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Die wei Vvauptquellen, aus welchen. der Lacdieth 


ſeinen Erwerb ſchoͤpft, ſind der Pflanzenbau und die 
Viehhaltung. 


Bei der Organiſation jeder Wirthſchaft ſtellt ſich daher 


auch die Lebenäfrage voran; welche Pflanzen und welche 
" Xhiere für bie; gegebenen Wirthfchaftbverhaltniſfe die vor⸗ 


theilhafteſten fegen® 
Zur Loͤſung dieſer Frage fahet nur die Kenntniß des 


Produktions -Aufwands und Produktions: Erfolgs von den , 


zur Wahl ſich darbietenden landwirthſchaftlichen Pflanzen 
und - Hausthieten weil ber größte Vortheil jeber Lands 
wirthfchaftlichen Produktion nur in dem größten Ueberſchuß 
des Erfolgs über den: Aufwand liegt. 


Um einer Wirthſchaft die vortheilhafteſte Einrichtung 


geben zu koͤnnen, genuͤgt alſo nicht, die Eigenſchaften, den 
* 


— — — 


4 
Gebrauchswerth und bie Koſten der Erwerbung der Ber 
triebs⸗ Erforbernifie im Allgemeinen Tennen zu lernen, 


worüber unter A. I. des erfien Theils der Einrichtungs« 
Kunde ded Ianbwirtbfchaftlichen Gewerbs ausführliche Dars 


ftelung gegeben wurde, fondern ed muß ber für jede ein⸗ 


zelne Produktion ſchon berechnete Bedarf jener Betich 
Exfprberniffe mit. dem Erfolg hieraus ‚bekannt ſeyn, Rom 
pie der Wirthſchaft angemeſſenſten Pflanzen und ken 
vom Eigrichter niit Sicherheit! gewaͤhlt werben and. 
Diefe., Kenntniß ‚nennt man. Oeckonomie des 
Pflanzenbaues und ber Biehyaltung und um: 
faßt die Kenntniß 
A’ des Produktionsaufwands und Produktionderſoigs 
des Pflanzenbaues, 
B. des Produktionsgufwands and Vroduktionderfolgs 
der Viehhaltung und 
C. des verglicheuen Werths der vegetabiifhen und ani⸗ 
malifchen Erzengniffe, 


A. Kenntnif des Produktions⸗ Aufwands und 
Preduktions · Ervolges/ oder Deconumie des 
 Mflanzenbaues. 


Die Urquelle alles landwirthſchaftlichen Erwerbs m 
der Baden, der zum Zweck bed landwirthſchaftlichen Ge: - 
werböbetriebd ‚mit . Pflanzen bebaut wird, von benen ein 


heil zur Konfumtion in ber Wirihſchaft und der andere 


Theil zum Verkauf auf dem Markt verwendet wird. 
"Bon den Konſumtionsfruͤchten (S.217 Bd. J. ) nehmen. 
die Futterpflanzen ven bei weitem größten Aufwand in 


Anfpruh(S.238Bd.1). Man verfieht daher unter ven Konz, 


ſumtionsfruͤchten auch vorzugsweiſe bie Futterpflanzen und. 
theilt deßwegen die landwirthſchaftlichen Pflanzen in oͤko⸗ 
nomifcher Hinficht in ‚Butterpflangen. und Markt: 
Fruͤ chte. 


—EE 
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Im größten Theil Bayerns bilden die Marktfrädite 
ben Hauptertrag bei Landwirthſchaft und die Juttterpflan⸗ 
zen als Duͤngerfabrikations⸗Material nur dad Hauptmit⸗ 
tel der Produktion der Marktfruͤchte. Unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen muß alſo die Tendenz ber. Biopenbenügung dabin 
gerichtet ſeyn, moͤglichſt viel Land den eintraͤglichſten Marft⸗ 
Fruͤchten zu widmen und den Bedarf: an Fusterpfiangen 


‚ dagegen auf die möglich Heinfte Flaͤche zu beſchraͤnken. 
Haͤufig werden aber Mißgriffe in den Etremen dadurch 


gemacht, daß zwar der Futterbedarf auf einem, kleinen 


Flaͤchenraum aber viel zu theuer erzeugt, wird, ober daß | 


auf Weiden oder andern Futtergründen zwar bad Futter 
wohlfeil gewonnen, «ber zuviel Land hiefur auf Koſten 
der Marktfruͤchte erforderlich wird. 


Mißgriffe jeder andern Art ‚greifen, x weniger weſent⸗ 


lich in den Gang des Wirthſchafts- Organismus ein und 
laſſen fich oft augenblicklich heben. „Hat man aber bie befte 
Wahl der Sutterpflanzen und Marktfrüchte nicht getroffen 


und beſteht zwiſchen beiden Gattungen dad nothwendige, 


vortheilhaftefte Verhaͤltniß nicht, ſo koͤnnen Jahre verflie⸗ 
Ben, bis man den Fehler erkennt, und Jahre, bis der ers 
kannte Fehler wieder ausgebeſſert if. -Selbft der mit bins 
reichendem Betriebskapitat vetfehene "Landıdirth ·kann den 
erfannten Mißgriff in der Wahl der Bobenbenägfng nicht 
glei heben. Noch vorfichtiger muß übekiter in feinem 


Betrieböfapital beſchraͤnkte Wirthſchafter ſeyn. Denn ft. 


biefee durch folde-in das Befen ſeiner Wiethfchafto⸗E ⸗ 
richtung eingreifende Mißverhaͤltniſſe einmal aus dem 
Gleichgewicht geworfen, ſo kann er ſelten ‚mehr bie. Be 
einer verbeſſerten Einrichtung abwatten und wird aut 
der Noth. | 

Dad Bereich zur Wahl der gutegfärven ui Bl 
Früchte in Hinfiht auf Ertriag und Aufmand iſt Han 
"wit;-baß-man- unter den — n wirb 
weder Wohlfeilhein der Furt toduktiin auf mögticht" 
"Finger: wage milden einträgtichften antenne auf 


— 


ost haften in, Ri erringen, „ie für ale Wigh⸗ 
Bacfk Kpäpbar find.. Miele beſtehen in folgenden: 
Sie: Fiw unter allen "Tändweiithfcaftfichen: Vflanzen 
die Aufferni Einflaſſe · am wenigften einfindlich 
Für jede: Bodenartleicht · daͤhlbar. >" 
2., Ihr Anbau ift, von feinen ſchwierigen Vordebindun· 
"gen hhängig, nie Behdiiötüng von der" Sant bis 
zur Werwenbitrig oder · Verwer einfach /und all- 












ig 
gemlih bekannt und dab Gateihen der, einen oder 
der andern Gattung durch die’ Verſchiedenartigkeit 
ihrer Natur, um theils zur Binterungd: Saat, theild 
ur „Sommerungs · Spt ‚zu bieuen, ‚im Allgemeinen 
Ye ars ieneb de, brigen Pflanzen geſichert. 
Darum 


— auf, 

n as Unkraut. v 
5. Die Körner befigen große Rabrhaftigket,. ‚vermöge 
weiber: fie:zur, Rährangifie::Mewichen?) und Thiere, 

fo wie zur Verwendung für verfchiedene Gewerbe 
dienen, wodurchſie Ah gnor allgemeixſſen Beduͤrfniß 

fuͤr jede Wirthſchaft, fuͤt jede Haushaltung und ‚für 
ſedez "Band erhoben · haben 








ef 
r ihr 
aͤttel⸗ 


irtten 
[ECHT 
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FDuhrß realäfizen,. während die Gelegenheit zum Verlauf 
faft aller übrigen landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe mehr 
auf!eine gewiſſe, Zeit befchränkt , BR ven zufaͤlliger 
Nachfrage abhaͤngig iſt. 

7». Ihrtr Halthaxkeit wegen. tönen fi e fehr lange aufs 

N“ a werden; daher. man leichter, ald bei andern 
Fruͤchten den ‚vortbeifhafteren Verlaufs» Moment ab» 
« zumarten jm Stande iſt. 


"3. Da Stroh der Getreidfruͤchte iſt daß ficperfte und 
. ‚ergiebigfte ı Düngerfabritationd: Materigl ald Futter 
und ald Streu und deßwegen in allen. Wirthſchaften 
zum Beduͤrfniß geworden. In trocknen Jahren deckt 
‚25 den Fütterbedaͤrf, den die Wieſen nicht zu befries 
digen ermpgen. und mit Ausnahme der feltenen Fälle, 
op. die Wälder, die. Streu. liefern, bildet das Stroh 
“in allen Wicthfepaften dad, einzige "Shreumaterial, 
‚Sn, diefem wichtigen Doppeldienft des Strohes zur 
„"Zutterung und Einſtreu liegt vorzüglich die Not h⸗ 
wendigkeit des Anbaues der Getreidfrüchte 
‚in jeber Wirthſchaft. Auſſerdem nt 


9. wird das Stroh noch zu veiſchiedenen andern Zwecken 


‚mit größtem Vortheil verwendet, wie zur Fertigung 
der Strohbaͤnder und verſchiedener Geraͤthe, zum Dach⸗ 
decken/ zum Schut gegen Froſt und Regen ꝛc. 

10. Die Gerealien. verlaffen in her Regel das Land ſo 
fruͤh, daß man nah ihrer Ernte in; ;demfelben Vege⸗ 
tationsjahr noch eine Nachfrucht als Futter⸗ oder 
Dünger = Pflanze gewinnen kann, zuinol bei ihrem 

auftechten Stand und geringer Bebenbslihattung j jene 
Nachfrucht ſchon waͤhrend der Vegetation der Getreids 
Frucht fortwachſen Tann. Oder man bfnügt die Ges 
treid⸗Stoppelfelder aus Weide, Endlich 


de find die Geftreidfruͤchte unter fi ch am vertraͤglichſten 
und koͤnnen unmittelhar auf einayper fi icherer, als 


 zanbeae Pflanzen oebaut werden und gedeihen in ben 


Stoppeln jeder Vorfrucht, wie auch nach ihnen jede 
22anderte Frucht folgen Tann; J 


MDieſer ·Lichtſeite gegenüber ſtellt fi % abs ‚ Tolgende 


Schattenfeite: 

) bie aufgeführten VWoꝛtheite veranlaſſen allgemei⸗ 
nen "Anbau, wodurch bie Konkurtenz ber Ver⸗ 
kaͤufer auf den Getreidmaͤrkten bie Nachfrage in 
dem Grab überwiegt, daß ih manchen Jahren 
bei flauer Ausfuhr und reicher Ernte die Preiße 
den Produktionskoſten ſich naͤhern ober gar uns 

| ter dieſe ſinken;; 
b) der Getreide⸗Transport auf weite, oft beſſere 


* Märkte iſt beſchwerlich und koſtſpiellg. "Man iſt J 


daher mit dem Abſatz ber Vorraͤthe auf den 
naͤchſten Markt beſchraͤnkt, wie immer auf die⸗ 

Tem bie Preiße ‚stehen mögen. | 
Pr Die " Getisiäfrüchte, burchziehen mit ‚Ihren Wur⸗ 
zeln die ganze, obere Schichte und, eignen ſich 
allen in. berfelben "befindlichen Vorrath des aufs 
. gelösten Humus | an., Nach dem Anſatz der Kör- 
ner verborren die Blätter, baher. die Atmosphäre 
auf den unbedeckten Boden einwirken, die Feuch⸗ 
tigkeit entführen,  ehte Krufte bilden und bie 
Unkraͤuter weden und zur Reife führen kann. 
0: RhreÖefammterntean Koͤrner und Stroh würde, 
ʒur Dümgerfabrifafioni verwendet, den verzehrten 
ne Dünger nicht ober Faum zu erfegen ' im. Stande 

| ee ı : feyn: . ; . 

dyh die Aufbewahrung‘ der Getreideldener auf die 
Dauer mehrerer Jahre iſt beſonders durch den 
Koltiwurm großen Verlurſtsgefahren ausgeſetzt 
ind kann nur dei großen Vorraͤthen auf Speku⸗ 
| " Yafton gewagt werben. Die kleineren Landwirthe, 
winderen Haͤndeinſich der groͤßte heit ·ves Grund⸗ 
2 Befitzes in Bayein befindet, ſn mt ihren 


. 
mn — — — 
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Haupteinnahmen auf den Getreid⸗Enos bes 
ſchraͤnkt und muͤſſen daber laſt um jeden Preis 
losſchlagen. 

e) Die Getreidekoͤrner entſprechen als Duͤngerfabri⸗ 
kations⸗Naterial am wenigſten, da fie an dad 
Düngervieh, verwendet. nicht ‚nur bie geringfle 
"Quantität Dünger geben, fondern, ‚auch zudem 
das theuerfie Zuttermaterial fi nd, alfo auch bei 
übrigens - gleichen, ‚Berhältniffen den theuerften 
Dünger liefern. 

f) So groß das Rraftapfaugumgtvermägen ber 
Wurzeln des Getreids iſt, fo gering, ja fuſt uns 
merklich ift; bie: vegetabiliſche Maſſe derſelben, 
die nach ber, Ernte dem Boden verbleibt. Die 
Stoppeln des mit der Sichel geſchnittenen Ge⸗ 

treids, bie gewaoͤhnlich weit laͤnger oder hoͤher ge⸗ 
laſſen werben, ‚als. jene der mit der Senſe abge: 
nommenen Frucht, würben, gleich nach der Erute 
untergepfluͤgt, allerdings eine nicht unbedeutende 
Maſſe zuruͤcklaſſen. Allein die Stoppelfelder 

werden in der. ‚Regel. zur Weide benügt, wobei 

oo bie Stoppeln, zu lange ben äuffern Einfluffen 
audgefekt, almählig der Zerſtoͤrung unterliegen. 


Diefer tief. in das Weſen eines: Wirthfchaftöbetrichs 
eingreifenden Nachtheile ungeachtet ſieht man doch den 
Anbau der Halmfruͤchte am Allgemeinſten verbreitet und 
zwar hauptſachtich ja einzig und ‚altern des Strebes 
wegen. iu: 

Das Strob iR , das unter ben Berbiauds- Ma⸗ 
terialien den erſten Plat mit Vorzug einnimmtMan 
durchgehe im Winter bie Staͤlle dez gemeinen und des 
hochgebildetan Landwirths, bes: Meinen und: des großen, 
idaq Reformators: unde des Gewohnheits⸗ SHaven, . man 
wird uͤberalle dr den Futterbarren mehr Stroh ald „Heu, 
ein aielenh lauter Stop mit⸗Branntweine Schlempe, ober 
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‚mit Wurzelwerk und Heu faſt nur zum Riechen oder als 
Bürze finden und dabei allenthalben das Stallgeſchrei: 
fpart Heu! vernehmen, um mehr Stroh * Futterung 
verwenden. zu koͤnnen. 


"Die Wälder find dem Rechen verfehoife, die Teiche 
troden gelegt und bie Suͤmpfe entwaͤſſert, oder zur Weide 
benuͤtzt, ſohin alle fremde Quellen der Streubezuͤge verfiegt. 
Der Landwirth iſt demnach mit ſeinem Streubedarf aus⸗ 

ſchließlich auf das Stroh beſchraͤnkt. Diefer Bedarf allein 
koͤnnte aber wohl noch auch durch einen beſchraͤnkteren Stroh⸗ 
hau defriediget werden; "ber: das edle Stroh ſoll nicht nur 
die Auswuͤrfe des Viehes wieder zur hochſten Nutzung 
bringen, ſondern vorerſt auch Maul und Magen deſſelben 
fuͤllen, alſs gleichſam: als Ränbiger Erſatzmann auf den 
Heuboden einſtehen. 
" In Ländern und Gegenden mit feuchten, dem Gras⸗ 
"und Strohwuchs guͤnſtigen Klima mag wohl die Stroh⸗ 
noth eine fremde Einkehr ſeyn, aber auf unſerem Binnen⸗ 
land mit einer 1000 bis 2000 Buß ‚hohen Elevation, 
auf unferen‘ frei liegenden trodenen Ebenen und bei un= 
ſerer mehr trocknen als feuchten Atmosphaͤre, wo die trock⸗ 
nen, futterarmen Jahre die feuchten uͤbetwiegen, und die 
natuͤrüche Graswuͤchſigkeit des Bodens im Allgemeinen ges 
ring iſt, hier iſt Stroh⸗ und Futternoth zum täglichen Gaſt 
geworden. Und wenn bie Weiden ausbrennen, die ges 
duͤngten Wieſen und Aenger vertrocknen und ſeibſt Roth⸗ 
und; Weißz Klee aus dem Feld verſchwinden, ſo aſt es wur 
das Wintergetreib- Strob, dad auf der ganzen Flur 
allein, in -‚kppiger Be prangt und fine: Primatur 
behaupteten... © nr. vl. 
2.0 2. MBeltnöntfernt; der reinen Bruce Has Bart; gu vide, 
‚mußs ſich deriharte: Tadel mildern . mit? dem fie! jend Ve⸗ 
»geifern,. He vielleicht dad Stroh. nur: vom: Strohfekf 
aus konnen; wenn man -fich. übleszeugt, daß die forafästige 
Zubeveitung Ses ss Wicherung neinir 
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richlichen: Strohernte gilt. Wie hoch der Mich des 


Strohes gegen ben Werth ‘bin Koͤrner ſtehe, beweißt bie 
Erfahrung in. den letzten 3 Jahren, in denen, wie-weiter 


. oben fhon bemerkt, die Preiße der. Koͤrner ‚auf eine faft 
beiſpielloſe Tieſe fanken, ohne dem Getreidbau auf nur 
die minbefte Veſchraͤnkung zugeben." 2 


N 
| 


| 


Die Beſchuldigung/ daß die Marktpreiße deb- Geaireids 
die Produktionskoſten nicht mehr decken, iſt allerdings wahr, 
wenn man dieſe den Koͤrnern attein aufbuͤrbet. Aber 
dieſe Aufbuͤrdung waͤre um "fo: ungerechter, als wir zur 
Erzeugung ber- Halinfruͤchte mehr des Strohes, als ber 

Koͤrner wegen gezwungen ſind. Mit Recht werden daher 


die Probuftiondfoften- unter die Körner und Stroh Ernte 


verhaͤltnißmaͤßig repartirt, wobery wenn anders der · hohe 
Werth des Setohed nach Gebuͤhr in die Mitleidenſchaft ges 
zogen wird, bie Produktionskoſten der Kötner wohl. felten 
den allerniederftin Preiße⸗ Stand” erreichen werden wie 
weiter unten noch nachgewieſen werden wird; '--- 


‚ Bon den Salmfeigen werben gendtuiih die fotgen 
den gebaut: u . 

4, ber Binterweizen, 1deffen. Anban mehr; als 
iener der uͤbrigen Getreidarten von ber Beſchaffenheit 
der aͤuſſern Einfluͤſſe abhängig iſt, weil der VBrand 
feine Körner zerſtoͤrt, wu -die atmosphaͤriſchen Ein⸗ 
flüffe ungünflig.-einwirken... Denn ed iſt aus vielen 
Beobachtungen bekannt, daß der. Brand. de Weizens 

am häufigften entſteht, wenn. im. Mument "bes: Her: 
vortretend ber Achre aus dem: Halar ein ſchneller Tem⸗ 
peratur⸗Wechſel von. der-Wärme:zur Kälte; insbes 
ſondere zur feuchten Kälte eintritt, wie dieß zu jener 
Beit in - den Morgenſtunden vor Sonnen Kufgang 

in feuchten Thaͤlern, vorzüglich in ber Nähe. von Ges 
birgen und Wäldern faſt jahrlich geſchieht. Diefer 
Wechſel ſcheint nun auf bie zarte Subſtanz der Körs 
ner, die gleichfam noch in ihrem Embryo liegen, fo 


zerftoͤtend ein, daß ihr vegetabilifihes‘ Leben dadurch 
igetoͤdtet wiid, während bie ſtaͤrkere Umhuͤllung odet 
7 Yer.übrige Theil der Aehre noch fortwaͤchst. Dar⸗ 
5 008 wird eserklaͤrbar, daß man unter Weizen und 
Zeeſen Aehren findet, deren oberr: Koͤrner brandig 
und die weiter unten angeſetzten vollkommen aubge⸗ 
bildet find, oder deren eine Haͤlfte, der ganzen 
- Länge, nach, . und; ‚namentlich die ‚der rauhen Wind⸗ 
‚;. feite zugekehrte durchaus brandige- Körner, bie andere 
mæehr geſchuͤtzte Seite Dagegen nolllommen geſunde 
Koͤrner enthält. — Dit. der Zunahme ber kalten 
.  Zeupbtigkeit ber Atmosphäre und inöbefonbere des 
“ ſtarken Temperaturwechſels in der Fruͤhjahrsperiode 
merhöhet ſich Die Gefahr des Brandes im Weizen 
und nimmt allg. deſſen Anbau ab, und jener des 
Feeſens mit einer gegen Die Zuffern ‚Einflüffe mehr 
ser: ſchuͤtzenden Hülfe dagegen zu. Je gleichmäßiger und- 
milder aber die Temperatur. in.irgend-einer Gegend 
„dur. Zeit des Austritts der Aehren bleibt, defto fel= 
rener wird" bei :übtigend gleichen Berhältniffen ber, 
Brand... Daher wird auch Weizen in Gegenden, 
deren: Klima bemfelben ‚nicht ganz:zufagt, im Herbſt 
ſpaͤter ausgeſaͤet, damit er auch im’ Fruhjahr fpäter 
zu: ſchoſſe und der Austrieb ſeiner Kehren alſo auch in 
m eine waͤrmere Zeit falle; 
Uebrigens liegt offenbar eine größere: ober- gerin 
| gere Dispoſition zum Brand ſchon in den Koͤrnern 
—— vor: den zu gleicher Zeit aus dem Halm 
..:tretenden Kehren’ nurı ein Theil Brand ſenthaͤlt, der 
Saamenwechſel in derſelben. Weizengattung den Brand 
ri merklich mindert, einige Weizengattungen, nament⸗ 
Uch Barthweizen und Talavera : Weizen wirklich we⸗ 
‚miger. vom Brand:ergtiffen werden öber- doch durch 
. Kine. längere Reihe von Jahren brandfrei bleiben, 
3. bis fie afflimatifirt find und aus jähtigem Saamen 
Weniger Brand entſteht, als aus neuem. 
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. miberfynhenb; die Anfelge: ir: Seor tweien 
 Eindeigungen, find, ſo peranlaflen :uns-.boch unfere 
... eigenen vieljährigem Beohachtungen hiezüber,; bie 
- .. Bermuthung auszuſprechen, daß dadorch, abgeichen 
von den klimatiſchen Einfluͤſſen, die Entſtehungo⸗Urſache 
det Brandes venigſtens gemindert werden doͤnnte, ſo⸗ 

* — fie in bey. Dispoſitiyn ber; Koͤrner liegt. 
2 om Moden erlangt der! Weißen unter allen 
—* Getteldfruͤchten die: mane Kauf und 

» überbem: Bindigkit der Ackerkrumt. 

Wo Weizen gut!gedeiht, find PPREE die Be 
dingungen des Gedeihens der uͤbrigen edleten Fruͤchte 
"gegeben. Nur: die Kleeproduktions⸗ Fähigfert des 

—— ſteht mit bet Weizenprodürtions⸗Foͤtigkeit 
berſelben nicht! im geraͤden Verhareniß weil uͤber das 
Gedeihen der Kleeatten nicht allein die Beſchaffenheit 

und Tiefe der Ackerkrume, ſondern auch die Be 
ſchaffenheit der Unterlage - entichgibet,, = während, die 
legtere auf. bad Gichpihen ‚bed. Weizen: und: aller 
‚übrigen Getreihfrüchte Feines ‚aber; unhedeatenden 
GEinfluß hat, wenn. a Acertrume RR und 

J ‚die, genug iſt. 
eigen ‚wird. um: 2 fest $ Wochen. fpäter ges 
se fe, old Roggen, weil jener im Fruͤhjahr um foviel 
fpäter, nämlich erſt/ bei einem. höheren Wemperaturs 
rad; AB Roggen, in bie Halme treibt oder ſchoßt, 

. und alfo ing Frühjahr‘ #4 ai beſocen noch Zeit 
Dh 03 31. 33 

55a ſaͤet auf einen Morgen. Greg. 1% hoͤch⸗ 

fens 2 Mezen. In je höherem Grad der Boden 

„dem Beizenbgy zuſagt, befto duͤnner wird geſaͤet, je 
‚weniger ſich ‚Dagegen derſelbe hiezu eignet, eint deſto 

9— dichtere Saat wird gemacht. : Mit. Siemafcinen 
: braucht man .in der Regel -gegen- bie, breitwürfige 

Saat nur die Hälfte des Saamens. Die Lagerung 


N 
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m PORN Wachdthum void Dei, Veweidung 
voder vurch Schroͤpfen begegnet Dieſe Nutzung be⸗ 

“ir traͤgt zjonach' der ſehr verſchiedenen Groͤße deifelben 
* 5 Heuwerth nom "Morgen. - gnausge⸗ 
zeichtnet ginen Fruchtjahren kann man uf Weizen⸗ 
Boden Atsr: Klaſſe alleidings gegen AESchaͤffeb Koͤr⸗ 
ner pintenyr aber: in Durchfchuitlber! Jahre wie auf 
jenem. Boden: bie: Ernte: ar. zwiſchen⸗ BA bis 4 
em Schaͤff el. Kchmanken, auf. mittelgudem Boizenbohen 3 
„Spa betragen. und auf geriugeren Wobenerten auf 
Pr 8 Schaͤffel vom sr — Ein Schaͤf⸗ 


—RRX 


J Der —— fleigt in. enden —5 bis 
auf 24. Str vom ‚Moxgen,. ſinkt ig trogugn auf 12 
„a &- ‚und fent ſich im Durchſchnitt af 18.6fr. 


* Der: Soiminerweizen veiber’ihh A Brad 
oo Brand, als Winterweizen? weil er fpater, alfo 
—* bei einee hoͤberen und gleichmäßigen Teinperatur i in 
gr: feine Aehren treibt. Auch gebeiht er auf weniger 
bindigen Bodenarten. Der Saamehbevurfideträgt 


* 2 Mezen auf den Morgen, die Koͤrner⸗ Eimte min⸗ 


deſtens 2, und hoͤchſtens 3Soatel zu. 290 DA und 
en: ::bie Strohernte 10 bik 16 Cm 1... fu une 


; 3m, tindssen::Sahren, deiden bie. Sommerfruͤchte 


weit mehr, als die; Winterfruͤchte. daher und weil fie 
ſich nicht fo ſtark beſtocken, wie die letztern, raucht 
‚man ein, größered Saatquantum An: gewinnt gerin— 
gere Ernten. a PORT ER 


"3: Winterſpelz, gWinteifeefen der Dinta at burch 
-- feine ftarde- Hülfe- gegen bie‘ ſchaͤblůche Einmwirkihlg eis 
ned rauhen Klima's mehr äld Weizen geſchacr und 
unterliegt deßwegen auch weniger dem Brand.‘ In 
den dem Weizen nicht zufagenden Gegenden wirb 
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alſo auf geeigneten Boden Feefen gebant und zwar 
“ brauner für älteres und weißer fuͤr milderes Klima. 
Feeſen bleibt zwar nicht überall vom Brande frei, 
fondern wird von demſelben unter nachtheiligen Wits 
’ "terungd> Einflüffen auch ergriffen, jedoch nie in dem» 
ſelben Srad, wie. Weizen. An Soamen braudt 
man. 4 bis 33: Mejen:auf, den Morgen und erntet 
mindeftens 5 Bis 6.Schäffel, hoͤchſtens 9. bis 10 
Schäffel und im Mittel 7 Schaͤffel zu 170 ®Pfo. 
Das Berhältniß. des Feeſens zum Kern oder zu den 

. enthüldten Körmern, iſt wie 5: 2. 


In ſeinen Huͤlſen laͤßt ſich Spelz lange aufbe⸗ 
wahren. Der Kern iſt aber weniger haltbar, weil 
fein Balg ober ſeine Schaale ſehr zart und einpfind⸗ 
lich iſt und ein hoher Grad von denchligkeit der At⸗ 
mosphaͤre nachtheilig einwirkt. 


| Auch ber Kornwurm. ergteift vor allen uͤbrigen 
Fruͤchten den feinhuͤlſigen Kern. . In der Regel wird 
alſo Spelz in feiner Hülfe aufbewahrt und nur ber 
jevesmalige Bedarf für ben Markt oder eigenen 
. Haushalt enthuͤlst. 


Kernmehl iſt vorzuͤglicher, ale Weizenmehl. Die 
feinſten Backwerke werden aus jenem bereitet. Auch 
iſt es bei der Verwendung zum gewoͤhnlichen Bedarf 

der Küche merklich ergiebiger, als Weizenmehl, 
Wo deßungeachtet  duf Märkten ber Kern im 
Preiß etwas tiefer ſteht, ald Weizen, Itegt die Urfache 
in dem Umſtand, daß Weizen leichter, ald Kern aufs 
bewahrt werben kann, für Spekulationen und den 
. Handel überhaupt, mehr paßt und alfo auch häufig 
größere Nachfrage. nach ibm fich fund giebt, Auf 
- dem meiſten Getreinmärften oder Schrannen wird 
nur Kern und nur auf wenigen Spelz verkauft, weil 
in dieſem die Qualität der eingefchloffenen Körner 
nicht fo ſicher beurtheilt werben Ian, | 
1. Band, 2 
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- Dee Spelz oder Werfen wirb übrigens nad. ſeinem 
Werth und Preiß dem Hafer gleih gehalten und 
bei verhältnigmäßig tieferm Stand bed Preißes ober 
bei geringer, nicht fchrannenmädßiger Qualität, ſtatt 
Hafer, ald Zutter verwendet: In jedem Fall dienen 

' die Hülfen bed Spelzes im Gemenge mit Hädfel 
ober Kleien zum Futter für Pferde und Schaafe, 


4. Der Sommerfpelz. verhält fih zum Winter: 
Spelz, wie der Sommerweizen zum Winterweizen, 
Der fogenannte Reißdündel hat. fih am Vortheil⸗ 
hafteften bewährt durch die Sicherheit feined Gedei⸗ 
hens und Ergiebigkeit feiner Ernte, 


rs Winterroggen kommt faſt in jedem Klima und 
auf jedem Boden fort. Nur liebt er mehr trockenen 
und lockeren, als feuchten und bindigen Boden. 

Da er im Fruͤhjahr ſchon bei einem geringen 
Grad von Waͤrme in ſeine Halme treibt, ſo muß 
er im Herbſt fruͤh genug geſaͤet werden, damit er 
noch hinreichend ſich beſtocken kann. Zur fruͤhzeitigen 
Entwickelung der Halme des Roggens im Frühjahr 
genuͤgt faſt allein ſchon die Winterfeuchtigkeit des 
Bodens. Daher ſelbſt in den trockendſten Frucht⸗ 
Jahren, wenn alle uͤbrigen Getreidfruͤchte Mißernten 
an Stroh geben, der Winterroggen allein eine reich⸗ 
liche Strohernte ſichert, wie er in den letzten drei 
Jahren bewieſen. Roggen verlangt zwar eine mehr 
gepulverte Ackerkrume als Weizen, aber viel weniger 
Bodenkraft, als dieſer. Auch verlaͤßt er unter allen 
Getreidfruͤchten mit Ausnahme. der Wintergerſte dad 
Land am früheften und geſtattet deßhalb nach feiner 
Ernte noch den Anbau einer Nachfrucht. 

Winterroggen flieht nur dann in Gefahr, wenn 
während. feiner Bfüthezeit naffe und namentlidy naß⸗ 
kalte Witterung ambält, ‚welche die Bluͤthe zerftört 
und alfo den Koͤrner⸗Anſatz hindert. 


q 
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An Saamen braucht man 24 bis hoͤchſtens 22 
Mezen und erntet wenigftend 3, hoͤchſtens4 und im 
Durchſchnitt 53 Schäffel vom Morgen. Ein Schaͤffel 
wiegt minbeftens 270 Pfb., höchfiend 290 und im 
Mittel 280 Pfd. Die Strohernte beträgt zwifchen 
16 — 24 Ch. vom Morgen ober im Durchichnitt 
20 Str. — In feuchtem Klima und Boden gebeis 
‚ben nicht nur auch die übrigen Strohfruͤchte ficherer, 
fondern ed geben auch alle Zutterpflanzen in der Mes 
gel größere Ernten. Je trodener dagegen Klima 
und Boden, werden, defto weniger gedeihen jene Ges 


ttreid⸗ und $utterpflangen, um fo wichtiger wird daher 


für folche Gegenden der Roggenbau. In ber fihern, _ 
größten Strohernte liegt alfo vorzüglich der Grund, 


aus weldhem des niederſten Roggenpreißes ungeachtet 


der Roggenbau doch in mnrertuzter Ausdehnung ſich 
erhaͤlt. 


6. Der Sommerroggen. hat mit dem Wintemog⸗ 
gen bie Eigenfchaft gemein, daß auch er bei einem 


geringeren Waͤrmegrad fchoßt, als hiezu die übrigen 
Getreidfrüchte nothwendig haben, und muß alfo aud 
früh gering gebaut werden, um fich noch hinreichend 
beſtocken zu koͤnnen. Da aber feine Vegetations⸗ 
Periode fehr kurz iſt, ſo kann er auch noch fpät 


- auögefäet werden. Nur wird in biefem Zal bie 


Saat dichter geführt.” Dan baut ihn auch wirklich 
und insbefondere in trodenen Gegenden ſchon Ende 
März oder Anfangd April dus, während feine Außs 
faat in feuchten oder - Falten‘ Gegenden erft gegen 
Ende Aprit vorgenommen wird. Bei ber frühen 


Ausſaat oder bei feuchten Witterungs-Verhaͤltniſſen 
bleibt feine Körner: und Strohernte um wenig hinter 


jener ded Winterroggend zuruͤck und iſt für futter: 
und flreuarme Wirtbfchaften , deßwegen auch von 
böchfler Wichtigkeit. _ 

a’ 


Saatbedarf auf den Morgen 2 518.25 Mezen, 
Koͤrner⸗ Ernte 2 bis 33 Schäffel a. 265: vi⸗ 280 
PD. und Strohernte 15 bis 20 Er : : 

‚Sommers und Winterroggen zeichnen ſich uͤbri⸗ 
gend auch noch dadurch aus, daß fie durch ihre 
fhnelle Vegetation dad Unkraut weit: leichter über: 

. wadhfen, als die übrigen Getreidfrüchte, 


7. Die Wintergerfte iſt gegen Kälte und andau- 
ernde Naäffe in der Atmosphäre und im Boden em⸗ 
pfindlicher, als die übrigen Binfergetreidfrüchte und 
wintert daher auch unter jenen nachtheiligen Ein⸗ 
fluͤſſen leichter, als die letztern, aus; denn ihre Blatt» 
Austriebe ſind von der Wurzel aus zart und weich. 
Nur' in mildem Klima mit kurzem Winter und in 

muͤrbem, dabei kraͤftigem Boden findet ſie die Haupt⸗ 

Bedingungen ihres Gedeihens und qualifizirt ſich dem⸗ 

nach zur Begleiterin der Luzerne. 

Da die Wintergerſte im Fruͤhjahr vor allen übris 
gen Getreidfrüchten in die Halme treibt, fo muß fie 
ſchon hinreichend beflodt in, den Winter treten und 
daher auch früher, als -jene gefäet werden, nämlich 
gleich nach der Winterreps: Saat gegen Ende Auguft 
. oder -längftend in ben erften Tagen. ded Monats 
September. Sie beftodt fi auf angemeflenem Bo- 
- den ſtark, weßwegen 1% bis 43 Mezen Saamen auf 
den Mörgen.genügen. Eine zu dichte Saat befördert 

- die Auswinterung. Der Durchſchnitt ded Körner » Er: 

trags ſtellt fich im geeigneten Klima und Boden auf 
4 Schäffel vom Morgen zu. 260 Pfd. und unter 
Gefahren der Audwinterung. nur auf 3 Schäffel. 
Das Stroh ift weich und deßwegen vorzüglich auch 
zur Lagerung geneigt, giebt übrigens eine Ernte von 
16 bis 18 Er, vom Morgen, - 


8. Die Sommergerfe leidet durch Nachfroͤſte, 
Naͤſſe und Unkraut, verlangt einen reinen, gelockerten 
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| und kraͤftigen Boden, lagert fich leicht, hat unter 
den Gerealien bie kuͤrzeſte Vegetationsperiode und 
wird deßwegen und um dem Froft und Unkraut ges 
wiſſer zu entkommen am fpäteften gebaut, auß wels 
chem Grund aber auch ihre erfte Entwidelungsperiobe 
fo oft in eine zu warme und zu trodne Zeit fällt, 
zu ſchnell und ohne hinreichende Beſtockung aufs 
fchießt und durch ‚dünnen und kurzen Stand auch 
im Allgemeinen. die geringſte Strobernte liefert. 
In den allermeiften Fällen wird daher ber frühere 
noch in eine feuchtere, obgleich Fältere Beit fallende 
Ausbau größere Stroh: und KörmersEmten geben, 
alö«ber fodtere. Zur früben Saat wählt: man deß⸗ 
' - wegen bie gegen Kälte. weniger empfindliche große 
| zweizeilige Gerfte und zum fpatern Ausbau bie 
| zartere 4 zeilige mit kuͤrzerer Vegetationsdauer. 
An Körnern redinet man übrigens 3 bis a Schäffel 
zu 250 bis 255 Pfd. und an Stroh faum 11 bis 

14 Er. | ' 

Weil die Gerfte des gewöhnlich fpäten Ausbaues 
wegen in trodenen Jahren Teicht misrathet, des 
beffern Klima’d und Bobend wegen, bie fie erfor: 
bert, nicht fo allgemein gebaut werden Tann, wie 
Roggen, der oft ſelbſt da, wo Gerſte noch gedeihen 
würde; diefer, wegen feiner reichlichern Strohernte 
vorgezogen wird und übrigen® der Verbrauch für 
die Bierfabrikation: in Bayern fehr bebeutend ift, fo 
hält ſich meiftens ihr Preiß höher, ald er nach dem 
Verhaͤltniß ihred innern Werthed zu den Preißen ber 
übrigen Getreibarten ſtehen follte, 


9. Hafer iſt genigfam mit Klima und Boden und 
nach Roggen für alle Lälteren ‚und. fandigen. Gegen: 
den die. paſſendſte Getreibfrucht.. Segen die Gerſte 
leidet ex weniger von der Xrodine nad. Mäfle, taugt 
befler für. loſen und trocknen Boden und kommt noch 


auf Falten, thonigem und felbfi moorigem Boben 
fort. Auf Neubrüchen gedeiht Feine andere Frucht 
fiherer, ald Hafer. Nah Klee giebt er Ernten, die 
er in voller Düngung nicht übertreffen koͤnnte, laßt 
fih nach jeder Frucht einen Platz anweilen und ges 
. wöhnlich in einer Entfernung von ber Düngung, in 
der Feine. andere Pflanze mehr ihe Leben friften koͤnnte. 
Kurz in allen Abflufungen des Klima's und Bodens 
ſieht man ihn und fchließt er einerfeitd die Klaffen 
des Klima’d für die künftliche Produktion , fo dient 
er ambererfeitd al& Werkzeug zur Ausziehung des 


letzten Atoms der Bodenkraft. Selten aber wird 


.. ihm ein Ehrenplatz in der Nähe der Duͤngung zu 

. heil, fo dankbar er fih durch. die Größe. feiner 
Ernten dafür beweißt; denn nach gebüngten Brach⸗ 
Früchten giebt er vom Morgen 5 bid 6 Schäffel 
à 180 Pfd. Körner und 16 Ctr. Stroh, während 
er in der dritten ober gar vierten Düngertracht faum 
die Hälfte jener Ernten zu liefern vermag. Das 
Saatquantum beläuft fich in jenem Hal auf 25 
Mezen und in dieſem auf, 53. Mezen auf den 
Morgen. 

Große Vottheile gewährt i in manchen Wirthſchaf⸗ 
ten zur beſſern Vertheilung der. Saatbeſtellungs⸗Ar⸗ 
beiten der Ausbau des ſpaͤtreifen und des fruͤhreifen 

Hafers, wovon der erſte ſchon im März geſaͤet wer⸗ 
. ben kann und der letztere erſt im Mai beſtellt, feiner 
‚ Pürzeren Vegetations ⸗Periode wegen, noch zur Reife 
gelangt. 
Die Haferlorner werben, zwar allgemein ald Pfer: 
defutter verwendet, gehören aber offenbar zu den 


: - theuerften Suttermaterialien, wenn fie auch nicht mit 


ihrem Marktpreiß, fondern nur mit ihren Produk⸗ 
tiondfoften aufgerechnet werben, weil fie bodenkraft⸗ 
zehrend ſind, einen großen Arbeitsaufwand in An- 
:.foruch wehmen, wie alle Köxnerfrüchte überhaupt und 
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dafür body nur eine verhäftnißmäßig geringe Zut- 
‚terquantität liefern. Ein Gentner Heuwerth ber 
Haferkörner kommt beitäufig auf. 50 kr. zu ſtehen, 
während 4 Etr. Kleeheu 14 bis 18kr. koſtet. 


Das Haferfiroh wird aber aligemein als Yutters 
Stroh fehr hoch geſchaͤtzt, faſt ausſchließlich für die 
Pferde und Schaafe verwendet und ben lettern von 
manchen Wirthen, dem mittelguten Heu. are 
angerechnet. 


10. Der Maid verlangt zwar zu feinem Sehen Se 
deihen ein wärmere® Klima, ald unfere gemöhnlichen 
Gerealien, kommt aber doch in den meiften Gegenden 
Bayerns noch fort und zwar fehr gut, wo Wein 
wächst und Pie Luzerne vier volle Schnitte giebt, 
aber weniger ficher in den kältern Gegenden. Maid 
wird als Zutterpflanze dadurch fehr ſchaͤtzbar, daß 

er durch die Trockne und Hige des Sommers weni: 
ger leidet, als die übrigen gewöhnlichen Zutterpflan: 
"zen und Strohfruͤchte und, zmwedmäßig behandelt, 
einen ungleich höheren Ertrag giebt und zwar unter 
weniger günffigen klimatiſchen Berhältniffen vom 
Morgen an Körnern 5 bis 7 Schäffel zu 270 Pfo. 
und an Stroh 25 bi 28 Cr. Im Klima für 
Wein erhöhet fi der Ertrag um: 3 bi J. Das 
Mais: Mehl biemt zur ungemein ergiebigen und ans 
genehmen Nahrung für die Menfchen und follte wer 
nigſtens zu dieſem Gebrauch erzeugt werben. Das 
größte Hindemiß feines audgebreiteteren Anbaues ift 
auffer dem Mangel des angemeſſenen Klima's ber 
große Arbeitsaufmand, . den feine Kultur erheifcht. 
Sm Großen findet man ihn daher in unfern kaͤlte⸗ 
ren Gegenden nicht angebaut. Doch würde deſſen 
Anbau wenigflens in Kleinen, foweit der Eigenthuͤ⸗ 
mer. mit feinen genen Leuten die Arbeiten hierauf 
beforgen kann, ober ſelbſt für den Hauöhaltäbebarf 
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größerer Dichchaften erforberlich wäre, offenbar Die 

; x Tobnendften. Erfolge gewähren, weil er. durch feinen 

hohen Ertrag. felbft unter den weniger günfligen kli⸗ 

matifchen Verhältniffen von allen Körnerfrüchten Die 

wohlfeilſte Nahrung für Menfchen und Thiere liefert. 

- Der große Maid hat übrigens felbft in unſerm 

Klima.vor dem Eleinen früpreifen, der gegen jenen 

einen viel zu geringen Ertrag. giebt, den Vorzug. 


141. Die Hirfe hat_ zwar kein fo warmes Klima noth⸗ 
‚wendig, ald Mais, aber doch. fhon ein mildered, als- 
„bie gewöhnlichen Cerealien. In. einem Falten Früh: 
:«  ‚jahr..erhebt fie fi ungewoͤhnlich lange niht vom 
Boden, läßt dadurch dem Unkaut Zeit und Raum 

ſich auszubreiten und fuͤhrt alſo die Nothwendigkeit 
des beſchwerlichen Jaͤtens herbei, welche Arbeit, im 
.. Taglohn verrichtet, die Produktionskoſten der Hirſe 
„Über. Gebühr erhoͤhet, wenn fie nicht in, Reihen ge⸗ 
.. bauf wird, um die Reinigung der Bwifchenräume 
. mitteld der Schäufler ober der Skarifitatoren bewerk⸗ 
ſtelligen zu können. Gin zweiter Uebelſtand ſtellt fih 

bei der. Ernte daburd) ein, daß die Körner ungleich 

‚ reifen und leicht ausfallen, alfo bei einer ungünftigen 
Ernfewitterung leicht in die Gefahr. eines > fehe bes - 

beutenden Verlurſtes kommen. 


Die Hirfe kann einen hohen. Grad von Trockne 
EEE und Hige ohne Nachtheil .ertragen, gedeiht nur auf 
reinem, kraͤftigem, miürbem, mehr fandigem, als leh⸗ 
migem Boden und wird wegen ihrer Empfindlichkeit 
gegen :da5 Unkraut und Kürze ihrer Wegetationds . 
=. Periobe.erfi;bei erfolgter. Durchwarmung des Bodens 
‚im Mat ausgeſaͤcrt. :. 
Die Hirfe wirb übrigens nur in eingelnen Ge⸗ 
„genden Bayerns ‚gebaut, wo fie ſich auch zur Markt⸗ 
| a . oder: Schtannenfrucht erhebt. Allgemein ſteht fie 
Ä daſelbſt im. Ruf, baß.fie Die Bodenkraft ſtaͤrker, als 


— 
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bie übrigen gewoͤhnlichen Getreibarten angreife. Bon 
ben verſchiedenen Gattungen wird nur die Rispen⸗ 
| Hirfe kultivirt, wovon man auf dem Morgen 2 bis 3 
Schäffel Körner zu 270 IM. und gegen 20 Ctr. 
Steoh erntet. Ä 
Mais und Hirfe weichen übrigens in ihrer Kultur 
fo wie im Bau der Pflanze felbft von allen übrigen 
gewöhnlichen Setreidfrüchten fo wefentlich ab, daß 
ſie in oͤkonomiſcher Hinſicht unter den Gerealien eine 
eigene. Abtheilung Bilden koͤnnten. 


— —— — — — — 


b) Die Häülfen: ober SHotten-Frügte 


' zeichnen fich durch folgende Eigenſchaften aus: 
| 1. Die Nahrhaftigkeit ihrer Körner und ihres Strohes 
uͤbertrifft jene der Halmfruͤchte. 


2. Unter dem Schatten Ihrer breiten Blaͤtter wird bie 
Oberfläche des Bodens gegen die nachtheiligen Ein⸗ 
fluͤſſe der Sonnenſtrahlen und Winde geſchuͤtzt, locker, 
feucht und vom Unkraut rein erhalten. Dieſe bo⸗ 
denbeſchattende Eigenſchaft iſt es vorzuͤglich, durch 
welche die Bodenkraft in weit geringerem Maas, als 
durch den Bau der Cerealien entfuͤhrt wird. 

3. Ihre Wurzeln find ſtaͤrker und bringen tiefer in ben 

.. Boden: ald‘ jene ber legtern, nehmen, allen Erfah 
tungen zufolge, einen großen Xheil ihres Nahrungs⸗ 
Bedarfs aus dem Mineralreich auf und hinterlaffen 
im Boden nach ihrer Ernte eine merklich größere 
vegetabilifche Maſſe, als die Wurzeln der gewoͤhnlichen 
en 


Ihre Blätter eignen fi) auch Nahrung, beſonders 
be ‚viel Feuchtigkeit aus der Atmosphäre zu, reifen 
mit den Stengeln nur allmählig,, ‘von unten nach 

“ oben und bleiben --wenigftend an den Spiken ber: 
. felben bis zur Ernte thaͤtig, daher fie auch felten 
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tobtreif werben, folglich auch ſchon deßwegen nicht 

fo nachtheilig auf den Boden wirken, wie die 

Cerealien. 

8. Nach ihrer Ernte gedeihen, wenn die Stoppeln gleich 
untergepfluͤgt werden, alle Cerealien, insbeſondere aber 
die Winterungen derſelben ſehr gut. 

Die weſentlichſte Bedingung zur Gewinnung dieſer 
Vortheile iſt aber ein guter, dichter, ſchattenreicher Stand 
der Huͤlſenfruͤchte. 

Indeß findet man doch ihren Anbau nicht fo allgemein 
verbreitet, ald er es, jenen Vortheilen zufolge, verdienen 
ſollte, weil fie Seine Markt: oder Schrannen⸗-Frucht, ober 
doch nur in Heinen Quantitäten verfaufbar find, durch die 
Lagerung, bie in feuchten Jahren, auf. feuchtem Boden und 
felbft bei Gewitter und fogenannten Plag » Regen keicht 
erfolgt, der Anſatz der Schotten oder die Erhaltung der 
‚angefegten unſicher ift, bie Ernte langſam trocknet und 
beim Wechſel von Regen -und Sonnenſchein der Koͤrner⸗ 
Ausfall durch den Aufbruch der Schotten zu befürchten iſt, 
bei veifpäteter Saat, alfo bei fpäter Ernte und bei unges 
eigneter und umvorfichtiger oder gar nachläffiger Behand- 
lung bie Verlurſtsgefahr weit groͤßer iſt, als wenn derlei 
Fehler beim Bau der Halmfruͤchte gemacht werden. 


Von den gewoͤhnlichen Huͤlſenfruͤchten ſtehen oben an 
4. bie Erbſen, welche in allen Rotatidnen, wenig⸗ 
ſtens auf dem Papier eine große: Rolle fpielen, weil 
fie fich fo bequem zwifchen zwei Getreibfrüchten ein« 
ſchieben Iaffen und dadurch die geſtrengen Wechfel- 
wirthe beruhigen. Allein vor ihrem Anbau -ift wohl 
bie wichtigere Stage zu beantworten, zu welcher Nu⸗ 
ung. bie. Erbſen gewählt werden. Die Körner dies 
nen zwar zur nahrhaftefien Speiße für die Menfchen 
und werden zu biefem Zweck auch auf. ben Getreids 

- Märkten verkauft, aber gewöhnlich nur in Heinen 
- Quantitäten. Große VWorraͤthe koͤnnten auf ben 
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wenigften Märkten abgefegt werben. Buben hängt 
- Ahr Abfag ganz von ber Eigenſchaft ab, ſich weich 
fieden zu laſſen, welche den Erbſen nicht auf jedem 
Boden und nicht in jedem Jahr zukommt. Indeß 
iſt doch die Nachfrage auf dem Lande und in Staͤdten 
groß genug, um wenigſtens allmaͤhlig und in klei⸗ 
neren Quantitaͤten bei dem gegenwärtig noch ſehr 
beichränkten Anbau der Exbfen foviel abzufegen, als 
der Wechfelwirth auf einem Schlag erzeugt, wenn bie 
Qualität im guten Ruf ſteht. — - Nicht minder 
nahrhaft. find fie aber auch für alles Vieh und alfo 
nicht verlören, falls fie nicht verwerthet werben koͤn⸗ 
nen. Weberdem ift die Maſſe der GStrohernte von 
hohem Futterwerth bedeutend und beträgt vom Mor 
gen 16 bis 20 Gtr. und bie Ernte an Körnern 
2 bis 52 Schäffel zu 300 bis sı5 Pb. 
Vergleicht man den hoben Preis ver Körner, ber 
gewoͤhnlich dem bed Weizens gleich ſteht, und bie 
große Strohernte mit der geringen Bodenkrafter⸗ 
ſchoͤpfung ber Geſammternte, fo gewinnen bie Erbſen 
einen hoͤhen oͤkonomiſchen Werth und verdienen alle 
Aufmerkſamkeit, um ſich ihrer hoͤchſten und beſten 
Ernte zu verſichern. 
Mehr, ald beim Getreid, iſt der Sortheil der Pro⸗ 
duktion -von dem angemeſſenen Stand der Frucht 
abhaͤngig. Zu dicht und zu uͤppig wachſend lagern 
fie ſich nicht nur gewöhnlich, ſondern es gehen unter 
dem Schatten” der obern fortgränenden und ewig 
blühenden Maſſe bie weiter unten zuerft fich ange⸗ 
festen Schotter fammt den Blättern in Faͤulniß 
über und die Ernte beſteht dann in einer zum gro⸗ 
ßen Theil ungenießbaren oder doch unſchmackhaften 
Strohmaſſe ohne verkaufbare Koͤrner. Bei zu duͤn⸗ 
nem, luͤckigem Stand wird das Unkraut Meiſter 
und entgeht der wichtige Vortheil der Bodenbeſchat⸗ 
tung. Auf feuchten ober fonft fruchtbaren Gründen 
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darf man fie weber in hie Düngung bauen, noch 
dieſer zu nahe: ſtellen, ſondern erſt etwa in ber 


dritten Düngertracht folgen laſſen. Im trodnen, 


lofen, weniger fruchtbaren Boden find fie ſchon in 
der zweiten Düngertracht gefichert. Won den zwei 
Uebeln ift indeß das geringere der zu bichte Stand, 
bad bei weitem größere dagegen ein zu bünner Stand. 
Wo daher der letztere zu befürchten, wird bie breit 


würfige Saat vorgegogen und dem zu dichten Wuchs 


wird. am ficherfien durch bie Reihenſaat begegnet. 


In jedem Fall wird größere Sicherung bed Erfolges 
- gegeben, wenn einerfeith zur-Bermeibung der Lagerung 
- und anbdresfeitö zur Werdichtung des Standes bie 
‚Exbfen im Gemenge mit irgend einer. andern Frucht 


audgebauet werden, wio mit Hafer oder mit Saus 
Bohnen, aber nicht mit Pferdebohnen, deren kleinere 
Körner fi von den Erbfen nicht wohl trennen laffen. 
Mit Saubohnen in. Reihen gebaut. und befchäufelt 


und, behäufelt find fe vor Lagerung am meiften ges 


fichert, ſetzen viele Schotten an, decken dad Land, 
und geben mit den Bohnen einen ungewöhnlich ho⸗ 
ben- Strobertrag. von 25. und felbft bis 30 Gtr. 
vom Morgen bei einer Körner» Ernte von 3 Schäffel, 
wenn bie Bohnen quch gar nicht in Anfchlag ge 
bracht werden wollen, die nicht felten auch noch 1% 
bis 2 Schäffel liefern. - 

Befonberer Bedacht muß übrigens ſtets auf mög» 


lichſt frühen Ausbau genommen werben, damit ja nie 


die Ernte in bie feuchte Herbftwitterung falle, welhe 
durch die ſchwierige Trocknung der ſtarken Stenges 
und Blaͤtter und oft noch gruͤnen Spitzen nicht ſelten 


einen. großen Theil des Werths der Ernte vernichtet. 


Denn die Erbfen, wie bie übrigen Hülfenfrüchte, 


| ‚übertragen, wenn fie geſchnitten find, weniger, als 


bie. ‚Getreidfrüchte, anhaltende. Naffe,. die ihr Stroh 


erweicht, ben Pflanzenſchleim löst und einen Zuſtand 


herbeiführt, "im welchem fie ſelbſt bei-nachfolgender 
‚ befferes Witterung faum mehr zur vollfonumenen Aus⸗ 
- trodnung zu bringen find, wozu voch der leichte 

| Römer » Ausfall kommt, der. natürlich. um fo größer 

| ift, je oͤfter die Frucht gewendet werden muß. Zur 

| Vermeidung 'diefer gewöhnlicher großen Gefahten ſoll 
die Ernte gleich nach dem Schnitt, wie Reps, im 
Freien auf Feimen mit Strohdaͤchern, Kappen oder 
Hüten geſetzt werden. 


2. Die Wicken dienen mit Körmern und: Stroß 
zum Futter und werden felten für ſich ‚allein gebaut, 
fondern gewöhnlich im Gemenge mit bem Tpätreifen 
Hafer, der mit den Biden zu gleicher Zeit reif 
wird, während ber frühreife.. Hafer laͤngſt fchon übers 

| zeif ift, wenn die. Widen zu reifen beginnen. In 
| ber Regel find die Biden feine Marktfrucht. Nur 
im Srühjahr zur Zeit der Ausſaat finden auf den 
Schrannen Verkäufe im Kleinen Statt, Eine ſehr 
große ‚Nachfrage ſtellt fi aber doch in jenen Zabren 
ein, in denen die Kleefaat vertrodnete, . Im April 
des kleearmen Jahres 1855 flieg deßwegen der Preis 
ver Wicken auf, dem hieſi igen Markt auf 18 fl. 
vom Schäffel, während.er in Klee s Jahren kaum 
zfl. reihe Die Größe der Kömer: und. Stroh 
Ernte iſt efivad geringer als bei den Erbſen. 


5. Die Einfen zeichnen ſich gegen die übrigen Hüls 
ſenfruͤchte durch ihre kurze Wegetationsperiove , - aber 
auch durch ihren geringen Ertrag aus. Die Körner 
dienen zwar zur angenehmen Speife für bie Mens 
fhen, können aber doch nur in. Heinen” Quantitaͤ⸗ 
ten abgefegt werden. Man findet fie deßhalb auch 
nur auf wenigen Schrannen Bayerns zum Verkauf 
ausgeſtellt. Ihr Ertrag erveiht kaum 2 Schäfs 
fel vom Moygen mit 8 bis hoͤchtens 12 Ch 
Stroh. 
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Bon den Syeis⸗Linſen unterſcheldet man bie 

Sutter «Linfen, auch Wanzeln genannt, bie: plait, 
groß, von Farbe braun und ſchwarz ſind, ſehr hoch 
wachſen, ein ſehr feines Stroh und hoben Ertrag 

‚ liefern. Im Gemenge ‚mit Hafer und. theild mit 

.. und theild ohne Wien werden fie in vielen Gegen: 


den des Iſar⸗, Unterbonaus -und Bye ⸗Kreiſes als 
Pferdefutter gebaut. 


a. Die Bohnen erfordern zu ihrem beiten Gedeihen 
einen feuchten und bindigen Boden. Auf trocknen, 
ſandigen Gruͤnden geben ſie nur in feuchten Jahren 
einen maͤßigen Ertrag. Der Weizen⸗ und Gerſten⸗ 
Boden mit Luzerne⸗ und Rothkleefaͤhigkeit des Iten 
und IIten Grades (S. 36 Wo, 1) -wird demnach 
nur für Die Bohne paffen; wie. nian fie auch wirklich 
am bäufigflen als Borgängerin‘ des s Weizens oder 
der‘ Gerſte findet. 

Die Saubohne reift fruͤher als die Pferdebohne, 
dern Ernie in manchen Gegenden viel zu weit in 
die Hrrbſtperiode faͤlt. Dleſe waͤchst hoͤher, giebt 
auch hoͤheren Ertrag an Koͤrnern und Stroh, als 
jene und ſetzt ihre Koͤrner weiter oben am Stengel, 
die Saubohne dagegen weiter unten an, daher in 
naſſen Sahren die Dferbbohne gef iheter ift, als 
biefe. " 

Der große Ertrag an Stroh. und. Körmern, 
fo wie ber hohe Futterwertb der letztern ift bes” 
kanagt. . Unter guͤnſtigen Verhaͤltniſſen erntet man 
vom: Morgen im Durchſchnitt der Jahre A bis 
5 Schäffel Bohnen und gegen 25 Cr. Stroh, unter 
weniger gühfligen.aber nur 3 bid 4 Schäffel Körner 
mit 46 bis 20 Ctr. Stroh. | 
Die Bohnen. werden nur zur Zutterung der Haus⸗ 
FThiere, alfo hauptfachlich.nur ald Düngerfabrifationg: 
Material verwendet und müffen daher einmal unter 
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ſucht werben, im wieferne fie als ſolches Ihrer Aufgabe 
genügen und zum audernmal mit ben übrigen Dun» 
gerfabrifationd s Materialien verglichen werben, um 
zu fehen, welchen Plag fie unter benfelben eins 
nehmen. - 

Wird von ben Bfebsohnen eine durchſchnittliche 
Ernte von 4 Schaͤffel à 300 Pfb. mit 20 Gtr. 


Stroh auf ben. Morgen berechnet, fo flellt fih bie _ 


trodne Sefammtmafle mit 12 Ctr. Körner und 230 
Ctr. Stroh auf 33 Gtr., die zur Futterung und Eins 
ſtreu verwendet mit 2 multiplicirt 64 Etr. Dünger 
geben würden... 

Die Bohnen nehmen aber als Brachfrucht in die 
volle Düngung 'gebant ,. doch gewiß 35 bis 40 pG. 
bievon, alfo 70 bis 80 Etr. oder im Durchſchnitt 
75 Gtr. allerwenigſtens in Anſpruch, und werben 
demnach mit ihrer Dünger » Konfınation hinter ihrer 
Dünger Erzeugung um 44 Gtr.. zuruͤckbleiben. | 
"Da nun bie bobenkraftzehrenden Marktfruͤchte felbft 
mit ihrer ganzen Produktion. den konſumirten Düns 
ger nicht zu .erfegen im Stande wären. (S. 345 
Br. 1.), fo iſt der Entgang noch weit größer, wenn 
ihre verkäuflichen. Theile der Wirthſchaft entzogen . 
werden. Diefer Entgang kann alſo nur durch folche 
Butterpflanzen oder Düngerfabrilations « Materialien 
erfeßt werden, welche über ihren eigener Konfums 
tions» Bedarf noch einen fo großen Weberfchuß ges 
währen, daß jener Entgang audgeglichen wird. Hiers 
nad) genügen alſo die Bohnen den Forderungen nicht, 
bie der Landwirth an die Duͤngerfabrikations⸗Materia⸗ 
Tien macht. (S. 259 und 249 3b. J.) 

Shre- Einführung. in. unfer Feldſiſtem iſt mehr 
ene Nachahmung der Engländer.,.. beren Futterge⸗ 
waͤchſe, an das Fleiſchvieh verwendet, fo hoch 
und in manchen: Gegenden noch hoͤher, ald Weizen 
Iohnen, alſo dort zu ven eintraͤglichſten Marktfrüchten 


ſich etheben, waͤhrend die Nutzungen nuferd Dünger 
BViehes im allerbeſten Ball eben bie Produktions⸗ 
. „Koften bed Futters deden, meiſtend aber -diefe nicht 
„ zu bezahlen. vermögen. (8.273 und 273 Be; L.) 
Unfere Tendenz beim Futterbau muß daher auch 
"eine ganz andere und zwar nach möglichfter Wohl: 
feilheit der Futtermittel, und nach größtem Ueberſchuß 
des Dünger.» Erfaged ‚über: die Dimger Konſumtion 
gerichtet ſeyn. | 

5. Die Faſeolen, Zwerg⸗ oder Feldbohnen haben 
eine ſehr kurze Vegetations » Periode, geben einen 
ſehr hohen Ertrag zur 3 bis 5 Schaͤffel vom Mor⸗ 
gen, aber nur eine geringe Strobernte von beilaͤufig 
16Ctr. und werben vom. mindeſten Froſt getoͤdtet. 
Selen.werden fie daher für ſich im Großen’ gebaut, 
fondern.meiftend nur als. Zwifchenfrucht .zwifchen ben 
Kartoffelſtoͤcken, Rüben, Maid, Taback oder Sons 
nenblumen,: ohne daß ihr. nieberer Stand die Haupt⸗ 
Früchte. beeinträchtiget. .. In. diefer Eigenfchaft ift 
ihr ‚Anbau. wohl zu beachten: ‚weil ‚ohne Aufwand 
eines eigenen Landes Futterkoͤrner gewonnen werden, 

3.. die zur vielſeitigen Aushilfe in den Staͤllen immer⸗ 
hin ſehr willkommen find une, auf andere Weiſe er⸗ 
zeugt, ſelten lohnen. 

6% Buchweizen gehoͤrt zwar zu den Frautertigen Se 
-wächfen, hat aber durch feine Blätter und Wurzeln 
ſoviel mit den gewöhnlichen Hülfenfrüchten. gemein, 
Daß er hier noch Platz nehmen dürfte, .. 

Des .Buchweizend Vorzüge: beftehen in: feiner kurs 
‚zen. Vegetationd s Periode, . in. feiner Genuͤgſamkeit 
mit wenig Bodenkraft und in feiner bodenbeſchattenden 
Eigenſchaft. Dagegen gehoͤrt er zu den gegen Froſt em⸗ 
pfindlichſten landwirthſchaftlichen Pflanzen. Auf ſandi⸗ 

gen, lockeren, moorigen und trocknenBodenarten gewinnt 
‚er um fo hoͤheren Werth, jergeringer die Kleefaͤhig⸗ 
keit derſelben iſt. Auf Aeckern, die weder Hafer, 
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noch Roggen mehr: tragen, ober verunkraufet ober 
zu rauh für die. übrigen Gewächfe find, . gebeiht noch 
Buchweizen, unter deſſen Schatten, womit feine ho⸗ 

. zizontal außlaufenden Blätter den Boden bebeden, 
das Unkraut unterdruͤckt wird, bie Raſen der Neus 
bruͤche faulen, die rauhe Scholle muͤrb und Feuch⸗ 
tigkeit erhalten wird; Daß er, erſt im Monat Juni 
auögebaut, noch zur. Reife gelangt, ift in manchen 

- Fällen nom großen Werth, wo.ndmlic die rechtzeis 
tige Einfaat anderer Früchte durch nachtheilige Wits 
terungd« Einfläfle fich verfpätete: oder. die fchon bes 
fleliten Saaten durch -Elementar=- Schäden ober ans 

dere unabwendbare Greigniffe zu Gsiinde gegangen, - 
Auf den Getreidmaͤrkten trifft man ihn nur in jenen 
Gegenden, in deren Naͤhe derſelbe gebaut wird und 
ſteht mit feinem: Preis vwiſchen dem des Hafers und 
ver Gerſte. 

Ka Seine Kömtr.r. Grote überfteigt. ſciten 3 Sgaffel 
zu 280 Pfd. mit 422 Etr. Stroh, weil ihm in ber 
Regel nur trockner oder ſchwacher Boden angewieſen 
wird und feine. Saatzeit meiſtens in trocne und 
„warme Zeit faut. . ach 

6) Bergung der. mehtgeitigen. ala und 

re Stropfrägte 1. 


& ie eind vielfach aahrobte. Srfahemg, "bap- mehrere 
Früchte: von verſchiedener⸗ Gattung im Gemenge gebaut, 
beſſer Rrdeihen, als jebe Gattung fuͤr ſich beſonders gebaut. 
Die Ernten werden theils groͤßer, theils ſicherer, indem 
auf das ſicherr Gedeihen wenigſtens einer Gattung ges 
rechnet werden kann. Man waͤhlt zur Mengung entweder 
nur Halmfruͤchte, oder nur Huͤlſenfruͤchte, oder beide Gat⸗ 
tungen zugleich unter Beruͤckſichtigung der gleichzeitigen 
Reife der miteinander zu mengenden Fruͤchte. 

II. Band. 8 
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a) Bon den Halmfrüchten iſt dad gewoͤhnlichſte Gemenge 
Winterroggen mitWintermeizen oder Winterfeefen. Der 
früber in den. Halm ſchießende Roggen dient. dem Weizen 
zum Schuß und ſcheint ſelbſt die den Brand erzeugen . 
den Einfluͤſſe abzuhalten oder zu mindern. ..Da die 

Meizen Körner von den Roggen = Körnern nicht ges 
trennt werben koͤnnen, ſo baust. man. von. .biefem 
::2...&Gemenge nur den Bebarffür die Konfumtion. Haus 
 figer-findet man Roggen’ mit Zeefen gemengt; :die fich 
von einander Jeicht trennen laſſen. Roggen wirb 
72 zwar früher reif als Weizen und Feeſen, : fällt aber 
.. .guch,bei einem ‚höheren Grab: von Reife nicht fo leicht 
it aus. Man erwartet alfo die Zeitigung des Weizens 
... oder Feeſens ohne Nachtheil und beginnt deu Schnitt 
vor dem Eintritt der Gelbreife: ber letztern. 
er: Weniger gebräuchlich tft die Mengung des Wins 
terroggend mit der Wintergerftie und felbft in. jenen 
Gecgendin felten, beren ‚Klima der Wintergerfte nicht 
ss mehr ganz zufagt, weil naͤmlich die gemengten Koͤr⸗ 
7: ner ſich voneinander nicht ſcheiden laſſen. 
war Ein Gemenge ‘von Sommergetreidftuͤchten fiebt 
man nur in ber Nähe der Gebitgägegenden,. 100 die 
rauhern Witterungd » Einflüffe bald auf die eine, 
bald auf die andere Gattung nachtheilig einwirken 
er "and "ifo von' mehren im Gemnenge gebauten --ddch 
wenigſtens Eine einen günftigen Erfolg erwarten läßt. 
Man mengt dort Sommerroggen mit Sommenweizen, 
ı: Sommerroggen mit Berfte und ſelbſt Roßgen, Weis 
zen und: Gerſte miteinander. Da in jenen: ihieht 
ber Viehzucht gewidmeten Gegenden nurider Wrikıf 
 . für. dielleigene Konſumtion gebaut: wird, Fa nlrb hie 
Sonderung der verſchiedenen Körner nicht: nethrutns 
dig.: Mabei gewinnt man eine . bedeutend. groͤ⸗ 

Bete Strohernte, als durch den Anbau eder Brud! 

für fh. 


%’ * ‘ 
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b Son ben Hülfenfrühten werden Bohnen in 
Reihen als Brachfruͤchte im Gemenge ‚mit Erbſen 
und zwar je nach der Abſicht des Landwirths bald 
= piefe,, bald jene als Hauptfrucht gebaut. Die Bohnen 
verhindern das Lagern der Erbſen "und dieſe geben 
dem trocknen Boden Beſchattung welche die Bohnen 
auf ſolchem Boden für ſich“ gebaut ſelten bewirken, 
Auf dieſelbe Weiſe werden auch die Wicken mit 
Bohnen gemengt Selbſt unter die breitwuͤrfige 
2. Eebfens: ober); Wicken + Saat ! werden·gleichfam zur 
Stüße derſelben Bohnen gemengt. 2 
Erbſen werben mit Biden nur dann gemehgt, 
wenn man böbekir Fuͤlterung? baut, in welchem 
Fall dem Gemenge auch Bohnen beigegeben werben. 
Seht häufig findet man bie Zutterwicken miſ den 
gutterlinſen geinengt. 

6) Mit gutem Erfolg werben bie Hülfenfrüchte im Ge: 
menge thit den Getreidfruͤchten ausgebaut, well 'biefe 
jenen zur Spüßstdienen any jine dein Boden · Be⸗ 
ſchattung geben; Be dieſenicht zu bewitken verinoͤgen. 

Am gewoͤhnlitwſten nienge: man ſpaͤtreifen Hafer 
ri Biden: und auch mit Erbfen, unter denen ders 
: felbe ſtarks Halme ‘treibt und bie Etbſen im aufs 
rechten Stand æthaͤlt. od 
Auf: feuchten, kraͤftigen Boperiarten. liegt Helvaun, 
der Lagermg per. Hoͤlſeuftuchte vorzubeugen und auf 
trocknen, ſeichten oder weniger fruchtbaren Gruͤnden 
gewährt der Schatten vor, Hotentrichte eminente 
Voꝛtheit. | we... Fr 


we. u SEN. m. vn ee WER \ ’ nd Eu 
.... BB: Sufterfräuter und, Buktergräfen. 


Darunter verſteht man jene landwithſchaſtiichen 
Sa en, beren Blaͤtter und Stengel in der ‚Regel im grüs 
nen Zuſtand dom Boben getiomimen und „aut Juttet vers 
wendet werden, 


w X 
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Ä Das Karakteriflifche dieſer Pflanzen beſteht alfo vor⸗ 
züglich darin, daß ſie im Boden nicht ausreifen, fondern 
theils im Buftand der vollkommenen Entwickelung ihrer 
Blaͤtter und Stengel, alſo waͤhrend ihrer Bluͤthe geſchnit⸗ 
ten oder ſchon vor derſelben abgeweidet werden. 

Man theilt ſie nach der Laͤnge ihrer Ausdauer im 
Boden und nad ber, Art ihres Wachsthums oder ihres 
Anbaues 


Jin natuͤrlich warhfende, nicht augebaute, Futtergraͤſer 
und Kraͤuter ober, ‚in bie natirliche Butter-Probution 
und ze 
Ik; ‚in bie im Selb. ‚angebauten Sutterkräuter und Graͤſer 
ober Fünfitige. Buher-Probufion, Ä 


I. Die natürlige gutter- vrebetiuon 


in St, N 
4. wo das Begetahlons: Ki nur mehr 5 bis 4 Mo: 
nate dauert, wienanf hen Gehirgen und in deren 
Naͤhe, bie edleren Marktfruͤchte alſo nicht‘ mehr ges 
deihen, dagegen durch die Feuchtigkeit ber. Atmos⸗ 
phuͤre der Trieb des Bodens zum Grabwuche oder 
deſſen Graswuͤchſigkeit groß iſt; 
2, wo die oͤrtliche Lage der Wieſen an Fluͤſſen oder 
1. Baͤchen, in feuchten Niederungen oder zwiſchen ges 
neigten Feldern fo guͤnſtig iſt, "daB die reichlichſten 
Ernten ohne Aufwand kuͤnſtlicher Verbeſſerungemittel 
gewonnen werden; 


3. wo Wieſen bewaͤſſert, alſo mit dem wohlfeilſten Ver⸗ 
beſſerungsmittel zum hohen Ertrag gefteigert werben 
‚Sonnen; 


4. wo bie kuͤnſtliche HProduktion i in ver Naͤhe von Stüffen 
und Bächen durch. Ueherſchwemmungen zu. ſehr ges, 
 fhıder m wäre; 
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5. wo bes Pflug nicht anwendbar ift, wie auf Bergen, 
Hügeln, zu fteilen Anhöpen; 

- 6. wo ein Uebermaas von Waller, wie in: Sümpfen 
und. auf 'quellenreichen ober naßkalten Gründen, 
der Produktion edlerer Pflanzen hinderlich wird; 

7. wo bie obere Schichte ohne Zufammenhang und 
zu feiht if, alfo nur durch den Schluß eine, 
wenn auch noch fo geringe Produktions-Faͤhigkeit 
erlangt; 

8. wo bie Gründe vom Wirthſchaftshof zu weit ents 
fernt liegen, als daß ſie mit Vortheil unter dem 
Pflug gehalten werden koͤnnten; endlich 


9, wo der Boden. wohlfeil,. die Arbeit theuer, ber 
Gründes Kompler alfo leichter zu erweitern, als durch 
größern Aufwand an Kunftmitteln zur höhern Kultur 
zu bringen if, folglich die örtlichen Verhältniffe mehr 
bem ertenfiven als dem intenfiven Wirthſchaftsbetrieb 
zuſagen. 

Die natuͤrliche Butterprobukion theilt ſich 
aa) in Weiden und 
bb) in Wieſen. 


ad aa. Die Weiden liefern das wohlfeilfte Fut⸗ 
ter und dadurch auch den wohlfeilften Dünger, weil bie 
Produktion berfelben ohne Aufwand auf Saat, Beſtellung 
und Ernte gewonnen wird. Dagegen verliert man viel 
Dünger und braucht zur Erzeugung einer gleich großen 
Quantität Futters in der Regel einen weit größeren Flaͤ⸗ 
henraum, als bei einer intenfivern Bodenbenuͤtzungsweiſe. 

Ob man mehr auf wohlfeilen Dünger beim Bedarf 
eines größeren Flaͤchen-Raums für bie.Erzeugung ber Düns 
gerfabritationd > Materialien oder mehr auf viel Dünger 
bei weniger Land für die legtern fehen müffe, darüber ents 
ſcheiden die örtlichen Wirthfchaftöverhältniffe, deren Würs 
figung bei ber Drganlfation einer Wirthſchaft im III. Bd. 


nerlommt. 
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Die Weiden ſelbſt theilen ſich 
aa) in fländige Weiden, 
hb) in Feldweiden als Neben» Rukung, 


cc) in Wiefen «Weiden ald Vor⸗ oder. Nachhut und 
dd) in Wechfelweiden. 


al aa. Zu ben fländigen natürlichen Weiden 


zaͤhlt man 4. die Zettweiden, 2, bie trodnen Weiden, 3. 


die Sumpfmweiden, 4. die Waldweiden und &r. die Alpens 
Weiden, | 

ad 4. Fettweiden, auf denen da& Dich beim 
bloßen Weidefutter den Zuftand der Feiſtigkeit erlangt, fin 
bet man nur in grasreichen Gehirgsgegenden und Niede⸗ 
rungen, wo der Heuwerth der Jahresproduktion eines 
Morgens bis 20 Etr. und daruͤber betragen kann. Auf 
dem platten Land werden die produktiven natürlichen Fut⸗ 
tergründe fo hoch geſchaͤtt, dag man bieſe zur Wieſe lies 


‚gen läßt, fobald "die Senſe auh nur einen Schnitt 


— 


nehmen kann. 
ad 3. Die trocknen Weiden auf ben ſoge⸗ 


nannten Harden oder Heidegruͤnden, ſo wie auf den Hoch⸗ 


mooren bilden in Bayern die ausgedehnteſten Weide-Meviere. 
Sp ungeeignet diefe Weiden für das Nindvieh find, das 
zumal bei ber gemöhnlich großen Entfernung bderfelben 
von den Drtfchaften in tradnen Jahren darauf auch bei 
der größten Ertenfion das Leben kqum zu friften vermag, 
fo paffend find fie für bie Schaafe, die vom Morgen fol 
her Weiden 4 biä a Etr. Heumerth abnehmen, während 
das Rind Faum bie Hälfte fich aneignet. Rationelle, rech— 
nende Schafzüchter kaufen fich daher ſolche Gründe in 
Kompleren au mehrern hundert Morgen um 5 bis 10, 
höchftens 15 fl. den Morgen zur bloßen. Schaafweide, 
wornach alfo von den 4 prozentigen Intereffen dieſes An 
Fauföfapitalß bei der geringiten Produktion von 4 Ctr. 
Heuwerth vom Morgen und bei dem hoͤchſten Weidefutter: 
Bedarf von gleichfalls 4 Ctr. für ein Merinos auf bie 
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Ernährung bdeflelben vom 4. April bis Ende October, alfo 
burh 7 Monate, 12 bis 24, hoͤchſtens 36 Tr. treffen. 

. ad 5. Die Sumpfweiden mwerbem inder Regel 
nur dem Rindvieh und Pferden angewiefen. Sie find 
die fruchtbarfte Mutter der Seuchen, fohin die‘ fchlechteften 
ber Weiden. Allein in unferm ewigen Kampf mit Fut⸗ 
ternoth fehen wir weniger auf die Gefahr, ald auf Rettung 
vor dieſer Noth, daher auch in den unüberfehbaren Moers 
Sümpfen Bayerns den ganzen Sommer über‘ bie Dorf 
Heerden der nahen Umgegend Lager halten. Die Pro: 
duktion diefer Gründe ift.im Allgemeinen größer, als die 
auf den trodnen Weiden und erreicht meiftend dad Dop⸗ 
pelte von diefen und darüber. Allein die Qualität iſt bei- 
nahe in demſelben Verhältniß auch geringer, wozu nod) 
die Gefahren für die Gefundheit des Weideviehes gerechnet 
werben müflen. Uebrigens fleht der Kaufspreis biefer 


Gründe jenem der trodnen Heiden gleich. Da die mei 


fien Sumpfmoore leicht zu entwäflern ober doch wenig 
ftend die Schäblichfeiten des Wafferüberffuffes zu mindern 
find, fo koͤnnten Kapitalien hierauf angelegt fetbft höher 
ſich verintereffiren, ald auf den Ankauf und die Benuͤtzung 
trodener Gründe verwendet. 


ad 4. Die Waldweiden beſchraͤnken ſich nur 
auf die Blößen oder einzelne lichte, baumlofe Stellen. 
Der Werth: ihrer Nugung ift daher fehr verfchieden und 
nimmt almählig in demſelben Werhältniß ab, in welchem 
die Sorge für die Kultur und Pflege der Wälder fleigt. 

Die meiftend unter dem Schatten der. Bäume und 
Gefträuche aufwachfenden Waldgräfer und Kräuter find 
uͤbrigens auch von geringer Nahrhaftigkeit und zum Theil 


ſelbſt ſchaͤdlich, alſo gleichfam ‚nur ein Nothbehelf, der aber, 


als ſolcher einer Wirthfchaft von hohem Werth feyn kann, 


ad. 5. : Die Alpen gehören in bad Bereich der. ei 


gentlichen Vieh⸗Wirthſchaften, und werben nach ber, Dauer 
der Weidezeit, und nach der Güte und Ergiebigkeit bed 


. n 


R 


Weidefutters verſchieden eingetheilt. Vorzuͤglich komme 
es auch hier darauf an, wie viele Stuͤcke Vieh den Som— 
mer uͤber, durch 4 bis 5 Monate, Nahrung ſinden. Man 
‚bezahlt für eine Kuh, die für die Dauer jener Weidezeit 
20 bid 25 Etr. Heuwerth nothwendig hat, 3 bis 5 fl. 
Meidepacht, wornach alſo der Gentner auf mindeftend 6 Fr. 

und hoͤchſtens 15 kr. zu ſtehen kaͤme, folglich ungefähr fo 
hoch wie auf dem platten Land ber Heuwerth der ver⸗ 
pachteten Schafweiden ſich berechnet. 


= bb) Die Feldweiden 


bieten große Vortheile durch die Nahrhaftigkeit und Wohl⸗ 
feilheit des Futters dar, weil ein eigenes Land hiezu nicht 
erforderlich iſt, welches ſonſt die dutterprodukiion vertheuert. 
(S. 377 Bd. J.) 

Man benuͤtzt 

1. die Brachweide, 
2. die Stoppelweide und 

3. bie Winterungs⸗Saaten. 


ad 1. Die Brachweide wird in ben meiſten 
Gegenden Bayerns hoch gefhäßt und auf den graßreichen 
Gründen der Gebirgögegenden und der Thäler dem Rinde 
vieh und auf weniger : gradfähigem Boden mit trodnem ' 
Klima vorzüglich den Schaafen eingeräumt. Vorausge⸗ 
fest, daß reine Brache gehalten und diefe erft im Laufe 
des Monats Juni aufgebrochen wird‘ und daß von der Zeit 
bed Aufbruches der Brachfelder bis zum Nachwuchs fris 
ſcher Graͤſer und Kräuter auf. denfelben oder bis zur Ernte 
Audhilfe auf natärlihen Weiden, Feldlohen, Kainen, | 
Dedungen, Waldweiden ꝛc. gegeben wird, rechnet man in 
den Gemeinde » $luren auf jeden Morgen ded Brachfeldes 
den Weidebebarf, für ein Schaaf durch die fieben Weide⸗ 
Monate. Die größte Noth berrfcht zur Zeit des Aufbruches 
ber Brache. Und je früher dieſer Aufbruch vorgenommen 


4 
wich, deflo größer wird die Verlegenheit, während nad) 


der Emte der Winter: und Sommerfrücdte eine nochmal - 


fo große Heerde auf den gefammten Stoppelfeldern ernährt 
werden koͤnnte. Je nach der Größe jener Aushilfe in der 
Beide» Nothzeit und ber Ergiebigkeit der Weide felbft wird 
man daher auf je 4100 Morgen Brachfelder nur 80 oder 
120 mittelgroße Schaafe halten Finnen, 


In den meiften Landgerichtöbezirten des Oberbonans 


Kreiſes bis an bie Gränzen der Rindviehwirthfchaftd » Ges 
. genden werben die Feldweiden des größeren Theils der 
Landgemeinden an Schaafheerbens Befiger jährlich in oͤf⸗ 
fentlichen Verfleigerungen verpachtet. Außer verfchiebenen 
‚ gegenfeitigen Bedingungen, worüber ein eigened Protokoll 
als Pachtkontrakt aufgenommen wird, befleht die Haupt⸗ 


Forderung am den Pächter darin, daß er für ben Pferchs 
Karren und Hordenſchlag felbft forge, das Weidegeld halb 
su Johanni und halb zu Michaeli baar erlege und, unges 


wöhnlich fchlechte Witterung ausgenommen, feine Heerbe 


durch die Nacht im Pferch halte. Dagegen übernimmt 


die Gemeinde die Verbindlichkeit, dem Schäfer, je nad) 
ber Größe der Heerde für jede Pferch = Nacht ald Pferch⸗ 
Geld oder fogenannted Fuͤrſchlaggeld 6, 9 bis 12 ir. zu 
bezahlen und bie Koft, fo wie dad Futter für den Hund 
zu geben. Dad Weidegeld berechnete ſich früher auf 20 
bis 30 kr. fir ben Kopf, feit 2 Jahren aber auf 48 fr. 
bis a fl. 12 Fr. und bei großer Konkurrenz ber Pächter 
ſelbſt bis ı fl. 30 Er. | 
Die Pferhung mitteld des Hordenfchlages wird von 
der Gemeinde für jede Woche oder jeden Tag an bie Ges 
meinde Mitglieder verfleigert. Bei einer Heerde von 300 
Stüden wird der Pferch, je nachdem die Schaafe größer 
Oder Feiner find,’ reichlicher oder fpärlicher fich naͤhren, 
bie Saatbeftellungszeit näher ober entfernter Tiegt, für eine 
Naht mit. 30 kr, 50 Fr. bis 1 fl. 12 Er. bezahlt. Wird 


Ye gewöhnlich fehr gute Koſt für den Schäfermit 2 Maas 


Beishier und dem Brodbedarf für den Hund auf 21 fr. 


# 


berechnet und das Pferche oder Fuͤrſchlag Geld im Darch⸗ 
ſchnitt mit 9 kr. angeſchlagen, ſo kommt die Pferchduͤn⸗ 
gung eines Morgens zu ſtehen und zwar nach Seite 358 
Bd. L. ⸗ 


lbei dem taͤglichen Geſammtkoſten⸗ 
Betrag 


von 4 fl. 
42er. au 


\von 1 fl. 
20 fr. auf 


| ‚bon 4 fl. 
— . . — kr. auf 











tl. kr. fl. Ikr.fl.kr. 
Bei einer ſtarken Pfer⸗ 

chung in 43,3 Nächten] 13 }18 1744 |22 |56 
Bei einer mittleren Pfer-} 

dung in 9,5 Nächten] 9 |50 |12 40 460 9 
Bei einer ſchwachen Pfer: 

hung in 7,4 Nähten! 7 |24 10 on 12 134 

| | 

| Einige Gemeinden haber ſich bereitd ſelbſt Schaafe 
angefchafft, um fich die gefammte Nubung verfelben zu: 
zueignen. 
| Zur Vermehrung folcher Gemeinde Schäfereien wird 
vielfeitige Aufmunterung gegeben. 

Wo keine Schaafe gehalten werben, beweidet zwar 
dad Rindvieh die Stoppelfelvder; allein dafjelbe fann 
einen großen Theil der nicder bleißenden Feldfräuter nicht 
faffen, zerftört einen noch großern Theil derfelben dur) 
bie Schwere feines Trittes duf dem lodern, offenen Bo: 
den und fteigert. die Konfiftenz der bindigen Gründe bei 
nafler Witterung. Das NRindvieh wird daher allmählig 
von der Stoppelweibe ausgefäloffen u und dieſe mehr den 


Scheafen huge wendet. 


X 
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ad 2; Wird Feine Brache gohalten, fo Binnen bie 
Stoppelfelder nur zufällig von der Erntezeit bis zum Auf⸗ 
bruch im Herbſt alfo durch ungefähr. 23 Monate beweibet 
werden , in welchem Kal ſolche Stoppelweide nur bem 


dritten Theil des Werths der vollen Brachweide gleich 
kommt. 


atd 3. Die Beweidung ber Winterungs⸗Saaten iſt 
noch zufaͤlliger und von dem Stand derſelben abhaͤngig. 
Nur zu dichte Saaten pflege man burch Schaafe bei troc⸗ 
nem, ober gefrosmem Boden abweiden zu laflen. 


0) Die Wieſen⸗Weide. 


Sn naffen Jahren, -auf feuchten Wiefen, .befonbers 
auf Moorgründen, fo ‚wie auf Waͤſſerungs⸗Wieſen mit 
erweichtem Boden ift der Nachtheil der Wiefenweide zur 
Bor: und Nachhut offendar. Nur mit Moo8 überzogene 
Wieſen gewinnen durch die Befeſtigung und felbft durch 
den theilmeifen Durchbruch der Moosdede. Durd) die 
Herbftweide wird den Wiefen im Allgemeinen weniger ald 
durch bie Fruͤhjahrsweide bis Georgi gefchadet, welche die 
Heuernte um fo mehr verkürzt, je früher dad Gras treibt. 
An vielen Gegenden wurde daher die obſervanzmaͤßige 
Weidezeit für die Miefen der Dorfichaften auf den 1ten 
April zurüdgefegt. Abgeſehen von dem Schaden, den das 
Sroßvieh auf weihen Wiefen durch den Durchbruch ber 
Rafenvdede veranlaßt, verkuͤrzt dieſes den künftigen Gras⸗ 
Wuchs weit weniger, als das Weideſchaaf, welches die 
Graͤſer und Kraͤuter bis nahe an den Wurzelſtod abnimmt. 
Uebrigens gewährt, bie Wieſen⸗Nachhut oft eine: mächtige 
Aushülfe, Im Herbſt 18354 haben wir auf einer ber 
beiten Wiefen in Hard zu 40 Morgen vom 15. Septbr. 
bis 31. Dctober duch 46 Rage eine Melkviehheerde von 
40 erwachſenen Stüden in voller Nahrung erhalten. Da 
fid der Futterbedarf diefer Heerbe-werijftene auf 15 Pfd. 


44 | 
Heuwerth auf den Kopf im Tag , alfo im Ganzen auf 


276 Gtr. berechnete, To betrug die Nutzung durch bie 
Nachhut noch 6,9 Sr, Henwertb vom Morgen, Ä 


| dd) Wegſelweiden 


nennt man jene Weiden, die bald als ſolche, bald als 
Wieſe dienen. 

Die ‚Beiden vertleren durch aneugeſebte Beweidung 
an Duantität und Qualität des Ertrags und man fand 
eine merkbare Verbeſſerung durch wechſelweiſe Benuͤtzung 
als Weide und als Wieſe und zwar entweder immer durch 
einjährige oder mehrjährige Benugung ih ber einen ober 
in der andern Eigenſchaft oder durch eine ſolche Einthei⸗ 
lung, daß nur immer dieſelbe Fläche ih der einen Hälfte 
bed Vegetationsjahrs zur Wiefe und in der andern Hälfte 
zur Weide dient. 


b ®ie ef e u 

Die Wieſen bilden faſt bei allen großen und kleinen 
Gütern den Hauptbeſtandtheil ber Futter-Produktion und 
ſtehen bei den meiften Landwirthen in fo hoher Achtung, 
daß fie den Zuftand einer Wirthfchaft mehr nach der Größe 
und Belchaffenheit des Wieſenkomplexes als nach dem 
Buftand der Felder beurtheilen. Daher mag es kommen, 
daß nah Rudhart in Bayern der Mitteldurchfchnitt - 


des Werthes für einen Morgen Wiefen 160 fl. 15 kr. 
‚und für einen Morgen Ader nur 146fl. 25.8. beträgt. 

Die Hauptgründe liegen . indeß vorzüglich in den 
Wirthſchafts⸗-Verhaͤltniſſen. 

Das am Allgemeinſten verbreitete Feldbau⸗Syſtem 
iſt die Dreifelderwirthſchaft, bei welcher zwar die Bebauung 
der Brache mit Futtergewaͤchſen ſichtbar zunimmt, aber 
doch im Verhaͤltniß zum Futterbedarf und zur leicht moͤg⸗ 
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lichen befleren Benigung noch weit zurüdficht. Wie 
Hauptquellen der FZuttergewinnung beſchraͤnken fich daher 
noch auf die Wiefen und auf den Strohbau. Im gröffern 
Theil Bayerns ift das Kiifra troden und affo auch die 
Graswuͤchſigkeit des Bodens gering. Ohne Bewaͤſſerung 
und kuͤnſtliche Verbeffätingöntittel geben die meiſten unſerer 
Wieſen unbedeutenden und ʒunſichern Ertrag, wenn ſie nicht 
in feuchten, fruchtbaren Niederungen oder unter dem Ein⸗ 
fluß des feuchten Gebirge s Klima’s liegen. Selbſt all 
die vielen Verſuche zur Anlage kuͤnſtlicher Wieſen haben 
wegen dem Mangel natürlicher, Fähigkeit zum Graswuchs 
im Allgemeinen keinen’ entſprechenden Erfolg gewährt; 
und ; welche neringe Wirkung auf: trodnen. Wieſen felbft 
bie ‚Düngung aͤuſſert, wurhe eben. gezeigt. (&. 368 
Band 1.) 

Daraus: erflärt es ſich von ſelbſt, von welch hehen 
Werth dem Dreifelderwirth ‚eine. entweder durch die natuͤr⸗ 
liche Lage oder durch Kultur ‚erft. gebifbete fruchtbare Wiefe 
fon muß und warum er alſo fein Hauptaugenmerf auf 
geficherten Strohbau und: auf’ geficherte Wiefenpeii's Ernte 
richtet, 

Ueber. das ; Biefenheu „ober. das Produkt der Wie 
ſen als Zuttermaterial wurde das Erſorderliche S. 241 
Bd. I. vorgetragen. 

ae handelt 6, fan um bie Din duttion 
beffelben ee 
Die Bi werben Eingetheitt. u , *8 
aa) nach ihrer * Setlichen Enge. u NED gina 
in Riederungds ober iiten, Eumpf Sant 
.. BDerg⸗ oͤber Waldwiefen: vder enecz 
bb) nad ÜBLRFÄHFRN des Bodens ri. ie : 
in: Iettesber hitzige Wirfen in —2* ‚dur 
moſe⸗avine oder Weight: Wieſen; 
6) nad. Wer: ‚Art: ber ‚fätgeroenbeten —2* 
.. Mittel ii. 23 058 
in geduͤngte, bewiſſeie wibiweijängteSiefen;- 
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dd) niach er Bahl'der &andete = 3 9. 
in dreimaͤdige, Weimadige und einmädige wien; 5. 
Ä ee) nad, ber Benuͤbungeweiſe | 
.. in Wechſelwieſen, die: bald. a, var als | 
Beide, bald ald Ader bienens = . : 
ff) nad ber Beſchaffendeit des gas“ BEzeRE 
in ſuͤſſe und in: ſaure Wieſen; ii ” 
69. nach vem Heli Girag vom Sorgen; Peace 
‚mi 5,.10, 15,20, 25,. 0, 851.40. 46 Si, 
2, 506. Heu ab, darüber... ...... „ei 
numn den wahren Werth der wiß gegen die Hörigen 
Zutterpeobuftions *. Arten beuttheilen zu’ kounen wird 
nothwendis 2 
1.die verſchiedene Befſchaffenheit des witiaceen . 
: 2. von Heu⸗Ertrag der'Wiefen’ mb" 9 3 
3; die anwendbatem· Betbdffirungsnhtite‘ Herfefsen 
Hoc, her nähern Birbigung iu, "underfteer fe. | 
N . . 
v 4. Beſgaffendet get Wieſengeues. 


safe 


Das Wiefenheu fol eine elgründ frtfcheFarbe, "eis 
fren’gewift; hen — Geiuch nö 
nehmen Gefhmad haben, duͤnnſtielig un blgttreich feyr 
und lauter nahrhafte "Stasatlen "und. “ Kräliten mit noch 


tbare a en ent alten, MEN:J10 SIEH Sin RR 
u Är x u Sant 


"da Birfengen Ai niht an hartralz uͤherftaͤndig oder 
uͤberreif, nicht zu weich als Wgeif zu fruͤh worgen Bluͤthe 
oder zu anggemaͤht; nichti gu —— unit: dunkel⸗ 
gruͤn oder ausgebleicht nicht hruͤchig undsleichtrgerreibbar; 
nicht: ſtaubig⸗? oder, Ichlammig,r. „habe: Feigen mulſtrigen 
Geruch und enthalte Leine fchlechte nahrungstsfe Sräfer 
oder. gar. ſchaͤdliche Kraͤuten den © 
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Auf. bie. Beſchaffenheit dei: Wieſenhruts haben uch 
gens den weientlichiien Einfluß 


a) das Sonnenlicht, . or 
6) die Veſchaffendei de Boden 
aa) hinſichtlich ſeines feuchten eda trocknen guſan 
des und - . - , Ta 
AB) hinſichtlich einer Brandt, z 
y) die WiefensUnkiäntier, ©; 
8) Ber: Grad der Reife des Graſes und 
9 die Et bed Trodnens deffelben‘, De Da EEE 


| ad. ‚a: Je. aufeitiger, freier. une ungebinberter bi⸗ 
Sonnerſtrahlen auf. die, einzelnen Grafen und Kräuter der 
Wieſen einwirken, deſto nahrhafter werden fie. hei-übrigeng 
gleichen Umſtaͤnden. Das Heu von tracknen, einmaͤdigen, 
duͤnne bewachſenen Wieſen iſt durch ſeine Nahrhaftigkeit 
Deren. ungeachtet. in dew. Regel. auch vielerlei Pflanzen 
darin enthalten find, die für. fich. ‚nicht zu den hefferen ger 
hören. Mächbt dagegen, das Gres fchnell, hoch unb in 
dihtem Schluß auf, daß, die Sonnenfigghlen Den untern, 
Theil. ber Stengel und Mlätter nicht. befgpeinen, koͤnnen, 
fo bleiben dieſe farblos, und auch „dad Heu wird ſchwam⸗ 
mig, weich: sub kraftlos. ‚Wir hatten im , ‚Zar. 482% 
durch. ſtarle Beguͤllung einen ‚Heinen Anger,ayf dem önigk; 
Staatögut Weihenftephan auf. 4. Schnitge gehradit. „ Das 
ungennütpatiihs ſchnell aufgktriebent Gros iegerte ſich faſt 
vos dem: jedasmaligen Schnitt, wovon Abegnguch vas ‚Heu, 
ſo weich md: nahrungsarm wurde, daß.:7 Theile bievon 
kaum fo. gut,.ald 4.Fheile Kleehqu, fuͤfterten. Auch 
minderte:fih: der. Milchergrag der Kuͤhe, als wir. im Som⸗ 
mer defſelben Sabres dafelbſt von; einer ſehr duͤnne ge⸗ 
ſtandenen Abtheilung des Rorbtees zu einer andern mit 
ungewoͤhnlich dichtem Wuchs ;in ber Grimfuͤtterung den 
Uebergang machten. Digq gexingere Qualitaͤt allet unter 
dem Schatten von Bäumen oder erben ven freien. Ein 


— — 2.2.2.2" 


— 


48 


Äuß des Gonnenlihts ahlaluden nedetfruchten it of: 
fenkundig. 
ad Afaa, Sobald dad Baffer dad zur Befruchtung 
bed Raſens angemeflene Maas von Feuchtigkeit, überfchreis 
tet und insbeſondere durch ununterbrochenen Stand die 
Einwirkung der Atmosphäre zurüchält, fo mindert fich 
einerfeitd dadurch die Qualität der Pflanzen ſchon für fich 
und, anbererfeitö auch durch ‚bie - Minderung der Fähigkeit 
bed Bodens zur befleren Produktion. Daher ſelbſt auf 
ben beften Wiefen durch unzwedmäßiges Verfahren; bei'm 
Bewäflern der Futterwerth. bed Heues merklich gemindert 
werden kann und wovon auch die geringere Tualitat der 
Produktion jener Wieſen herruͤhrt, "die durch zu tikfe Lage 
über burch aufſtauendes Waſſer fortan im ſchaͤclchen Under» 
el vor: Feuthtigkeit ſtehen. ter ati. 
Dagegen⸗ wird umgekehrt der Butter der Er⸗ 
jenffe auffallend 'gefleigert, wenn die. Wiefe fo gelegen 
iſt, daß nie it! Mebermaas von "Feuchtigkeit ſith ſammeln 
fann: Das "Stab der trodinen Wieſen enThältyur Keit 
der Mihereife nur 70, bis hoͤchſtens 75 pC. Feuchtigkeit, 
Wahrend im ſchnel aufgetriebenen⸗ "Grad oder: in⸗dem ber 
fuqt geltgenen! Wiefen Bd 18. und darüber enthalten. 
Der Jutterwerth des Heues von trocknen oder dem 
cberman 1174 Waſſers nicht ausgeſetzten Wieſen verhaͤlt 
fib auf guitiewennb des Heues von Mood» ober: Sumpf 
Wieſen wear 3 bis ee 
‘ad ana! "Bon den Beſtandiheilen deb Bbotens: hat 
auf -bie Quatitat des Heues den marchtigſten Einfluß der 
Kalkgehalt deſſelben. Die ausgezelchnete Nahrhaftigkeit 
des Alpengtaſes auf den Kallgebirgen:und! des Graſes 
der auf Kalkfand oder ſelbſt auf Kalkkies llegenden Ebenen 
be Flachlanbes it befannt.:. ::Auf foldyem Boden ſinder 
fich nicht nur Gewaͤchſe aus Pflanzen⸗Klaſſen von:igrößes 
rer Nahrhaftigkeit, ſondern biefelben Pflanzen, die auch auf 
anderen Bodenarten vorkommen; ft ind auf dieſem nahr⸗ 
hafter. G. EB, I) el x 
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Auf Moor und, Torf erzeugenſich lelbſt in-trodes 
ver Lage: Pflanzen von geringerem Futterwerth. Von 
beſſerer Beſchaffenheit find die Gräfer und Kräuter be 
Thon⸗ und Lehmbodeng..:die. aber jenen ;des Kalkgründe 
doch nicht gleich kommen. Unter übrigens gleichen Verhaͤlt⸗ 
niffen enticheidet über die Beſchaffenheit der Produktion, 
abgeſehen von der Groͤße der Ernte, der groͤßere oder ge⸗ 
ringere Reichthum des Bodens. Auf Wieſen von gleicher 
wmineraliſcher Beſchaffenheit wachſen weit nahrhaftere und 
edlerere Pflanzen, wenn ſi fie in Kraft. fiehen, als wenn fie 
nahrungdarm find, - 

ad y. Einer der größten Uehelllaͤnde der Wieſen 
fiegt darin, daß man über die Auswahl der Pflanzen nicht 
Herr iſt, fondern nicht. ſelten zufehen muß, wie gerade 
MWiefen, denen man bie, reichlichfie Püngung hzugewendet 
hat, die groͤßte Menge von ‚Unkräntern produciren, was 
am haͤufigſten dann ‚geicieht, . ipenn ‚durch. daB längere 
XAufliegen des etwa nicht: gleichmäßig vertheilten Düngers 
der Raſen ftelenweis durchfauite. „An den. entploͤßten 
Stellen ſcheint der freie Einfluß der Luft und ded Gonz 
nenlichtd die Unkräuter, ‚Zu weden, > ».Auf dem in der. Ta⸗ 
belle Seite 366 Bd, % unter, POS..43, qufgeführten Wie 
fentheil, der mit a1 Schiffe Malzkeim pr, Morgen gebüngs 
wurbe, faulte nnter der dichten ‚Düngerlage, an. einzelnen 
Stellen der Rafen auß auf denen ſich in den folgenden 
Jahren eine ſo große Menge ı von det: Ochfenzunge ‚(Ech. 
vulg.). und vom wilden Kümmel, die man, auf feinem 
der uͤhrigen zu gleicher Beit, aber nicht 3 fiaıt gebüngten 
Berfuchötpeite ſah, eingefunden hatte, daß bad Heu’ unge 
fnitten ‚nicht verwendet werben konnte und in feinem 
Futterwerth jenem ber übrigen. Abtheilungen um. wenig: 
fiend 20 pC. nachſtand. Auch hier ift e8 übrigend wieder 
die Feuchtigkeit, welche unter den bie. Erzeugung der Un: 
Kräuter begünftigenden Einflüffen obenan ſteht. Wiefen, 
auf welchen ‚ber Waſſer⸗ Zu: und Abflug nach der Abficht 
bed Landwirths geleitet, der Duͤnger ateihmäßig, vertheiſt 

II, Band. 
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and bie ucbergailung "einzelner Stellen vermichen wird, 
werden wenigſtens nie im ſchaͤdlichen Uebermaas Unfräutee 
fragen, Wo fie aber doch und namentlich hartſtengliche 
Datz nehmen, innen fie den Futterwerth bed Heues ges 
gen marktmäßiges um 40 bis 20 und noch mehr Pros 
vente mindern: 

ad 5; Ungemein viel kommt auf bie Zeit an, zu 
welcher das Wieſengras gemaͤht wird. Der angemeffenfte 
Zeitpunkt hiezu iſt jener, im welchem die Mehrzahl bei 
Biefengräfer und Kräuter in der Bluͤthe flieht. Dieſen 
Moment nennt man die Mähereife verfelben und er kann 
im Allgemeinen nach Klima und in berfelben Gegend nach 
Beſchaffenheit des Bodens fehr verſchieden fehn. Auf 
thaͤtigem, troden Tiegendem und mit hinreichender Feuchtig⸗ 


keit und Nahrungskraft verfehenem Boden wird dad Grad 


tingleich früher; als auf Falten; überindßig feuchtem oder 
kraftloſem und gar zu trodnem feine Mähereife erlangen, 
Bon der Entwidelung der größten Maſſe der Blüten 
hängt insbefonbere der angenehme eigenthümliche Heuge⸗ 
ich, fo wie auch der Grad der Ernaͤhrungsfaͤhigkeit des 
Heues ab, weil in dieſem Zuſtand Blätter und Stengel 
der Pflanzen ihre vollkommenſte Ausbildung erreicht haben. 
Je früher vor der Bluͤthe das Grad gefchnitten wird, befte 
toeniger nahrhaft iſt es, hat weder Geruch, noch Sefhmaik, 
noch Blüthen und iſt im Griff wei und ſchwammig. 
Nach vollendeter Bluͤthe gemaͤht, nachdem ſchon zum 
Theil der Saame der Gräfer und Kräuter fich angefetzt 


bat, find die Stengel: derfelben meiftens ſchon zu hart, 


überftäiibig und bie gefammte Produktion um fo weniger 
nahrhaft, je mehr: der Saame, zu deffen Pildung "die 
meifte Pflanzen : Rahrungskraft verwendet wurde, bereits 
audgefallen iſt. 

Solches uͤberſtaͤndige Gras hat oft nicht viel größeren 
Futterwerth mehr,‘ ald Stroh und eittkräftet, wie alle 


reifen Körnerfrüchte, den Boden, baher die Erfheinung, 
daß nach überreif geworbenem Grad der Nachwuchs, bei 
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übrigens gleichen Berbältnifen, gegen jenen, nach rechtzeitig 
gemaͤhtem Grad auffallend, zuruͤcbleibt, während daſſelbe um 
ſo ſchneller wieder nachträibt, je fruͤher oder juͤnger es ge⸗ 
ſchnitten wurde. 


Von den breimdbigen Wiefen wied der erfte Schnitt 
in Der. Regel im lebten Drittel bed Mongts Mai ober 
Tängfiend in den, enften Jagen. des Manatd Juni und von 
ben zweimädigen Wiefen von Mitte bed Keen Monats an 
genommen. Die Ernte dieſes erflen Schnittes nennt man 
auch Altheu oder geradezu Heu zum Unterfchied von den 


nachfolgenden Schnitten, die dad Grummet geben. Das 


Heu jeichnet fich gegen dad Grummet gewöhnlich durch 
feine größere Laͤnge, durch feine größere Konfi iſtenz, durch 


feinen größeren Reichthum an Blüthen und daher ruͤhren⸗ | 


den ftärferen Geruch au, 


ads Das Gras von beſter Beſchaffenheit kann 
zum ſchlechten Heu werden, wenn es nicht gut getrocknet 
wird. Bei der Trocknung unter der freieſten Lufterpo⸗ 
ſition iſt der Erfolg ganz von ben Witterungs-Verhaͤlt⸗ 
niſſen abhängig. : Solange dad gemähte Grad noch grün, 
noch nicht gedoͤrrt ift, bat: felbft eine burch niehrere Tage 
anhaltende Naͤſſe geringeren nachtheiligen Einfluß, ald wenn 
das ſchon faſt ausgedoͤrrte Heu beregnet wird und erweicht. 
Lange im Freien liegende, bald dem Regen, bald dem 
Sonnenſchein ausgefetztes Heu verliert allmählig feine 
Farbe, feinen Geruch und Geſchmack und ſelbſt feine Nahr⸗ 
yaftigkeit in dem Grad, daß fein ſonſtiger Futterwerth 
um 20 bis 30 pG. fi ich mindern kann, auch abgefehen 
vor dem bebeutendeit Arbeitsaufwand, den bad oftmalige 
Menden, Mühen, Auseinanderlegen und Zuſammenrechen 
in Anfpruc nimmt; Da man weiß, daß das auf Gerü- 
fin getrodnete Heu ih feiner natürlichen Beſchaffenheit 
unverlürzt erhalten und dabei bie größte Sicherung ber 
Ernte erzweckt wird, fo muß es auffallen, daß Die Anwen: 
dung ‚jener Trocknungs⸗ Geruͤſte noch nicht allgemein ft 

pe .. 
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2. Der Heu: Ertrag der Wieſen 


richtet ſich nach dem verſchiedenen Grad der Ertragsfahigkeit 
derſelben, die abhängig it 
a) von ber Beichaffenheit der Beftanbtheife des Bo⸗ 
dend, P)- von: ber oͤrtlichen Lage deſſelben und —2 
vom Klima. 


| ad a, Bon den Beftandtheilen des Bodens. ‚bat 
auf die Ertragögebung “ei übrigens gleichen Verhältniffen 
die Größe des Vorraths an pflanzennährenben Stoffen 
den weſentlichſten Einfluß, daher auch in der Regel jene 
‚ Biefen in ihrer Futterproduktions :Fähigkeit ſich auszeich⸗ 
nen, die in Niederungen liegen, in denen ſich eine große 
Maſſe von leicht aufloͤslichen Subſtanzen durch Aufſchlem⸗ 
mung geſammelt hat. Fuͤr ſich ſelbſt wuͤrde aber auch 
dieſe organiſche Maſſe einen unverhaͤltnißmaͤßig geringen 
Ertrag gewaͤhren, wenn nicht die mit der tiefen Lage 
folder Wieſen gewoͤhnlich verbundene Feuchtigkeit erſt die 
Ernaͤhrung moͤglich machte. Darum haben die uͤbrigen 
Beſtandtheile des Bodens als ſolche auf den Wieſen⸗ Ertrag 
noch geringeren Einfluß, ber im vorzüglihen Grad nur-. 


ad ß. der oͤrtlichen Lage zukommt. Eine von Na⸗ 
tur aus beguͤnſtigte Lage zur Wieſe hat nur jener Boden, 
dem es zur trocknen Zeit nicht an dem zur moͤglich hoͤchſten 
Futterproduktion erforderlichen Maas von Feuchtigkeit man⸗ 
gelt, und aus dem zur naſſen Zeit das Uebermaas von 
Feuchtigkeit leicht entfernt werden kann. Sind ſolche Wie⸗ 
ſen zugleich mit einem Reichthum von Pflanzennahrung 
verſehen, ſo ſind auch die Bedingungen der hoͤchſten Er⸗ 
tragsfaͤhigkeit gegeben. Die Flußgebiete der Donau, des 


: Maind, der-Altmühl, Rezat, MWörnig, Vils, Glon,. Kot 
- und Mindel ıc. enthalten folche Biefenflächen vom erften 


Hang in großer Ausdehnung. Dagegen ſind Wieſen, die 
ſo troden liegen, daß nur in feuchten Jahren auf einen 


53 


angemefjenen Ertrag zu rechnen iſt, der aber in trocknen 
Sahren um 50 bis 75 pC. ſinkt oder überhaupt unfichere 
und im Durchſchnitt, im Vergleich gegen anderweitige Bo- 
benbenügung, unverhältnigmäßig geringe Ernten giebt, zur 
natürlichen Zutterprobußtipn nicht geeignet, 


“ad 5. Auſſer der natürlichen günfligen Lage des 
"Bodens für eine Wiefe, kann auch die Humididaͤt der 
Atmosphäre fo groß feyn, daß durch die feuchten Nieder⸗ 
ſchlaͤge die Grasproduktion auch in trocknen Jahren ges 
fühert ift, wie in ben Gebirgsgegenden und in ber Räbe 
der Meere der Boden burch feine Sraswüchfigkeit ſich aub⸗ 
zeichnet , vermöge weicher fi) auf offenem Boden ohne 
"Saat und Beltelung der Rafen bildet, während ent- 
-fernt vom jenen feuchten Gegenden, auf dem Binnen: und 
Blachlande die Atmosphäre mehr troden, als feucht ift, 
und der Boden alſo duch Feine Graswuͤchſigkeit hat. Selbft 
kuͤnſtlich eingeſaͤete Gräfer auf. gut bereitetem Boden kom⸗ 
nen nicht fort, weil Die zum Gebelhen der Graͤſer abſo⸗ 
lut nothwendige Feuchigtet mangelt, die in der Atmos⸗ 
phaͤre enthalten feyn muß, wenn fie nicht in der Lage bed 
Bodens gegeben if. Daraus muß man fi) ed erflären, 
warum bie vielen Verſuche bie zur Einführung der Mel: 
Ienburger:, Holfteiner:, Eggarten⸗ und der in der fuͤngeren 
Zeit von dem Wirthſchaftsrath Nebb ien vorgeſchlagenen 
Wieſen⸗ und Weidebau⸗ Wirthſchaften auf unſerem trocke⸗ 
nen Flachlande — gemacht wurden, keinen entſprechenden 
Erfolg gewaͤhrt haben. 


Je nach Verhaͤltniß der den Ertrag bewirkenden Ein⸗ 
fluͤſſe differirt derſelbe bei keiner andern Produktion in ſo 
großen Abſtaͤnden, als bei den Wieſen. Wenn von in 


den oben angefuͤhrten Flußgebieten gelegenen Wiefen 50 . 


Er. Heu und darüber im Durchſchnitt der Jahre vom 
Morgen ohne Düngung gewonnen werben, fo geben die 
zahlreichen und ausgedehnten Haiden und Hochmoore kaum 
3 Etr. vom Morgen. 
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Die beſte duich das Sofnaffer bewäfferbare Wieſe 
- "in Hard hat im Durchſchnitt der letzten 4 Jahre a2 Ctr. 
Heu vom Morgen geliefert ohne Aufrechnung des Heuwerths 
der Nachhut von 5 Etr. pr. Morgen. u 
Auf dem k. Staatögut Weihenftephan teug die beſte 
Wieſe im Durchſchnitt ber Jahre 1821 bis 1823 faſt 
volle 40 Etr. Her vom Morgen, Nach glaubwuͤrdigen 
Ernte⸗ Auszügen ſteht der Ertrag der beſten dreimaͤdigen 
Wieſen in den. -verfchiedenen Gegenden Bayerns zwilchen 
a5 bis 50 Eix. Heu. Mit einer 50 Cr. Heu nicht übers 
fleigenden Exnte werden bie Wieſen nicht mebr & Mal 
gemaͤht und Wieſen unter 10 Etr. Ernte maͤhet man 
‚nur einmal. Sinkt der Ertrag unter, 5 Ctr. Heuwerth, 
fo, wird bie Produktion wohl ſelten ‚mehr abgeichnitten, 
ſondern abgeweibet, 
| Der Hau: Extyag, der Sick wuͤrde ſich demnach i in 
folgende Klaſſen ſtellen 
Ite Klaſſe mit 40 bis 50 Gi, He und aitbern 
Alte 5 ET ge 
Ile u». 80 m Bam... 
“ Vte vn a 29 — 25 1.. 
Vlte Mm. tm: 48 — 20 Ze 
Vilte : nn. 30 — 15. u 
Vol, m :5— 10 u. Ä 
Die :gefammte, ‚Grosprobuktion des Jahreb vertheilt 
ſich uͤbrigens ſo, das von 1000 Ben derſelben treffen 
würden Ä oo . 
bis Ende Mai. , . . '250 
Am uni . 0 0 20. 300 . 
„ Sub 2.2 ee. 200 .. 
" Auguft . . ee 4120 
„ September . . . 90 


„October und November 40 


3. Die Berbefferungsmittel, 
welde zur Steigerung bes Ertrags der Wieſen angewendet 
werben, beflchen in der . 

a) Bearbeitung und Befoamung, - 
PD Banäflaung und. — 
7) Düngung perſelben 
acy) mit. Stallduͤnger, 
RB): Merch, 
m) Buͤlle, 
„ Kompeft. und 
&) u Poubretter‘ Zu 


ad ad. Sehe Bodenverbeſſerung fol mit der Anwen: 
dung der wohlfeilften „Mittel begonnen werben. Kann 
man daher durch ben Gebraud der Schneibeggen bie Ent: 
fernung bed Mooſes, des Haidekrautes und anderer Un: 
kraͤuter bewerkſtelligen und durch Walzen den loſen Grund 
befeſtigen, fo darf dieſer nothwendige erſte Schritt nicht 
unterlaſſen werben, Bon großer Wixkſamkeit zeigt ſich 
auch das Weberwerfen ber Oberfläche mit Erde, die man 
auf der Wiefe ſelbſt ausſticht. Im Herbſte bes Jahres 
1822 war eine Miefe des Staatsguts MWeihenftephan mit 
‚einer ſolchen Menge yon Maulwurfshaͤufen überbedt, daß ' 
fie einem friſch gepfluͤgten Ader glih. Noch por Eintritt 
bed Froſtes ſtark uͤbereggt, lieferte im naͤchſten Jahr biefe 
Wieſe eine. über alle ‚Erwartung. große (Ernte, welcher Er⸗ 
folg und veranlaßte, einen Wielen = Hohlfuscher machen 
zu laſſen, wozu wir das Geſtell eines gewoͤhnlichen Kar⸗ 
toffelſchaͤufelpfluges benuͤtzten und. drei etwas vorwaͤrts 
fiehende Meſſer mit ſchmaler Klinge und breitem Rüden 
ſtark einzapfen ließen, welche ‚ven Raſen zu theilen und 
gleichſam den Weg zu bahnen haben fuͤr die hinter den 
Meſſern in gleicher Richtung folgenden Hohlfurcher, bie 
mittels kleiner nach oben Fonlaver Schäufelchen die Erde 


En. > \. 
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unter dem Raſen ergreifen und an ber ununterbrochen 
fortgefesten Bächrinnienförmig ausgehohlten Vorderſeite der 
eiſernen Schaufelſtiele oder Stangen m Tage foͤrdern. 
Auf keine andere Weiſe kann eine Wiefe erfolgreicher 
aufgefriſcht, die unter ber Rafendede fi ch fammelnbe orga⸗ 
niſche Maſſe zur fruchtbirein - Nuganidendung Zebracht, 
Waſſeruͤberfluß ſchneller entfernt, Moos und‘ uUnktaut fihe: 
ser zerflört, Befaamung und Doͤngung —— 
gewähren und zwar zugleich ‚mis bei geringſten (Koften, da 


mit dem dreifcharigen Hohlfurder ‚4: Dann mit 2 Ochſen | 


2 bis 22 Morgen und mit einem 5 bis 7 ſchartgen und 


einen Viergeſpan dad Doppelte! beſtellt. 
ad ß. Unter allen Wieſenverbeſſerungs⸗ Mitteln 


‚steht das Waſſer obenan. Und dad größte Mißverhaͤlt⸗ 


niß in der. Landwirthſchaft Baherns beſteht offenbar darin, 
daß einerſeits keine Klage augemeiner und gegruͤndeter iſt, 
als die uͤber Futtermangel und andrerſeits kein Gegen⸗ 
ſtand ber’ Landwirthſchaft weniger beachtet und mit Aus⸗ 
. nahme einiger, Gegenden‘ "Stanfenb ‚mehr vernachlaͤffiget 
„Mt, als die Wieſenbewaͤſſerung, die vielleicht nirgend 


in der Welt"größere Refultate zu bewirken "im Stande. 


wäre, als in Bayern, wo aus ben das Land nalen 
j Richtungen. durchziehenden Stroͤmen, Fluͤſſen und- Bächen 
"dad Waſſer nad) Bedarf jeder Spannebreite Lanbes zus 
" geleitet werben koͤnnte. "Allein 'bie Mehrzahl der Bauern 
„uno. im Vorurtheil gegen bie Bewaͤſſerung befangen 
ind [hteppt ließer an’ die Aufferfte Gränze feinet Flut den 
„feinen Serdern entzogenen VOumger auf tro@ire Wieſen, 
In beren "Nähe Bäche ünbenützt voruͤberfließen. Und 
Anlagen von‘ Berodfferüngs: Anſialten im’ Großen mittels 
“ Kanälen, Dämmen und’ Wafferräbern, wie fie in Stalien 
beſtehen, koͤnnen nur vom Staat, von ben landwilthſchaft⸗ 
lichen Vereinen "ober andern” Gefelifehaften hüßgeführt 
oder doch tie Wege hiezu gezeigt imd Unterftuͤtzungen ge: 
reicht werden. Nicht im Mangel an Kapitalien‘ nur im 
. Mangel an Iebendigem Stun Tür die Wichtigkeit folder 
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unternehmungen fest bie Schub, daß. dafaͤr — Nichts 
geſchieht. Denn handelt eb fich um: Verſuche zur Real 
firing: unbegreiflicher Arcana, ſo finden fich auf der Stelle 
Geldunterſtuͤtzungen. Was aber auf flacher Hand und fo 
Hart; wie vas Buffer Feb vor Kugen liegt, win und nicht 
anſprechen. 
Wo Ziehen vie Feuchtigkeit des annus, noch ‚bie 
"Feichligkelt der hrtlichen: Lage bed Bodens bie natuͤrliche 
Graswuchſigbeit der Wleſen erzeugt, kann dieſe mar durch 
Bewaſferung erſetzt werden. Und ſteht die Zus und Ab⸗ 
leiturng ves Waſſerbedarfs in ber Willkuͤhr des Landwirths, 
fo uͤberwiegt der Vortheil der Bewaͤſſerungs⸗Gelegenheit 
ſelbſt den Vortheil der Feuchtigkeit des Klima's und der 
Bodenlage und zwar. um fo mehr, als mit den Bewaͤſſe⸗ 
—5 Anſtalten zugleich auch die Douͤngungbanſtalten Da: 
but ch verbinden werben fönnen, daß zerganpener Dünger 
in die Waſſerzuleitungs⸗ und ueberrieſelungs Graͤben oder 
in Gruͤben gelegt wird, der dann im Waffer aufgelöst sur 
angemeffenffen Zeit bem Raſen zugefuͤhrt werben: kann. 


Laͤßt ſich die Bewaͤſſerung ſelbſt. auf den Ackerbau 
 ausbehnen, fo liegt bie errſchaft über die erchtigkeit für 
bie Futterpflanzen und arktfruͤchte im den Händen bes 
Wirthſchafters und darin, zugleich bie, Si gegeh 
Butter | und. Geld⸗ Noth..., ., non 


Ad’ yfaa, Spt hoch der: Werth der wieſen fest 
auf denen durch die Beucheiäfeit des Mima’s: uAd :der Lage 
"and durch. die Bewaͤſſerung veichlicher ‚Sutter: Ertrag un⸗ 
ter allen-Berhältniffen geſichett ift, fo tief ſinke der Werth 
jener hen, deren Ertrag ganz von ben Witterungd- 
- Einflüffen: abhängig iſt, wie alle troden liegenden Wieſen, 
auf: Welchen in teödinen Jahren felbft nicht die ftärkfte 
Düngung’ einen entſprehenden dJutter⸗ Ertrag, etzwingen 
lann. Ze 4 

Nach Seite 570 Bb. 1 geben die eocnen umd 
feuchten Wiefen Schleisheims in den verſchiebenen Graden 
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ver Zerſetzung des Duͤngers 15— 39 Ctr. Hm vom 
Morgen und hieraus 26-58 Etr. Dünger. Damit 
Aintmen auch bie genau erhobenen:Refultate ber Düngung 
eines 18 Morgen haltenden, trocken Hegenden Angers in 
:Harb überein, der in frühes Jahren wegelmäßig. jährlich 
mit 135 Zuber Dünger a 16 Ctr., im Ganzen alſo mit 
„2160 Etr. gebingt wurde, im Dinchſchnitt 520 Etr. 
‚Heu auf 1. Jahr vom Morgen Tiefenge und ‚in: ber juͤngern 
Ziit durchſchnittlich im Bahr 480 Etx. Hen ohne Duͤn⸗ 
gung trug, vach deren Abzug non: obigen 540 Etr. auf 
Rehnung'der Düngung noch. 380, &r. Heu bleiben, folg⸗ 
lich auf. fe 100 Ott. Duͤnger van dir.ngen ABER daraus 
‚53,8 Ctr. Duͤnger treffen. 


Wird von dieſen und den Rihutaten ber. Waſathe 
auf Schleisheims Wieſen der Durchſchnitt genommen, ſo 
‚geben 100. Ctr. Dünger 18,5 Er. ‚Heu oder barans 
37 Ctr. Dünger. Hiezu fuͤgen wir noch bie. aus den 
“amtlichen , Buͤchern des Staatöguts Weihenſtephan gezo⸗ 
genen Reſultate einer Düngung, die auf den zu dieſem 
„Staatögut gehörigen Iſarthalwieſen von a5 Morgen mit 
‚im Jahr. 1817/18 zu Freyßing angekauften 400 Fuder 
nicht zerſetzten Militaͤrpferdsduͤnger A 18 Ctr., alſo im 
Ganzen mit 6400 Etr. vorgenommen wurde. Hievon 
wurden geerntet im Jahr 1810 — 1125 Ctt. im Jahr 
14820 8 855 und im Jahr 1601 720. Ctr., zus 
ſammen .2700 Etr. Heu. Vor und nach Dielen Jahren 
ibetrug die Jahres-Ernte A 45 Br. vom Morgen, im 
Ganzen 6715 Str. Heu ohne Duͤngung. Wird dieſe 
Quantität dreifach als die natürliche. Produktion ‚jener drei 
Jahre mit 2026 Ger. von der geduͤngten Produktion zu 
2700 Str.:abgefihlagen, fo: gehen anf Rechnung der Dün- 
"gung. 675. Air. Heu, alfo.auf ie. a0 tr. verwendeten 
Düngerd 10,5 Ctr, Heu oder baraus 21 Gtr. Dünger, 
„Die. Erfolge der Düngung trodengr. Biefen in ben legten. 
+5 „Jahren waren faſt uumerklic, Ja es fü ab ung fogar 
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| Zaͤlle bekannt, daB bie ungeduͤngkens Theile folder wie⸗ | 


fen größere Ernten, als die gebüngten, lieferden. 
Uebrigens darf bei der Berechnung ber Wieſen⸗Duͤn⸗ 


gung nicht auffer Acht gelaflen werben, daß dad Gerech 


ober der. abgerechte Dünger » Reft — von der anfgeführten 
Quantitaͤt nicht zerfehten, flrohreichen Düngers, 30 bis 
40 .pC., vom, -halbzerfegten 20 bis 25 und vom jergans 
genen gegen 45 pC. betrage, feinem innern Werth nach 
aber, da gerade bie auflöälichen animalifchen Subſtanzen 
zum groͤßeren Theil ausgezogen find, noch um 3 verliere, 
folglich als Reſt oder Abrech vom .nicht zerfebten Dünger 
23, vom halbzerfegten 15.und vom zergangenen 10 pC. 
verbleiben. Selbſt unter Beruͤckſichtigung dieſes Ueber⸗ 
reſtes der indeß zum Erfolg der Düngung im vseteiren 
Berhältmiß: ſteht, weil derſelbe um fo geringer iſt, je we⸗ 
niger zerſetzt der Duͤnger war, bleibt immerhin die Wir⸗ 
kung der Duͤngung trockener Wieſen ſoweit hinter der 
Düngers Komſumtion zuruͤck, Baß folche Duͤngungen bie 
bedentendſten Zuſchuͤſſe von Auſſen oder aus andern Quellen 
haben muͤſſen, ſtatt daß umgekehrt ihre Erfolge mehr zurüds 
geben ſollten, als fie verzehrten. 

Zufolge der Seite 370 und 871 BR. J. ‚gegebenen 
Erläuterung lohnt fi nicht einmal die Düngung bewaͤſ⸗ 


ferter Wieſen, indem 80 Etr. zergangenen Dünger, 


weiche nah S. 366 bafelbft einem Produktions » Erfolg 
von 50 Gr. Heu bewirkten, nah ©.-369. Ben. 2. 
104 Ctr. 'halbzerfegten Düngerd gleich: kommen, zu berem _ 


"Erzeugung ' 57 CEtr. Heu erforderlich wären, ober nur &1 


Ctr., wenn von ben verweirbeten 80 Centnern ald Abrech - 
10 v6; abgefchlagen werden, 

Da die Wirthfchaften, welche nach Seite 347— 350 
Bd. I. einen Dünger: Zufchlß für die Felder nothwendig 
haben für fich nicht beftehen koͤnnen und die geduͤngten 
Wieſen gleichfalls ungleich mehr Duͤnger brauchen, als 
aus ihrer Ernte erzeugt werden kann, ſo werden die 
Abgänge nur durch Weiden, ungeduͤngte Wieſen, Streu⸗ 





co 


bezüge aus Walbungen, Duͤnger⸗ : ober Aut But 
ober Klechau ‚erfeßk werben, koͤnnen. 


"ad 333. So wenige wie der Stalldunger, wirkt 
der Be auf trodnen Tiefen und felbft nit auf feuch⸗ 
‘ten in dein Grad; um Erfaß für die verwendete Duͤnger⸗ 
Maſſe zu "feroinnen, wie die Seite 366 Bb. I. Num. 8 
10 hüfgeführten Erfokge jeigen, wenn angenommen 
"wird, daß 'eine ſtarke Pferchung nach Seite 558 daſelbſt 
‘bei r Pfv. Dünger in der Nacht auf 1 Schaaf, 80: Etr. 
zergangenehl ober" 21a’ Ci, halkzerfegtem Stallduͤnger 
fuͤr den Morgen gleich vomme. 

Nur auf bewaͤſſerten Kalten Wieſen, auf denen das 
Waſſer fir ſich geringe Wirkung hervorbrachte und Moos 
erzeugte, ‚Hab die ftarke‘ PMerhing in 5 Jahren einen ge 
ſammten Heu· Ettrag von o6 ‘Chr, vom Moeeten! oder 
daraus 432 Ctr. Duͤnger. 


ad vn Nach deriaͤhüchen. auf dem R Staatögut 
weile gemachten Verſuchen hatten wir zur ein⸗ 
maligen Hehergießung eines Morgens Wieſe 260 ‚Eimer 
oder 15,600 Maas gut, bereiteter Gülle von. fehr großer 
Wirkfomkeit nothwendig, wovon „wir. gegen den nicht 
beguͤllten Theil derfelben Wieſe eine Ertrags⸗ Nehrung 
von 39 Chr, Heu vom Morgen gewonnen haften, wovon 
‚auf das erſte Jahr 26 Cr, und auf ‚bad zweite. Jahr 13 
Etr. trafen. Die Quantität ‚Süße, ‚welche: . man nach 
Seite. 290 Bd. I. von einer Kuh im. Jahr mit 27,404 
Maas gewänne, wuͤrde demnach, ‚aber nur auf gleichem 
. feuchten Lehmboden, 68 Ctr, Heu' geben, alfo foviel, ale 
der einjährige Zutterbebarf jener Kuh beträgt, welche hiezu 
. ben Dünger. lieferte, 

Da 68 Ctr. Hau 136 Ctr. halbzerſetzten Duͤnger 
geben, welcher zur Duͤngung derſelben Wieſe angewendet, 
nie 68 Etr. Heu produciren wuͤrde, fo ift Mar, daß 
auf ſolchem Boden die Guͤlle größere Wirkfamkeit her: 
porbringt. on 
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Daß die Erfolge” der Beguͤllung troden :Tiegender, 
feihter und Toderer Willen, zumal mit waſſerdurchlaſſen⸗ 
der Unterlage unverhaͤltnißmaͤßig gering ſeyen, wurbe ©. 
374 Bd. I. bereitd, bemerkt. _ 

Auffallend groß zeigt fich bagegen die Wirkung ber 
Jauche nach S. 366 gleichfalls auf feucht liegendem Lehm⸗ 
Boden. Da ſie nur als Nebennutzung gewonnen wird, 
ſo verdient ihre Anwendung auf geeignetem Boden die 
Aufmerkſamkeit des Landwirths um ſo mehr, als ihre 
Wirkſamkeit jener der Guͤlle nahe kommt. 


ad yfdd, Von allen Duͤngermaterialien eignen ſich 
die befonders: bereiteten Kompofte am beften zur Wiefens 
Düngung, weil fie nach Bedarf‘ und. Abfi cht des Land⸗ 
wirths bereitet, mit der Raſenmutter in unmittelbare Vers 
bindung gebracht umd nicht nur: zur Ernährung ber Pflans 
zen, fondern auch zur Verbefferung ber phyſiſchen Bes 
fhaffenheit ded Bodens und zur‘ Vertilgung der Unkraͤuter 
verwendet werben Tonnen. Stallduͤnger und. Gülle, zur 
Bereitung der Kompofte verwendet, erzeugen: ungleich grös 
Bere Erfolge, als für ſich zur Düngung benüßt, 

Zur Bereitung ber Kompofte unfer 29 Ind 30 ber 
Zabelle auf Seite 368 Bd. I.wurben auf 15 Fuder 3 Zus 
der frifchen Pferbemifted zu 18 Etr. — 54 CEtr. verwendet, 
während der Heuwerth ber Davon erzeugten Ernte auf den 
trocinen und Mooriyiefen. 30 bis 38 Ctr. und bei den Kar- 
toffeln von A Fuder Kompoft, worunter 0,8, Fuder ober 
14 Str. Pferdenift waren, 16 — 24 Ctr. betrug, oder 
der Duͤnger daraus in jenem zen 60 his 76 Ctr. und 
in dieſem 32 — AB Str, ! un 
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ad fee Die: flaubartigen Düngermeteitien wer⸗ 
ben theils ſelbſt bereitet aus leicht zu ſammelnden Ma⸗ 
terialien, theils angekauft. Ueber die Anwendung der 
letztern entſcheidet das Verhaͤltniß ihres Preißes zum 
Erfolg. 
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‚Bon den. Koſten ber gewoͤhnlich nur durch Ankauf 


zu erwerbenden Duͤngermaterialien treffen nach Seite 366 
368 Bd. I. auf ben Centner Heu und zwar 





bei der Verwendung für- die 


Moor; 
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Mit weit. gehBerem Erfolg und ; geringerem Sofen 
Aufwand werden nah ©. 315 Bd. I. Bem. 3. bie wir 
ſamern aber zu koſſſpieligen Diüngermaterialien mit unent⸗ 
geldlich. ſich barbietenden gemengt — verwendet, um fols 
ches Gemenge dann auch in größerer Mafle aufſtreuen zu 
Tönnen, da die Wirkfamkeit der Wieſenduͤngung bei uͤbri⸗ 
gens gleichen Verdaͤltniſſen um fo größer wird, je dichter 
pie Oberfläche überbedit if 
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IL. Künftlige Aroduktion ber Zutterfräuter 
unt. Bnktsigräfer 


nennt man: den Anden derſelben auf dem tzelde und 
theilt fie 
A. in ausdauernde oder perennirenbe . 
B. in jaͤhrige, die nur auf ein Begetationdjabt benuͤtzt 
werden und 
C. in Buifenfricte als Bon. ober Nacfrücte, 


A. Ausbauernde, auf dem. Belde augebaute 
Butterfräutern Futtergräfer und&e 
menge von Beiden, 


8) Zutterkraͤuter. 


Die natuͤrliche Futterproduktion m , wie oben be 
merkt, nur gefichert, wo das‘ Klima feucht, ober wo ber 
Boden feucht gelegen ober wo -Berwäflerungd » Gelegenheit - 
gegeben ifl: Unter dert entgegengeſetzten Verhaͤltniſſen ift 
bie natürliche Futterproduktion von ben zufälligen Bitte 
rungs⸗Einfluͤſfen dbhängig, alfo unficher und darum auch 
ber Zortgang des Betriebs ohne feſte Stuͤtze, bie 
ihm in den harten Zeiten ber Futternoth Auhalt geben 
koͤnnte. 

Trocknes Klima, troane Je htebwitterung und trock⸗ 
ner Boden ſind daher die Todtfeinde der Graͤſer, deren 
Verheerungen auf dem Flachlande die allgemeinſten Klagen 
verankäffen, weil man gewohnt iſt, den Weiden und Wie⸗ 
ſen den erſten Platz in der Futter-Produktion einzuraͤumen, 
ohne Ruͤckſicht, obbie Bedingungen des ſichern Ge: 
deihens derſelben gegeben find oder nicht, weßwegen fo 
haͤufig ſelbſt die koſtbarſten Berbefferungsmittel ohne Liz 
folg bleiben. 
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Die Natur iſt auch hier unfere peräßtiäfe Wegwel- 
ferin. . Wir Überzeugen uns nämlich, daß mit der aus 
der Feuchtigkeit der Atmosphaͤre entſpringenden Gri dwuͤch 
ſigkeit des Bodens auch daB Bereich der geſicherten natuͤr⸗ 
lichen Produktion aufhört. Der Vortrag über die natuͤr⸗ 
Age Produktion auf Weiden. unb-Wiefen. hat:. geeigt, 
bag im trodnen Klima auf trodenem Boden Fein Verbeſſe⸗ 
rungsmittel entſpricht, weil bie trodne Atmosphäre des 
Blachlandes;,; "entfernt ‘von Gebirgen und Meeren, nicht 
ſoviel Feuchtigkeit enthaͤlt, als nothwendig waͤre, um das 
Gedeihen der Gräfer auch in trocknen Jahren. und:bei ans 
baltender trodner Witterung zu ſichern. Selbſt der fünfts 
liche Anbaw der eigend gemählten. Zuttergräfer gelingt uns 
ter folchen klimatiſchen Verhaͤltniſſen nicht, weil dieſe, ihrer 
Natur nach, nicht tiefer wurzeln als die ohne Anbau aufge⸗ 
wachſenen, alfo jene wie dieſe auf. frodnem Boden und 
bei trodner Witterung yerfümmern, wie Hunderte von 
Anbau = Berfuchen im Kleinen und Gxroͤßen uns belehrten. 
2Die eindringendſte und nachhaltendſte Belehrung ha⸗ 
ben und aber Aie, letzten 3 ‚Jahre gegeben. Wenn auf 
gedüngten und ungebüngtenyauf...hec und tief ‚gelggenen 
Wirfen, in. Gärten und Yengern, alle Grafey vertrodneten, 
fo woren es nur die tief wurzelnden Kräuter, „melde, wie 
Geſtraͤuche in., Wuͤſten oder ‚wie „Infeln. im Meere, iſolirt 
ſtehend nad zu. ſehen waren. Wer hier die Stimme der 
Natur nicht gehoͤrt, den Wegweijfernicht. gefehen hat, dem 
nuͤtzt weder Predigt noch Exempel mehr. 

Diele ‚Stimme. ruft uns maͤchtig zum Anbau von 
Kraͤutern, "die. mit ihren Wurzeln fo ‚tief . ‚in ‚ben Boden 
‚bringen, daß die auötrodnenden atmosphäriichen, Einflüffe 
ihren nachtheiligen Einfluß nicht mehr geltend machen 
koͤnnen. - 

Unter folden Butferträutern haben. weir aber eine 
ſehr geringe Wahl, die eben deßwegen weniger ſchwierig 
iſt und. nur die Kenntniß der namen bei gehahbens 
jeder Gattung vorausſetzt. u 


Die vorzuͤglichſten farb . = .. .n. 0 dee: 
4. ber vothe Klee, BEE SEE 
2. die Luzerne, 
8. die Efparfette, ... 
4. ber weiße Klee, | 
5. verfchievene andere weniger: geroöhnliche ausdauernde 
Zutterfräuter, alß:: der Snöarnätkiee, bie ſchwedi⸗ 
ſche Luzerne, die Pimpinelle ꝛccc.. 


Die dieſen Futterkraͤutern als Duͤngerfabrikations⸗ 
Materialien zukommenden beſondern Eigenſchaften wurden 
bereits Seite 243 — 245 Bd. 1 aufgefuͤhrt. Hiernach 
vereinigen ſie die Leiſtungen aller Forderungen, die der 


Landwirth nach Seite 238 daſelbſt an die Futterpflanzen 
macht, denn - - 


a) fie find wählbar für faft jedes Klima, jeden 
Boden und jede Wirthſchaft, weil. Die Bebingungen 
ihres Gedeihens fo verfhieben find, daß man für. 
die verſchiedenartigſten agronomiſchen Verhaͤltniſſe 
die geeignete Wahl wird treffen koͤnnen; x 

b) ihr Gebeihen ift-ficherer, als jenes aller übrigen 
Zutterpflanzen, weil fie fih durch das tiefe Eindrin« 

Ä gen ihrer Wurzeln in. den Boden der in der Unter 

| lage verwahrten Zeuchtigkeit bemächtigen, bie dem 
austrocknenden Einfluß der Atmosphaͤre entruͤckt iſt; 

c) ihre Ernten find im Verhaͤltniß zur Qualitaͤt des 
Bodens groß und die Beſchaffenheit des Futters 
vorzuͤglichz | 

d) fie..geben dem Boden durch ibre Stoppel: und Wur⸗ 
zel=Maflen nach ‚Seite 238 Bd, I. mehr Kraft . 

als fie konfumirten, und Ä 

e) find. wohlfeiler, als alle übrigen angebauten 
Zutterpflanzen,, ja felbft i in vielen Fallen mwohlfeiler, 
zurüd, ald das Zutter ber natürlichen Wieſen. 
Als ‚wefentliche and unerläßliche Bedingungen bed 


Gedeihens dieſer Futterkraͤuter und der biwon abhaͤngigen 
II. Band. 
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Gewinnung ber fo eben angeführten Vortheite find. ‚aber 
Allgemein anerkannt 


an) Reinheit der Akerkrume vom Unkraut. 


Alle Kleearten bilden in ihrer erſten Entwidelungs- 
Periode ungemein. ſchwache Pflänzchen, die von jeder Gat⸗ 
tung Unkraut hart gebrängt oder gar unterbrüdt werben. 
Ganz befonders nachtheilig beweißen fich die Wurzel-Uns , 


kraͤuter und unter biefen mit Vorzug die Quede,. 


t 


Dieſe verdraͤngen allmaͤhlig die zarten Pflaͤnzchen, 


machen ſich zum Herren des Piatzes und wuchern um ſo 


uͤppiger, je kraͤſtiger der Boden iſt. 


bb) Ziefe ‚goderung ber — 


Die Sicherheit: des Gebeihend der Kleearten und ih⸗ 
ver Ausdauer im Boden ift vorzüglich von dem Grab ber 
gegebenen Lockerung beflelben 5i8 auf bie möglich‘ größte 
Tiefe abhängig; "wei “ihre Wurzeln um fo tiefer eindrins 
gen, je weniger Widerſtand fie finden und um fo länger 
ausdauern, je geficherter ihr Fortkommen in ber untern 
ihre Ausbreitung erleichternden Schichte iſt. 


ce). Bereicherung ber Aderkrume bis zur 
vollen Tiefe. 


Selbſt die Wurzeln der ſeichter gehenberi gleearten 


durchdringen noch die ganze Tiefe der Ackerkrume und zwar 


allſeitig. (S. 328 und 329 Bd. J.)“ 


Ihr Gedeihen ſteht daher auch bei uͤbrigens gleichen 
Umſtaͤnden im geraden Verhaͤltniß mit der Kraftfuͤlle der 
Ackerkrume. Denn je gleichartiger und allſeitiger die ganze 


Ackerkrume bis zur vollen Tiefe mit aufloͤslichen organiſchen 


Pflanzen⸗ Nahrungstheilen durchdrungen iſt, deſto geſicher⸗ 
ter und größer ſind die Bufterernten. Demzufolge ift für 


i 


| arbeitete Gründe, kurz alle jene Aecker, welche die ſoge⸗ 
nannte Gahre noch nicht erlangt haben, auch keinen Klee ' 
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keine andere Landwirtbfchaftliche Pflanze ber Seite 335 
und 336 Bd. I. bezeichnete normale " Kraftzuftand des 


Bodens unerläßlicher als für die ausdauernden Futter⸗ 


. 


Daher kommt es auch vorzůglich, daß Neubruͤche, erf 
in die Kuliur genommene Flaͤchen nicht gut und tief be⸗ 


tragen wollen. 


Wer von der Wichtigkeit ber gefihesten Kee-Zutter | 


Emten durchdrungen nur nach ber: gewiſſenhafteſten Er⸗ 


fuͤllung jener Vorbedingungen Klee haut, wird im Kleebau 


— — 


den Hochpunkt des Futterbaues finden and ſſelbſt auf nicht, 


lleefaͤhigen Bodenarten noch lohnende Futter⸗Ernten ges 
winnen. Wer ‚aber ohne die ſorgfaͤltigſte und umßchtigſte 


Vorbereitung dem Boden Kleeſaamen anvertraut, wird, 


auf den kleefaͤhigſten Bodenarten unerwartet ſchlechte 
Ernten machen und dieſen Pflanzen den Fluch geben, 


weil ſie den Acker mit. Unkraut bereichern, magere Ernten; 
liefern - und ſelbſt noch den nachfolgenden Fruͤchten bie 
Nachwehen fühlen laflen, alfo,in allen Beziehungen ben. 
Gegenfag zu ben Erfolgen des. zweckmaͤßigen Kleebaues 


biden. Wenn andere Fruͤchte mißrarhen, fo beſchraͤnkt 


ſich der. Nachtheil gewoͤhnlich nur. auf bie Minderung der 
Produktionds Erfolge eines Jahre, Verſagt ober gelingt. 
aber der Kleebau, fo dehnen fich die. Folgen auf eine Reihe 


von Bahren aus, weil ſich nach dem guten, gber - fchlechten. 


Stand des Klee's auch ber Stand der folgenden Fruͤchte 


richtet. 


Uebrigens haͤngt von der mehr ober weniger vollſtaͤn⸗ \ 


digen Borbereitung des Bodend nicht nur bie Größe der 
Jahresernten, fondern auch die Länge. ber Ausdauer ber 
Kleearten in bemfelben zum. großen heil ab. 
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‚Bon allen Kiecarten wird der Totbe alee am —E 
meinſten gebaut, weil er feine volle Ernte ſchon im erſten 
Jahr nach der Ausfaat giebt, nach Willkuͤhr auf geeigtge⸗ 
tem Boden durch ein oder, mehrere Jahre. benuͤtzt, der 
Saame leichter gewonnen oder wohlfeiler ‚gekauft. werben 
ann, als jener von den übrigen Kleearten, in ber, Drei⸗ 
felderwirthſchaft, wie bei jedem andern Wirthſchofteſyſtem 
am bequemſten im Wechſel'mit den üͤbrigen Früchten ges 
bautwird; fehr ergiebig, gegen’ den Broft dauerhaft“ ind ' 
feiner toeichern Stengel wegen im gruͤnen Zuſtand gur 
Sounmerſiau⸗ Fütterung am geeignefften iſt. 

Rothkleebildet ſtaikke Wurzelſtoͤcke und vreiet ſich 
mit der großen Zaͤhl ſeiner Aeſte oder Sproſſen uͤber die 
Erde horizontal” aus, wodurch er leichter, als die: übrigen: 
Klerarten daB. Unkraut :zu verdrängen im Stand fi 

: "Bur Ueberfrucht waͤhlt man in der Regel -Äine von 
den gewöhnlichen Getreidfruͤchten, welche den Boden maͤ⸗ 
Big‘ beſchatte en, ohne durch Lagerung den Klee’ zu unter⸗ 
druͤcken. Weizen, Roggen und Hafer lagern ſich ſel⸗ 
tener, als Gerſte, daher‘ vitle Landwirthe unter jehe ven 
Klee ſaͤen. 

Die Zeit der Ausſaat Achtet fi} nach der ueberfrucht, 
nach der Witterung und nach dem Grad der Kiesfähtgkeit. 
des Bodens. ?Das Wintergetreid kommt wie in die Ges 
fahr, vom Klee überwachfen zur werben‘, ‚daher vie: Aus⸗ 
ſaat ded Klees lediglich nach dem Feuchtigkeitözuftand des 
Bodens und der Atmosphäre fih richtet. Klee änter 
Sorimergetreid kann diefed übermachfen,: wenn Boben und 
Witterung dem Klee: mehr: ald der -Ueberfeucht zuſagen. 
Auf Boden. mit geringerer Kieefähigkeit ſaͤet mann. See 
mit der Ueberfrucht oder gleich. nach, der Saat: der letztern 
aus. Auf feuchten Lehm: und Thonboden mit guter’ 


und. vorzüglicher Rothkleefähigkeit wird der Kleefaame erſt 
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ah gelaufener Webrfrucht autgefftreut. Immerhin ſucht 


man die Klee-Saat nur bei feuchter Atmosphaͤre vorzu⸗ 


‚nehmen. Bei gar Feiner anderen Frucht hängt die Kei⸗ 
"mung ded Saamens in dem Grad von dem FZeuchtigkeits. 


Zuſtand bes. Bodens und der, Atmosphäre im Moment 
ber. Saat ab, wie bei Klee. Schlemmt nicht Regen den 


Saamen 'gleih ein, fo eggt man ihn feicht unter, auf 


Thonboden mitteld Eggen mit ktioad ruͤckwaͤrts ſtehenden 
eiſernen oder hölzernen Zinken kind auf weniger bindigen 
Bodenarfen mitteld ber Dorneggen 'infweber ‘von - einem 
Pferd oder noch beffer von ein Paar- Arbeitern gezogen 
und laͤßt überbem : noch “auf lettern die leichte Wahthze 
folgen. zei) 


Mit ſehr günfigem Ai wird übrigens othtie, 
aber nur auf den Eleefähigften Bodenarten auch in 10 
bi8 42. Bol weit. voneinander abſtehraden; Reihen geſaͤet, 
wozu man ber: gewöhnlichen Reps⸗ und Ruͤben Saͤemaſchine 
die Einrichtung giebt..: „Durch bie. Befdhäufelung: ber Zwi⸗ 
ſchenraͤume wird das Feld vom Unkraut; rein: erhalten, dad 
Gedeihen des Klee, fi chtbar gefleigert und bit Ausdauer 
deſſelben im Boden veringert, Vorcheiltn die ale Baar 
tung verdieynn. . NE 


. Der Saame wirh. entiogber breitwuͤrfig aus ber San 
gefäet "ober mitteld der Klee : Saͤewalze ober mittel 
Ruͤben⸗ und Reps-Saͤemaſchine. Bei zu dichter Saat 
werben. bie, Kleep anzen⸗Stoͤcke in, ‚ihrer, pollkommenen 
Entwickeluͤng uͤnd std gehinbeit, zu “febr gebrängt 
und gehen früher and, Je kleefaͤhiger der Boden iſt, 
deſto duͤnner muß dennat die Sagt, sefihe weſden. 
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it, wenn im Vorjahr die Kleeſaat vertrodinete, fo wird 
Rothklee auf ein Futtergemengevon Biden, Hafer, Boh- 
nen, Sommerroggen zc., geſaͤet. Nach der in bie zweite 
Hälfte des Monats Juni fallenden Ernte des Mengefutters 
wächst der Klee fo üppig empor, - daß hievon bis Mitte 
. September noch ein flarfer Schnitt von 16 bid 20 Ctr. 
Heu genommen werben Tann, wozu er noch eine merk- 
Jihe Gründängung giebt, wenn man feine Blätter und 
Stengel heranwachſen läßt. Sol aber der rothe Klee 

znad femem Saatjahr zu Sutterernten benügt werben, fo . 
wird er in dieſem weber gefchhitten noch beweidet, Nur 
wenn er bei feuchtwarmer Herbfiwitterung hoch heran 
wächst, wird ex noch gefchnitten und zwar früh genug, 
um ſich bis zum Eintritt des Winterfroſts noch hinreichend 
erſtarken zu koͤnnen. 


Klee wird im Fruͤhjahr auch auf Futter⸗Winterroggen 
und Reps geſaͤet, welche beide das Feld ſehr fruͤh rädmen, 
und demſelben zum ungehinderten Wachsſthum Platz ma⸗ 
chen. Zwar kann Klee auch im Herbſt unter die Winte⸗ 

rung geſaͤet werden, aber nur in der Vorausſetzung, daß 
deſſen Keimung bis laͤngſtens Ende Auguſt erfolgt, und 
‚noch Klima für Wintergetreid mit nicht zu langer Dauer 
. und indbefonbere mit nicht zu fruͤhem Eintritt ded Winters 
gegeben ſey. 

| Die bodenkraftmehrende Eigenfchaft des Rothklerb 
im Saatjahr iſt unverkennbar und richtet ſich nach dem 
mehr oder weniger kraͤftigen Wuchs in demſelben und nach 
der laͤngern oder kuͤrzeren Dauer ſeiner Vegetation. 


Wird der Saame ſchon im Herbſt des Vorjahrs 
über die Winterung geſtreut oder die Stoppel erſt im Fruͤh⸗ 
Jahr nach der Ausſaat und erſtjaͤhrigen Benuͤtzung oder 
mit einem ſtarken Nachwuchs untergepfluͤgt, ſo iſt die ve⸗ 
getabiliſche duͤngende Maſſe groͤßer, als wenn die Stop⸗ 
peln noch im Saatjahr und gleich nach der Ernte ohne 
Nachwuchs unter Boden kommen. In jenem Fall wird 
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die Bobenkraftmehrung 26 Ecr. und in dieſem nur 12 bis 


15 Che. Duͤnger gleich ſeyn. Wird aber die ganze erſt⸗ 
jährige Probuktion zur Gruͤnduͤngung üntergepfluͤgt ſo 
betraͤgt die Kraftmehrung wenigſtens ‚30 bis 40 en. 
Dünger. ' 

Rothklee, nur im Saatjahr ber, kann ohne mins 
defte Beeinträchtigung des Ertrags in kuͤrzerem Zeitraum 
auf daſſelbe Feld wieberlehren, als auf mehrere Jahre bes 
nuͤtzt, befonderd dank, wenn in ber Zwiſchenzeit eine 
Brachfrucht gebaut wid. 

Benuͤtzung des rothen Klees im zweiten 
Vegetationsjahr. 


Seine volle Ernte giebt der rothe Kiee erſt im Jahr 
nach der Ausfant. Am gewöhnlichfien wird er. auch nur 
in dieſem Jahr benügt und zur Sicherung einer ergiebigen 
Ernte im Saatjahr gefhont. - So hoch er in: demfelben 
nad) ber Ernte der Ueberfrucht bis zum Herbft heranwach⸗ 
fen mag, fo wird er doch. in der Megel nicht gemähet, da⸗ 
mit er fich gut beftode und über Winter durch die auflies 
gende Blätter :Maffe befonderd an ſchnecloſen Wintertagen 
Schutz habe. 

Die Schonung ber jungen Saat wird um ſo noth⸗ 
wendiger, je weniger der Boden dem Kleewuchs zuſagt. 

Das Uebereggen der breitwuͤrfigen und Beſchaͤufeln 
der Reiben: Saat im Fruͤhjahr fördert bekanntlich das 
Gedeihen des Rothklee's ſehr merklich - 

Das allgemein gebräuchliche Sörderungsmittel iſt 
aber der Gyps. Faſt jeder Landwirth haͤlt daß Begypſen 
des Klee’d für. fo nothwendig, ald: dad Ausſtreuen des 
Saamens ſelbſt, um Klee zu bekommen, ohne fih bush 
vergleichende Verſuche zu. Überzeugen, ob in dem gegebenen 
Klima und. Boden dad Gypſen lohne oder nicht, da nach 
Seite 297 und 298 Md. IJ. feine Wirkfamfeit ſo verſchie⸗ 
ben iſt. 
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Zur größeren Eitaumg des Erfolges heilt man 
den Gypsbedarf und überfireut ben Klee mit dee einen. 
Hälfte nach des Ernte. der Ueberfrucht und mit ber andern 
im Fruͤhjahr, wozu. im. Ganzen wenigſtens A: Mezen 
auf den Morgen verwendet werben. Noch fi cherer wird 
aber. der Kleewuchs gefördert, wenn auf 2 Theile Gyps 
4 bis 2 Theile Aſche genommen und hievon 3 bis A Me 
zen im Herbſt und eben ſoviel im Frühjahr, auf ben Mor: 
gen gefäet werben. Bleibt der Klee wegen: ungünfliger 
Witterung ober wegen feiner geringen Kleefaͤhigkeit im 
Wachsthum zuruͤck, fo bergitet man ſich ein hiefuͤr ange⸗ 
meſſenes Poudrette aus Aſche, Malzkeim, Malzſtaub, 
gebranntem Mergel, Kalkaſche, Knochenmehl, gebranntem 


Raſen und Torf ꝛc. (S. 314 Bd. J.) und uͤberſtreut da 


mit den Klee noch im Herbſt des Saatjahrs in ſo großer 
Quantitaͤt, daß die ganze Oberflaͤche etwas bedeckt werde. 
Keiner landwirthſchaftlichen Pflanze ſagt die Duͤngung 
mit Aſche mehr zu, als dem Klee, daher die Sammlumg 
und Bereitung berfelben.die größte Aufmerkſamkeit gemib- 
met werden fol, um ber höchften Erfolge auf die möglich 
wohlfeilſte Weiſe fich zu nerfichern, 

Der feſte Stallduͤnger gewährt zwar auf Klee eine 
etwas größere Wirkung, ald auf Wiefen, aber auch nicht 
mit lohnendem Erfolg. Kür Klee hat berfelbe feine größte 
Wirkfamkeit. nur unter Boden. Do fieht man auch 
ſehr günftige Erfolge von der Ueberdüngung des Klee's 


‚ mit firohigem, nicht zerfegtem Stallduͤnger zum Schuß 


gegen die in vielen Gegenden: Bayerns im Monat April 
berrfchenden Falten Nord» und Oſtwinde, welche die Vege⸗ 
tation zurücdhalten. Diefer: Dünger wird im Winter auf⸗ 
geführt, zu Anfang Mai abgereht und ald vom Schnee⸗ 
‚und Regen⸗Waſſer auögelaugt: wieder zur Einſtreu oder 
zur Düngung ‚der: Kartoffeln" verwendet. Wo man bad 


 Einniften ber. Feldmaͤuße nicht, zu beforgen ‚hat, wird ur 


Düngung. ſchon im Herbſt gegeben. 
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Die Zahl. der. Schnitte hangt vorzuůͤglich vom Klima 


eb. Um..s volle Schnitte: nehmen zu koͤnnen, muß bie 


Wärme in ber Atmosphaͤre und im Boden ſchon im Monat 
April intenfio genug ſeyn, ums die Mähereffe des Roth 
Klee's noch vor Mitte. ded Monats Juni zu bewirken. 
Unterbrechungen des angemefienen Waͤrmegrades duch - 
Nachfroͤſte halten zwar dis Vegetation zuruͤck, jedoch töbten 
dieſe die jungen Blätter: des Rothklee's nicht, wie fie da⸗ 
gegen jene der Luzerne manchmal verſengen. Feuchte 

Atmosphäre begümfliget den Kleewuchs. Vorherrſchende 
trockne, kalte Fruͤhjahrbwinde, die in dirlen Gegenden 
Bayerns. im April die: ganze Vegetatlon zuruͤchalten , 
verzoͤgern auch den Kleewuchs. 

Im Klima für Suͤdſruͤchte und me im: Klima für 
Wintergetreib mit angemeffener Zemperatur des Monats 
April Finnen vom Rothklee 3 Schnitte genommen werben. 
Wo aber der April, deſſen Wärmegrab über. den frühen 
oder fpätern exften Schnitt vorzüglich entfcheidet, Fire bie 
Begetation zu kalt ift ober reinem zu empfindlichen Wechſel 
zwifchen Wärme und Kälte unterworfen iſt, koͤnnen mit 
Sicherheit nım mehr 3 Schnitte Statt finden. 

Zum höchften Gedeihen des Rothklees wird auch ein 
veicher Lehm⸗ oder Thonboden mit mehr‘ oder Weniger 
Kalt und eine Kiefe von 42 bis 18 Zoll ohne aufftauende 
Naͤſſe des Untergrundes erforberlich, damit die foweit ein» 
dringenden Wurzeln Nahrung und Feuchtigfeit finden, ohne 
vom ſtehenden Waſſer, ald dem größten Feind aller Klee 
Wurzeln, gefährbet zu werben. Von dem Nahrungsreich⸗ 
thum und der Feuchtigkeit hängt die Groͤße der Ernten 
und von ber Beſchaffenheit des mineralifchen Gemiſches | 
und der Tiefe der Ackerkrume die Ausdauer des Klee’3 im 
Boden nach Jahren vorzüglich ab. Je tiefer und ange 
‚meflener die untere Schichte der Aderfrume oder die Un 
terlage ift, befto länger bauert ber Rothklee im Boden 
aus. Seine laͤngſte Ausdauer zum Schnitt uͤberſteigt 
nicht 3 Jahre und felbft unter den angemeſſenſten Klimas 
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tiſchen Verhaͤltniſſen ſieht man ihn im dritten Jahr merk⸗ 
lich zuruͤkgehen. Man rechnef daher auch nie 
Fall nur auf bie volle: Nutzung durch 2 Sabre, — Er⸗ 
veicht die Ziefe ber Krume kaum mehr 6 bis 9 Soll oder 
mangelt die exforberliche Bindigfeit und Feuchtigkeit der⸗ 
ſelben, ſo wird nur eine einjaͤhrige Nutzungsdauer mit 
‚einer Mittelernte geſichert ſeyn. Sobald aber die Krume 
sicht mehr A Zoll uͤberſteigt, oder zu locker und zu trocken 
iſt, fo kann ſelbſt nicht mehr auf einjährige Nutungsdauer 
mit geringer Ernte ſicher gezaͤhlt werden. 
Man nennt daher 
‚audgezeichneten Rothkleeboden— oder Boden 
mit Rothkleefaͤhigkeit Iten Grades, in welchem Roth⸗ 
„Klee wenigftend in den erſten 2 Nutzungsjahren 3 
Schnitte oder mit Sicherheit im erſten 5 und im 
zweiten 2 Schnitte mit einer Ernte von 40. bid 55 
Etr. Heu giebt und durch 2—3 Jahre audbauertz 
guten Rothkleeboden ober Boden mit Rothklee⸗ 
Faͤhigkeit liten Grades, in dem Rothklee nur 2 
Schnitte mit einer Ernte von 50 — 35 Etr. Heu 
liefert und beffen ‚Ausdauer nur: auf ein Jahr ges 
fi chert iſt, endlich 
geringen Rothkleeboden oder Boden mit Koth⸗ 
Kieefähigkeit Illten. Grades, in welchem ſelbſt die 
einjährige Dauer und Ernte zu 20 bis 25 En. 
gefährdet. if: 
.. Die Groͤße ber Eenten iſt uͤbrigens auch nad) den 
Degetationsjahren. verfchieden und beträgt .. :: 
im Saatjahr mindeſtens 10 —12 Ctr. und hoͤchſtens 
18-20 et. Hu, 
.. m zweiten Vegetation: ober. erſten 
‚ Benüugungsja ht oo. 
auf vorzuͤglichem Rothkleeboden in 
8 Schnitten..40 ⸗- 55. 
og ten Rleeboben n2Sc’mitten30o— 36, 
rn. geringem Kleebeden. . 20-28 5 m. 
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im dritten BVegetationsjah 
auf vorzuͤglichem Rothkleehͤöbeenn 
in 2 bis 5 Schnitten : .- .: 5545 enge 
„ gutem. Rothkletboden in 8 
Schnitten.. 9480 nn 
„; gutem Rothkleebeben in 0. | 
"Schmitt; W Dee 12 ui 1 20T 
im vierfen Vegetationsjahr . u, . 
auf. vorzüglichem ‚RethHleeboben: | | 
m 2. Schniften . CHE Da DZ 


Voraudgefebt wird, daß die Schnitte nur in der 
Maͤhereife genommen. werben, . in welchem Zufland -gegen 
78 p8.eintrodnen, Zu jung;oder etwa im halben Wuchd ges . 
ſchnitten ‚verliert der. Klee durchs Trocknen 85 PC, von: 
feinem Gewicht. und maͤhet man ihn erſt, nachdem bie, 
Blüthen: .bexeit3 verwelkt find, fo beträgt. der. ver 
Berlurft. durch Trocknen nur. 66 — 70 pC. 

Dem Rothklee wird: zum Vorwurf gemacht; daß er 
ſich ſchwer teodinen . lafſe und damit alfo. große Vellurſts⸗ 
Gefahr verbunden ſey. Dieß iſt allerdingg wahr, wenn 
man ihn in Schwaden :oder. Haͤufen trocknen will; denn 
bie Blätter. deſſelben find Jehr fein und zart und werden 
bald ſo duͤrre, daß ſie fich bei der mindeſten Beruͤhtung 
zu Pulver zerreiben, während. die ſtarken ſaftigen Stengel 
zu ihrer völligen. Auſtreknung ſehr lange _Beit. erfordern. 
Dabei waͤchst ber. Klee aus feinen. Wurzelſtoͤcken, beſonders 
bei. feuchtwarmer Witterung, die oft gerade feiner Trock⸗ 
nung hinderlich iſt, ſo ſchnell wieder nach, daß dieſer Aus⸗ 
trieb mit‘ der Feuchtigkeit der Atmosphäre, das Doͤrren 
der Ernte ungemein erſchwert. Durch dad Hin: und 
Herwenden : verliert er. allmäplig: feine. Blätter und entfärbt. 
ſich bei anhaltender Näffe, Geruch und. Geſchmack vers; 
fhwinden und Qualität und. Quantität mindern fich bes: 
deutend. Fuͤr beinahe gang'vexloren darf man aber bie.‘ 
Ernte halten, wenn in den Schwaben. aber. Haͤufen bie 
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Bäuniß beginnt, wobei bie Stengel erwelchen und In 
eine fchmierige, fehleimige Mafle ſich auflöfen. Selbft 
bei der nachfolgenden beften Witterung ift die vollkom⸗ 
mene Austrodnung der Schwaden doch Faum mehr. mög» 
lich, weil, durch die gelößte fchleimige Feuchtigkei die Stens 
gel zuſammenkleben und bie: austrocknenden ‚auffern Eins 
flüffe, nur langſam eindringen. Selten wird baber die 
volllommene Austtodnung abgewartet ober man läßt fich 
vielmehr durch bie trodene Auffenfeite der Schwaben täus 
fhen, bringt die Ernte unter Dach und überzeugt fich 
erft bei der Berwenbung, daß bie Klee » Ernte: total vers 
dorben ſey.“ 

Der Klee ſoll mit der bewaffneten Safe gemaͤhet 
werden, an deren Ruͤckfeite naͤmlich ein Korb, Gitter, 
Geflecht oder Bogen fo angebracht wird, daß der abges 
mähte Klee nicht über die Senfe falle, fondern: burch den 
erwähnten" Schuß anf der Senfe erhalten und- alſo rein 
auf Schwaden gelegt werden koͤnne, daß die Zwiſchen⸗ 
Raͤume nicht mehr ausgerecht zu werden brauchen. 

Statt ben. Klee auf dieſen Schwaben ober auf Haus 
few bet ber größten Lufterpofition zu trocknen, ziehen bes 
reits viele Landwirthe die Trocknung beffelben auf Gexüſten 
vor. °. Die in Bayern üblichfte Trodnungsmethobe if jene 
auf den bekannten fogenannten. Kleeftiefein, Kleeſtangen 
ober Kleeträgern. Allein ed ‚Heben benfelben folgende 
Mängel an. : Entweder ift bie..unterfle Querfproffe zum 
Aufhaͤngen des Klee's fo ‚Hoch über dem Boden anges 
"bracht, daß die unterfte Kteefchichte, wie es ſeyn ſoll, nicht 
auf. dem Boden aufliegt, dann. wirft aber der: Wind die 
Träger leicht um; oder die unterſten Aufhängfproflen bes 
finden fih fo.nahe am Boden, baß ber damuf gemorfene 
Klee zum Theil .auf dem Boden. aufliegt und baburch bie 
aufrecht ſtehende Kleeftange tragen hilft, wodurch aber 
nicht nur der auf dem Boden ‚unmittelbar aufliegende Klee 
gewöhnlich zu Grunde geht, ſondern dadurch auch ber Klee⸗ 
Nachwuchs zu weit: zurücdbleibt ober ausfault. 
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As vie ſicherſte und einfachſte Kleetrocknungsmethode 
hat ſich in der Crfahrung jene auf den gleichfalls ſchon be⸗ 
kannten Kieepiramiben bewährt. (©. 192 Bd. 1) 


Die Trocknung auf Geruͤſten hat gegen die Trocknung 
bei der freieſten Lufterpofition große Votzuͤge; denn die 
Ernte iſt dadurch geſichert, alſo der oberſte Zweck aller 
Erntearbeiten „erreicht, das Heu behaͤlt den eigenthuͤmlichen 
Geſchmaͤck Geruch, die friſche Farbe und Nahrhaftigkeit 
weit Tänger, als das in Schwaden getrocknete, Blätter und 
Stengel bleiben weich, die erſtern reiben ſich nicht ab, die 
Stockgaͤtrung findet nicht ſtatt und zu dem Allem ſind 
noch die Trocknungskoſten ungleich wohlfeiler, wenn, wie 
billig, in Anſchlag gebracht wird, daß bei unguͤnſtiger 
Ernte⸗Witterung nicht nur durch das oftmalige Wenden 
der Schwaben ber Arbeitsaufwand für ſich ſchon größer, 
fondern ganz vorzüglich durch die Minderung der Qualitaͤt 
des Henes and) ber Erfolg im Durchſchnitt der Jahre be⸗ 
deutend gemindert wird. 


Durch die Eigenſchaft des Rothklee ß, daß er je nach 
Beſchaffenheit des Bodens von feinem erſten bis vierten 
Vegetationsjahr benuͤtzt werden kann, laͤßt er ſich bei je⸗ 
dem Feldſyſtem leicht einſchalten. Die gewoͤhnlichſte und 
allgemeinfte ‚Nugung wirb indeß doch nur auf das zweite 
Vegetationsjahr befchränkt, weil er in dieſem fein volls 
kommenes Wachsthum erreicht und in ber Regel feine 
größte Ernte giebt. Auf vorzüglichem und gutem Rothe 
Kleeboden. läßt man gewoͤhnlich nach Rothklee eine Win⸗ 
tergetreidfrucht ohne Duͤngung folgen und bricht hiezu die 
Stoppeln 8 bis 14 Tage vor der Saat um. Selten 
kann man den zweiten und noch weniger. den dritten Schnitt 
fo früh nehmen, daß bie Wurzeln und Stoppeln faus 
in, um erft in bie zweite Sure die Saat zu geben, 

 Bum Stürzen des Klee's nach feinem zweiten Vegetationd: 
Jahr genuͤgt ein Eräftiges Stoeigefpan: Der Kleefturz nach 
dem britten Vegetationzahr nimmt mehr Kraft, gewoͤhn⸗ 
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so 
lich ein Wiengefpann, in Anfpruc, weil bie, Berzeimaffe 


größer und. ber Boden fefler if. Nur. bei dichtem, uns 


krautfreiem Stand wird gleich auf bie „Sturafurche, gefäet. . 
Häufig .wird, wenn in biefem Jahr der Kleewuchs 
nicht fchattenreich genug war 'öber eine frühe Wintgrüngse 
Saat gemacht' werden will, nur ein Sähnitt genominen 
und der zweite der beſſeren Zubereitung des Feldeß fuͤr 
die folgende Frucht geopfert. Durch vie! "Zaulung des 
Kleeraſens vor der Saat und die ſtarke Durcharbeitung 
des Ackers verſchwindet aber ein merklicher Theil der durch 
die Wurzeln und Stoppeln bed Klee's dem Boden zuge- 
fommenen biüngenden Kraft. Dei Entgang‘ an. biefer 
Kraft und an der Ernte eines Kieefchnittd‘ mih i in den 
Ernten ber folgenden Frucht erfegt werben, ‚für, die, iene 
Opfer gebracht werden. 


Doch wird unter den meiſten Berhättniffen mit. uns 
gleich größerem Vortheil vom Klee in, feinem weiten oder 
auf auögezeichnetem Rothkleeboden im: dritten. Benutzungs⸗ 
Jahr nur ein Schnitt genommen und dann das Feld zu 
einer frühen Winter⸗Saat, wie zu Re epB, vorbereilet, als 
Futtergemenge oder irgend eine andere koſſpielige Futter 
Pflanze in bie Brache gebaut. I 


Folgt nach Klee ohne Düngung eine Wi intergetreib⸗ 
Frucht, ſo laͤßt man denſelben vor feinem umbruch noch 
etwas heranwachſen, um' mit der Wurzelduͤngung auch 
eine koſtenloſe grüne Düngung zu ‚gewinnen, Auch in 
dem. Fall, daß zur nachfolgenden Frucht gedüngt werden 
ſoll, läßt man ben nad dem letzten Kleeſchnitt aufgeführt: " 
ten Dünger vom Kled durchwachſen, bevor. vieſer geſtuͤrzt 
wird. Dadurch bleibt die Oberflaͤche weich und locker, 
wird der Umbruch erleichtert und den nachfolgenden heſon⸗ 
ders ben tiefwurzelnden Pflapzen, wie dem Reps, eine 
muͤrbe und nahrungsreiche Krume bereitet. u 


Die” bodenkraftmehrende Eigenſchaft des Rothklee's 
richtet ſi ch nach dem beſſern ober‘ geringern Gedeihen des⸗ 
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felben. Ze größer die Ernten und je länger die Ausbauer - 
im Boden, um fo größer die Stoppel- und Wurzelmaffen 
und alfo um fo. größer auch bie Bodenkraftmehtung. Nach 
zweijaͤhtigem Klee wird der Boden reicher ſeyn, als nach 
einjaͤhrigem und reicher nach dem Kieefturz. bei einem dich⸗ 
ten, als bei einem dünnen Stand. 

Die Bodenkraftmehrung. wird nah Seite 346 Bd. I. 
über Abzug der Bodenkraftzehtung noch ‚folgenden Düns 
ger = Gewichtsgroͤßen sh Tom. ‚und zwar 
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nad). dem Sat ober ı etzh. :..; 
fien Begetationgjahr -. 8 
nach Dem ‚zweiten Weges .. 
tationsjaht . . »_ 
nach dem britten und vier: 
ten Begetationdjahr 


Da. gleeſaame wird gejogen, um entweder den ei. 
genen Bedarf, ober in bernfelben eine eintraͤgliche Markt⸗ 
ftucht zu gewinnen. 

Bei der einjaͤhrigen Venutzung des Rothklees wird 
auf ausgezeichnetem Kleeboden der erſte gewoͤhnlich zu Ups 
pige Schnitt ſelten zur Saamen-Erzielung ſtehen gelaſſen, 
ſondern dieſer Schnitt moͤglichſt fruͤh genommen, um vom 
zweiten, der Lagerung weniger ausgeſetzten Schnitt eine 
ſicherere Saamen⸗Ernte zu erhalten. 

Auf Boden mit geringerer Kleefaͤhigkeit wird dage⸗ 
gen hiezu ber erfte Schnitt vorgezogen. Im zweiten Bes 
nuͤtzungsjahr wirb in jedem Fall der erfle Si für den 
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Saamen beſtimmt, wenn nicht in einem feuchten Fruͤh⸗ 
jahr Lagerung. eintritt. Immer mehr verbreitet. ſich obne⸗ 
bin die Bodenbenuͤtzungsweiſe, ‚nach welcher vom :Nothe : 
Klee im zweiten Nutzungsjahr nur ein Schnitt: genommen ; = 
und dann das Feld zur Winfertepd- :Saatıvorbereitet wird. 


Biel hängt. indeß davon ab, ob mehr auf Futter 
ober mehr auf Saamen geſehen werden muß. In jenem, 
Fall wird ſlets nur der zweite Schnitt zur Saanien-Gewin- | 
nung beflimmt, und im Ießtern der hiefür angemeffenfte 
spmäblt, „mean ed auch der. erſte Schnitt waͤre. 

Saamenklee ſoll auf Kleepitamiden getrocknet wer⸗ 
ven, wenn nicht auf. fländige gute Witterung gerechnet 
werden kann. In der Sonnenhige gebörrt oder durch Wen 
Froſt fpröbe gemacht, wird berfelbe gebrofchen und auf 
enter Feeſengerbmuͤhle (wie der Spelz) enthülfet. 

Auf eihem Morgen gewinnt mian wenigftens 1 Schäffel 
und höchfteng 2 Schäffel, fehr felten 23 Schäffel, im mitt⸗ 
Iren Durchſchnitt 413 ‚Schäffel zu 300 bis — Pſd. 
und gegen | 9 tt. Kleefaamen: ptvoh. IE ‚ 


N 


"Die Suserne 


weich vom rothen Klee dadurch weſentlich ab, daß ſie gegen 
die Kaͤlte weit empfindlicher iſt, ſchneller wic mit ihren 
Wurzeln tiefer in den: Boden dringt, länger in dieſem aus⸗ 
dauert und ihre Aeſte, nicht, wie jene des Rothklee's, ſo⸗ 
bald fie aus dem Wurzelſtock hervorkommen, horizontal 
uͤber den Boden ſich ausbreiten, ſondern vielmehr aufwaͤrts 
ſtreben und die Seiten-Sproſſen zu den gerade aufſteigen⸗ 
den Hauptſtengeln mehr im fpigigen Winkel flehen, auf - 
eine Weife, wie die Aefte-der italienifchen Pappel zu ih: 
rem Stamm. Daher fommt ed, daß die Luzerne keinen 
fo dichten Schluß, wie Rothllee, bildet, wenigftend. nicht 
in den erfien. Jahren und auch der Verbreitung‘ des Un: 
krauts nicht fo Erdftig, wie diefer, entgegen wirft. Deß⸗ 
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wegen vorzuͤglich muß fle dichter gefaͤet werben, als Roth⸗ 
Klee und das Feld vor. der Saat vollkommen rein ſeyn. 

Die Luzerne verlangt zu ihrem beſten Gedeihen auf’ 
bie Dauer von 6 Monaten ein fo angemeſſenes Wärme‘ 
Berhältniß, daß A volle Schnitte genommen werden können, 
Man findet fie Indeß auch noch fo weit gegen das ſuͤdlich 
gelegene Gebirg zu in Gegendeti angebaut, bie für Win⸗ 
terweizen ſchon viel zu rauh ſind und von den Winter⸗ 
Ftuͤchten nur mehr Roggen und Spelz tragen. Unter 
ſolchen unguͤnſtigen almosphaͤriſchen Einflüffen, Tann die 
Euzerne nur mehr 3 Schnitte liefern," deren Ernte um fo. 
unficherer wird, je ‚mehr bie Graswüchſigkeit des Bodens 
zunimmt, welche‘ dert. Aufkommen der Luzerne ein weit 
maͤchtigeres Hindetniß als dem de Rothklees, in ‚den, 
Weg legt, 

Feuchtes Klima fagt überhaupt ‚mehr ben Kathftee, 
als ber Luzerne zu, bie nicht nur im Boden, ſondern 
auch in der Atmosphaͤre einen ungleich; höheren Grab von, 
Märme und Trockne als jener ohne Regtheit au überitg 
gen im Stand iſt. ey 


Die ſchnellwpuͤchſig⸗ Wurzel, her Suyerne verlange x m. 
ihrem ungehinderten Eindringen in han Boden eine mürbe, 
geloderte, alfo nicht zu bindige Krume, vorzüglich einen 
durch Humus, Kalk aber Mergel, ſelbſt Sand locker gehaltenen 
Lehmboden, oder unter einem feuchten Klima Einen reichen; Fehr 
migen, kalkhaltenden Sandboden. Gieichwie der Luzerne in 
ber Atmosphaͤre kalte Feuchtigkeit. zumider if; fo bebagt ihr: 
auch, nicht Kälte und Naͤſſe im Boden. Ihre Todfeindin 
iſt aber die letztere, daher ihre Ausdauer tum fo kürzer iſt, 
je früher ihre. Wurzeln auf eine feuchte Boden⸗Schichte, 
Näffe, aufſtauendes Waſſer ꝛc. ſtoßen. Daß die Wurzeln. 
bis zu einer auſſerordentlichen Tiefe eindringen, ift bekannt. 
Wir haben an Flußdaͤmmen und in. den Kalkkiesſchichten 
in der Nähe Augsburgs A bid. an. Fuß lange Luzerne⸗ 
Wurzeln ausgegraben, ohne ihr End erreicht zu haben 
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waͤhrend auf ben. Luzerne⸗ Felbern bed. Staatoguts Beihen⸗ 
ſtephan mit einer waſſerundurchlaſſenden Thonſchichte 
die Wurzeln hoͤghſtens die Laͤnge von, 3 Fuß hatten, und 
ſchon voni Aten Vegetationsjabr an ch, faulen begannen, 

Da bie Ausdauer der Luzerne ganz von ber. Ber, 
ſchaffenheit der Unterlage abhängt, und der Vortheil ihr, 
res Anbaues zur Länge ihrer Ausdauer. im geraden Ders, 
haͤltniß ſteht, ſo varf der Untergrund ‚penigftend,, auf. die, 
Ziefe,, don 2 568 3 Fuß dem Eindringen ber Eujeme 
Wurzeln kein Hinderniß in den Weg, izgen, um quf eine 
Ausdauer von 4 bis 6 Sahren rechnen zu koͤnnen. Die, 
Beſchaffenheit ber’ Ackeikrume mag ‚ben Anbau, aller uͤbri⸗, 
gen, Tandwwirthfdjaftlichen Pflanzen in ijoch ſo hohem Grad, 
entfprechen , ift Die Unterlage u. fe ‚ober: ‚wafferhaltend,, d, 
ſo wird doch der Fuzerüiebau nicht lohnen. "Der. Vörgige. 
lichſte Luzerneboden wäre ‚daher jener, befjen Untergrund 
bis auf. die Tiefe Von able 6 Fuß und‘ darüber mit. der 
der Enjerne: zufagendften Ackerkrume gleichartig iſt, wie 
man ihn in den Marſchen Niederungenn,, Flußgebieten ꝛc. 
trifft. Steht ſoicher Böden auch unter den "Einfluß ſo 
guͤnſtiger klimatiſcher Verhaͤltniſſe, um 4 Schnitte nehmen: 
zu koͤnnen, fo find. “alle Bebiigangen jur böchften Pros 
Buction "auf... bie‘. laͤngſte Dauer von 70 bis 15 Zahren 
gegeben. W PEN 

. Diefe Gefolge. mindern: ni, wenn· entweder das 
entſeecheide Waͤrmeverhaͤltniß im Klima’ nicht vorhanden“ 
iſt, dder in’ der Krume oder Unterlage: Erforderniffe de! 
beften::&ebeihens mangeln und. alfo- durch eine geringere’ 
Zahl: von. Schnitten?:oBer durch geringere ' Productiondfäs 
higkeit des Bodens die. Ernte kleiner und -die Aus dauer 
der Wurzeln kuͤrzer witd. Können keine 3 Schnitte mehr 
genommen werben, und’ erreicht die Ausdauer der Luzer⸗ 
ne mit: volllommenem: Wuchs kaum mehr das Ste Vege⸗ 
tativnsjahr, fo find. die zum lohnenden Buzernebau erfor⸗ 
derlichen Elimatifchen "und: agronomifchen Birhalmiſe auch 
nicht mehr gegeben. wa. 
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85 
Da übrigens die’ Hauptbedingung ded Gebeihend ber 


Eujerne vorzüglich in der Kräftigung, Reintgung und Loderung 
des Bodens bis zu einer hinreichenden waſſerfteien Tiefe 


liegt/ ſo koͤnnen Bobenarten zum Luzernebau zubereitet 


werden, die nach ihrer natürlichen Befkhaffenheit weder 
Eujerne noch Rothklee zu tragen- ‘int Stande wären ; dem 


die Luzerne hat ˖ es mit’ alfen fange‘ dauernden. Pflanzen, 


wie. mit Hopfen und Weinreben, gemein, daß bei‘ uͤbti⸗ 


gens gleichen Berhältniffen ſoweht die Groͤße ihrer jaͤhr⸗ 


lichen: Ernten, als auch‘ die Laͤnge der: Ausdauer I Bi» 
den "weit ‚mehr‘ 8 bei den "übrigen tänbwirthfehaftlichet 
Ylanzen von der "Zubereitung deffelben abhängt, and daß 
die Koſten hierauf gegen den Geſammterttag einer ſolchen 
Anlage oder Pflanzung um ſo geriiger ſich zeigen, je 
groͤßer die Jahredeinte und Ausdauer!derſelben iſt. 

‚Gerade in der Zubereitung eined Luzernefeldes wer» 
den aber die meiſten Mißgtiffe gemacht. Man kennt 
entweder die Bedingungen ihres beſten Gedeihend nicht 
ober ſcheut die Mühe und den Koſtenaufwand der zweck⸗ 
maͤſſigſten Anlage, uͤbergiebt den Suamen dem Boden mit 
leichten Sinn, und gewinnt; ſtatt der” erwarteten großen 
Ernten, nah wenig Jahren die eberzeugung,, daß vie 
Luzerne verkümmert, Wenn’ einsober zweijährige Pflan⸗ 
zen den gehofften Ertrag nicht gewähren, ‘fo ift ber Ber: 
lurſt, da die Zubereitung bes. Bbobens Befondere Koften 
nicht veranlaßte, unb-eben fo werig bit Feldbau-Ordnung 
wefenttich geftört wirb, auch nicht: 'erfchlütternd , aber ba» 
gegen tief in das Wefeti einer Wirthſchaft eingreifend iſt 
er dann, wenn die auf lange Dauer berethneten Pflanzuns 
gen mißrathen. Leichter beugt man dem Mißlingen vor, 
als 'man die aus mangelhafter Befteltung fließenden deh⸗ 
ler ausbeſſert. 

Die beſte Vorbereitung wird durch das Rajolen ge⸗ 
geben. Auf kleinen Flaͤchen, die der Eigenthuͤmer mit 
ſeinen eigenen Leuten tief ausſticht, lohnt! ſich dieſe Arbeit 
reichlich. Größere Felder werben "mittels des Pfluges 
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norbereitet. Kartoffeln, zweimal nad einander mit einer 
x Düngung im. Quadrat gebaut, gewähren ohne Einbuß 
einer Ernte die vollkommenſte Vorbereitung für die Lu⸗ 
zerne, ‚bie unter bie auf die Kartoffeln folgende Sommer« 
ftucht geſaͤet wird und Reinheit, Hraft und tiefe Lo⸗ 
ckerung findet, aiſo was ſie verlangt. Als Ueberfrucht 
waͤhlt man eine ber Lagerung, nicht fo leicht unterworfene 
Pflanze, wie Hafer ober Roggen oder auch Waizen. 

Gewoͤhnlich wird ber Same aus der Hand breitwürs 
fa ausgeſtreut, befler würde er mit ber: Klees Saͤewalze 
gefäet, em allerzweckmaͤßigſten aber gewiß mit dem Ruͤ⸗ 
bendriller in 40 bis 45 Zoll weit von einander abſtehen⸗ 
se Reihen beſtellt. Auf geringeren Bodenarten deckt bie 
Luzerne dad Sand noch vollkommen in 40.301 weiten Abs 
ftänden , auf gutem Luzerneboden in 12, und auf auöge 
zeichnetem Luzerneboden intj45 Zoll weit von einander 
entfernten..Reihen. Der vollfommene Schluß des Bodens 
‚erfolgt erſt im Sten. Vegetationsjahr, in ‚welchem bie Wur⸗ 
zelſtoͤcke ihre Ausbildung erreicht haben, | 

‚Zur breitwürfigen Saat braucht man auf beſſeren 
Bodenarten 14 bis 16 Pf. und auf weniger fruchtbaren 
16 bis 18 Pf. Samen auf den Morgen. Mit der Klee⸗ 
Saͤewalze ausgeſtreut genügen 10 bis 14 Pf, und in Drill⸗ 
‚Mafchinen beträgt ber Bedarf 6 his 8 Pf. 
2 SM Saptiahre ‚oder. im erſten Vegetatlonsjahre bildet 
‚bie Luzerne ein ungemein ſchwaches Pflänzchen, das bei 
der breitwuͤrfigen Saat vom Unkraut leicht gedraͤngt oder 
gar verdraͤngt wird, daher in ſolchem Fall zum koſtſpie⸗ 
ligen Jaͤten geſchritten werden muß. Bei ber Reihen: Saat 
wird daſſelbe nicht nur vermieden, ſondern durch die Locke⸗ 
rung der Zwiſchenraͤume die raſche Entwickelung der Lu⸗ 
zerne fi ſichtbar gefoͤrdert. Zur Bearbeitung jener Zwiſchen⸗ 
raͤume bedient man ſich eines dreiſcharigen Schaͤuflers oder 
Exrtirpators, deſſen Schaufeln an einem Querbalken ne⸗ 
beneinander in gleicher Linie ſo angebracht ſind, daß bei 
jeder Fahrt 3 Furchen beſchaͤufelt werben koͤnnen. Mit 
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einem mebufharigen Eytirpator beſchaͤdiget "man zu oft bie 
Ponzenftöde, zumal, wenn gm eine Reihe von der 

geraden ‚Richtung abweicht. Das Schäufeln kann nach 
jedem Schnitt wiederholt werden. Wird dad Feld etwa 
dadurch uneben, fo uͤberfaͤhrt man es nach der Quere mit 


| tels einer Dorn⸗Egge oder Statt dieſer oder nach diefer mil. 


tels einer leicheen Walze. 

Von ungemein nftigem Etfolg zeigt fü ſ das Be⸗ 
gypſen und Beaſchen ber jungen Luzerne nach der Ernte 
der Ueberfrucht. Je kraͤftiger fie überhaupf vom Saatjahr 
ans in den Winter tritt‘, deſto geringere Pflege verlangt 
fie in den mächftfolgenven Jahren. Vorzuͤgliche Wirkung 
gewaͤhren als Ueberſtreuungs⸗ Material: Gyps, Kalkaſche, 
gebranntet Mergel und Raſen, Holz⸗ und Zorfafche, 
Nalzſtaub und tritts Poribrette in ſolchem Gemenge mit» 
einander, daß die wohlfeilern die foftfpieligern uͤberwiegen, 
um größere Quantitäten aufſtreuen zu koͤnnen. Dieſe Pouds 
rette und Kampoſte ſoll man in ſo großen Vorraͤthen ſani⸗ 
mein ımd.. bereit halten, daß man einen Theil hievon im 


Herbſt and einen Theil im Frühjahr aufſaͤen kann. Auch 


in dieſer Hinſicht hat die Reihenſaat einen Vorzug, in⸗ 
dem man mittels einer Maſchine den gepulverten ober 
faubartigen Dünger nur auf, die Pflanzenreihen ftreut, und 
alfe dadurch gegen die breitwuͤrfige Auffaat um die Hälfte 
Dünger erſpart, ober um To viel beiler, on büngen im 
Stande if. 


In den Filtern Gegenbeh des Oberbonaufreifes bede⸗ 
den die Luzerne⸗ Bauer ihre Luzerne-⸗-Felder Im Winter 
oder erft im Fruͤhjahr mit ſtrohigem Stallmiſt, den ſie zum 
Schutz gegen die im April noch Häufig fich einſtellenden 
Nachfroͤſte und kalten Winde, bis ſich ihre Stengel zu 
heben beginnen, mit dem befien Erfolg liegen laſſen. 


Das Uebereggen ‚ber breitwürfig befäeten Luzerne⸗ 


Felder im Fruͤhjahre genäht dieſtlben sinken Erfolge, 
wie beim Rothklee. | 
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Die Sruaͤße der Ernte der Luzerne iſt ſehr verfchie 
den nad). ihrem Alter und, nach dem Grade der Fähigkeit 
ded Bodens, dieſe mag In ber natürlichen Beſchaffenheit 
beflelben liegen, oder durch Kunft gegeben werben ſeyn. 
Abgefehen von dem hoͤchſten Ertrage von BO.Gtr. 
Heu vom Morgen, den bie Eugerne in einzelnen Faͤllen unter 
den günftigften Verhältniffen auch wirklich zu geben vermag, 
beſchraͤnken wir und. nur auf ben Durchfchnitt&«Ertrag der 
Luzernefelder in den verſchiedenen Gegenden Bayerns. 
Theils nach unſern eigenen Erfahrungen auf den 
L Stantögütern zu Weihenflephan und Schleiäheim, theild 
nach den ‚gelammelten verläßlichen Notizen auf.den frei- 
herrlich von Lotzbeckſchen Gütern. im Sfarkreiß, von 
den Wirthſchaften der Umgegend Augsburgs, wo der Lu⸗ 
zernebau mit jedem Jahr auffallend Ach erweitert, und 
aus den Gegenden von Wuͤrzburg und Bamberg ſtellt ſich 
der Ertrag der Luzerne vom r Dosgen im Durafänitt auf 
folgende Groͤßen: 


auf Boden mit Erzeme ⸗ Säpigte 


alten Uten Illten 
Grades. Grades. | Grades. 


auf Str. | auf Etr. | auf Ctr. 





im Saatjahre . 80.1 ıs |. 10 
im erften Benugungsjahre "so | 20 30 
im zweiten en 65 | 50 40 
vom sten bis Steen n.. 65 | 50 55 

„ 6 „8 " 0 0 — 
—8 ;1 „ot — — 


ohne Saatjahr im Durch⸗ I: 
fchnitt auf 41 Ichr .. 8 54 45 | 35 


u Er ⏑ Di 


89 


Bird . die. Luzerne In die Rotationen aufgenommen, 
fo laͤßt man fie felten länger als 4 bis: 6 Jahre ſtehen. 
Nur auf entfernt oder für den Pflug zu flach oder zu 
feil gelegenen Gruͤnden ſacht man fie moͤglichſt Tange in der 
Benigung:zu erhalten, Um fo vorfichtiger und fleißiger 
müffen diefe daher auch hiezu:vorbeteitet werben. In Reis 
ben ‚gebaut und waͤhrend der. Vegetation Bearbeitet, bauert 
bie Luzerne ungleich länger aus, zumal wenn bie Leerſtel⸗ 
len nachgeſaͤet werden. "Eben fo iſt auch der. Durchſchnitts⸗ 
Ertrag. größer, weil fie im höhern Alter durch Bein Unkraut 
wie bei der breitwärfigen Saat ;beeinträchtiget wird, und 
durch die Nachſaat wieder verfüngt werden kann. 

Zur Samengewinnumg läßt man ben Bedarf flets 
von der Altern Luzerne ftehen, und behandelt übrigens den 
Saamenklee: Schnitt wie beim Rothklee. Nur iſt Luzernes 
Samenklee: leichter bei freieſtet Lufterpöfitior zu trocknen, 
als Rothklee: Samen, "weil feine geſchloſſene ſchneckenfoͤr⸗ 
mige Huͤlſe nicht fo leicht aufſfpringt. Alte Luzerne iſt auch 
weniger der Lagerung unterworfen, und fest beſonders 
vom erſten Schnitt reichlichen Samen an, wovon man 5 
— 9 Megen vom Morgen zu a8 bis 50 Pf. gewinnt, 


Die Größe ber nach der. Nutzungsdauer der Euzerne 
im Boden. zurücdbleibenden Stoppel» und Wurzelmaffe 
richtet ſich nach dem dichtern oder bünnern Stand derſel⸗ 
ben zur Beit des Umbruchs. Ein zu diefer Zeit noch 
gut beftodtes Luzernefeld enthält eine fo große vegetabilis 
fhe Düngermaffe, daß fie einer Karen Düngung mit Stall⸗ 
Mift gleichgefegt werden kann; denn man kann nicht nur 
zwei ſtark zehrende Früchte auf ben Umbruch ohne Düngung 
bauen, fondern die erfolgte Bodenfraftmehrung noch im 
aten Sabre nach demfelben in bem beffern Gedeihen der 
Fruͤchte deutlich wahrnehmen. 

Die Bodenkraftbereicherung kommt alfo nach Seites 46 
Bd. J. folgenden Duͤngerwerthsgroͤßen gleich, und zwar 
auf Boden mit Luzernefaͤhigkeit 


Iten Grades 340 Bentn. Dünger 
Her. „ 200 „ „ 
- Ulten -„ 1460 
wovon die Hälfte, ald während der Begetationdbauer ber 
Luzerne verbraucht , abzufegen: iſt, und bie: andere Haͤlfte 
als Bodenkraft⸗ ueberſuß bleibt. 
Wie beim Stallduͤnger ſoll auch bei dieſem Pflan⸗ 
zenduͤnger nichts unbenuͤtzt verloren gehen. Man waͤhlt 
daher Pflanzen, die gleich in den Umbruch gebaut werden 
koͤnnen, ohne daß durch vorausgegangenes mehrmaliges 
Pfluͤgen die leicht verweßliche vegetabiliſche Naſſe zum 
Theil ſchon vor der Saat ſich verzehrt. In je dichterem 
Stand ſich der Klee bis zum Umbruch erhalten hatte, und 
je kuͤrzer die Nutzungsdauer deſſelben war, deſto unkrauts⸗ 
reiner, reicher und lockerer wird die Sturzfurche ſeyn, 
und zur ſicherern Pulverung der Krume hoͤchſtens die 
Anwendung der Schneidegge nothwendig werden, womit 
man die geſtuͤrzten Pflugſtreifen der Quere nach durchſchnei⸗ 
det. Je laͤnger dagegen die Luzerne das Feld einnahm, 
je konſi ſtenter der Boden fuͤr ſich iſt, und je trockner die 
Witterung im Jahre oder zur Zeit des Umbruches iſt, deſto 
ſchwieriger wird dieſer. In ſolchem Fall nimmt man die 
erſte Sturzfurche nur ſo tief, daß man bei der naͤchſten 
Pflugsfahrt die Kleeftoppel = Lage’ untergreifen Tann, um 
diefe große Nahrungsmaffe der folgenden Saat zu gut 
Tommen zu laflen, was nicht geſchehen koͤnnte, wenn 
man den erſten Pflugsſchnitt zu tief nehmen, und dadurch 
die fruchtbarſte obere Schichte gleichſam vergraben wuͤrde. 
Nach der erſten ſachten oder maͤßig tiefen Fahrt werden 
mittels der Schneid- und gewöhnlichen Egge durch 2o- 
derung ber obern Schichte die Wurzelmaſſen gelöst und 
zum großen Theil auf die Oberfläche gebracht, wozu der 
Quedenteiniger der Schoftländer vorzüglich dient. Uns 
gefähr 8 Tage vor ber Winterungdfaat oder im Spatherbft 
zur nächften Sommerungsſaat wird die erfte Sturzfurche un⸗ 
tergriffen und zugleich die num oben aufliegende große 
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Menge von Wurzeln untergepflügt. Blattreiche richte 
gewähren auf Klee⸗Umbruch den größten Erfolg, weil 
unter ihrem Schatten die. Faulung der Warzeln und Stop» 
peln der Euzerne fiher und gleihmäflig und mit dem ges 
ringſten Verlurſt vor fi) geht. 

Die vereinigten Vottheile ber Luzerne fteigern ihren 
ölonomifhen Werth fo hoch, daß fie unter allen Futter⸗ 
Pflanzen ben erften Platz behauptet, und die ficherfte 
Stüge aller Wirthichaften bildet, wo ihren Gedeihen 
Sicherung gegeben werben kann. Bis nahe an bie füdfi- 
hen Gebirge hin findet man die Luzerne von einzelnen 
Sandwirthen ‘angebaut, und die immer zunehmende Außs 
breitung ihres Anbaues gilt offenbar ald das empfehlend⸗ 
fie Zeugniß für die entfprechendfien Erfolge deſſelden. Das 
oftmalige Vertrocknen bed Rothllee : Saamens, wenn: nach 
feiner Ausfaat im April ober Mai tockene Witterung an- 
hält, beflimmt eine Menge, Landwirthe, Jünger dauernde . 
Euzerne Anlagen zu machen, wo Immer ein Srund hiezu 
zweckmaͤßig zubereitet werben kann. Die anziehenbfte Auf⸗ 
munterung ‚zur Vornahme folcher Anlagen haben die vers 
floffenen drei trocknen Jahre gegeben, in benen felbft bie 
Thalwiefen vertrockneten, bie gebüngten Xenger audbrann- . 
ten, der’ rothe Klee verfümmerte und von ber ausdorren⸗ 
ben Hite der Sommermonate fogar daS tiefere Lager der 
Burzel: und. Knollengewaͤchſe erreicht wurbe, und nur 
alfein die Luzernefelder, grünen Teppichen gleich, 
auf den Zluren, ja felbft auf den duͤrrſten Haidegruͤnden 
noch prangten, als ſollten fie gleichfam und zue Leuchte 
dienen, um unfern wahren Weg zum Heil zu finden und 
die größte Noth (die Futternoth) abzuwenden. Vort bie: 
fer Königin aller landwirthſchaftlichen Pflanzen gehen wir 
vorüber, ohne den Hut gu rüden. Aber die Rieſenerb⸗ 
fen aus Brafilien, der Wunderwaizen aus St. Helena, 
dad taufendfältige Grad aus Amerika, kurz etwas, wad 
recht weit her iff, und einen reizenden Namen bat, fpricht 
unfere Aufmerkſamkeit an, und wir reden, ſchreiben, em: 
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pfehlen · und xufen, wie Marktfchreier , dieſe Arcana aus, 
während wir über bie probaten Heil: ‚und Bettungsminut 
binaußfehen, weil fie un. zu nahe licgen. Bau’ 


8, Die Eiparfette: 


bat ed. mit ber kuzerne gemein, auch auf cine Reihe von 
10 bis 45 Jahren im Boden auszubauen, mit ihren 
Wurzeln faft fo tief, wie jene einzubringen, und ſich alfo 
gleichfalld von den Witterungs » Einflüffen weniger abhaͤn⸗ 
- gig zu machen. . Ihre Blätter und Stengel bilden keinen 
fo dichten Schluß, wie die von Rothklee und Luzerne, 
auch iſt ihr Ertrag geringer, aber ihre Qualität beſſer, und 
fie hat nsch den befondern Vorzug, daß fie auf Boden⸗ 
Arten gedeiht, af denen jene nicht mehr lohnend gebaut 
werden Zönnen, wenn .fie ‚nur Eohlenfauren Kalk, als 
‚Hauptbedingung ihred Gedeibens, enthalten: - Dieſer Um: 
ftand ift um fo wichtiger, ald gerade. auf ſolchen trocknen, 
kalkhaltenden und kalklieſigen Gründen weder die übrigen 
Sutterfräuter noch die Futtergraͤſer fortlommen, folglich 
die‘. Efparfette gerade dort ihre Heimath findet und zur 
Stuͤtze der Wirthſchaft wird, wo ſonſt Futternoth zur 
Landplage wird. 

Die Eſparſette kann einen höheren Grab von Trockne 
und Logerheit der Ackerkrume ertragen ‚ ald bie Luzerne. 
Man fieht daher gewöhnlich die Efparfette'nur auf folchen 
‚Ealkhaltenden Gründen, auf denen dad Gebeihen der Lu⸗ 
zerne nicht ‚mehr: gefichert ift, die auf geeignetem Boden 
‚einen böhern : Ertrag giedt, als jene; welche. langfamer 
waͤchſt, und‘ nur unter befonderd günftigen Himatifchen 
und ngronomifchen Verhälfniffen 3 mal, meiftend aber nur 
2 mal gemäht werben kann. Uebrigens ift aber kaum eine 
Aderkrume: zu feicht für die Efparfette, wenn nur Die Wur⸗ 
zein im Untergrund Kalk und eine lockere Schichte finden 
und auf fein Waffer ftoffen, das fie tik ws mehr, at als 
die Luzernewurzeln, ſcheuen. 
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Die -Bubercitung bed Weobens muß hiefelße fern, wie 
fie für bie Luzerne angegeben: wurde. Die Groͤßt ber 


jährlichen Ernten und bie Länge der Ausdauer. im Boben. 


bangt auch bei. dem Eſparſettenbau ganz vorzüglich von 
der mehr oder weniger fleißigen und umfichtigen Vorberei⸗ 
tung bed Feldes 4b. Das Miplingen mancher Anbauver 
ſuche bat weit öfter in der mangelhaften Zurichtung des 
Ackers, als im Mängel. der Erſpatſahigkeit des Bodens # 
nen Grund. 


Der geht ftalehüiſige ige Seame der Eſpatſetie braugt 
zu ſeiner Keimun mehr —— als der Saame der 


ya 


nur auf trodinen Bobenarten — wird. In heben 
Galle wirb-erfehr Früh gefärt, um noch die Winterfeuch- 
tigkeit des Bodens zu benügen, und zwar breitwürfig auf 
die rauhe Oberfläche, nachdem vorerfi der Saame der Ue⸗ 
berfrucht aufgeſtreut worden? :Beide werben dann einges 
eggt und das: and fefigemalgt. Da die Efparfette den 


Boden nicht ſo dicht beſchattet, wie Rothklee und: Sinzerne 


und deßwegen leichter und gewoͤhnlicher Unkraͤuter aufloms 
men; . welche dDieſelbe bebrängeh und.. ſchon nach -wertigen 
Jahren flellenweid unterbrüden, fo fäet man fie mit dem 
beften Erfolg auch in ungefähr, 10 Zoll weit von einander 
entfernten Reihen, woburch fi wie die Luzerne beffer ge 
deiht, und durch eihe 'meit längere Reihe von Jahren in 


ihrem vollkommenſten Wachsthum erhalten werden kann. 


Man bruucht auf ven Morgen zur breitwirfigen "Saat 
33 bis. 54, Megeu. und zur, Maſchinen-Saat gegen 1 4 
bis 2 Megen zu 20 bis ET ‚R. „Dieſer bedeutende Saa⸗ 
menbedarf macht. ‚die Prodykfipn; um, fo koſtſpieliger, von 
ir kuͤrzerer Dauer die Eiparlgtte, ift. "Daher liegt I viel 
daran, duich zweckmaͤſſige Bibepitung. ſelbſt au ‚geringe: 
ven Bodenarten lich aehigen Ernten auf wenigfans 4 
bis 5 Jahre zu verſichern. —— ne 


& 


* 
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Dad Uchereggen der beeitwärfig .gefleten Eſparſette 
vom dritten ‚Wegetationsjahre an iſt zur Vertilgung der 


Unkraͤuter unerlaͤßlich. Darauf muß aber, nachdem das | 


audgeriffene ‚Unkraut vertrocknet ift, zur. Beeftigung des 
gewoͤhnlich lockern Bodens immerhin die Walze. folgen, 
Die Eſparſette fol gefchnitten worden, ſobald bie 
erſten Bluͤthenknoſpen aufbrechen. Je ſpaͤter nach dieſem 
Moment man maͤhot, deſto auffallend ſchwaͤcher wird der 
zweite Schnitt, ohne daß der erſte um ſoviel ſtaͤrker iſt. 
Die Eſparſette giebt auch erſt im. zweiten. Benuͤtungs 
oder Vegetationsiahre ihre volle Ernte und dauert in 
Iohnender Nugung auf geringem Bobeh A Jahre, auf 


mittlerem 6 bis 8 und. auf gutem Boden 8 bis 10 Jahre, 


® ‘r, 


Man erntet 


. 
“ [ai 
— —— une 
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Die Efparfette iſt richter zu nodnen ats Rothklee 
und Luzerne, weil ſich ihre Blaͤtter nicht ‘fo leicht abs 
reiben und ben Einfluß üungünftiger Witterung länger 
ohne Nachtheil ertragen Tönnen. Die Qualität bed Efe 
parfettes Heued übertrifft jene aller Adrigen Kleearten. 
Ale Viehgattungen, befonderd aber bie Schafe ziehen ed 
jebem andern Heu vor, Die trocknen, kalkkieſigen Ebnen 


——— — 
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Bayern. koͤnnten bemnmech weht kaum auf andere Weiſe 


vortheilhafter benuͤtzt werden, als zur Erzeugung von. Eſ⸗ 
parſette ais Weide⸗ und Winterfutter fuͤr bie Schafe, wie 
dieß zum Theil wirklich ſchon in einigen Gegenden des 
Sfarz, Regen⸗, Rhein⸗ und Oberdonaukreiſes geſchieht. 

Zum Saamen läßt man 3 bis a Jahre alte Eſpar⸗ 
ſette ſtehen, und zwar. ben :erfien Schnitt’ auf ben gerins: 
gern: umb .. den zweiten. auf den beſſern Bodenarten. Die 
größte: und: ficherfle: Saamenernte giebt. :indeß immer nur. 
der erſte Schnitt, der bei ber Efparfette-mehr, als bei 
ben "übrigen Kleeärten? an Ergiebigkeit ‚bie nachfolgenbe 
übertrifft. . Buben it fie auch weniger ; als die legten; 
der Lagerung unterworfen. 

Bon dem fehr: ungleich rafenden Saamen fegen ſich 
die größten und vollkommenſten Koͤrner am unterſten Theil 
der Riſpe zuerſt an, Die folgenden werden ſtufenweis etwas 
ſchwaͤcher. Sobald ſte zeif ſind, drechen⸗ſie bei dev min⸗ 
deſten Berührung ab; beſonders aber bei der in Schwaben 
oder Haufen getrodiweten Eſparſette, marhdenz fie bebegnet. 
worden. Dan mähet oder fchneidet daher die Saamen⸗ 
Eſparſette, wenn bis Rand⸗ dev; unterfien Körner fich 
bräunt und ungefähr 3 ber ganzen 'Rifpe vollkommenen 
Saamen geben, und’ trocknet fie auf ben gewöhnlichen 
Kleepiramiden. An einem ſchoͤnen Tag wird fie dann 
auf Tuͤchern ausgeritten oder ausgedroſchen. Etwas koſt⸗ 


ſpieliger, aber ungleich fi cherer iſt die Saamengewinnung, 


wenn man die Koͤrner durch Kinder von den Riſpen ab⸗ 
ſtreifen laͤßtt. Man Far in dieſem Falle den Saamen 
ohne Gefahr des Ausfalls länger ſtehen und ausreifen Taf 


‚fen, und gewinnt afo' ‚mehr, reintren und vollkommneren 


Saamen, fowie dan auch von dem befonderd zu mähs 
enden Saamenklee: Stroh weniger zu Grunde geht, 
Bortheile, die den: etwas größeren Arbeitsaufwand weit 
überwiegen, 

Man erntet vom erften Schnitt einer mehrjährigen 
Eſparſette an Saamen 2 bis 3 Schäffel an 139 Pr. und 


10 bis AB Gentner den oder Efpanfette Sanmen. 
Stroh 
Durch den Umſtand, daß: die Eſparſette einerfeits die 
Birthſchaften in futterarmen, troduen Gegenden durch 
ihre Ernten und andrerſeits die kraftarmen Bodenarten 
durch ihre Wurzel⸗ und Stoppelmaſſen bereichert, wird fie 
für: ſolche Gegenden um fo unentbehrlicher und ſchaͤtzbarer 
als daſelbſt andere Futterpflanzen nicht fortkommen, und 
die Duͤngungsmittel, das Waſſer auzgenommen, geringe 
Wirkung geben. -.. | 

Der Umbruch erfolgt, fobalb, Leerſtellen fich zeigen 
und dad Gras uͤberhand zu nehmen beginnt. Da der 
Efparfette gewöhnlich ein weniger fruchtbarer Boben,, als 
der Eugerne-angewisfen wird, ‚fo if. Die Maffe ihrer. Wur⸗ 


- zein und Stoppeln, .alfo auch: ihre Bobenkraftmehrung 


geringer, und: beträgt über Abzug. ber. während der Ve 
getationsdauer konſumirten Duͤngerkraft als Ueberſchuß 
noch. auf. ſehr guten Keeboden 400 Etr,, auf.mittlerem 
ao :und auf geeingem 0. Gentner Dinger für den Diorgen, 


ne T Yad 


O er weiße Ken: 


wird felten als Maͤheklee, ſondern i in der Regel als Wei. 
deklee benuͤtzt, und er gedeiht noch auf Boden, der zu 
trocken, zu locker und zu ſeicht für ben Rothklea und zu 
arm an Kalk fuͤr die Eſparſette iſt, wodurch manche von 
den ©. 44 und 45 Bd. 1. aufgeführten Heeunfähigen Bo: 
denarten zur Klee⸗Produktion verwendet, und felbft der 
geringe Rothklee⸗ und Efparfette Boden in vielen Fällen 
noch vorteilhafter für Weißklee benügt werden Tann. | 

Der Weisklee breitet fich kriechend über ber Obers 
flähe aus, bildet eine gefchloffene Dede, und eignet fi fich 
daher fehr gut für. jeden lofen Boden. 

Diefe, Eigenfchaft des weißen Klees, nach welcher 
beffen Anbau auf Bodenarten noch ‚lohnt, auf denen we⸗ 
der bie natürliche Futterproduction, noch dad Gebeihen 
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bee übrigen edlern Fuͤtterpſtanzen gefichert‘t, macht ihn 
aller Aufmerkſamkeit werth. Doch darf hiebei nicht auſſer 
Acht gelaſſen wetden, daß er auf geringen unfruchtbaren 

Bodenarten nur im Saatjahr entſprechenden Erfolg ge 

waͤhrt, im zweiten Wegetationdjähr aber gu ſeinem dich⸗ 

ten, geſchloſſenen Wuchs etwas beſſern Boden verlangt. 

Am haͤufigſten wird er vaher nur im Saatjahr nach ber 

Ernte der Ueberfrucht bis / zur Einfaat der folgenden Som⸗ 

merfrucht als Weidebenuͤtzt. Weißklee ‚tragt mehr Saame 

als Rothklee und iſt daher auch wohlfeile im Preis und 
leichter zu rgeroinnen. . Zur Ausfaat braucht man etwas 
mehr, als vom Rothktee, ‚und. erntet gegen’e Schäffel vom 

Morgen... Der. Heuwerth der Weide. beträgt wenlgſtens 

20 Er. vom Morgen, wenn fie über Winter bleibt und 

den Schaafen eingeraͤnmt witrd. Auch dieBoͤdenkraftmeh⸗ 

nung zeigt ſich nach dem Umbruch der Weide auffallend in 
ve ‚beffeen Gedeihen der-barauf' folgenden Ftucht. Zur 
grünen. Düngung feichter ; trockener und Wckerbr Bobenar: 


ten giebt ed es aber kaum eine Plane‘, bie den Weißklee 
uͤbertrifft. 


— — — Tr 
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5. Vetldierene a andere —R—— Füttern 
‚Kräuter I a 
2) Die Sopfen-Bugerne ober dev Hopfen⸗Schne⸗ 
ckenklee Gledicago “Iepulina): breitet fich gleich⸗ 
falls, wie der weiße Kine kriechend uͤber den Boden 
-: aus, dient daher auch vorzuͤglich uun⸗zur⸗ Weide, bes 
ſonders fuͤr Schaafe dauert abet h 10/Jahre 
und noch länger im. Beden Aus ;j! volausgefeßt, daß 
dieſer anf einer trocknen, waſſerfreien Uncerlage ruht, 
Ba ihrre Burgein’fo tief, wie jene dar" Buzertie eins 
Ming Vom  Wisthichafpshof tentfernt gelegene, 
vgrzuůglich aber ſandige oder Pallyaltendt Gruͤnbe mit 
Ileicher aber :borh: fenflsttodinen Unteriage erben mit 
Inbaenkem Erſolg win die Anlege ſaran Dt: be⸗ 

1. Bant. \ 
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.. de henuͤzt. Doch muß auch hier, wie bel allen 
., , ‚übrigen. ausdauernden Pflanzen /als unerlaͤßliche Regel 


Rt 


Fer 


‚beobachtet werben, tiefe: Bearbeitung, Reinigung 


und Kräftigung des Bodens voraudgehen. zu laſſen. 


hb.). Die Pimpinelle gehört zu den fruͤbeſten FJut⸗ 


texkraͤutern, und. kann daher für jene Wirthſchaften 
heachtungswerth ſeyn, denen an einer fruͤhen Schaaf⸗ 


“ yoeide ‚viel gelegen. iſt. Zux-beflern Beſtockung, bie 


. fie für. ſich allein. nicht giebt, mengt man: bamitdie 
" Hopfenlugerne und etwas Eipakfette.. 

‚Zur ſich kultivitt ſteht fie im Ertrag Hinfer. ben 
"übrigen Zutterfräutern,. und erfordert wenigflend Dies 
ſelben Bedingungen ihres Gedeihens, wie die Eſñ 
parſette. 


oy Intarnatklee Hat fich rien. ſadlichen Frautreich 


i, 


dadurch ‚einen. großen, Ruf erworben, daß er auf 
dem trockenſten Kreideboden, auf Kalkſteinhuͤgeln 


J und auf ‚ben, ſeichteſten, kalkhaltigen Gruͤhen gut 
fortkommt. fehr ſchnell aufwaͤchſt, und alſo fruͤh⸗ 


zeitige und große Futterernten auf Bodenarten de: 
fert, die ſonſt, auſſer Eſparſette, keine andere Fut⸗ 


terpflanze wenigſtens nicht wit gleich großem Erfolg 


tragen. 
Dieſer Klee wuͤrde don mehrmal und naments 


lich inden Item Jahren: wieberholt nachdfudiamft 
empfohlen, ohne daß fein. Anbau weiter, als auf 
Bexſuche ſich auszudehnen vermochte, weil-bieSaa- 


mens Speculanten das Klima: des ſuͤdlichen: Frank⸗ 
1. reichs nicht witgeben Sonnten;;.. ohne} weiches der 
Inkurnatllee in Bayern ſich: nicht einbuͤrgem kann. 


. Er haͤlt zwar in. manchen Jahren felbft einen ſtren⸗ 


gen ‚Winter aus, beſonders der aus ſekbſt gezoge⸗ 
- „em Saqmaen ſausgebauter Indeß fterben Bo gar 
30,088 die Santen ganz Shen ſtellenweis aus. Deßs 
Wegen und ſain eyr Schnellwuͤchfigkeit wegenwird er 


„3. vortheilhafter omur Inn Saatjehe, benucerunter eine 


T 
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terpflanze geſaͤet, um als Nachfrucht rinen ſtarken 
Schnitt zu geben. Dem Inkarnutkler kommt uͤbri⸗ 
genb auch die nachtheilige Eigenſchaſt zu, daß feine 
Burzeln under Stoppeln, wien die vom Getreid⸗ 
meiſtens abſterhru, wenn er in feiner Bluͤthe ge 
Schnitten wird, und. ſteht daher’. vorgäglich : auch auf 
dieſem Grund unfern einheimifchen ausdauernde 
Kleearten weit nach, weil er dadurch die boden⸗ 
raftmehrende:Sigenſchaft verliert, durch welche iene 
Fly vor allen uͤbrigen Fautierpflatzen auszeichnem 
) Bon den übrigeñ ausdauernden Buterträutemn / fi 
hat  biäher --Beines: zum "Anbau ſich beſonders em 
pfohlen oder die angeführten: übertkoffen, ga 
aber doch die naͤhere Beſchreibung derfelben wuͤnſcht, 
wird ſie in "ben: Werken oki und Kreyſigs 
‚ finden. u i 9 2. u. * 1 a alhlıy 
rat ABM I gu HORB 0 
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43 Arsdauetnde Futtergraͤſer oder intlis 
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um ceils ‚bie einfachen: Birihfänfien ber Meklen⸗ 
burger und. Hoifteiner ober ‚die Eggatten der Gebirgslaͤnder 
nachzuahimen;, theild entfernte Accktr in: Weiden nz 
wanbeln,. hat man wiele: Verſuche gemacht, ben "Grass 


beu auf. das. Feid Zu ruͤbertragen, ällein noch‘ nirgend 


mit entfprehenden: Erfolg, wo man ‚Die: Graͤnzen sıber? 


fhritten. ‚hat, welche .bie.. Rat; zwiſchen dem . Gtashagt, 


und.' Kleebau gezogen hat. .. Wie: iweitir oben. ſchon ge 
fagt.;: gedeihen die ſeicht; wurzelnden Graͤſer nun auf feuch⸗ 
tere. Niederungsboden And in feuchtem: Klima. In? zeit 
ſuͤdlich gelegenen Gebirgen Bayerns unde in deren Naͤhe 


beguͤnſtigen die feuchten Niederſchlaͤgeder Atmosphaͤte den 
Graswuchs in dem Grad, dauß in wenigen Wochei nach 


ber ‚Ernte der Getreidfruͤchte der Acken⸗ciner Wieſe gleicht. 
7* 
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“ WBintering - ober unter eine gruͤnabzumũ hende Fut⸗ 


Mit der Minderung  biefeb, Feuchtigkeitsgrades gegen das 
Flachland zu nimmt auch die Graswuͤchſigkeit de Bo⸗ 
dens. ab, dagegen. die. Kleefaͤhigktit deſſelben 3. - Unter 
dem Einfluß der trocknen Atroaphaͤre des platten Lan⸗ 
8 ned, hildet ſich in: dem offenen Ad gemöhnlich- jahrelang 
für fih Bein Meilen; und ſelbſt eingebaut ſind die. Graͤ⸗ 
fer.ganz von der Witterung „abhängig ;-Mandı. kümmern zu 
jeder. trodnen Zeit, ohne Daß: ſelbſt die ſtaͤrkſte Düngung 
eine lohnende Ertraga⸗ Steigerung: zu. bewirken im Stand 
wäre... Daher. der luſtliche Sutterlniuterhou dort begin 
nen. muß, wo die- Grosfaͤhigkeit des Bodens verſchwun⸗ 
den iſt, und daher auch die in Bapern ſich angefſedelten 
Schottlaͤnder, welcht durch den Au hau des engliſchen Raigras⸗ 
Saamens die deutfſchen Wieſen⸗ und Kleefelder entbehren zu 
koͤnnen glaubten, gar: bald. dafuͤr deutſchen Klee eintauſchten 
ad. and ‚bemfelhen : Grund wird nes auf Grasbau ges 
flügte Syſtem Nebbien's nur in graswüchfigen :fAuhten 
nie aber in trodnen und Eleefähigen Gegenden Realifirung - 
finden, und felbft in jenen findet man den regelmäßigen 
kuͤnſtlichen Graskau. :felten, won Me Feuchtigkeit den Als 
mosphaͤre zur natürlichen: Mildasg des Raſens, alfo ohne 
Einfaat noch groß genug if. Sobald aber der Raſen 
“wegen. Schwäche hixnätürlichen Graswuͤchſigkeit: des Bo: 
Dana ‚bucch kuͤnſtliche Anſaat erſt hergeſtellt werden muß 
iſt gewöhnlich. ſchon sie: Grasproduktion durch dir Qrecke 
ne. Dir Atmosphäre; ab. Urſache der Abnahme der: Grad⸗ 
Wuͤchſigkeit, allzufehr. gefaͤhrdet, daher ſowohl in den 
Gebirgsgegenden Bayerns, als auch? in den norddrutſchen 
Groẽwirthſchaften an ver Graͤnzen des Uebergangs aus 
den grasfaͤhigen sin’ ‚bie kleefaͤhigen Sregenden haͤufig ſchon 
durch Klee: Einfaat:dis Produktion der⸗ Wechſelwieſen: geb 
Beigert;. wird, zum offenbarſten:. Beweis, daßder: Klee 
durch feine. tiefere: Bewurzelung denJutterbau .in Gegen: 
den fichern muß, in denen wegen. Abnahme ber. atmos⸗ 
vhaͤriſchen Feuchtigkeit. das! Grad"nlkein: ‚jene Siheung 
nicht mehr zu ‚geben. virmag. en. 
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- De Miefenban in? Wechſel if‘ Yen Acecbau witb 
Miet nur ſelten undniur an⸗ den Graͤnzen der Ginßs 
Wirthſchaften vorkommen. Oefter wird dagegen die "Ans 
lage :von Danerwieſen noihwendig / Winn: nämlich : 
aa): ein Acker Tehter Cage wegen wege‘ air ‚ Snfe 
der. Weide fihrieignet oben") ° om 
22 ‚blöhtrige Sieſen wegen Acherheurnahne ver 
unkraͤuter, Wegen Unebenheiten’ober aus andern 


Gruͤnden umgebrachen und Wiese: ww’ Wieſen wi: 
den ſellen. 4 et. eg 


ad aa.) Beten, naßgällige‘, zu feuchte 
Aecket in naßkalter Lage mit Wafferundinrcjfaffendem‘ Uhr 
tergrumb oder aufſtanenver Näffe geben‘ als Aeder eine 
unſichere geringe Droduktish um großen Aufwand, ‚fragen 
ferien "See , und "werben’ alfo mit beſſerem Erfolg als 
Wieſen oder Weiden benuͤtzt. Bei, ſchon ‚vothanbenet 
Feuchtigkeit: als: Hauptbedihgung beg Graswucfes wird 
Nur mehr geringe Mühe, Hörhiwendig, "wenn der Ader or 
tein, Träftig und kruͤmmlich iſt. Von diefen drei_Erfors 
derniſſen haͤngt, wie bein Kleebau, auch hier die Groͤße 
der jährlichen: Produftion und die Länge der. Dauer deiz 
ſelben nady Jahren in ganz vorzüglichem Grade ab, Kaum 
wird fich in der Landwirthfchaft irgend ein Aufwand beſ⸗ 
fer lohnen, als der auf zweckmaͤßigſte Zubereitung des 
Bodens‘ für die Anlage eines dauernden FJutterſchlages. 
Unter Berũekſichtizung ber Gegend und’ ves Bodens witd 
die Mahl der geeignetſten Gräfer beicht zuꝰ treffen ſeyn. 

ad 'bb.) Die riefen "haben es mit den Kleefel: 
dern-'gentein ‚' daB- nath- Ihrem Umbruc) dieſelbe Produk⸗ 
tion" nür nad) Umfluß mehrerer ‚Sahte wieder auf‘ den⸗ 
ſelben Grund zurüdkehren” darf. "Ze größer indeß bie 
Grasfaͤhigkeit des Bodens iſt, in deſto kuͤrzerer Zeit kann 
Grad “wieder auf "Grad foͤlgen. “Immerhin muß aber, 
in der Zwiſchenzeit die geſtuͤrzte alte‘ Grasnarbe gefault, 
dann vollkommene Pulverung und Kräftigung der Krum⸗ 
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me. vormeßgegangen ſeyn. Wie. Kartoffeln Leißen auch 
bier, ‚wie. als Vorgaͤnger ber. arzerne und Elia, den 
heſten Dienſt. 

Nach dem Wieſenarfbruch ‚Hafer, dann ‚yachnal 
Kartoffeln mit halber Dünguyg,. darauf Sommerung mit 
Gradfaamen im Gemenge mit Dauerkleearten, folld ber 
Boden hiefür ‚geeignet, if. die moͤglichſt fine Zwriſchen⸗ 
henuͤtzung deſſelben. Auf: eine je. laͤngere Dautt man 
uͤhrigens dieſe ausdehnen kann, deſto mehr wird dad Ges 
deihen der neuen Wieſen-Anlage geſichert few; in 

Meiftens {ft aber der Zell, ‚daß. man folche Wieſen, 
bes Futterabgangs wegen nicht lange entbehren kann, und 
ii daher auf Die kuͤrzeſte Dauer der Zwiſchenbenuͤzung be⸗ 
ſchraͤnkt, wenn nicht durch die yorqusgegangene Anlage 
einer Dauerklee⸗ — — der ‚Kuktezausfall gededt wer⸗ 
den kann. Große , Mipgriffe „machen. biebet.. gemöhnlich 
jene Landwirthe die gleich auf. den erſten Umbrud) oder 
auch in die zweite Furche ſchon wieder Grasſaamen mit 
und ohne Klee faen, Nur auf ſehr graswuͤchſi igem Boden 
wird dieſes Berfoßren Entfguldigung, finden, . nie aber 
auf ſolchem, der erſt durch die sivedmäßigfte Zubereitung 
ine Grasfähigkeit. und eine gut beſtockte Grasnarbe er⸗ 
Er: der. Boden ſolcher Wieſen ſammt ſeiner Unterlage 
zur Aufnapıme ber Luzerne ober Eiparfette geeignet, fo iſt 

eß in ber. Diehrzahl. der Faͤlle gerathener, nach ofelgter 
Vorbereitung dieſe einzuſaͤnn. 

Bevor uͤbrigens an eine ſchon heſtehende ice, bie 
als folche ‚ihrer: Lage wegen, fuͤr die Zukunft bleibend er⸗ 
halten und benügt werben fell, der Pflug: angefegt wird, 
müflen jene . Mittel erwogen. werben, durch welche etwa 
die Verbeſſerung derſelben, ohne Umbruch, bewirkt werden 
koͤnnte. Alle jene Dirigenten, welche mit ben Bedin⸗ 


gungen des ſi chern ‚Erfolgs ſolcher Umbruͤche und mit 





den vielerlei dabei zu bevhathiernden Rüdfihten nicht vers 
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| trans ſind, werden in den mattten hältes u unglat gebe 


ßerer Sicherheit den Zweck / durch bie Anwendung der eis 
nen ober andern des oben angegebenen. Wieſen⸗Verbeffe⸗ 


rungs⸗ Methoden errekchen, beſonders aber durch die nicht 


genug zu empfehlende Auffriſchung mittelg ci, 
des untergrunde. 


. ⸗ 
2 \ . . * 1 . . i Fr BR ‘ 
* U} « 


| y) Gemenge von his anernter agienuus 
I tern und ‚Sräfern. 


| " Die Lugerne bildet in ihrer erfen Entwitetumge 
Periode ein ſo ſchwaches Pflänzchen, daß dieſes den 
‚jeder andern Klee: und Grasart gedrängt und im 
Wachsthum zuruͤckgehalten: wird. Vorzuͤglich uͤber 
u :spältiget der Rothklee, mit der Luzerne ausgebaus 
dieſe -Ishtere, bie: dann gefchwächt nach. dem allntäde 
Aigen Verſchwinden des Roıhfiee » dem unkraut plot 
macht. EL Nã 
=) Die; Eſparſette wird zwar baufig ig wit dem franzoß⸗ 
ſchen. Raigras und ben Futtertresnen ausgeſaͤet und 
‚giebt bamit in den erſten 2 Jahrrn dichteren Schluß 
:und größere Ernten, wird aber dann von den immer 


=: cr füh. auäbreitenden Grasarten gleichfalld ge 


r draͤngt und :gehtinor'der Zeit zuruͤck. 
D Nar Rothklee wertraͤgt ſich am. beſten mit einem Ge⸗ 
. Aaͤhrten, daher er nicht ſelten mit. qorhwachſenden Gruͤ⸗ 
.5. fJern ausgebaut wird, als niit Avona elätior, 
* Bromus gigant., Alopecurasi'praäß;,' Dactylie 


:glaim::ete., . welche. die Produtiiens. Maſſe bedeun⸗ | 


-femd vermehten.e‘@ oo. u lam] on 

» ‚Zur. Anlage. von ünfttichen Wiela niad Weiden 

werden. verſchiedene Klee: und Grasarten je nach 

.... Klima, Boden und Nugungszwed mit eirtander ge 
„menge ausgeſaͤet. ' 

. Dex: groͤßte uns hekaunte Wieſenbauer und Grasſaa⸗ 

men Auchter Mayerus war der leider für. die vatetlaͤndiſche 
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Landwirthſchaft · allaniräh venßerhene Sräcenter Audre a 
von Heidenheim. bei Gunzenhauſen. Aus feinen Briefen 
an und voy,.pgn-- Jahren 1898 did 4833 mag folgender 
Auszug intereflaut- genug feyn, um. bier .eingefchaltet : zu 
werben. Ex ſchrieb nämlich: , „a; Bei ber Anlage von 
Miefen darf “der Boden durchaus nicht ausgeſaugt ſeyn, 
oder wenn dieß der Fall wirklich waͤre, muß vorerſt ſtark, 


febr ſtark geduͤngt werben, damit ſich bie Beſtockung oder 


die Raſenmutter hald herſtelie. 2. Zur Wieſen⸗Anlage 
waͤhle ich vor Allem Feuchtigkeit haltenden Boden, fuͤr den 
ich bei der Auswahl des Saamens bie Gräfer vorherrſchen 
Kaffe. Dagegen, muß ‚ich, werur. ich auf hoch gelegenen 
trockenen Gründen eine Wiefe oder Weide .anlege, von den 
Dofür paſſenden Kleearten verhaͤltnißmaͤßig mehr, ald von 
ben. Gräfern ansfaen. 13: Auf. Moorwieſen und: andern 
mit leichter. oder -fuppiger Unterlage, auf denen -ber’ Pflug 
nicht . gebraucht werben. kann,⸗ werben in amgemeflenen 
Entfernungen Gräben gezogen, die dadurch gemonwene Erbe 
Aber. die Dberfläche..geworfen,, feftere Bodenarten Im Win⸗ 
ter etwa ſo dicht, wie Stallmiſt zu einer ſtarken Düngung, 
aufgeführt, ſtark vereggt oder. werrecht, paſſende Graͤſer auf: 
geftreuet. und eingewalzt. A. Der Hopfenflee, oder eng: 
liſche Klee, Med. lupul.,: nimmt meine befondeve Aufs 
merkſamkeit deßwegen in Anſpruch, weil er auf meiner 
trockenſten, hachgelegenen Wieſe unter den Graͤſern ſchon 
im Sten Rabe: immer gleich gut gedeiht, bei anhaltender 
Trockne nicht, wie die Graͤſer, leidet und für die Schaafe 
der beſte Leckerbiſſen iſt. Damit: ſtehen auf jener Wieſe 
im Gemenge als fuͤr die Schaafe befonders gewählt: Ho⸗ 
niggras, franzoͤſiſches Raigras, Raſenſchmiele, Goldhafer, 
mehrere Riſpengraͤſer, die Futtertrespe und Weißklee mit 
‚ber, ſchwediſchen Luzerne. Dieſes ſogenannte Schaafgras 
„dient vorzuͤglich zur Anlage von: Schaufweiden..auf. trocke⸗ 
nen und fleinigen Gründen. 5. Die Weiden, befonders 
die Schanfweiben vperfchlechtern. ſich, wenn: fie als Tolche 
fortwährend benügt werben, weil: bie von ſelbſt aufkom⸗ 
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mendin Moiſen don geringer Qualitat vom MWeibenich nicht 
berührt werden, folglich fich zur Ungebuͤhr vermehren und 
bie beffem verdraͤngen. Bird. aber: dieſelbe Wieſe fo bei 
nüßt, daß fie. heuer bis Johanni zur Wiefe:und: dann bis 
zum Winter zur Weidendient ;unb im naͤchſten Jahr ums 
gelehrt „biß Johanni beweidet und der Nachwüchs abge; 
maͤhet wird, fo erhalt ſich die Wieſe durch dieſen Wechſel 


und durch zeitweiſes Nachſaͤen der etwa ausbleibende 


beſſern Graͤler ‚und Klzearten bei geringer Duͤngung in 
lohnender Produltion. r8 Am ein.- jeder Viehgattung 
angemeſſenes Heu zu gewinnen, maͤhe ich das Futter fuͤr 
die Schaafe vor der:uMlicthe der Schihieler, für daB 
Rindviehwährene unb für Die’Pfetde nach ber‘ Bluͤthe 
derfelben,.: 75 Bei der:Amage von Kunſtwieſen oder 
Weiben laſſe ich je nach den voerſchiedenen Bobenarten in 
meinem: Geinenge von Klet und: Gräfern vorherrſchen 
und zwar au) auß gerodeten Waldgtuͤnden das Honiggras; 
dad. durth Hie Urppigkrit ſeines Gedeihens faft- ale uͤbri⸗ 
gen Graͤſer verdrängt; bh): auf feuchten, mootigen Gruͤn⸗ 
den bie Fioringraͤſer / naullch Agr.stolenifera, alba : und 
americand ;'iec): auf: öde: Verg⸗ und’ aridern — 
Wiefew vie Zuzerne- Arten, Wrißklee oder Eſparſette. 81 

Ich Faͤe:auß einen Morgen:3o bis 40 Pd, 'gemifchte 
Gräferiundfege in: der Ausſaat gleich 4 MB: Wieſenklee, 


4 Pf. Höpfenfiee, :5 Po, Witfenfchwingel,. 3 Pfd. Trespe | 


und. END, Schaafgrad:ic. und es wiegt der Mezen vom 
engliſchen Klee 80bis 60 Pfd;, nom Wieſenſchwingel 
20 Pfdilrivon ber Trebpe Md. som: Schaafgras 
15° Pb. and soon: den meiſten übrigen Graͤſern von’ 14 
bid 24. Pd. :: Die Peeiße; doſtehen im Durchſchnitt vom 
Ctr. Honiggras und Trespe in 48 — 22 fl, und von 
den uͤbrigen Gras⸗ und Kesarten in 25— 30 fl.” 
So' billig Anbredi ſeine Grasſaamen⸗ Preiße gegen 
jene der Saamen-Haͤndler ſtellte, ſo Fam doch ber Koſten⸗ 
Auſwand auf den Saamen⸗Ankauf bei: dem bedeutenden 
Bedarf fuͤr den Morgen Johr: hoch zu ſtehen, daher die 
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Landwirthe nach den befamften: vielen wicht eirtſprochenen 
Verſuchen kuͤnſtlicher Wieſen und Weiden⸗Aulagen von 
dieſen Unternehmungen mehr zuruͤckgeſchreckt wurben, ' das 
für aber. in der. neuern Zeit und namentlich in den letz⸗ 
ten drei Futternoth⸗Jahren belehrt: mit weit gröfferen und 
ſicherern Erfolgen die. Uinlage.von: Bugeruen und Bparfettes 
deldern unternehmen. rl Een. 
re ale wit 
Di: Bedintrafttnchtung: dirrchdien sdau— 
ernden Zuttet⸗NKraͤuter und Bräfer - 
ro won nt un htm " 
gehört: zu den wicgigiem Manemifhen Bortäniisp<biefer 
Futterpflanzen, duxch welche fir ſich vor allen uͤbrigen 
qauszeichnen. Die Wirkung birſer Eigenkhoft iſt.um fo 
“ größer, ; je oͤfter man: dieſe Mlanzen auf daſſelde Feld im 
Wechſel mit andern Früchten. zuruͤckbringen Kann und je 
größer bie, Wurzel⸗ und Swppel⸗Maſſe derſelben iſt. 
Da aber die ‚Größe. diefer Maſſe mit. der Laͤnge der Aus⸗ 
Dauer ber. Wurzeln: im, Boden ind -gegaden Verhättiißficht, 
fo kommt e8..barauf ‚an, ob die laͤngere Dauer vder die 
Wiederkehr in Fürzerem Zeitraum vorzuziehen fen; woruͤbar 
die Wirthſchafts Verbaͤltnifſſe entigeiden.:: Kür, entfernt 
gelegene. Gruͤnde, deren oͤftere · Bearbeitung mit; bene Pflug 
zuviel Aufwand in Ayſpruch nimmt, waͤhlt maundie moͤg⸗ 
ich laͤngſte Dauer. :Zün-:biernahe: gelegenen Felder da⸗ 
gegen, die vorzůglich auf Macktheiubte benügt wetded, wind 
die kuͤrzeſte Dauer -jener Futterpflanzen vorgezogen; weil 
bier- daran, liegt, biefe anf: pen Aeinſten /Flaͤchen⸗Paum "zu 
beſchraͤnken und alſo in der kuͤrzeſten Zeit.;die größte Sub 
terernte für: bie Haustbiere und dew_-größten Maftzuwachs 
fuͤr den Boden: zu. gewinnen. part 
Diefp Zwecke werben: duch gut befeäten,: Rutbkiee 
im vorzüglichen Grad erreicht, weil ex feiner: Ra nach 
fhrrelltwüchfig. IB :und ‚feine Wurzeba: ſchon im Aen⸗Vege⸗ 
tationsjahr; die ganze Tiefeder Ackerkrumen füllen; ıderfelbe 
alſo ſchon mit Ende des erſten Benuͤungsabrs Feind größte 
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Ernte gegeben hat und bie: Banze Krume mit ſeinen RAR: 
Räuber bereichert. Lli.i.. 

Die‘ Luzerne giebt: ähreinohe Ernte et gm britten 
Vegetationsjahr ‚und muß nalſo wenigfiens 3 biß 4 Nu 
gungsjahre bauen, um.enlfprechinden Erfolg gr’ erwerben. 
Da ſelbſt dieſe kuͤrzeſte Dauer. ſchon für die meiſten Fels 
der⸗ Komplere zu lange iſt, ui die Luzetne im Wechſel 
weit den Marktfruͤchten zu bauen, ſo ſchließt man fie emt⸗ 
weder von den Rotationen aus und weißt ihe einen eige⸗ 
nen Pak. auf moͤglichſt lange: Dauer: an, oder man wählt 
fie als Dauptfutterpflanze fuͤr die Rotation, aber im Ges 
menge mit langwuͤchſtgen Gräfe oder⸗ ſabſt mit Rethtlee 
auf Die Dauertvon 3 Jahven. 

Die: Eſparſette trägt. auch. erſt im wweiten —E 
ober dritten Vegetationsjahr ihre volle Ernte und cs gift 
alfo audy:für Fe: dad vonn der Luzerne Gefagte, - 

. Die verhaͤltnißmaͤßig größte Kraftbeteicherung des 
Bodens iſt gegeben, ſobald die Ackerkrume bis auf die 
Tiefe ner) Pflugfahrt von den Wurzeln durchbrungen iſt 
was bein Rothklee am: Ende des weiten: Vegetations⸗ 
Jahrs und bei der. Luzerne und Eſparſette anf -Eitde des 
dritten bis vierten Vegetativntijahrs gefchieht. > - ° 

Später nehmen zw. die Warzen an Umfaäng noch 
zu; aber nicht mehr in dem Verhuͤltniß des Zinvachſes in 
den erſten Jahren und bie in die Unterlage gehenden‘ Kein 
zeltheile bleiben für die Aderkrume ohne Wirkung. " | 

Nach dent Umbruch ind: a — 5 jaͤhrigen en⸗ 
Feldes koͤnnen, wie weiter oben ſchon bemerkt; ohne Dun⸗ 
gung nicht nur 2 ſtark zehrende Früchte Folgen, Fordern 
man kann bie: Wirkung ber erhoͤhten Bodenkraft in dem 
fihtbar befferen Gedeihen Der. Früchteim ten! und sten 
Jahr noch- wahrnehmen. : Mit :ttwas’ geringeren ‘Erfolg 
zeigt ſich Die Bodenkraftmehrung bei: der Efparfette auf 
dem ihr angewieſenen thäflgern Boden. -' 

Da aber diefer Kraftzuwachs nur durch die voraus: 
gegangene ſorgſamſte Zubereitung des Bodens bedingt 


108 
und die igfe: und alſtitige Hurchdcingung der Ackerkrume 
von bereiteter Pflanzennahrung vorzüglich, für:. den. Klee 
bergchnetz aſt ;. Der. (aBeur » mitifinen‘ Wurzeln die. tiefern 
Schichten;zrreigt," ſo hriugen mir von der Groͤße Dei 
Kraftzuwachſes die: Hoͤlfte eifi::Rechnung :feiner :. Kraft 
Konſumtion im Aguge: Von. dem Mittelſaͤtzen bes: bieis 
benden Kraftzuwachſes Aueffen alſo nach den ‘oben gegebe⸗ 
nen, Berechnungen. beitdem; einjährigen Rothklee 40 Etr. 
Dünges,;.bei.,der wierjährigen Lazerne ide. und bei.ber 
vieriährigen Sfparfette. 80: Ste,: folglich auf. ein, Jahr beim 
Rothklee sam Ste; bei der Luzerne 25 und bei dyr Eſpar . 
fette 20 tr. Daraus ‚geht Mar hetvor, daß: bie Boden“ 
Traftbereicherung um fo groͤßer iſt, ‘eine je fürzere Nutzungs⸗ 
Dauer hie ‚netennirenden; Mecarten im: Vechſel mit an⸗ 
dern gruͤchfen haben. cu: sei. 

Die Wurzelm ber. Dousrgräfer gehen zwar nicht ia 
tief, wie, jene: der Kleearten, bilden aber eine groͤßere Stop⸗ 
pelmaſſe und werden Daher in. ihrer kraftmehrenden Eigen⸗ 
ſchaft wenigſtens dem zweijaͤhrigen Rothklee mit:60. Ctr. 
Duͤngerkraft gleich geſtellt werben koͤnnen. Diefe: boden⸗ 
boreichern den Eigenſchaft ber Graͤſer bleibt auf ben natuͤr⸗ 
lichen Dauer⸗Wieſen und Weiden ohne WRuͤckwirkung auf 
andere Gewaͤchſe, Darum vorzuͤglich will Nebbien die 
Wieſen und Weidem in den:Wechſel mit. den uͤbrigen 
Fruͤchten, alfo, t in den wowneten gruchtumlauf aufgenoms 
men willen; . 

. Mebrigend- iſt die, bodenkraftmehrende Eigen⸗ 
ſchaft ber, perennirenden Futterpflanzen, welche dieſen 
uͤber ale übrigen als Zutterpflanzen gebauten Gewächfe 
dad ‚auffaenpfte Uebergewicht giebt, weil fie nicht 
nur. bie.. ſelbſt konſumirte Bodenkraft wieder erſetzen, 
fondern noch einen Kraft⸗Ueberſchuß im. Boden zuruͤck⸗ 
laſſen und alſo ihre volle Ernte zur Erzeugung des Duͤn⸗ 
gerbedarfs fuͤr andere Pflanzen verwendet werden kann, 
während die übrigen Futterpflanzen theils mehr. Bodens 
Kraft, perzehten, ald fie in ihrer Ernte der Wirthſchaft 
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erfegen, thells einen unbebeutensen Ueberſchuß ve: Kraft⸗ 
erſatzes uͤber den Kraſtbedarf liefern und nod dazu einen 
ungleich groͤßeren baaren Produktionskoſten⸗Aufwand erfor⸗ 


dern. Sicht z.B. der einjährige Rothklee 50 Ctr. Heu 
und baraud: 60 Str; Duͤnger, fo ſteigt, wenn’ feine auf 40 
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Ctr. Dünger .fich ‚beredinende Bodenktaftmehrung beigegählt 
wird, die ganze Düngerkraftmaffe,- die aus feiner Produktion 
zur Ernaͤhgung anderer Pflanzen: verbleibt, Auf 160 Str. 
Dünger. : Dagegen geben: di in die Dimgung gebauten 
Bohnen: na; S. 347. Bd. <I. unter Ziff. IV. aus ihrer 
Geſammdternte nur 64 CEtr. Dünger und die Kartoffeln 
daſelbſt unter Ziff. V. — 106 Etr. Werden hievon 
als Erſatz des konſumirten Duͤngers bei den Bohnen 75 
Eir. (S. 31) und bei den Kartoffeln 85 bis 90 Etr. 
Dünger abgezogen, ſo "bleiben. nach jenen noch 44 Gtr. 
und nach. biefen noch 16:16 24 Etr. Dünger zur Ernaͤh⸗ 
zung anderer Pflanzen. Von dem eminenten Einfluß, 


den bie ausdauernden Futterpflangen, im Vergleich gegen 


die übrigen :Zutterpflanzen auf bie. Düngermehrung haben, 

zeugen „adich bie‘ Barechnungen auf S. 847 — 560 und 

571 DB. u 

B. Jaͤteige oder nur auf ein Vegetations—⸗ 
Jahr. benuüͤtzte. dutterkraͤutet. 

Since werben gezaͤhlt Biden, Erbſen, Sutterlinfen, 
VBohnen, Buchweizen, Seuf, Maid, Spergel, Reps, 
die gewoͤhnkichen Getreidarten und verſchiedenartige Ge⸗ 
menge.. Sie werben. gewoͤhnlich im Vuſtand ihrer Bluͤ⸗ 
the: gemaͤht, nehmen alſo das Feld nur auf die Dauer 
bon ungefähr ‘10; Wochen ein und geſtatten demzufolge die 
Bearbeitung: des Feldes vor oder: nach. ihrer: Vegetation 
zur Zubereitung für Die. in der Negel darauf folgende 
Winterfrucht. Das darunter anſwachſende Unktaut wird 
auch vor feiner. Reife mit abgeſchnitten und weil die Ernte 
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vor dem Anfag der Koͤrner genommen wird, To entkraͤftet 
fie auch nicht in dem Grab, wie bie Reife .verfelben, ben 
Boden. Man nennt. fie daher auch bodenkraft⸗ 
fhonende Zutterpflanzen. Der ölonomifche Werth ber | 
eigend gebauten einjährigen Futserfräuter wurbe Abrigent 
fhon S. 245 und 246 ®b: I, gewürbiget, 

Am. haufigften wird. . 

1. bad Mengefutter, au Bidengerueng. genannt, | 
aus Wien, Erbfen und Hafer befichend,; in geduͤng⸗ 
ter. Brache gebaut. Nah Rothklee it dieſes Ger 
menge das allgemeinfte Gruͤnfutter, dient dem Stall: . 
Futterungswirth ald Aushilfe in den Zwiſchenzeiten 
nom erften zum zweiten und von biefens zum britten 
Rothkleeſchnitt and felbfi ald Surrogat des Klee's, 
wenn dieſer mißrathet oder nicht mehr gebaut werden 
kann. Gewoͤhnlich giebt man zu Mengefutter eine 
3 Düngung von 140 bis 170 Etr. Dünger für ben 
Morgen und läßt darauf Wintergetreid, dann eine 
Sommerfrucht folgen oder baffelbe wird in volle 
und felbft flarfe Düngung gebaut, worauf Dann Wins 
terrep8 und nach biefem noch zwei Halmfrüchte ge 
nommen werben. Die größte Ernte, die wir im 
Jahr 1821 auf dem beflen mit 160 Etr. Dünger 
befruchtetem Feld des k. Staatsguts Weihenſteßhan 
von dieſem Futtergemenge machten, ; beſtand in 25 
Er. Heu vom Morgen. Im Zahr darauf vertrod: 

nete die :Saat, Im Mittel betrug die Gente mehr 
rerer Jahre daſelbſt nicpt über 20 °.Gtr. vom Mote 
‚gen. Auf Schleisheimb -trodnem Boden“ erreichte 
ſie oft nicht 40 Etr. Heu und überflieg felten 30 Ctr. 

. Dan kann wur einen Schnitt davon nehmen. Nut 
auf geadwüchfigen Boden wärhöt: ver Naditrieb noch 

; für einen geringen-zweiten Schnitt. Aufivew'befferen 

Bodenarten wird man baher nur auf eine Jahtes⸗ 

.: Krute:von 20 Er und auf geringeren wur auf 16 

Etr. Heu vom Morgen, vechnen koͤnnen. 
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BE Obgleich die Kir ihren Bluͤthe geſchnittenen Plans 
zen weniger Duͤngerkraft konſumiren, als bie aus⸗ 
reifenden, fo verzehren fie hievon bach mehr, als fie 

durch ihre Wurzein und Stoppein im Boden zu: 
ruͤcklaſſen (S. 354. Bb; I.) und: zwar in der Düns» 
gung Wwenigſtens 2a. dis As pPC., alfo von. 4.50 Gr. 
: Dimger 32. bis 40 fr, folglich ſoviel, ald aus 


einer Mengefutteri Ernte, von 36:5i8..20. Chr. Ha. 


erzeugt: wird. Wahrſcheinlich uͤberſteigt aber in den 
imelſten: Faͤllen des Mengefutter⸗ Baues ‚Die Kraft⸗ 
Grfchoͤnffung den: Krafterſatz. Denn :biefed Futters 
wegen wird die Düngung: „früh gegeben, weil ed nur 
.,» früßi:gtbaut ficheren: gedeiht und tie ſpaͤteren Saaten 
ungemein-oft. mifrathen. Unter. dem: Schatten befs 
felben ſchreitet die Berfegung bed: Düngens raſch vor, 
.von den alfo bid zur Bet. ber Winter⸗Santbeſtellung 
ein fehr Hroßer Theil aufgezehrt wird. Ohne Mens 
‚gefutterbau, in ‚reiner Brache, würde ber. Dünger 
erſt vor der Winter⸗Saat aufgeführt werben und kaͤme 
demnach diefer ganz zu gut. : Viele Lanbwirthe find 
daher von bem Mengefutterbau bereits wieder abges 
gangen und halten: lieber eine Brache ober: benügen 
. dieſe, auf’ andere: Weife, Selbſt die Repsbauer zies 
hen die reine Brache beim Mengefufter. vor, indem 
die Mehrung bed. Erfolgs. wach jener den Werth der 
Mengefutter⸗ Ernte bei weitem uͤbermiegt. Zudem 
gehört Reſeß Gemenge gu ben theuerſten Futter⸗ 
Materialien, weib her Saamenbedarf groß und koſſ⸗ 
ſpielig iſt/ ber ganze Arbeitbaufwand und bie allge⸗ 
aieinen Feldbau⸗Ausgaben eines ganzer. Vegeta⸗ 
ttond=Fahrs auf Rechnung ber geringen Ernte fallen, 
- folglich auch bie. often »Rcpartitionsuuoit, auf ben 
Bentnet Heumwerthiihäch ſich ſtellt. 
NK Daßo das Gemenge den Bohn: nich. entkraͤfte, 
ſondem Durch; ſeine Wurzeln und Stoppeln fuͤr den 
Mahrungẽgenuß Erſatz laiſte, miderfpricht · der Erfah⸗ 


———— — — — — 
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“ram; nach welcher "Tel: eher Düngung. die Win- 
terfruͤchte nach reiner Brache angleich beffer gedeihen, 

als nach Mengefutter. 
Viele Wirthſchaften Bayerns hatten re: Felder 
"in der fruͤher: beliebten Rotation: u.4. geduͤngte 
Bahnen, 2 Winterung, 3.. Klee; 4. Semmerung, 
5, gebüngted. Futtergemenge,: 6. Winterung und 
7. Sommerung — mb Wirthichäafteten: ſich ‚Dabei 
ſichtbar zuruͤck, fo ſchoͤn auch Bohnen: und: Gemenge 
ſtehen mochten, weil das wirkſamſtte und‘;foftbarfte 
Material, der’-Dünger, auf: Futterpflanzen ver geu: 
det wurde, berin Emte odet "Dünger sErfogleiftung 
hinter der Dünger: Konfumtion zuruͤckhlieb, Den 
Forderungen. an eine Futterpflanze (Si; 258:3b. I.) 
‚nicht genügte und alfo bei dem Paffiereft: oder De- 
bet-Saldo der Molkereien für die Getreidfruͤchte, 
als die einzigen Maxktfrüchte, einen Dünger. kieferte, 
beflen hohe Produktionskoſten von: den niebern Markt⸗ 
Preißen derfelben unmöglich gebedit werden. konn⸗ 
ten. Darüber mehr bei den. Wirthfehaftöfyftemen. 
=: . ... Wo immer alfo- das Gebeihen eines ber aus⸗ 
dauernden Futterkraͤuter, als der. natuͤrlichſten - Dün- 
gerpflanzen noch geſichert werden Tann, gebuͤhrt 
1. *dieſen der Vorzug. Da aber der rothe, weiße und 
Inkarnat ⸗Klee ‚bei nur einjähriger: Benuͤtzung ſelbſt 
 aufnidt kleefaͤhigen Bobenauten für fich. allein oder 
» im. &emenge mit andern: paffenden Futterpflanzen, 
lohnende Batterernten gemähren, fo wirb matt wohl 
u feltenn zur Wahl. des. Mengefutterbaues Hezwungen 
feyn; außer man wählt es als Usberfrucht: für jene 
Kleearten, deren Ernte. und: Bödenkraftnehruitg Die 
Nachtheile deſſelben ausgleichen. Die Ernte des 
Mengefutters und de Nachernte des Klees geben 
zuſammen auf en Wegerationtfahr: groſſen Futterer⸗ 
trag, der beim Vertrodnen ber Kleea Sant dei Vor: 
iahrs oberiwienn fonſt ſchnel ein Futter⸗Morrath 


Gurt, 


Da « 
x 


va ” 
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Eigeuſchaſt wachen el, mächtige Aushilfe: gemäß. 
Man mengt am gewoͤhnlichſten miteinander auf 10 
Theile, 6 Theile Wien oder Zutterimfen, 3 Theile 
, Biden - Erbſen oder ‚graue Erbfeh und 2 heile 


Hafer, oder aud 5 Theile Widen ober. Zutterlinfen, . 


4 Theil grüne Zuttererbfen, 2 Theile Hafer und 

2 Theile Bohnen. - Das letztere Gemenge iſt das 

ergiebigſte und traͤgt auf —— feuchtem Bo⸗ 

den 20 bis 25 Gt. Heu vom en. Selten 

| weißt man bein Mengefutter einen — Schlag 

| an, weil dann die Winterfiucht, die man gewöhnlich in 

| die Stoppeln deffelben: baut, dei Düngung zu weit 

entrüdt wird und dafuͤr das enienge zu weit von 

der Duͤngung zu ‚entfernen, wagt man — bei leich⸗ 
ten Misrathens wögen nicht. 

Wicken, Erbfen, Eihfen, Böhnen, Hafer, Som- 

nixrgerſte und Sommerroggen werden für fi allein 

"zum Graͤnfutter felten, ſondern ſteis im Gemenge 


miteinander in verſchiedenen KBert alin ſen ausge 


baut, Dagegen wird 


2. Winterroggen zfter. zu Grunfutter benutt. Er 
Hhegnuͤgt ſich Leichter mit jedem Voden, giebt «ine 


ſehr frühe. Ernte und geſtattet entieder durch die 


lange uͤbrige Zeit die Brachbrarbritung oder die fruͤ⸗ 
„heſte Entwickelung des aufgeſaͤeten Rothkleed. 


Der Heuwerth des Roggenfutters belaͤuft ſich auf 
16 — 20 er, vom ‚Morgen, J 


| 8. M interreps sicht unter. allen: ‚Pflanzen das fruͤ⸗ 
heſte Gruͤnfutter, varlangt aber zu ſeinem Gedeihen 


einen in hoher. Daͤngerkraft ſtehenden Boden, liefert _ _ 


eine zu ‚geringe Fntterernte auf txucfuen oder unge⸗ 
‚ büngten Gründen und eignet: fich uͤberhaupt felten 

zur Benuͤtzung ala Futterpflanze. Nur im Gemenge 

mit Winterroggen, noch im Monat Auguſt und mit 

Rothklee auögebauf , baben wir vom Reps eine 
il. Band, \ 8 


tie 


Be 


" fpäte Grunfutter ⸗ Saat 
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felten uich die Ernte erſetzt· 


beheutende/ aber eine nodhigrößtte Ernto vun dem 


nad) Weps noch zu p vouen Sehninen hetange⸗ 


wachſenen Klee gemacht. 1 


‚Mais liefert zwar geduͤngt allerdings einen Zroßen 


Futtererttag und zwar über’25', ſelbſt bis 30 CEtr. 
Heuwerth⸗ allein der dadurch konſumirte Dünger wird 





Budweizen wird für, fü ich allein zum Grünfuts 


"ter um. 'fo" weniger ausgeſaͤet, ald er wegen feiner 


Empfinbiidgteit gegen den Froſt erft fpät dem Boden 
ü „werden Tann, alfo gewöhnlich erſt zu einer 

oh. durch die Tiockne der Witterung ſein 
Gedeihen gefährdet wirh,, Wenn aber doch eine 
hwendig werben, foltte, 








fo den Wicken, uneriinſen 

u er ben breiten Mlättern 

1] aufwachſenden uchwei. 
Schutz gegen die etwa 






ai inflüffe, holen jenen 
noch ein und geben miteinander felbft auf trodnem 
und weniger ktaͤftigem Boden ‘einen nicht: unbedeu⸗ 
tenden Futterertrag. Wir ernteten von dieſem Ges 
menge auf Weihenſtephans Waldrobung fir: Jahre 
1824 und auf dem Probeſeld der landwirthſchaftli⸗ 
en Lehranſtalt in Schleibhelm in den Jahren 1824 


‚und 1325 über 20 Etr.“ vom Morgen. 


Der weiße Senf wächst gleihfans ſchnell auf, 
überträgt eine große Trodie und- befchattet ben Bor 
den. Zudem braucht mm wenig Saamen, nur 


- 8—10 Pfd. auf den Morgen. Sowohl mit Buchs 


weizen, als auch mit Wicken, Futterlinſen, Som⸗ 
merroggen und Hafer wird Senf ausgebaut. Sehr 
fruͤh mit Rothklee geſaͤet verläßt er dad Land wieder 
früh und macht dem Klee P lab, der noch einen ſtar⸗ 
ken Schnitt liefert. 


a 
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7. DerAckerſpeetg el verlangt, wie eb fiheint, zu feb 
: „met Gedeihen mehr ein feuchtes als ein trocknes Klima, 
Wir haben damit in Weihenſtephan, Schleisheim und 

- Hard viele Verſuche aber immer vohne entſprechenden 


Erfolg gemacht. Nur immer jenen Spergel, ben wir mit 
.. dem: Kigaer Yeinfaamen als Unkraut ausſaͤeten, has 


ben wir am -üppigften gedeihen ſehen. Sobald vie 


aber den beſonders geſammelten Saamen in den 
folgenden Jahren wieder ausſaͤeten, minderte ſich bie 
uxſpruͤngliche Hoͤhe dieſes ruſſiſchen Spergels ‚npm 

2 Schuhen allmaͤhlig bis zur gewoͤhnlichen nur 40 

Zoll betragenden Länge des als Unkraut. leider 

nur allzuſehr befannten Adarſpargels. Auch in eini⸗ 

| gen Gegenden des ſogenannten bayerſchen Waldes, 
| ‚won ‚Deggendorf: nördlich .fanben wie den Soergel 
I Jals unkraut unter der Gerſte 43 Fuß hoch. Wahr⸗ 
ſcheinlich beförberte, der, hoͤheye Beushtigkeits - Grad 

‚der. dortigen Atmosphäre ſein· Wachsthum. „Da 

wir auch in der Naͤhe der ſuͤdlichen Sehirgägegenben 

. „Bayerns. bey. Ackerſpergel. von weit hüherem Wuchs 

.. -getzoffen haben, als wir ihn: durch kuͤnſtlichen Anbau 

2 auf dem trockneren Flachlande zu ziehen im Staube 

. waren, fo ſcheint sr feinem Naturell--nach zwar drod 


F ‚nen ſandigen Boden, ‚aber fenchtes Kilma zu ſenen | 


. ‚.Gebeigen zu verſangen. .1 
rn, Go hoch ſein Futterwerth auch wictuich fehl, ® 
ie ‚feine, Ernte im Wergleich gegen bie übrigen flatt 
feiner ‚wählbaren Autterpflangen duch viel zu FrnG, 
als daß fein Anbau lohnen konnte. .... 


c. ‚Bwifgen-Frügte als Vor oder Nach⸗ 
FZruͤchte. “ 


. Die vice Binätung des Acerbodent wird nur 


Zeit des Vegetationsjahrs mit den ertragoreichſten Fruͤchten 
8 


dann erfolgen, wenn derſelbe durch bie moͤglich laͤngſte 


Amnn 
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bepflanzt bleibt. .. Die meiſien lanwuthicheſeiche Pflan⸗ 
zen nehmen aber den Boden nur auf zine Zeitbauer von 
4 bis 6 Monaten ein und geflätten demnach noch die 
Benükumg deffelben in der Zwiſchenzeit von der Einte der 
detzten biö zur Einfaat der naͤchſtfolgenden Frucht. 


Im groͤßten Theil Bayerns iſt das Vegetations⸗ 
"Klima von fo langer Dauer, daß: in jener Zwiſchenzeit 
noch eine Rebenfrucht erzeiigt : werbeh- Eahn; woju in ber 
Regel Futterpflanzen gewaͤhlt werben, bie- vor vber waͤh⸗ 
rend ihrer: Bluͤche abgeſchnitten "oder die abgeweidet ober 
auch als Düngerpflanzen untergepflügt werben. Bei der 
Wahl diefes-Pflangen wird beſondere Ruͤckſicht genommen 
-auf die bodenkraftmehrende Eigenfchaft berfelben, ‘oder auf 
das Verhaͤltniß der‘ Bodenktaft:Erfasfeiftung zut Boden⸗ 
Kraft» Konfurtion und auf den igtoͤßeren ober getingeren 
Vroduktionskoſten ⸗ Aufwand, damit nicht etwa ver? Erfpas 
ung an Land durch unverhältnißmäßig großen Klaftent⸗ 
‚gang ‚ober Koſtenbetrag ein- zu‘; großes Opfer: gebracht 
werde. Daher man zu dieſen Bwed ben ausdaͤuernden 
bodenkraftmehrenden Futterkraͤutern den Vorzug giebt, die 
während: ihrer erſten : Begetationdgeit: "unter der Haupt⸗ 
"Feucht als ihrer Ueberfrucht ſtehen und alſo nãth deren 
Ernte ſchon nen’ bedeutenden Vorfprung gewönnen ha⸗ 
ben, nicht eigens beſtellt zu werden brauchen, art’ wenig⸗ 
ſten Saamen beduͤrfen, über: Abzug ihrer⸗Futterernte 
durch den Nuchwuchs, und bie‘ Stoͤppeln und Wurzeln 
die Wedenkraft erhöhen und ju dem Allem noch den ges 
sinaften: Koſten · Aufwand in Anſpruch nehmen. 

Den wichtigſten Dienft leiften biebei 

1. ‚der rothe Klee auf beſſeren und 


2. der weiße Klee auf geringeren Bobenarten, dann 
3. der Inkarnatklee auf kalkhaltendem Boden. 


Zerner koͤnnen als aioumene wa einge: 
ſhhaltet werden 


447 


4, Binterroggen, 5; Minterreps;. 6. Budweiem, 7. 
. Spergel, 8. Spinat, 9. Senf und 410. Futterlin⸗ 
fen und. ‚Widen, für ws allein ober im Semenge 
miteinander. 

Als’ Broifchenfrüchte laſſen fich bi von 2 — 10 aufs 
geführten Pflanzen vortheilhafter. benügen, als wenn fie 
ein ganzes Vegetationdjahr einnehmen, weil ihre Produktion 
in jenem Fall ein eigenet Land nicht ü in Anſpruq nimmt. 
(S. 291. Bb. 1.) 


”C. EEE Kohl: Gewäche. 


. Hievon werben bie folgenden angebaut; 
Von den Knollen ⸗Gewoͤchlen Fa 
4. bie Kartoffeln, WB 


2. die Zopinambur. 


Bon den Ruͤbenarten 
3. die Runfelrübe, 
4. „Kohlruͤbe, 
5. Weißruͤbe, 
6. n Möhren, und ? Ze - j J 
7. „Paſtinacken, J 
von ben Kohlarten- 
8. ber Kopfkohl umd . 
vd. „ Blattkohl. 


Dieſe Pflanzen zeichnen fi dur me vr 
bafte Eigenſchaften aus: 
a) Sie Binnen des großen Raumes wegen, dm bie 


- 


ausgewachfenen Pflanzen einnehmen, in fo ‚weit von 


einander “entfernten Saatreihen gebaut” werben, daß 
die Zwiſchenraͤume während der Begetationd + Periode 
mit den Brachiüerkjeugen:bentdeites werden. können, 
BR der Borndöfgeng, 'vup: Rub-Hums Ge- 


% 
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waͤchſe dem Boden. befpattet, i⸗ in dielen Jallen 
und namentlich in trocknen Jahren jene Bearbeitung 
lelbſt wirkſamex, ald die der reinen Brache auf offe⸗ 
nem, unbedeckten Boden. Denn der Thonboden 
bleibt unter dem Schatten der Brachfruͤchte fuͤr die 
zwiſchen den Beſtandtheilen der Ackerkrume und den 
| Atmosphärilien ſtatt findenden Wechſelwirkungen ſtets 
aufgeſchloſſen und empfaͤnglich und der Sandboden 
erhaͤlt durch jene Beſchattung Schutz gegen die aus⸗ 
trocknenden aͤuſſern Einfluͤſſe. 

b) Sie ertragen ohne Nachtheil bie ſtaͤrkſte Duͤngung, 
‚die. man gewöhnlich. in die Brache giebt und. in 
welcher die meiften übrigen Fruͤchte, beſonders bie 
gewöhnlichen Gerealien Leicht fi lagern. 

ce) Sie nehmen einen großen Theil ihres Nahrungs 
Bedarfs durch ihre Blaͤtter aus der Atmosphäre 
und durch ihre Wurzeln und Knollen aus dem . Mi: 
neralreih auf und verwandeln durch ihre Vegeta⸗ 
tionskraft demnach viele koſtenloſe unorganiſche Nahe 
rungd= Stoffe in organifche. 

d) Beim zwedmäßigen Anbau liefern fie auf einer ber 

ſtimmten Flaͤche faft unter allen Zutter : Pflanzen 
bie größte und zugleich ficherfte Ernte, da fie für 
alle Bobenarten am leichteften wählbar find, auf 
Boden noch gedeihen, ber Feine andere Futter: Hlanze 
mehr zu tragen vermag, hinfichtlich der Wiederkehr 
auf baffelbe Zeld mit ſich am verträglichiten find und 
durch Trockne, Naͤſſe, Schauer und andere ſtoͤrende 
Einwirkungen weniger als bie übrigen Fruͤchte le - 
ben, ihr Anbau daher. auch mit dem geringſten Ri⸗ 
ſico verbunden iſt. 

e) Der: weiten: Entfernung wegen, in welcher eine 

Pflanze von der andern zu ſtehen kommt, laͤßt fi 
nah. 564 Bd. I: die vortheilhafteſte Diingungdr 
* "wife anwenden; wobei man mit berfelben Düngung 
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goͤßßere Baiflung-ober“biefelbe Leiſtung mit geringerer 
Duͤngung zu bewerkſtelligen im Stande iſt. 
Ss ) Ihrer Saftigkeit wegen eignen‘, fie ſich vorzüglich 
zur Mengung mit. troifnen, feflen und volumindfen 
" Rtierftoffen, deren Konfifteny fie trennen und durch 
„Die dadurch ‚mögliche volllommene Durchdringung der 
Beſtandtheile derſelben auch eine.größere Dienge von 
-  nahrhaften Subflangen auflöfen, folglich ben Futter⸗ 
Werth jener FZutteritoffe erhoͤhen. Endlich .... 
8) laſſen ſich einige auf ſehr einträgliche Fabrikate ver⸗ 
arbeiten oder auf dem Markte verkaufen, erheben 
| ſich dadurch zu Babriks und Marktfruͤchten und geben 
in jenem Hal einen großen Zheil ihrer Probuliion 
in den Fabrik⸗Abfaͤllen als Zuttermaterial der Wirth: 
fchaft wieder. zuruͤck. 
Dagegen werben den Wurzel: Knollen: unb Koblge: 
wählen folgende Rachtheile zur Laſt gelegt: . 
Ale Erfahrungen flimmen darin überein, daß fie 
dem Boden fehr viel Kraft entziehen, und in vielen Faͤl⸗ 
len, befonder® bei geringem oder auch fchon bei nur mit 
telgutem Gedeihen mehr Dünger konſumiren, als fie in 
ihren ‚Ernten ‚veprobuciren. In biefem Umfland oder 
Uebelſtand liegt. die große Gefahr, in die ber Landwirth 
fommen kann, wenn er jene Früchte nur als Dünger: 
Fabrikations⸗Material baut und keine größere Fut⸗ 
termaſſe erntet, als zur Erzeugung der konſumirten Duͤn⸗ 
gerkraft erforderlich waͤre. Da in den meiſten Gegenden 
des bayerſchen Flachlandes die Nutzungserfolge des Duͤn⸗ 
gerviehes bie Futter⸗Produktions⸗-Koſten nicht decken,ſo wird 
der Dünger um $o theurer zu fliehen Tommen,: je; höher 
bie Futter » Probuftiond: Koften fteigen. - In demſelhen 
Verbaͤltniß erhöhen. fih dann auch pie: Produktions koſten 
der, Marktfruͤchte, die demnach einen um.ıfo. geringern Er⸗ 
trags⸗ Ueberſchuß liefern koͤnnen, je groͤßer der Mroduktiang: 
Aufwand wird. Den theuerſten Dinger: geben aber jene 
Futterpflanzen, bie; auffer viel Arbritzzn ihrer eigenen 
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Erzeugung ſovirl ober mehr Dünger brauchen, als fie in 
ihren Ernten erfeßen; weil fie für fich ſchon mehr Toften, 
als fie, an dab. Düngervich verwendet, einbringen, alfo 
Geldzuſchuß erforbern und: uͤberdem auch noch Düngers 
Zuſchuß nothwendig haben, In dieſe Klaſſe von Duͤnger⸗ 
Mflanzen reiben ſich nun die Wurzel⸗ und Knollengewaͤchſe, 
wenn ſie nicht einen zu ihrer Duͤnget⸗Konſumtion im 
vortheilhaften Verhaͤltniß Rehenben Futter⸗Ertrag liefern. 
(S. 247 und 248 Bo. I . und oben untere B. 1. be 
Mengefutter.) 

Daß ihre Kultur viel Arbeit erfordere, ihre Aufbes 
wahrung befchwerlic ſey und ihre Ernte gewöhnlich zu 
fpät falle, als daß noch eine Winterfrucht darauf folgen 
Sönnte, wurbe gleichfalls fhon S. 247. Bd. J. gefagt. 
Die ‚Hauptaufgabe der Zutterpflanzen als Düngers 

Babrilationd » Materialien befteht darin, möglichft großen 
* Weberfchuß der Dünger Produktion über die Dünger Kon 
funtion zu geben. .Gewähren fie bagegen feinen oder 
nur unverhältnißmäßig. geringen folchen Ueberſchuß, ſo ift 

der Nachtheil um fo größer, je höher zugleich die Produk⸗ 
tiond:Koften jener Futterpflanzen und je geringer bie 
Nusungs - Erfolge des Düngerviehes find, an welches 
diefelben verwendet wurden. 

Da die Wurzel: und Knollen: Gewäcfe unter allen 
Autterpflanzen die düngergierigfien find und nur unter 
den günftigften Probuftions » Verhältniffen einen Dünger 
Weberfchuß geben, bei allen mittelmäßigen und geringen 
Ernten aber den Erſatz für den verzehrten Dünger nicht 
oder kaum leiſten, fo wirb man leicht erfennen, wie 
wenig verläßlich jene Gewaͤchſe als Duͤnger-Fabrikations⸗ 
Materialien find und wie meit fie hinter ‚ben Leiftungen 
der ausdauernden. Kutterpflanzen ald den. natürlichften 
Dünger -Raprifattons : Materialien zuruͤck hleiben. We⸗ 
fentlich - geändert ſind aber ihre Produktions: VBerhältnifie, 
wenn fie ald Kabriks oder Hambeld- Pflanzen gebaut weis 
ben, in welcher Eigenfhaft’fie fi gu ben Marktfrüchten 
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erheben und alſo auch nur mit: biefen verglichen werben . 
Tonnen. (S. 349. Bd. I. unter Ziffer VII. und 358. 
Ben. 5.) Eine bebeutende Minderung der Dünger: 
Konfumtion wird aber dur) ‚die Einlage de Düngers 
in die Saätgruben erfolgen, woburd) allein ein vortheil⸗ 
hafteres Verhaͤltniß des Dünger: Erſatzes zum Duͤngerbe⸗ 
darf hergeſtellt werden kann. G. 304. Bd. 1) 


4. Die Kartoffeln 


vereinigen in ſich große Bonyige: fie dienen zur Nahrung 
für Menſchen und find im diefer Hinficht zum Beduͤrfniß 
jeder Wirthfchaft geworben. Als Futter koͤnnen fie für 
alle landwirthſchaftlichen Hausthiere, theild grün, theils 
gefocht und entweder fire ſich ober im Gemenge mit ans 
dern Futtermaterialien verwenbet werben. In ber- Eigens 
haft als Material für die: Brammtweinfabrilation haben 
fie fi zum vielfeitigen Bebürfniß erhoben und Feines der 
übrigen Ianbwirthfchaftlichen Nebengewerbe fleht in einem 
fo innigen und vortheilhaften Betriebs: Werhältnig mit der 
Landwirthſchaft ſelbſt, ald die Kartoffel » Branntmeinbrens 
nerei, die neben der großen Menge des vortrefflichfien Saft 
Futters in ihrem Fabrikat noch baares Gelb einbringt. 
Ueberdem läßt die zunehmende Aufmerkfamkeit auf die Be 
reitung von Mehl, Gries, Sage, Bier und Zuder aus 
Kartoffeln eine noch ausgebehntere Verwendung berfeiben 
erwarten. Zaͤhlt man zu dieſem hohen Gebrauchäwerth 
der Kartoffeln noch ihre auögezeichnete Eigenfchaft, ver: 
möge welcher fie fich unter allen landwirthſchaftlichen Pflans 
zen zur Brachfrucht am beften eignen, fo verdienen fie 
bei jeber Wirthſchafts⸗ Einrichtung die vorzuͤglichſte Be⸗ 
achtung. 

Das Kraut der Kartoffeln iſt zwar ſehr empfindlich 
und wird leicht vom Froſt getoͤdtet, treibt aber, ſelbſt mehr⸗ 
mal vom Froſt verſengt, aus der Mutterkartoffel immer 
wieder aus. Dagegen wicht 65 (ne, ſobald die Ydenı 
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Krume durchwaͤrmt if. Man Brandt ſich daher mi, der 
Saat» Einlage nicht zu eilen. 

‚Unter allen Wurzel» und Knollen Gewaͤchſen iſt die 
- Kartoffel mit dem Boden am genuͤgſamſten. Auf Bo⸗ 
denarten, wo jene dem mahrfheinlichfien. Misrathen aus⸗ 
gefeßt wären, gebeiht noch die Kartoffel. Auf ungebüngs 
ten rauhen Neubrüchen, Waldrodungen, Moortboden, 
Quarzſand und ſelbſt auf den ſtrengſten Thonboͤden, wenn 
ſie in dieſe moͤglichſt ſeicht und mit lockerndem Duͤnger 
eingelegt werden, fi nden die Kartoffeln noch ihr gutes 
Fortkommen. Beim Duͤnger⸗Mangel kann man ſich 
bei keiner andern Frucht leichter helfen. Bloßes Stroh, 
der abgerechte Wieſen⸗Duͤnger, Waldſtreu, Moos, Saͤg⸗ 
ſpaͤne, zerkleinte Raſenſtuͤke, Torf, grüner Pflanzen Duͤn⸗ 
ger, die Stengel der Sonnenblumen, Topinambur, des 
Mohns, kurz noch eine Menge anderer roher, lockernder 
Duͤnger⸗Materialien in die Saatfurche oder Saatgruben 
gelegt, kann als Duͤnger fuͤr die Kartoffeln mit lohnendem 
Erfolg angewendet werden. Und ba fie in 24 bis 3 
Schub weit voneinander entfernten Reihen und auf diefen 
vie Saatlartoffeln felbft a bid 2 Schuh weit von einander 
entfernt — eingelegt werben, fo Tann auf Boden von der ges 
ringften Qualität ihr Gedeihen baburdh gefichert werben, daß 
jede Saatkartoffel mit siner handvoll eigens bereiteten Kom⸗ 
poſtduͤngers bedeckt wird, von dem bei jenen Entfernungen der 
Saat in’ jeber großen und kleinen Wirthfchaft der verhältniß- 
mäßig geringe Bebarf um fo Feichter erzeugt werben kann, als 
überali die dazu bienlichen Materialien um den. zum Sam⸗ 
meln .erforberlichen Arbeitsaufwand zu haben find. 

Die weſentlichſte Bedingung bed Gedeihens der Kaw 
toffeln iſt Lockerung der Ackerkrume, bie theild durch vor 
bereitended Pflügen, theild durch Iodernde Dünger - Mate: 
rialjen und theild durch flarke Bearbeitung ber Zwifchens . 
Raͤume der Saatreihen wahnend der Vegeiations Periode 
gegeben wird. 

Die Stoppeln ber Guxfeucht werben im. Ges fo 
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ſeicht geftuͤrzt, daß bie Saatlartoffeln in bie Stoppel⸗Lage 
der Vorfrucht zu liegen kommen. Werden die Kartoffeln 
in die dritte Furche gelegt, ſo muß im Herbſt das Land 
moͤglichſt eben gepfluͤgt und die rauhe Zurche noch abge⸗ 
eggt werben, damit ber im Winter oder im Frühjahr aufs 
zuführende Dünger vollkommener in bie Saatfurche ein: 
gerecht werben. koͤnne, was ‚auf rauher Oberfläche, auf 
welcher .derfelbe in. die: tieferen Zwiſchenraͤume faͤllt, nicht 
mehr moͤglich wire 

Die Düngung felbft gebört überhaupt zu ben be⸗ 


' fhwerlichfen landwirthſchaftlichen Arbeiten und muß alſo 


zu einer Zeit vorgenommen werden, in welcher ſie mit 
dem geringſten Kraftaufwand und ohne Störung ber uͤbri⸗ 
gen dringenden Gefpanndarbeiten vollführt werben kann, 
folglich im Winter, wo die Wege und Felder fefl, eine 
Schneebahn nicht felten die Fahrten erleichtert und bie 
übrigen Seldarbeiten ruhen. Am zweckmaͤßigſten wirb ber 


Dünger in mehrern großen Häufen zu 15 bi 25 Fuder 


abgeladen und zur Verhinderung der Gährung fchichtens 
weis mit. Erde überworfen, deren Bedarf man in der Naͤhe 
der anzulegenden Düngerhäufen gegen. den Xroft durch 
vor Winter aufgeführten Dünger ſchuͤzt. Wird der Düns 
ger in. den gewöhnlichen Meinen Häufchen abgeladen, fo 
muß er his zur Saat zu lange Aufliegen, verliert durch 
bie . Einwirkung der. duflern. Einflüffe und felbft durch die 
Gaͤhrung zuviel an feiner Qualität und erzeugt die foge- 
nannten Gailftellen. Gleich nach dem Ausbringen gebrei⸗ 
tet wird zwar der Dünger weniger zerſetzt und befruchtet 
gleichmäßig ‚die obere Schichte ber Krume. Allein bei 
dieſem Berfahren gebt bie Wirkung der gleichfalld bes 
fruchteten leeren Zwifchenräume der Saatreihen für die 
Kartoffeln zum größeren. Zeil um fo ficherer verloren, 
je ftärfer diefelben mitteld der Brachwerkzeuge während bey 
Vegetation bearbeitet werben, . Derfelbe Fall tritt ein, 
wenn der auägebreitete. Dünger vor der Saat untergepügt 
alfo nicht in bie Saatfurche eingerecht wind. Due 
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Wenn man bie Kartoffeln nicht i in die dritte Furche 


| legt, fonbern im. Heft bad Feld in Bifange oder Balken 


Sn 


aufpflügt, um im. Srühjapt ‚bie Kartoffel ⸗Saat in die 
über Winter offen gelegenen Furchen zu geben, wird ber 
Dünger gleichfalls. im Winter aufgeführt, in den. Furchen 
in einen Häufchen abgelaben, entweder gleich ober nach 
ber Entfernung des Schnee's in benfelben‘vertheilt,. bis 
zur Kartoffel» Saat »Einlage offen. liegen gelaffen und 
dann Saat und Dünger durch die Spaltung ber‘ Bifange 
ober Balken gebedt. Mittels dieſes Verfahrens wird bie 
Kartoffel⸗Saat⸗Beſtellung bei einem audgebehnten Kar⸗ 
toffelbau ungemein erleichtert, weil ein Theil diefer Arbeit 
ſchon im Herbſt verrichtet werden kann, die Saateinlage 
ſelbſt von der Pflugarbeit nicht abhängig ift, folglich der 
hiefür günftigfte' Moment mit aller disponiblen Kraft be 
nüßt werben kann und bie Arbeit des Spaltens ber Dir 
fange oder Balken ſich gleichfalls ſehr beſchleuniget. Beim 
Mangel an Stallduͤnger und noch Sinreichender Bodenkraft 
werben dieſe Bifange im Herbft ſehr früh mit Winterrog⸗ 
gen und Winterreps beſtellt, dieſes Gemenge im zweiten 
Drittel des Monats Mai gemaͤht, die Saatkartoffeln in die 
Furchen gelegt, daſſelbe darauf gerecht und die Bifange, 
wie oben geſpalten. Iſt das Land zu ſchwach, ſo beſtreut 
man bie Furchen gleich nach der Saat ober im Winter 
mit Kompofl, Poudrette und ſelbſt mit etwas Stall, 
Dünger, 

Zur möglich größten Grfpanrig an Dünger verfährt 
man auch auf folgende Weife: man pflügt im Herbſt ober im 
Fruͤhjahr dad Land mit dem gewöhnlichen oder mit bem 
Häufelpflug in Bifange, Ballen oder kleine Beete auf, 
bie vor der Saat abgerggt werben, laßt 3 Arbeiter ein: 
ander fo folgen, daß der erſte mit ber Handhaue eine Def: 
nung oder. Grube macht, Ber zweite bie Saatkartoffeln ein« 
Jegt, der bitte eine handvoll Stallduͤnger, Kompoſt oder 
Poudrette barauf legt, und der Ha den m Bine wit der 
aufgeworfenen Erde wieder hedetkt. zu 
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Die Tiefe der Saateinlage haͤngt von des Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens und von der Saatzeit ab. Je trockner 
der Boden und je ſpaͤter die Saat, deſto tiefer die Ein⸗ 
lage; je bimbiger, kaͤlter und feuchter‘ der Boden und je 
feuher die Saatzeit, deſto feichter die Kartoffeln gelegt 
werden. Im Allgemeinem.gebeihen aber die Kartoffeln 
beſſer in der feichten, : als in ber tieferen Saatfurche, weil 
ihnen: der in der obern Schichte ſich finbliche Höhere Wärs 
megrad unb bas: leichtere: Giulitingen der atmosphaͤriſchen 
Luft beſonders zuſagt. Man giebt daher forhfb auf fandigen 
Bodenarien: und bei ſpuͤtet Saat: eine Teichte Fahrt und 
behäufeit: Be: dann um: fo höher. . Die Saatfurche, in 
welche zuglei.;bee Duͤnger gelegt: wird, darf auch ſchon 
deßwegen :nicht .tief gefiihrt. werden, weil .fich ſonſt derſelbe 
Bis zur Ernte ſo tieffetzt, daß er mit. dem Erntepfiug 
nicht. mehr sergeäffen : werden: kKkann. 1° .- 

- + Der Dünger wird nurtbeifhofterinäßensito Rantoffet 
gelegt: Denn. bie jungeit! Hnollen feen ıfich theils in Ho⸗ 
rizontaler Lage um bie Mutters oder Sehlartoffehe; theils 
über :Siefen ; aufwaͤrts wachſend an. . Die Saatkartof: 
feln unter-ben Dünger durchwuchſen alfo'didfen und ſetzen 
weit reichlicher an, ald wenn fies auf. den: Dünger gelegt 
werden; der ihnen in dieſem Falk nur zum Xiheifgu gut 
fäme, zum großen Tbeil aberi:ittels des Waſſers um 
benügt; "in bie: Unterlage gefuͤhrt wärbe: Auf rkinbigen, 
zaͤhen und: feuchten Bodenarten wird voluminoͤſer, ſtrohiger 
Dünger unb "auf trocknem ‚un: loderem Boden feuchter 
Duͤnger angewendet. En ν.. 

Da: man in ben. melften‘; Begenden Bayarıs vor ven 
ſtrengen Nadytfröflen , welche bad Kartoffelltaut noch toͤd⸗ 
ten, bis Mitte des Monats Mai nicht gefichert iſt, fu wers 
den die Kartoffeln auch zu.einer Beit gelegt, . baß ihre 
Blätter : nicht Telcht: mehr von“ jenen: Froͤſten beſchaͤdiget 
werden. Sie keimen aber ohnehln erſt bei einem hoͤhern 
Waͤrmegrad det Bodens und koͤnnen ohne dieſen⸗z3. bi A 
Wochen und moch laͤnger, zumkkin: einem nöptalten Fruͤh⸗ 
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Jahr bite zum Austrieb der WBlätter im Wobei“ liegen, 
während diefe. zur waͤrmeren Zeit ſchon nach 14 Tagen 
fichtbar werben. . Mar Tegt ;fie alſo gewöhnlich von Mitte - 
April bis Mitte Mai und Tängfiens. bis 28ten Mai. Die 
fpätreifen Kartoffeln werben; am früheften:. gelegt, zumal 
ihr Kraut gegen ben Froſt auch weniger enipfindlich iſt, 
als jenes der fruͤhreifen, die ihrer kuͤrzern Begetationd- 
Periode: wegen‘. auch bei einer: ſpaͤtern Cinlage noch mit 
jenen reifen... Bei dem Umſtand und großen Uebelftand, 
daß die: Kartoffeln durch bie Trockne ber Jahreswitterung 
ober dur) : bie-fpAte Saatbeſtellung leicht in:bte. Gefahr 
kommen, :.gu ſpaͤt im Herbſt ober gar nicht mehr auszu⸗ 
zeifen,. liegt: viel daran; die. Saatkartoffeln nach Dank 
gabe. des Klima's moͤglichſt fruͤh zu legen. "In den: Jab⸗ 
ren 1834 — 1836 reiften jene Kartoffeln, die wir theilb 
auf trocknen Neubruͤchen, theils nach Mitte des Monats 
Mai nuögebaut.batten, wirklich nicht mehr aus. und lies 
ferten gegen veife.um. 5 bis6 mund Branntwein weniger 
vom: Schaffel.: .. ; 
Budem ‚gehört die Rarteffelernte, fobafh fie ins: ate 
Biertel.oden Drittel des Monatd: Oktober’ erreicht, wo" bie 
Tage ſchen zu kurz werden: und ſtrenge Reife gemöhnlich 
ſchon eintreten, zu den ſchwieligſten und verdruͤßlichſten 
land wirtbkhafttisien Kcheitens, - oo mir. 
3 DR ie ein Kartoffeln im. Fruͤhjahr fich beſſer 
und Fänger' halten, fo: wählt: :man:von. ben verfchiedenen 
Gattungen. ber Kartoffeln sine fruͤhreife und eine fpätreife, 
um in der Zeit ber Audfaat und Ernte. nicht zu ſehr be- 
schränkt: zu ſeyn. „Eben foryartheilhaft iſt es, wein man 
je nach der „örtlichen Lage: der. Felder die Hälfte der. Kar⸗ 
toffeln auf höher gelegene und die andere Haͤlfte auf bie 
Niederungen vertheilen kann, weil: bad Gebeihen derſelben 
bei trockner Witternng :auf ben letztern und bei ſtarken 
Reifen oder ſpaͤten Nachtfroͤſten auf jenen. geſtcherter iſt. 
Werden die Kartoffeln in die dritte Furche gelegt, 
fo. hängen alle Soatbeflellungs » Arbeiten: voneinander ab, 
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deren Anorbtung und: veitung bei einem ausgedrhuten 
Kntoffelban geuͤbteit Blick und Tact vorantſtzt. Die 
folgenden Hauptmomente -bürfen. hiebei nicht auſſer Acht 


gelaſſen werdenz 1. die moͤglichſte Ebnung der Beete im 


Herbſt, wenn dab’ Land nicht ohnehin ſchon In breiten 
und flachen Beeten gepfluͤgt fl, dann das Uebereggen der 
rauhen Herbſtfurche⸗ noch vor den Eintritt des Winters, 
2. dad. Breiten des Duͤngers vor der Saatbeſtellung, 8. 
das Anrainen oder Siehe: der erſten·2 Furchen oder auch 
nur einer Furche der breitet Beckt, ‚oder Abtheilungen, in 
welche das ganze Kartoffelfeld i in parallelen‘ Richtungen ge⸗ 
theilt wird und zwar einige Tage oder wenigſtens einen 
Tag vor der Saateinlage, 4. das richfige Werhältniß ber. 
Zahl der Pflüger, : : Kartöffelleger und Dünger» Einrecher 
zu einander, damit nicht biet einen durch die andern in 
ber möglich hoͤchſten Leiſtung gehindert werben/ 5. hinrei⸗ 
chender· Wortath / an Saatkartoffeln af dent Feld. in ange⸗ 
meſſene Entfernungen vertheilt, 6. Beobachtung ˖der Ein⸗ 
haltung der parallelen Richtig ber Pflugfutchen zur Wer 
meidung der kurzen Stuͤcke, die ſich im entgegengeſetzten 
Fall bei den letzten Pfichfahetkt in je einen Beet oder 
einer Abiheilung ergeben umd die Bearbeitung ber Zwi⸗ 
ſchenraͤume der Saatrelhen waͤhrend der Vegetationsperiode 
erſchweren, weil man in Mitte des Feldes mit den Brach⸗ 
werkzeugen rinwenden ber viele leere Zahrten ‚machen 
müßte . 

Die gattoffeln werben anch in die ate Zurhe ges 
legt, wenn fie ftarke, krautreiche Stoͤcke bilden, oder ſchmabe 
Pflugfchnitte: genommen werden oder das Feld: flark vers 
unkrautet iſt. Für den letztern Fall und um - überhaupt 
dem Acker bie größte Eoderung und durchgreifendſte Bear⸗ 
beitung zu geben, legt inan die Kartoffeln auch im Qua⸗ 
drat, wobei die Zwiſchenraͤume der Saatreihen sach der 
Länge und nach ber Quer’ bearbeitet werden koͤnnen. Da⸗ 
durch wird es möglich, das unreinſte Feld zu bearbeiten, 
ohne eine Erüte opfern zu muͤſſen und zwar in manchen 





Tr 
ſoͤllen und, namentlich‘. auf ſteengem Thonboden ſogar 


mit beſſerem Erfolg, als bei reiner Brache, weil derſelbe 


unbedeckt zur trocknen Zeit gewoͤhnlich zu hart wird, waͤh⸗ 
rend feine Oherflaͤche unter dem Schatten des Kartoffel⸗ 
krauts immer aufgeſchloſſen und muͤrbe bleibt. Giebt 
man den Reihen und den Kartoffeln nur eine Entfernung 
von 2 Schuhen voneinander, Ao wird das Kartoffelkraut 
um. fo. ſichexer noch das⸗ ganze: Land uͤberdecken, wenn: 
die. Saat Einlage für je einen Stock um: fopiel flärker 
gemacht wird, ald die Entfergung der Karteffelſtoͤcke von 
einander .gegen,,, bie. gewöhnliche Reihenſaat größer iſt. 
In Uebereinſtimmung mit den Erfahrungen anderer Land⸗ 
wirthe- haben, wir ſtets die größten und reifſten Kartof- 
fein für die vortheilhafteſten zur Saat gefunden, die wir 
je nach ihrer. Größe in 2, bis 4.Stuͤcke ſo theilen laſ⸗ 
ſen, daß. iebed.noch 5— 4 Augen habe. 

Der RBedarf an. Setzkartoffeln richtet. ſich nach der 
Entfernung der. Saatreihen un, ber. Kortoffeiſtoce auf 
dieſen — von. einander, nach der Groͤße der Staͤcke, bie 
fie ihrer Natur nach bilden und .nach der Befchaffenheit 
des Feldes hinſichtlich ſeines Kraftzuſtandes und. feiner 
groͤßern oder geringern Reinheit. Die weiteſte Entfer⸗ 
nung ber Reihen: voneinander beträgt: 3_ Schuh und ber 
Setzkartoffeln auf den Neiben 2 Schub. Unter 25 Schuh 
werben bie Sqatreihen nicht voneinander ‚entfernt. Für 
die Setzkartoffeln auf den Reihen wird eine Entfernung 
von. 2 Schub ‚für pie..gröfiten. , Gattungen oder Stuͤcke 
mit A bis und mehren: Augen, von.a Schub. für 
mittelgroße; pber mit weniger. Augen und von-6— 9 Zoll 
für die kleinſten Gattungen - oder ‚Seite oder. nur mit 
4 ober 2: Augen beſtimmt. 

Man braucht für einen Morgen von ber ‚größten 
Gattung in mehrere Stüde getheilt auf kraftreichem Bo⸗ 
den 2 Schaͤffel, von ber ‚Mittelgattung ober auf weniger 
träftigem Boden und ih. geringerer Entfernung vonein⸗ 
ander gelegt 3. bis 53 Schaͤffel und von den Meineren 
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Speißkartoffein -ober von den größeren Sorten auf ges 
ringeren Bodenarten: und nicht getheilt 4 bis boͤchſtens 
a3 Schaͤffel. 
Der Arbeitsaufwand auf bie Saatbeſtellung wirde 
bereits auf Seite 178 Bd. 1. bereinet. 
" Während der Fangen Zwiſchenzeit von der Saat ss 
zum örbrechen der erſten Blätter wuchert das Unkraut 
ſtaͤrker, je feuchter bie Bitteririg, der Boden’ ober‘ 
3 Klima iſt. Mit dem Uebereggen der rauhen Saut⸗ 
Furche wartet man aber bis nahe ah die Zeit des Slaͤt⸗ 
teraustriebs, weil: diefe Aibeit auf rauher Furche vorge⸗ 
ndinmen, alles bis dahin aufgewachſene Unkraut zerſtort 
und durch die zweite erſt nach dem Blaͤtter⸗Austrieb fol⸗ 
gende Eggenfahrt über die Quer ber erſten Fahrt noch 
leicht das inzwiſchen nachgewachfene "Unkraut vertilgt wer⸗ 
den Tann, damit das zwiſchen den Kartoffetſtoͤcken auf dem 
Saatreihen aüflonmende Unkraut, welches’ der Schaͤufel⸗ 
Pflug nicht abzuſchneiden im’ Stande iſt, nicht fo hoch 
wachſe, daß ed auch nicht mehr durch den Haͤufelpflug ge⸗ 
deckt werben koͤnnte. Wird die rauhe Furche gleich. ober‘ 
bald nach der Saat Übereggt und! dadurch geebnet, ſo 
wächst das unktaut fo ſchnell und ſtark wieder nach, daß 
es nunmehr auf: dent fon geebneten Ader, auf welchem 
die Egge eine ungleich geringere Wirkung hat, ats auf 
rauher Furche, nicht immer mehr vertilgt werden Tann. 
Iſt auch der bald ‚ folgeitbe Schäufelpfing im Stand, ‚nie 
doch nicht das auf‘ ben Reihen: felbft überhand genummerte 
Unkraut‘ ergveifer, ba&'in ſolchein Fall "gewöhnlich nur 
mehr mittels Jaͤtens vertilgbar wird, - weiche koſtſpiclige 
Arbeit auf jede mögliche Weife vermieden werben fol: * 
Das Beſchaͤufeln der Kartoffeln mifteld des gewoͤhn⸗ 
fihen Kartoffel Schaufel -Pflugs iſt um fo wichtiger und‘ 
muß um fo öfter und um fo tiefer wieberholt werben, ie 
bindiger der Boden iſt. Selbſt auf loderen Bedenarten 
muß dieſe Arbeit bis zur Tiefe der Saatlage durchsteiſend 
U. Band, 


voroegmgen werhen.: ‚King, — 
der JErnte ergizbt ſich buch: naglaͤſſige und oberflaͤchliche 
Bollführung dieſer erfolgreichen Arbeit, wie man. meiſtens 


bis, ‚hie. Schaufeln zur, Ziefe Der, Setzz pher. Mutterkartofz 


th 


durch, zu toͤdten · Zur möglichflen, .S 


ſejchte Fahrt gemacht und, nur ſovigzl von<ber, in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen gelockerten Krume an, ‚Die Sagtreihen augelegt, 
Iß ‚zur, Deckung dei, Unkrauts exforderlich iſt. Darauf 
haͤßt man ben Sechaͤufelpflug wieder arbeiten und endlich 
beim Ausbruch dex Kartofftibliithen mit dem Haͤnfelpflug 
goch eine: moͤglichſt tiefe Fahrt ‚machen... Will man bie 
Afexkrume vertiefen, fo kann dieß zu keiner andeen Seit 
unb...auf. ‚Feine „andere, Weiſe vorthejlbafter geſchehen, als 
mit, dieſer lesten Fahrt, zu welchem Zwed ein, ſtarker Haͤu⸗ 
feipfiug mit. Streichbrettern ‚aub „Qußeilan,-von:9,:bi8 ‚6 

ferden gezogen, „angewendet wird, ;; Dig damit heraufge⸗ 
hrachte todte Erpraſſe bleibt unter ‚nem: hichten: Schatten 
des Kartoffelfrants aufgeſchloſſen amd empfaͤnglich für. den 
Einfluß ber, Atmosphaͤrilien und verbeſſert ſich ſichthar bis 
zur Eimer en 


se das 8a t 
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> Mei dam Sartoffeißen Dergrmöpeikhen Baur: 
(haften . in ‚den gewöhnlichen vierfurchigen Bifengen.uilhp 


nachdem bie Saatfurche gedeckt und der dadurth entſtandene 
Anden ‚ober, Balken ..Tpäter- uͤbereggt worden,) der fſlehen. 


gehliehene Rain, fohald das. Kartoffelkraut ſtark und hoch 


—— — 


genug hexangewachſen iſt, in 2 Fahrten mit dem gewoͤhn⸗ 
hen; andpflug an bie. Kartoffelreihen Angepflügt. Ein 


| nige pfluͤgen ſpaͤter die Erde ‚von: ben: Reihen:.wieber ab 


un vor 
Di BB 3661 


und. dutzvor der Bluthe wieder zu. Andere laſſen, 
nahdem· durch bie Theilung · deb Maine die Furche audges 
Mist wurde. bieseiken oder Bifange, wenn bad Unkraut 
Bu zeigh,. mit der Handhaue bearbeite: .. dan. ©: «. 
09% Aufwand auf. die; Dießfallfigen Arbeiten: were 
eh S 4A02 und... aufgeführt, 


„* 


En Tl shb u Toy 
rtoffelernte. not 
— and 


“ul ren tor 
.; O8 am „Au Brannfiweinbrennien und ir Fulterung 


 Yhanden,:Rortoifeln ‚bleibt: gemöhnlich b96 Mraut Hia. hg 
| — Kyollen noch, fo Hiattreich und 


AN 5,14. iſt bekannt. Sehr. häufig wird „ed aber 
| ſdon vom Froſt mehr oder weniger befchäbiget und :d& 
U net ‚add: Futter ungenießbar , ſonbern nicht 
EA zaue Giafteenumgeanichher, weil die faftigen 


ste einmal vom Fraß ergriffen, nicht wohl Sacht:;5u 
kodnen find: In ſoichem Zuftäne. bleiben ſie gewoͤnuch 


gen geld ober gyerden apgemaͤhet und auf Wieſen 
ge geſtreut oder zu Kompoſt verwendet. Friſch 


wwaltenes Kartoffelkrayt wird entweder mit bei Hand 
aubgezogen oder mit der Senſe geſchnitten und auf Klee⸗ 
a | N 


\ 


s 
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. Maamibenngeitodnet, Durch jene Arbeit wird zwar eine 
groͤßere Ernte gewonnen, aber auch größerer Aufwand ers " 


forderlich. : Umgekehrt iſt der Fall beim Abfchneiden des 


Krauts. ‚Eine. volllommene reiche Krauternte giebt: aus⸗ 


grzogen und getrodnet 12 bis 46, ja ſelbſt bis 20 Etr. 
vom Morgen und gemaͤhet um + bid 3weniger. Da 


aber durch mancherlei unabwenvbare. Verhältniffe-die Ernte 


ſich oft ſoweit verſpaͤtet, daß Froͤſte "das Kraut: theilweis 
und auch ganz zerſtoͤren, fo kann im Durchſchnitt nicht 
mehr ald ‚auf 8 Etr. gerechnet werden. Im. Jahr 1835 - 
ernteten wir. vom 45 Morgen 875 Ch. gut gedoͤrrtes 
Kartoffeltraut und in den folgenden "3 Jahren hievon 
verhaͤltnißmaͤßig nicht den dritten Theil' auf ein’ Jahr, 
Das Kraut. der Speißekartoffeln dorrk gewoͤhnlich Janz ab 
ober ift fo unbedeutend, daß ſi i 9 dad Sammeln deſſelben 
kaum lohnt. ar. ws“ 

Als dad ficherfie Beiden ber Reife ber, Kartoffeln 
ent mar das leichte Trennen der Knollen don den 
Wurzeln. "In dieſem Fall ift die Narbe ober tie‘ &Hette; 
ati welcher die Knolle mit ber Wurzel des Öteights"böer 
ves Krauts verbunden war, rein; glatt, ohne Riß vder 
Spalt der Schale oder Haut, gerennen ſich dugeg en; die 
Wurzeln ode Stiele ſchwer von den Snollen;; bleiben noch 
Gtuͤcke von den Stielen mif ven Knollen verbuhden ober 
zeigt ſich die Narbe ſplittrig, nicht rein, und vie⸗ Haut 
Der Schale in der naͤchſten Umgebung ber Narbe aufge⸗ 


iſſen, ſo wat vie Knolle nicht reif und, gewaltſam vom 


Stiel getrennt. 

Die Knollen ſelbſt werben. entweder nie "dein ii 
töffelernte« Pflug, - oder : mit dem geiwoͤhnlichen Landpflug 
dder mit - Der‘ Karſte, Hase Ober dem Spateh aut dem 
Boden genommen. — on 

: De Kattoffelente Pflug hat eine breite ganze Schaar, 


zwei Streichbretter, einen gemöhnlichen Pflugfärten, auf. 


ben der Grindel ruht und wird von einem Vietgeſpann 
gezogen, Dan ergreift damit dad SKartoffelbeet fo tief, 
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daß bie Karteffein von ber. breiten Schaar gehoben und 


durch die Theilung des Beets in 2 Hälften, und beren 
Bendung zu Tag gefördert. werden. Giebt, man ‚den 
Streichbrettern gerade nur eine ſolche Länge, - ale noth⸗ 
wendig iſt, die geſpaltenen 2 Haͤlften des Kartoffelbeets 
aufrecht zu ſtellen und verlängert dieſelben inittels 3 Eg⸗ 
gen s Binfen oder Zähnen für jedes fo weit, daß jene 
Hälften noch vollend& auf bie Kehrfeite, gelegt "werden, 
fo trennen. und zerfrümeln fie fich ſelbſt auf Dindigern 
Bobenarten, wodurch bie -- Kartoffeln fo rein aufgelefen 
werben Tönnen, daß felten eine Nachernie mehr. nothwen⸗ 
dig wird. u re: 


Mitteld ded gewöhnlichen Banbpflug nimmt man in 
der erſten Fahrt nur ungefähr ben dritten Theil des Bifangd 


ober Kartpffelbeets und flürzt in ber zweiten Fahrt de 
übrigen 3. Man braucht: hiezu. größeren Aufwand; und 


Ieiftet Beine fo vollfommene Arbeit , als mit dem Kar⸗ 
toffelernte⸗ Pflug. ann 


Mittels der Handgetaͤthe macht man a Hiwar die teinfe 
Emte, dat aber hiezu auch den groͤßten Beitaufmand 


nothwendig. Damit’ werben gewöhnlich kleinere Ernten 


vom Eigenthuͤmer mit ſeinen eigenen Leuten gntgegroben 


3 Mann, mit einem, Viergeſpann beſchaffen pi: dem 
Kartoffelernte: Pflug ‚im Tag 3 Morgen. und mit dem 
gewöhnlichen Landpflug 2 Morgen. Das Anöftechen bey 
Kartoffein mit. der Handhaue oder dem Spaten erforbest 
5—7 Mann auf den Morgen... ; - -.. mei... 

Bei keiner andern- landwirthſchaftlichen Phone wich 
der Boden durch -die Ernte fa .tief und: dontommenaaie 
durch die Kartoffelerute, gelockert. PL ER 2 

Die Aybeit des Auflefens ir ——— nah Yir 
verfchiebenen: Größe: der Ernte. Nachdem Rartoffv 


Ernte⸗Vyflug! soft: ane Tine Verſon Alm So auf 
| und zwar⸗ RE Ban) BL 
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bei einer: großen Ernte dm a0 Schiffe “ :-: : 
J anf: ven Morgen. .8 Schäffel, 
bei einer- mittelgroßen Ernte von 30 Schäfr . 
fel auf den Morgen . 0.» Er 
bei einer geringen Ernte von 20 bi6 25 ' 
Schaͤffei auf den Morgen .. ...,2- m 


Beim Nachleſen nad) ber Egge und nach bem zweit 
maligen Pftägen braucht eine Perſon einen Lig zum Sam⸗ 
meln von 6 bis & Mezen. Beim ausgedehnten Kartoffel⸗ 
Bau wird: daB Aufleſen der Kartoffeln nach den Ernte⸗ 
Mlug am gewoͤhnlichſten im Accord gegeben und mar 
vom.Gchäffel a bis 6 felten 8 Te; oder um den. 10ten 
Strang, :Bifäng oder Erntes Anteil — mit der Wer 
bindlichkeit, auch bie Kartoffelfant « Einlage hiefuͤt zu über 
nehmen oder quch ohne dieſe Vetbiadlichkeit. 

Die Leitung der Tagloͤhner⸗ Arbeiten bei einer, bes 

ffelernte wozu auf mehrere Wochen taͤg⸗ 
is 80 Perſonen nothwendig ſind, gehoͤrt 
len eines Feldbaumeiſters oder eines Ver⸗ 
der eine oder der andere bie Faͤhigkeit 
ch ſtrenge Anordnungen zu tie en, das 
Imeinandergreifen ber verſchiedenen Arbeis 
ten’ int‘ ungeftörten Fortgang · zu ethalten und jeded Miß⸗ 
verhättniß auͤgenbũcklich wahrzunehmen und zu heben, fo 
Wird allerdings · um verhältnißmäßig geringen "Xufwand 
große Leiſtung erzielt werden, "zumal Kinder und Häfber: 
wachſenr don 40 -Hiß 45 Jahren, die den halben bis 4 
Lohn: den Erwachſenen erhalten; bei ſtrengem Antrieb faſt 
foviel, wie die letztern leiſten. Woaber dieſe Fähigkeiten 
und Kennmiſſe mangeln / wird es weit „gerathener feyn, 
die Arheit det Aufeſens den Karteffeln: im Accerdlohn ver⸗ 
richteg zu laſſen wobei "Rad Hauptaupengsli nun auf 
moͤglichſt reines Aufleſen der Kartoffeln zu richten iſt, da. 
zur möglich größten Arheitsleiſtung der Antrieb der Arbeir 


jsk 


teh Won in DEF Ratur ber. Kecorokibeil"tiege)"ÄQ 152, 
Br, 1.) Bump Ss ort oc BE LEID BE) De SEE 2}; 

mu Kommt auchi diẽ Aetordarbeit gegen Vie der Ragloͤh⸗ 
ner tsas Höher zu ſtehen,“ ſo wich viefer Nachtheil· vod 
gerwwih meiſtens vom’ dem Vortheil der groͤßeten Acheitäfärbe 


tung und der Eulbehrlichkeit der muͤhevollen“ hol HER 


bruͤßlichen abfolit: nothivendigen allerftrengften Affiche 


und Antreibung eis: eden Indivlduitms zur Arbeiten 


wogen. Vedbrigens haͤngt die zweckmehige Organifitung det 
Kartoffelernte Atbelten · vorzuͤglich babon·ab, daßß 


4. re foiele:Rafofein anhmſttut fie La, Di 
. „ ‚Zuffer nie aufgehalten werden; ,.. ” En 
Fa muf: url > At 28, un! ws .. EL” Em 
2. die Arbeit bed Fuflefegd. genap;zu ‚pen feffgefräten 
Stunden Vormittags und Nachmittags beginne; 
3, beim Eintritt des Froſtes nie mehr Kartoffeln aus 
gepfluͤgt Pe als moch pug demſeſben Tag auf: 
geleſen werden koͤnnen, damit großer Schaden ver⸗ 
‚j „„nieben werbe, ber fih ergieht, mann vom Agoft er: 
„Seine are, mi N, Aebhn In; Oo 
Y „bemgbruingeraßin Kommen; ,..n, sin:pinup Süıhr 
Auer eine, binteiſchende Dahl gyn Magqn wird, Mayr 
‚m zen ar. Auſnaba der Sartaffelinsanfopem Gppbe..fe 
an pegtheilt. vorhanpen. ſyp deße tanken fe 
haha dym Minen Ben isuren Wagen ge 
bracht werden: Foͤpnen nun. an Anssehin , 
5 das, für a. ZDaungport "hen Kantoffelwi böftiikanite 
BeſpannAgunGupße der tglichte ruto him sawgde 
m: meſſenen: Verhaͤltnig ſlehe ndarait micht durch rämzub 


mim geithande aht doſfekbem cutſſenthoit in den awihhen 
Axbeitea ori werde erg A Ua 
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‚gehalten werben oder die Ablader megen ns 
nicht hinreichend. befchäftiget wären. Bl 


: Der Ertrag ber Futter⸗Kartoffeln ann zwar, unter 
hen günftigfien Vexhaͤltniſſen der Witterung, des Bodens, 
ber Düngung und, Behandlung auf 60, Schaͤffel vam Mor⸗ 
gen ſteigen, aber nur felten-und ier- Durchſchnitt mehrerer 
Jahre wird man.unter dem. Einfluß der: Bedingungen des 
heſten Gedeihens der Kartoffeln kaum auf eine Jahres⸗ 

Ernte von 0 ⸗ Schaͤffel zählen koͤnnen. Fice xinen ſehr 
hohen Ertrag hait man bie Ausbeute don, 36bid as oder 
im Durchſchnitt, von 40 Schaͤffel. Zu einer guten Mit⸗ 
elernte rechnet Man 30 bis 35 Schaͤffel, zu einer -gerin- 
gen 25 Schäffel und finkt fie auf 20bis 15 Saite her: 
ab, ® lohnt fie felten mehr. 


. * 
air nn y. vr ec 
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— ji aursemgrung‘ ver gartoffein. 


ie Kartöffe werben aufbewahrt in Kellern, ‚in - 
—* in Mieren nd in Schupfen. Fuͤr kleinere Vor⸗ 
raͤthe genuͤgen die Keller, die aber Tür große Ernten ges 
woͤhnlich zu Mein find. Man nimmt daher zunächft- feine 
Zuflucht zw Gruden, die, wo der Böden trocken und Waſ⸗ 
ſerzufluß nicht u: ‚beförgen: if oder leicht‘ abgehalten wer⸗ 
den kann, allerbdings ven Keller dm? beiten erfegen, in 
feuchtem Grund aber, oder wo dieſer genen Tas Einbringen des 
Waſſſersnicht gefißhert; iſt, ur: Wüfnahne ber : Karteffel- 
Ernte michtnbrauchhar ſind. In folchemn Fall wählt man 
haͤrufig die Mieten aidie man in langen oder incunden ke⸗ 
gelfoͤrmigen Haufen alte spens Erler alegt. «Mir: verfah⸗ 
sen hiebei auf; folgende Weiſe: Soweit der Buben troden 
genug ift, laſſen: wirhdie Eundflaͤchercerr Miete uf die 
Tiefe non A; bit; 9, .Suß,sußgsahtm: domn⸗aetrochnen pber 
guobrennen ‚und, bie „Kartoffeln ·gieich darauf ‚Agpey. Mit 
bet, antsiſchloatnen ice Mird, ur Bis Mich. ann gegen 


| 
| 


. 487. 


B3- Buß dofe und. 2 Fa bie Band geht, ‚en u 
innere Seite zur Verhinderung bed Erdabfalls mit Lange 
ſtroh oder mit. Fichten » Aeften belegt wird. Hat der kegel⸗ 
förmige ober, längliche Haufen die angemeflene Höhe, 0 
wird, er dachfoͤrmig mit Langflroh uud diefes mit grünen 
Fichten s Zweigen, und Aeſten belegt und barüber her +-biä 
4 Zuß dicht Erbe. geworfen. Zur: vollkommenſten Siche⸗ 
zung ber Vorraͤthe laſſen wir beine Eintritt ber firengen . 
Kälte noch die Mieten mit Pferbebänger belegen, Auf 
feuchtem Boden ober überhaupt auf Gründen, die ihrer 
Lage‘ wegen auch ſchon in geringer Tiefe nicht waflerfrei 
oder troden genug erhalten werben koͤnnen, wird die 
Grundflaͤche der Mieten nicht auögegraben, fondern mit 
dürren Fichten⸗Aeſten belegt und darauf eine Lage Lang: 
Stroh gegeben. Hm jede Miete werben Waſſerabzugsgraͤ⸗ 
ben gezogen. Zum Abzug ber ſtarken Ausduͤnſtung der 
Kartoffeln wird in jeder Fegelförmigen Diete cin, Dunſtka⸗ 
min und in ‚den länglich angelegten in angemeffenen Ent 
fernungen mehrere, angebracht, die aus dichten Strohſailen 
mit. einem. Durchmeſſer von ungefähr einem Schub beftehen, 
melde ‚von der Grundflaͤche der Miete biß über, die. Spitze 
derfelben reichen und zur Verhinderung des zu flarlen An - 
drucks dee ‚Kartoffeln -undb zus Bewirkung eines freieren . 
Abzugs ber Dünfte mit 5 bis a ſtarken mitteld Querſproſ⸗ 
fen oder Nägeln miteinander verbundenen Stangen: um« 
geben find. Dem Eindringen des Regen-Waflerd in ben 
Dunſtkamin, der übrigend beim Eintritt der firengen Kälte 


geſchloſſen wich, beugt man durch eine fogenannte Stroh⸗ 


kappe oder einen Strohhut vor. 

Daß in, foldden Mieten nur. die an -froftfreien Tagen 
geernteten Kartoffeln aufbewahrt, werben Fünnen, verſteht 
fih. von. ſelbſt. Theils fchon vom Froſt beſchaͤdigte Kars 
toffeln muͤſſen an. Orten aufbewahrt werben, wo man fie 
wenden und bie- fihthar verdorbenen ſoͤndern kann. Der 
Umſtand, daß man, bie Kartaffeln in ben Mieten nicht nach 
Willkuͤhr behandeln und ihren uſtand nicht unterſuchen 


188 » 
Kant, uiranlußte bir Aaſdewahrung berſaben in ldnichen 
ſogenannten Schupfen ober Hätten.’ Man graͤbt näms 
Uch hiezu den Grund in einer Breite von 9 bis 12 Fuß 
und je nach. Beſchaffenheit des Bodens oder ſeiner Lage 
in einer Tiefe von 2 bis 3 Fuß aus, bildet mit der ge 
wonhenen Erbmafle auf beiden. Seiten eine: 5 bis a Kuß 
bohe Erdwand ımb flellt auf diefe ein deutſches Dach, 
Das mit Reißig, Schif, Stroh, Laub, Erde und Duͤm⸗ 
ger I, wie eine laͤngliche Miete belegt wird. 


Bei allen Aufbewahrungsarten muß übrigens. mit ber 
fondexer Sorgfalt die Aufmerkſamkeit auf bie Bewirkung bed 
möglichft freien, vollkommenen. Abzugs der Dünfte aus den 

Kartoffeloorrätpen gerichtet, werden. | 


Die ſtarke Dede, welche von ben‘ m Stuben and sie 
ten aufbewahrten Kartoffeln den Froſt abhaͤlt, dient im 
Fruͤhjahr auch dazu, die hoͤhete Temperatur der Atmosd⸗ 
phaͤre, welche die Keimung der Kaͤrtoffeln befoͤrdert; von 
denſelben zuruͤckzuhalten. Daher die Kartoffeln der erſt 
in der zweiten Hälfte bed. Moͤnats Mai--aufgrbrochenen 
Mieten noch fo friſch, wie im Herbſt und ungleich ſchmack⸗ 
hafter zur Speiſe, nahrhafter zum Futter und ergiebiger 
in der Brammtweindrenneret ſind, als die in’ Kellern oder 
auf andere Art unter dem / freien Einfluß der Athosphäre 
aufbewahrten Kartoffeln, die zu jener Zeit/ ihret vorgerucck 
‚ten Keimung wegen, einen ſehr großen Theil ihrer Naht, 
haftigkeit verloren baden, : Darum empfiehlt ſich die Auf: 
bewahrung derfelben in waſſerdicht, froſtdicht, "wärme: und 
luftdicht geſchloſſenen Mieten in vorzuͤglichem Grade, we⸗ 
nigſtens für den Bedarf im Nachwinter und Frühiahr. 
Auch ver Bedarf an Speiße« Kartoffeln fuͤr die Periode, 
von welcher an bie in:-Kelfern- aufbewahren geroöhnlich 
ungenießbar werben, -mwirb am ſicherſten und laͤngſten in 
tiefen waffetfteien und luftdicht geſchloſſenen Stuben ober 
in reiner klitnen mit einer „Dichten Erbwand umgebenen 
Diane im ftiſchen genießbaren Su :erßatten.: 


2839 
Haltbarkeit der in: Kellern. aufbewahrten Worräthe Tann 
nur dadurch verlängert werben, bag man fie noch vor der 
Entwidelung ihrer Keime einer höhern Temperatur aus⸗ 


ſetzt und ſtark welken laͤßt, dann wieder im Keller, aber 
mit trodenem Sand überbedt, ‚verwahrt. | 


Die. Nahrhaftigkeit der Kartoffeln iſt am größten 
gleich nach. der Ernte und mindert ſich bis Lichtmeß faſt 
unmerklich. Bon biefer Zeit an fcheint aber die Entwicke⸗ 
lung ihrer Keime, ‚wenigftend bei den ber freien Einwirs 
Tung der Atmosphäre ausgeſetzten Kartoffeln, zu beginnen. 
Im Verhaͤltniß ber Fortſchritte der Keimung nimmt aud) 
die Nahrhaftigfeit ab. Die Refultate der Kartoffel⸗Brannt⸗ 
mweinbrennegeien ‚geben biefür einen zienslich verläßlichen 
Maasſtab. Nach den mehrjährigen Beobachtungen in uns 
ferer Branntweinbrennerei hat fi vom den im Keller Aufs 
bewahrten Kartoffeln die Branntwein Ausbeute von Mitte 
October bis Mitte Mai um 35 bis 33 pC. dagegen von 
den in Mieten aufbewahrten nur um 16-432 pC. gemindert. 
Die größte Minderung an Branntwein gemahrten wir an den 
unreifen Kartoffeln des Erntejahrd 1835, Diegegen reife um 
40 pPC. weniger Branntwein Hefexten, ‚während: bie größte 
Differenz nach den verſchiedenen Stadien ‚per Brennzeit 
fih bei den Kartoffeln des Erntejahrs 4853 ergab, deren 
Branntwein Ausbeute ſich ‚vom Octoher 1835 bis zum 
goten "Mai 1834 um 33 yC. minderte. An der Min⸗ 
derung ber Ergiebigkeit im Mai hat indeß auch Die für 
die Gäprung der Maiſche meiſtens ſchon au hobe Tem⸗ 
peratur der Atmosphaͤre und die geringere Zualitaͤt der 
Bierhefe einen nicht unbedeutenden Antheil. 
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"2 Die Sopinenbur 


zeichnen ſich dadurch aud, I | 

a) daß ihr Kraut -und ihre Knollen gegen tie ‚Bits 

terungs⸗Einfluͤſſe am wenigſten empfindlich find, 

denn fie übertragen leichter als ulle übrigen. Knol⸗ 
Ien: und Wurzel Gewächfe: Jrofl und Trockne, 

b) daß ihre Knollen ben Winter über im Boden aus⸗ 

haften und alſo gerade im Frühjahr, wo die uͤbri⸗ 

. gen Zuttermaterialien‘, namentlich die Saftfutter⸗ 

Arten theils aufgezehrt ſind, theils geringen Futter⸗ 


Werth haben, allmaͤhlig nah Maasgabe des Be 


darfs für daB Vieh geerntet werben koͤnnen, 
c) daß fie auf, ben geringften Bodenarten, auf' denen 
kein anderes. Knollen: und Wurzelgewaͤchs mehr 
| forttommen Eönnte, ‚noch Tohnende Ernten liefern, 
dh daß. fie eine ungemein große. Maffe an Blättern 
und Stengeln zur. Ernte geben, , 
dagegen 
4. laſſen fich die im Herbſt geerntelen anolen ſehr 
| ſchwer aufbewahren/ weil fe, befonderd in feuch⸗ 
ten Kellern, fehr ſchnell in Faͤulniß uͤbergehen; 
2. ſind fie ſchwer aus dem einmal damit beſtellten 
Feld zu bringen, indem jede darin gebliebene 
Knolle im Fruͤhjahr wieder austreibt und alſo 
die folgende Frucht verdraͤngt oder doch beein⸗ 
traͤchtiget; 
3. faͤllt ihre Ernte ſo ſpat in den Herbft oder gar 
in das Fruͤhiahr, daß ſie auch ſchon deßwegen 
ſchwer in eine Rotation aufgenommen werden 
koͤnnen. 


Dieſer Nachtheile ungeachtet giebt es mancherlei 
Wirthſchafts⸗ Verhaͤltniſſe, unter welchen ber Anbau ber 


‚1a‘ 


Zopinambur größere Produfficns + Erfotge bewitken Kann, 
als gend. ee andere landwirthſchaſtiche Pflanze und 
war 
- aa) in Birtpfaften) in: denen: Eigmün Bud und 
- Maftung getrieben wird, und. ' 
bb) in trocknen ſtrohaumen ‚Gegenden, -- 


ad aa. Es giebt Gründe, bie weder unter dem 
Pflug gehalten werben Tonnen wegen ihrer bügeligen 
Eage, noch eine ausdauernde Futterpflanze zu tragen ins 
Stande ſind wegen Mangel an Kapäcität hiefür, noch zus 
natürlichen Produktion fi eignen wegen Mangel an 
Feuchtigkeit. 

Solche Gruͤnde vermoͤgen oft gar keine andere Lande 
wirtbfchaftliche Pflanye mehr zu tragen, ald bie Topinambur, 
bie einmal angepflanzt fih durch mehrere Jahre darauf 
erhaltet, wenn ſie den Schweinen Preis gegeben werben, die 
theils im Herbſt, thails i im Fruͤhiahr die Ernte ſelbſt neh⸗ 
men, dabei bad ganze Feid durchwuͤhlen und noch ſoviele 


[4 


Knollen ing Boden zuruͤcklaſſen, daß diefe als Saat in ben _ 


aufgelöderfen Krumb, die ſelbſt ber Pflug nicht beffer 
bearbeiten Eönnte, im Laufe des Vegetation: Jahrs uͤppig 
fortwachſen und wieder das ganze Feld, jedoch irregulaͤt 


mit ih em Kraut bedecken. Ueberſtreut man dad Feld | 
mit elwas Kompoſt, den die Schweine unter Boden brin⸗ 


gen, fo 9 erhält man fi ein auf eine lange Reihe von 
Jahren mubbauernded Topinambur «Kelb mit sihem. jähr- 
lichen nicht unbebeutenden Ertrag ohne Aufwand . auf 
Pflgen, Saͤen und Ernten. 

ad'bb; Bekanntlich if die Stroßnotß in trodnen, 
bürren und -fandigen ‚Gegenden zu Haufe. Gerade far 


diefe Gegenden und gegen dieſe Noth feint aber unter 


allen Tandwirthfchaftlichen Pflanzen vie Topinambur den 
huͤlfreichſten Dienft leiſten zu koͤnnen, weil fie mit Klima, 
Boden. umd Nahrungskraft am genuͤgſamſten ift und .auf 
trocknem Boden und. bei trodner Witterung feine ber 
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gewoͤbnlichen Vßanzen, eine So: große · Etroh⸗ gder Kraut: 
Ernte zu geben permag, als die Tepinambur. 
Werden ihre harten Stengel klein geſchnitten und mit 
Branntwein + Schlempe angehnuht,ſo gewaͤhren fie „ein 
nahrhaftes Futter und. eben fa au einen kraͤftigen Duͤn⸗ 
ger, wenn fie in. 6-8 Zoll lange Stüde geſchnitten 
als ‚Streu. verwendet werden. 
Auf dem kalkkieſigen Bodın, des. Hrebefe des der 
landwirthſchaftlichen Lehranſtalt Schleisheim wurden in. 
den Jahren 1824 ah: 1827 ni. den. 1. Morgen; beschne 
gewannen . : 


9 auf eingm Rt geduůngten Pe Da 


betheil ... 2:9 
b) in zweiter Düngertracht “or 128. J. 33 
) in dritter "m 1340432, 


j 9 im dritten Jahr auf einem Heide: . 
g, Mmbruch nach ber mweiten angel . 
timaun Binltung 1: 





. auffallen. seo rn Hier bie. bitgesmehnende 
Bigenfäaft ‚ber Aopinambur. Wird das Gewicht :eined 
Schäffels ju 3 Ctr. und das Verhaͤltniß ber Knollen zu 
Heu: wie 2,8. 2:4. angenommen, fp beträgt. die Ernte 
an Dungerfabrikations Majerialien und zwar 


. ada Ei: * uses und daraüs be Duͤn⸗ 
ger arach,. 


ai 1 En 48 1X 3 wessen und daraus ber Din 
get 428 Str; -. 


Rn 


ad (4 = ed =25 29 ==47 und daraus ber DZuͤn⸗ 
— N ger, 94 Ch. = 


add 15X8 sh 085 und Daraus ter Duͤn⸗ 
urth 2. ger: 66 Ctr. 
Hiernach ecbebh ih die Bopinanıbur. als ffutter⸗ und 
Dünger :flanze bis zu den in dieſer Eigenſcheft domini⸗ 
renben Dauerklee⸗Arten und laͤßt auf .Prkeunfihigen Bo⸗ 
beriasten - Jeibſt diefe hinter fi: zuruck. Denn wol; findeb 
ſich ?eine Pflanze, die anf muögefsgenen baren, ſeichten, 
kalktieſigen oden noch I8 Etr. Heuwerth nd: 18 CEtr. 
Stroh il haraus 66 Cie, Dimger zu.'geben‘. im Stand 
if? Und werben den ſtark geduͤngten Zopinambur: ſelbſt 
90 Er. Dünger zur Laſt geſchrieben, fo bleiben von 
ihrer Produktion, doch nochga Eir., glſo nicht viel weniger 
als von ben ausdauernden Kleearten, 

Die: außfigelicite. Belehrung über den Anbau vieſer 
für alle ſtrohe und futterarmen und Meeunfähtgen Gründe 
ſehn ſchaͤtzvuvent⸗ und ſelbſi für klerfaͤhige Bodenarken beach⸗ 
tungswerthen Pflanze giebt Saw im Wweiten age 
ſeines engen erbaut. Fa 


Die Käse ı, te 


unbe. in be wael in ehlugtes Brechtew geband, eign 
nen fich zalfır:änfrbipfent Etaudort foniel Dünger zü.:haß 
gar oft aus ihrer Ernte die jelbũ tkonſumirte Maſſe: nicht 
erzeugt werben. kann und felbſe in den beſſeren Faͤllen der 
Ueberſchuß der Dünger henduktion über die Duͤnger· Kon⸗ 
fumtion unverhaͤltnißmaͤßig gering iſt. Ueberdem erfordert 
ihr Anbau ungleich größere. Aufmerkſamkeit und groͤßeren 
Koſtenaufwande, als die Kultur:dei meiſten uͤbtigen Fut⸗ 
terpflanzen, weil eine auch nur geringe Beantraͤchtigung 
der Bedingungen ihres WGedrihens in Hinfiht.:auf Dune 
gerkraft, Lockerung und Weinigung des Bobinsund 
die Witterungs > Verhältniffe ſchon ſehr empfindliche Rüde 


B 
ſchlage nach ſich zieht... Auch Schwer) fügt: „daß Rüs 


ben nie ald in einen wohlgebüngten, wohlgereinigten und 
wohlbereteten Boden gefärt werden follen. Man pflügt 
dafür nicht zu: oft, : Düngt nicht zu ſtark und eggt nicht zu 
firenge, wenn fie lohnen folen.” Große Dünger: Kons 
fumtion ınd, Unſicherhrit des Gedeihend, ‚große Sorgfalt 
in: der Aufbewahrung und Verwendung, viel Arbeit unb 
daher groß: Koſtſpieligkeit der Produktion find aber lauter 
Eigenfchafter, die den Forderungen ded Landwirths an zine 
FZutteis: um Dünger » Pflange gerabezu. entgegen. ſtehen. 
Daher mag es auch kommen, daß der Rübenbau in Bayern 
ſehr dbeſhrankt iſt und nut auf bie Stoppeluiten fih 
ausdehnt. 


u. 8. Die Runteträben” 


haben den Vorzug, daß Ähre Datter von feinem Inſett 
ongegriffen werben, und ſich nicht horizontal über der Erde 
ausbreiten, wie bie Blätter ber Krautruͤhen und Weißruͤ⸗ 
ben, fondern aufwärts wachſen und aufrecht fich erhalten, 
folglich die Rüben felbft in getingerer Entfernung von ein« 
ander ohne Nachtheil ftehen können, daß ferner ihr Kraut 
bis zur Ernte der Knollen friſch und unbeſchaͤdigt bleibt, 
während jenes der übrigen Hüben Gattungen bis dahin 
zum ‚sroßen Theil — abdorrt oder verwellt ober allem 
wenigftend :ani “feinem Futterwerth großen Verlurſt erleibet 
wegen der unmittelbaren . Aachtheiligen Einwirkung ber 
- Seuchtigkeit. des Bodens zur Regenzeit. aufıdie. auf bems 
felben. auflitgenden unterſten Blätter. 

Die Runkelruͤben find: verſchieden nach gabe und 
Form. Dear hat gelbe, rothe und weiße, dann runde 
und laͤngliche. Die gelben, die gewöhnlich auch mehr rund, 
als lang find, daben den größten Futterwerth, bie rothen 
umd weißen; tie mehr laͤnglich find, werden groͤßer 
und geben elſo ‚auch größese Ernten. u 
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u gm kuzerne ⸗Soden, guten · mb vorzůglichen woth⸗ 
Heeboben, fo wie auch Hoch im guten Öfparfetteboben ger 
beiden die Runkelruͤben. Vorausgegangene tiefe, vollkom⸗ 
menfte Eockerung ift die unerlaͤßlichſte Bedingung ihres Ge⸗ 
rathens. Die Meiſter des Ruͤbenbaues, die Engländer 
fuͤllen die beim Kartoffelbau beſchrichenen Saatfurchen mit 
Dünger, decken dieſe durch die Spaltung ber vorher mittel® 
des Häufelpflugs gemachten ſchmalen Beete ober Balken 
und beſtellen darauf die Saat’ gerade fiber der Dürigerlage 
fo, daß die Wurzeln der Rüben in den Dünger greifen. 
In England, wo einerfeitd die hoben Fleiſchpreiße die Ruͤ⸗ 
ben zur Hauptmarktfrucht erheben und andrerfeits das 
feuchte Klima dem Gebeihen berfelbew beſonders zufagt, 
mag fich die flärfite Düngung hiefuͤr rechtfertigen; aber 
in Bayern,’ wo bie Nutzungen des Düngerviches den bei 
beutenden Aufwand darauf felten beden unb das Klima 
in: den meiſten Gegenden für den Ruͤbenbau zu troden 
if, inuß der Dünger‘ für düngerzehrende Duͤngerpflanzen 
moͤglichſt ſparſam und wohlüberlegt verwendet werden, 
um nicht, wie es bei ſolchen Dungerpflanzen gewoͤhmich 
geſchieht, mehr Duͤngerkraft abzugeben, als wieder zuruͤck 
zu empfangen. Die Düngung ii Gruben mit‘ beſonders 
bereiteten geeigneten Abmpoſt wird alſo nach S. Sch 
Bb. 3. bei Ruͤben den entſprechendſten Erfolg gewähren: 
Entweder werben "die: Saamenkoͤrner gleich aufs freie 
Feld gelegt oder: die Pflanzen vorerſt in eigenen gegen 
Kaͤlte geſchuͤtzten Saumenbeeten gezogen md’ daun erſt 
ind. Freie uͤberſetzt. Bei jener Saatmethode wurzeln fich 
die Ruͤben tiefer und feſter ein umd- gedeihen daher bei 
einer. folgenden Trockne weit ſicherer, alb vie verpflanz⸗ 
. ten; die, wenn zur Beit der Ueberfedung trockne Witte 
wng anhält, zum großen: Theil‘ verdotren. ulid hifb koft⸗ 
ſpielige Ausbeſſerungen erfotbern wehth’bie Vflangen ſelbſt 
wicht. glelch begoſſen wewden "wid ui Albenbautiim 
Großen und bei: etwa? wetter Dufuhr desaWaſſerbedaeſi 
gtoßrn Arbeitsaufwand in: Vnſhruch niuumt er 
U Band. 10 

\ 


r 
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uf lägen trocknen, ſeichten Boben erıitete 
men im Duehſchnitt 140 Etr. Wurzein vom Morgen, 
in Weihenſtephan und Hard 170 bis 200 CEtr. Selbſt 
Ernten zu.250 Etr. find nicht: ſalten in ben Zdaigegen⸗ 
den und feuchten: Strom = Niedetungen Bayerns. "Ein 
Schaͤffel wiegt -geflrihen 230 — 240 und gehäuft, wie 
die: Kartoffeln. gemeflen werden, 260 bis 280 Pfo. — 
In: Blättern erutet man -den vierten heil ber Burzeln: 
Werden aber die Blätter: Kronen tief, nämlich mie einem 
Theil des Setz miſqe weggeſchnitten, fo wiegt die 
Blaͤtter⸗Maſſe J bis 7 der Wurzel» Ernte Demtaih 
wuͤrde fich bie Ernte eined Morgens berechnen _ 
baindeftens auf 4 140 Ctr. Wurzeln und 55 Cir. Bitter, 
sr Mittel vu 480 —W „45% im 
oͤchſtens *2360 nn": „60 u 'n 
folglich‘ der Heuwerth dir geſammten Gunte nad bpr Re 
—* „Tabelle S. 261. Bd. I. in den fo eben ange⸗ 
fuͤhrten Abſtufungen auf 56, 69 und 88 CEtr. oder in 
runden Zahlen. auf sd, 70 und 90 Str, worauß 100, 
44D und 189 CEtr Dünger werden. Da .diefe Ernten 
nur in voller Düngung erzielt tverbeit, fo treffen ſhievon 
gewiß 100 Ctr. auf ehnung Ihrer Könfumtion” Ind «8 
blieben demnag im Fand a 4 
j bei der eringfi ie ne Ei 
: bei dr Meere el. "0 h 
bei der hoͤchſten — * 54 20 PN) 
Wirte mit geeigneten Konpoſictten in Scuben r jebe 
nze Sefonders gedaͤngt werben, forkönnte von gleich 
grußen Düngera d-der- Erfolg um 25 bis ho p6. 
'gefleigett werden, oder zur: Benilikung.:eines "gleicht großen 
ol dm ſoviel werfiger Dünger angewendet weiden. 
Big Aufhzwahrung der Runketruͤben iſt felbſt ſchwie⸗ 
$ bie,der Kartoffeln, weil fig leichter, als dieſe 
an Je 4 völlfonnmen troderin den Auf⸗ 
bewahe ebrigens werben fer ie die 
Kartoffeln gufbewapıt. E 
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Da fi, allen. Erfahrungen: zuhelge, erſt im Eaufe 
bed; Monats Septensber, die Qualität. den Wurzeln nel 
fommen auäbildet, ſo werden fie «gewöhnlich erſt biü:gem 
Hüfte Oktober geergtet, welche ſpaͤte Ernte eines ber 
porzüglichfien Hindernäffe ihres ausgebreitetern Anbaues im 
ben Dreifelverwirthfchaften ift oder werden. wird, wenn 
vie‘ bisherigen MWerfuch® » Runkelzuder Fabriken in ben 
gewerbs maͤßigen Betrieb tibergehen, im ‚Lande ſich ver: 
breitkh’ und die Rumkeichhe ſelbſt Vabıldh ‚zur Marktfrucht 
ber Babritpflarize ſich erdeben wird, "Auf Seite 11—13 
ik ie’ Nothwendigkeit des, geſicherten Strohbaues nachge⸗ 
wieſen, deſſen Sicherung vorzüglich auf den Winterge⸗ 
treivſtroh = Ernten ruht. Nach ben im bie Brache gebaus 
ten Kunkelruͤben Tann aber nicht wohl mehr eine Winters 
Setreidfrucht folgen,‘ Tonderh nur eine Sommerung, In 
deren Stoppeln der Dreifelderwirth nur dann Winterges 
treid bauen duͤrfte, went "ex inter Jene Sommerung ro⸗ 
then, weißen ober Inkarnatklee ut gruͤnen Duͤngung 

Wird aber zu Raͤben In’ Graben sebtnge ober 
die Saatfurchen, wit beim KRattoffeiban"deichtieben, "ei 
grüne Düngung gegeben, fo braucht” man nur eine + oder 
halde Düngung mit Stallmiſt und · kann · alſo ‘der voraus⸗ 
gehenden Winterung auch And Halbe Bungug zuwenden. 
Felgenide Rotatkons⸗Entwuͤrfe mogen den Dreifelder⸗ 
wire diermedifflation ſeines Feldbau-Syfteins erleiditern; 
u die Runkelrbru, ohne weſentliche: Stoͤrung aufnehlnen 
zu koͤnnen: 4. Runkelruͤben mit voller Düngung, "8 
Wintergetreid mit ste Frühſnhe zut Sruͤndungung der 
nachſelgenden Scrmerung eingeſaͤetenn Bienund 8. Gonis 
viergetrein ‚ober WeMNunkelruͤhen mit voller ZAuͤngumng/ 
2::.Somwierpetreib aund V. Wintetgetcaiſ cuach worin 
gangedrn Nrundungraga: ae vorher oder 1. Runkeinis 
ben. mit halber Stalbniſtdͤngung und einer genen: Dam⸗ 
sung, 2. Sommergatreide und 5. Mintergereib mit halher 
Gtalimifikängung : wah:ieistgefärkene Klar cher nach . bep 
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‚ot Roggen "und Keps zur Grünbüns 
gung für die * bis Ende Mai des fölgenden Tape‘ ns 
Breit zu verpflanzenden KRuntelruben. A 
Dem Wecfehötrth wird es dhnehin Leicht, “dem Bi 
2* einen ihnen angemeſſenen Platz anzuweifen, 2 
vVon der hoͤchſten Wichtigkeit iſt aber die Aufgabe, 
die Runkelruͤbe nicht nur als Futterpflanze, ſondern vor 
zuͤglich auch als Kadrikpflanze ‚mögichfi wohlfeil: a0 
produciren; und ha von dem Vroduktions⸗ Aufwand ‚die 
Koſten der Düngung. unb.. ber’ Arbeit ben größten Kal 
ausmachen, „beten“ moglichſte Minderung, aber vorzuͤglich 
von. der’ — des Wirthſchafters abhängt, ‚fi —* 
auch bie Eöfung je euer. Aufgabe, ‚unter ‚ben ehe — 
ter Bann en in w Iestern Bm. 5 


Ai I , j u mern 


en Le: Die Sue aba areatrabe, Mar 
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aͤuch Kohlribe/ unlectohirube Benannt, "unterfeheibet j 
an ber gemeinen Meißrübe, ‚vorzüglich dadurch, daß ſie ein 
ohlartigeß "Kraut, die letztere aber ei, den Blätter beh 
* ‚Abnlighes Kran hat. eng Word 
+88, giebt: Roblsäben, mik. gelbem nd en wohn 
Ski... ‚Bene. find nabzhafter, ahen, eat: ‚empfinhlickes 
grgen:bie Kaͤlte und nicht «fo. gmmfk) alsdie „Tektemn,'bße 
größere Ernten yeham und. hie. « Bartbeiligen ic äpfieue 
Winfläffe.-Jeichtex. - stuagen. aber nes geringeren, Oneliiik 
ei/.37..2 Due rm onen or as 
2. 33. Die ſchwediſche Kohlruͤbe ober Rotabaga at’ nik 
eine don der gemeinen: deutſchen iDeecrucbe vrous. abwei⸗ 
deente:::Metung erlangt; fie; Bat dafſelbe gelbe amatı weißr 
Fleiſch unde adaſſelbee ruut⸗ iſt Aber vauerhaftet gegen 
Aultit/niſt mehrrgrrundet und hat vergaoth wrnigero Brisens 
Wurzeln, begnungt ſich mit geringetimdBonen urid Banıy, wae 
beſonders Beadhinng: verdient/ glelch af Freie gefhet wer⸗ 
ben, „während: die gemeine! Gtefräbe vorreſt in ngeſchuͤtz⸗ 
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ten Wii geiogen ab dann er ws gen übeifegt 
werben muß. 


gum Saͤen der ſcywbdiſchen Stedrübe ‚bedient man 
ſich ‘der Reps⸗ oder Ruͤben⸗Saͤemaſchine. Die zu dicht 
ſtehenden "Pflanzen ‚werben . verzogen, baf fie auf den 
Saatreihen, wie bie Runkelruͤben 1 Schuh. weit vonein⸗ 

ander enifernt ſtehen. Die übrige Behandlung wie bei 
| viefen, oo. 

"Die Stecrůbe gebeißf" nicht f fiber, als bie Run; 
farübe, weil fie im Boden oder in der Atmosphäre zu. 
Ihrem’ ‚Seoelhen einen. weit höheren Grab von ‚Feuchtigkeit 
ohtangt; als bie ietztere und Die Blätter’ ber Veſchaͤbigung 
durch eh audgeiet fi „fd, a ben. trodnen Ge⸗ 
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xeiihnet ſich gehen An nbehhen Mubenenen Bund ie futge 
Begetations⸗ Periode aus und kann! deßwegen leicht ald 
— *— über Nachfrucht eingefhältet Werben,’ :. "3" 

"Die Tiientps der. Engländer unkerſcheiben ſich von 
den geheitten’'beutfeben‘ weißen Rüben "hir dutch‘ größere 
Seflale‘ und feinereß und fefteres eeiſch Auch giebt eg 
Turnipe mit gelbeut JOD das fait bein ber gelben 
Stecrüibe an Rahrhafligkelt und Scfeinlat Keich kommt, 
Diefe gelbe Turnips Fat auch eine’ehnäg. längere Vegeta⸗ 
tions «Periode als die weiße: Neberhäupt Zheilt man die 
verſchiebenen Weißkuͤhln⸗Arten nach der Zeit ihres Ar: 
Baues in Bragrüben und Stoppelrüben, wovon iene als 
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Gaustfruht ig . ben Beahlruchten Schlag und tiefe in 
die Stoppeln einer Hauptfrucht gebaut werben, welche 
das Feld fruͤh genug verlaͤßt, um noch mit Sicherheit auf 
eine Iohnenbe Rüben » Ernte rechnen zu koͤnnen. Die eng⸗ 
liſchen Kurnipg — mit einer etwas längeren Begetätionds 
Periode — werben als Brachfrucht und die gemeinen 
deutſchen Weißruͤben mit Eurjer Begetationd » Periode zur 
Stoppelfrucht gewaͤhlt. 

Die eißruͤben fogen. nie anders als in. Reihen ge 
baut werden. FR 
Die. Ernten ber fhnerofihfgen Turnipe betrogen 
auf dem Freiherrlich ven: Eich thal'ſchen Landgut zu 
Ebersberg wo ‚digfe in. großer. Ausdehnung. ald Bruch: 
feucht ‚in. voller, Düngung. . gebaut. wirh u auf. veichemn, 
märhem, etwas feucht liegenbem,. ganz geeigneten Balken, 
yon ber gelben Art, 340-300 Etr. und von der. weßen 
gegen 360 Str, vom ‚Morgen. _ Zwar njmmt daß, ‚Bes 
handhaden . und, erziehen der Ruͤben einen hebeut:nden 
Arbeitsaufmand in Anſpruch, (S 482 Bd, L) allein man 
ſcheuet dort keine Arbeit, um ſich ber. ergiebigſten 
Ernten zu verſichern, weil nur dadurch die Produktions⸗ 
Koſten verhaͤltnißmaͤßig gering werden. 


| Da die Haltbarkeit der Rüben durch den Winter 
zum großen Theil non.ben Beit der: Emte abhaͤngt und 
die in ‚ben. Aufbavahzuıngd Räumen um fo leichter im 
beiten Zuſtand, uf’s.: Fruͤhjahr übarbicht werben koͤnnen, 
je ſpaͤtex ſie im Herbſt geerntet. wurden, fo muß der an 
gemeffenfle Saatniymeni genau. eingehalten mer‘ eu, weil 
bie. Surmiph, zu früh. geeenfek.aber nicht ausgereiff fi nicht 
halten. Di e gelben en haber gegen Bitte Mai und 
die weißen gegen Ende Mai und. noch bis Mitte Juni ge: 
fäet. . Dieſer ſpaͤten Saat wegen gedeihen fie meniger gut 
in den trocknen rgenden des Slachlanded, wenn ‚ibnen wicht 
ein feucht liegender Adler. angewiefen werben kann. — 
Bur geficherten Aufbewahrung ber Turnips und aller Fuͤ⸗ 
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henarten „Äberhaupt.. Ban, ‚nicht: oft. genug - bie. Sorghat 
für vollkommen trockenen Zuſtend derſelhen vor ber Auf⸗ 
ſchichtung in: den Aufbewahrungs⸗Raͤumen empfohlen wen 
ven. Die ſMottlaͤndiſchen Pächter eined der. Freiberrlich 
von. E ichthal'ſchen Guͤter, in Ebersberg bewahren ihre 
großen. Turnipsvorraͤthe in Huͤtten oder Schuppen auf, 
wie fie. für bie Huber des Sariofien „anaegeden 
ſn. — 


* 


die ran. ober Karsten u , 


haben iĩ in in Baden aus "dem Garten noch. nicht auf's Selb 
gelangen koͤnnen, wahrſcheinlich auf der, egechten, Furcht 
vor der Arbeit bes. Jaͤtens, welche die. Möhren. unter als 


len landirirthſchaftlichen Pflanzen am wenigfien, entbehren 


Können. , Nebbien tpeilt fie a) in die frühreifen, cylin⸗ 
driſchen Xrten der Gärten und h) in bie langen fpindel- 
förmigen, „ rothen, gelben und weißlichen, welche mehr für 
den Senban geeignet find. Die rothen und gelben Arten 
find aah after. ald.. die weißen, biefe- aber ergiebiger. 
Bir. haben die rothe Futtermoͤhre von. ungewöhnlicher 
Größe. nur "hei ben oben ‚genannten [epoftlänpifchen Pad; 
tem zu Ebersberg auf freiem Felde angetroffen, bie fie vor 
zuͤglich ald Pferdefutter. bauten. 

Unter allen Ruͤbenarten behauptet bie Moͤhre hin⸗ 
fichtlich ihrer Nahrhaftigkeit den Vorzug. Aber die Be 
dingungen ihres Gedeihens find ſchwer zu erfuͤllen, naͤm⸗ 
lich Kraftfuͤlle und Lockerheit des Bodens Bis ‚zur vollen 
Ziefe der Krume, daun volilommenſte Reinigung vor der 
Saatheſtellung und Reinbalfung berfelben während bey 
Begetation mitteld Jaͤtens, Bebingungen, wie ſie kaum 
die reichſten Klees Ernten verſangen. Man baut | bie Möhre 
als Brachfrucht und ald Pachfrucht unter ‚eins Hauptfruct 
gefüet. und ſoll fie nie.anderd als in 48 bik 21. Voll weit 
voneinanber entfernten Reihen beftellen, um hie Arbeit des 
Jatens zu mindern und hie des Behadens zum größten 
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heil mittels daB - Slhädfeläfligs "verrichten zu khonnen. 
Da der Saame fehr Früh aubgeſaet iwerden känn und muß, 
ſo weicht mon ihn vorher ein; mengt ihn dann mit Aſche, 
Malzſtaub ınid getrockneter Gartenerbe, vollfuͤhrt die Saat 
mittels einer Drillmaſchine oder mit der Hand in’ mar⸗ 
quirten kleinen Zurchen, die endlich ſeicht bedeckt und feſt 
gewalzt wetden. Bei’ biefer Werfahtungsieife: kommen 
die Moͤhren⸗Pflaͤnzchen vor dem Unkraut und koͤnnen alſo 
gegen Ueberhandnahme deſſelben ficherer und mit geringes 
rem Arbritsaufwand geſchuͤtzt: werden während der Saame, 
nicht eingeweicht, zu oberflächlich oder ſpaͤt geſaͤet und na⸗ 
mentlich in’ elnem krockenen Frühjahr, 3 bis ‘a Wochen 
Yang, ohne zu kelmen, im oben liegen Tann, fo, bag 
bie (htoaden Pflänzhen bei ihrem Erfcheinen, die ganze 
Öberfläthe ‘vom’ Unkraut überzogen finden und ohne bie 
ſchleunigſte kraͤftigſte Hilfe durch Menſchenhnide um fo 
gewiffer unterdruͤkt werden, als bei ber breitwwürfigeh Sant 
bie zwedmäßtgen "Reinigungs: Drffipinen nicht angewendet 


werben koͤrnen. re 
Als Nachfrucht koͤnnen die Moͤhren untet Winters 
Repẽ, Wintergetſte und Winterrdggen, wo diefer och im 
Monat Juli geerntet Wird, dann unter Lein, Leindotter, 
Mohn, "Senf umd Futtergemenge, vorzüglich auch untet 
Futterreph und, Zutterroggen geflet werden. nn E 
BP En FRE Er u a a len 
Die Ralinaden 70, 

hatten den Froſt noch beſſer aus, alsdie Möhren, übers 
waͤltigen leichter das Unkraut; geben mehr und beſſeres 
Futter in ihrem Kraut und begnuͤgen ſich mit geringeren 
Bodenarten. Huf dem Probefelb ber landwirthſchaͤftlichen 
Lehranſtalt in Sqhleisheim haben idit fiets um Henbritten 
Theil mehr Surzeln und Kraul 


Ye 

Dich 
er ta: , 
‘ ‘.s a } 


® geerntet, "Als Sir dem 
Möhren -un& die über Winterim WBoden gebliebenen Pas 
ſtinakwurzeln fähßen wir Im Fruͤhlahr ſo friſch und unbe: 
ſchaͤdigt erhaͤlten, als die Knollen der Topinambur. — 


— — — — — 
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SDW briochern · Etg enſchaften der Baſtin⸗ken ndgen indeh 
wohl in Anger Fallen VE Moͤhen: borgezogen werden, , 
in’ XlUgemeinen · aber weiden ee Jutterpflanze fi bit 
te dieſen zuruͤcbleiben, zumal’ die Kufferfiergiebihen inch 
ber Mohren keine hoͤheren Aa ſoruͤch⸗ an Boden: und Wu⸗ 
ter, nacht als iwvie *Minmen. Eee 


Bid νν-. yir by. teen 
gt — —— 
at J n 3* 
een; ſic in mi Rp ko bicund rege 

BIT Be ae werte” SL ABER . Y un I 5 


Eu BEREERTSLET NG A 
und scheu an Dielen‘ wieder in eine: Menge Abaten au 
Futter vedenhie Vlattkohlarten gehaut: ie‘ geben ulien 
dings ein allem Viehgattumgen, insbeſondere hen: Kuͤhen 
und Schweinen: Hoͤchſt. willinmniened: Futter und: tabei-fähr 
hohen Ertrag. Allein⸗ mans beobachte nur ·einnal die 
Menge non Menſchen, welcheuin nden ſogedannten / Kaut⸗ 
Gärten bet, Morfſchaftenu von Räte Median den ging 
Sommer uͤben beſchaͤftigt dat; um: inunmonchem froxfnao 
Jahr für, wele Arheit ‚wenige. ſogenanute Ferne ZTaſchen zu 
ernten nd. es wijrd. der, Reitz, den die Apologeten ber 
Krauiskoͤpfe zu erregen “fuden; , verihminden „oben bodh 
fehr geſchwaͤ t werden. Zaͤhlen wir uns die Bedingungen 
bed. be en San der, ‚Koplarten | dor,. (6, finden wir 
fie i im rip n Bo bei: kp fei üchten Klima, in feüchtel 
Pe beg Alters, oder Im faft ununterbrochenien. Begießen der 
en Ranzen und M., der fleißiatten Bearbeitung der 
und” Jaufer Beau! zu ben Gigenifchaften, welche bie 
für bie meiften Wirthſchaftz = Verhaͤltniſfe der bayerfhen _ 
Lanbwirthe —— vor Sägen: langen 
haben Fohlen Wir finder ki: wirklich, deß ühle gemein⸗ 
— — arten der Borsafein. tt HP Veh feuch 
ten unb ——— RKunhen unb tl VE IBE eitieß 
huffes'ähk: Pe daß ‚bie heößten Krauls⸗ 
Kirfe’ ni nee dem Eiiflidh der" Tenchten" Rtmoephaͤre 


‘ 
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der Gehirgs⸗Gegenden aber in dan. fendhten Jußthaͤlern 
Bayerns erzeugt. werben und daß der Kohlbaun ſich entwe⸗ 
der nur; auf den nothwendigſten Bedarf für den Haushalt 
ober auf den Abſatz zum Verkauf und ſelbſ in der ;lehtern 
Hinſicht nur ſoweit ſich ausdehnt, als der Cigenfbuͤmer 
dad Krautland mit feinen eigenen Leuten bearheiten kann, 
ohne fremde Taglohner⸗Hilfe nothwendig zu haben. 
Indeß ſteht dem intelligenten Landwish eine Menge 
Mittel zu Gebot, um durch Kunſt die in der Natur oft 
nicht gegebenen Bedingungen HE Geſihens. rinr Pflanze 
zu erfegen und bie Vortheile derſelben ſich zu eigen zu 
machen, ohne, wie der Unkundige, Opfer bringen zu müffen, die 
. allen ‚Bol: abfgrbiten,’ :- &o gewaͤhrt bie Duͤnguag in 
Stuben’ bei gar keiner anders. Mflanze: gebpensErfelgg 
als Bein Kohl, weil bie einzelnen Pflauzen in bin - weis 
. teften -Ehtferuumngen voneinander. zu: Reben: kommen ind 
alfo !fiw::'jebe:: einzelne Pflanze: bie ſtaͤrkſte Düngung: ges 
reicht werben: Bann, ohne mehr⸗ als ungefaͤhr ben wierten 
Theitn einer flarken Dis Deimgung: zu. trächen. Aüch 
bie San: wird ‚mit dem aleibeften Exfolg augewendet. 
* Sept man bie wpflangen intz Dirabrat ſot macht der 
Shift und HäufelPflug‘ das boftſpietige .¶ Vehacten 
mit der Handhaue beinahe galt; entbehrlich wen 
\ „De die Kobtpfiangc, aus — auf denen 
fie gengen werden, erſt zu Knfarl peg Monot Sun in's 
freie aa tee werden... BD i ‚ Babürch, seleg genheit: ge 


“es: 18 


aigenen enter. n fe —— die en Mo 
mente in; üer Behandlung: leinhter. und führen, beabschten 
und auch / den allenfallſigen Verlauf im. Kleinen partbril: 
hafter; zu regliſiren im Stand ‚find, Taunicine ihygn. Mräke 
em angemeflene Fohlpflaggung sropmn Gawingeinbrim 
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gen. Wo aber alle Arbeiten Bene chalier sent werben 
möflen, der Dirigent die Bebingungen des ſicherſten beften 
Gedeihens nicht kennt oder Die. Erfüllung derſelben vernach⸗ 
läffiget, wird dad größte Krautfeld kaum den eigenen Bes 


darf decken und das koſtſpieligſte Gemuͤß oder Zutter liefen. 


Die Ernte beträgt‘ übrigens vom Kopfkohl 250 
bis 350 Ctr. und vom Blattkohl 350 bie 500 Er, vom 


Horgen. 


| D. Bandeis ⸗ P lanzen. | 


Darunter, verſieht men im Yugemeinen jene Pflanzen, 
welche weder als Naprungs-Mittel für die Menſchen, noch 
als Viehfutter, fondern 1. verſchiedenen andern Zwecken 
gebaut und gewoͤhnlich mit ihrem ganzen Produkt oder mit 
Ausnahme weniger nusbater, Abfälle dem Feld und ber 
Wirthfchaff, entzogen und ‚gleichlam. als Raufmanndwaare 
oder als Fabrikationsmaterial zu Markt gebracht werden. 

Daß manchmal auch Heu und Stroh der Wirthſchaft 
entzogen und zu Markt. gebracht wird, iſt nur Ausnahme 
und wenn ſelbſt in ber Regel von ben unter A, B und C 
aufgeführten. Pflanzen » Klafien einzelne Pflanzen mit ihrem 
ganzen Produtt verkauft werden, ſo haben ſie doch mit 
den Pflanzen jener: Klaſſe, in welcher fie vorkommen, bie 
agronomiſchen und zkonomiſchen Eigenſchaften gemein, ſo 


wie ſich auch alle Handelßspflanzan durch folgende Eigen⸗ 


wuͤmlichkeiten von allen uͤbrigen landwirthſchaſtlichen Dean 
zen wefentlich auszeichnen: ; 


a) fie erfordern zu ihrem Gebeihen viel Dinger und | 


geben ber Wirthfchaft mit ‚gesinger ‚Ausnahme: gar 
tein oder nur unverha tuigrags wenig Dingen 
Material ald Erſatz zum; :::. :. 

b) der Anbau der meiften Gänkeldgenidfe nimmt⸗ ſehr 
viel Arbeit in Anſpruchh 


ws 
” bie, Mehaubhnıg. dexfelhen erfexbert vpn ver Saat 


his zur Ir arg ungleich größere. Geſchicklichkeit 
als hie: u de übtigen landwirthſchaftlichen 


‚Pflanze 
® die Genbeispflanjen fin. auch ‚einem weit ‚größeren 


‚ Rifico auögefegt, weil fie leichter und. öfter, ald bie 
übrigen, durch nachtheilige Einwirfung der Witte⸗ 
tung, des Ungeziefers und der veriachläffigten Pflege 
mißratben; 


e) ihre Preiße find gegen jene der übrigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Pflanzen ſchwankender und ber Abſatz 


weniger ſicher, weil des leichteren Transportes we⸗ 


‚gen für die meiſten ein ausgedehnterer Markt ſich 


j bildet. Mißrathet daher irgend ein Handelsgewaͤchs 


und koͤnnten die deßwegen fleigenden Preiße bie Er⸗ 


tragsminderung kompenſiren ſo geſchieht dieß haͤufig 


| “nicht, weil die in der Ferne beffer gerathene Pflanze 


den Mangel deckt and’ ‘die erleichterte Zufuhr alfo 


den Preis nieberer hält, als er fonft fich geſtellt Hätte, 


0 


©; 


folglich der Nachteil‘ "der Ertragsminderung dem 


Producenten bleibt. Endlich 


f) koͤnnen die Handelspflanzen gu keinem andern Ge⸗ 


M 
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brauch verwendet werden, wenn der Zwech, wegen 
welchen fie gebaut wurden, nicht erreicht wurde; waͤh⸗ 
"rend die übrigen landwirthſchaftlichen Pflanzen ferbft 
im beſchaͤdigten Iufarid auf mehrfache Deiſe berät 


ı werden koͤnnen. 


Man’ theilt- die Lendelupllauuen in 


I. OSelgewaͤchſe/ 


II. Selpinnfpflengen, De 28 


„18, Baibepflanzen, - iu... ei. te ieh 


»- IV. Gewuͤrzpflanzen ui 0 ars 
7 V. Fabrikpflazer, ihn tat van 1 


VL Apothekerkraͤuter uinb; =: 2. Iumraisitk 


2 Vhle Kaffee »Suttogekte, in 25. nn 


\ 


[2 2,5 ‘“. 33 np’ % 
. 4 bob a} —4.39 ... 
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1. Die Sergfkannen” "u 


reihen ſich zunaͤchſt an die mehlhaltigen Körner oder‘ Stroh 
früchte, weil viele hievon der Wirthſchaft ‚Stroh als Düns 
gerfabrifationd - » Material zuruͤckgeben und nicht viel niehr 
Dünger als bie Gerealien brauchen, im Großen ohne bes 
fondere Kunft und ohne großen , Arbeits⸗ Aufwand im 
Wechſel mit den uͤbrigen gewöhnlichen landwirthſchaftlichen 
Pflanzen leicht gebaut, des allgemeinen Beduͤrfniſſes we⸗ 
gen allenthalben abgeſetzt und’ als Brachfruchte ſtatt der 
düngerzehrenden Düngerpflanzen' (Bohnen, Kartoffeln, 
Rüben x.) mit ‚eminentem Vortheil hehandelt werden 
koͤnnen. 

Zu den gewöhnlichen" Oelpflanzen zihlt man 4. 
Winterreps, 2. Sommerreps, 3. Mohn, A. Sonnenhlu⸗ 
men, 5. Senf, 6, keindetter und 7. chineſi Ian Del 


Bett et 


v0 .J 


.. 9. ———— 


behauptet unter allen Handelöpflangen. den erſten Platz, 
weil er a) eine ſo große Stroh⸗ und Koͤrner⸗Ernte giebt, 
als Weizen, b) im Preis‘ gegen diefen viel höher. eht 
c) durch feine große Wurzeimaſſe im Boden einen merk» 
lichen Theil von dem konſumirten Dünger. zurüdtät, d) 
unter allen. landwirthſchaftlichen Pflanzen das Feld am 
früheften. ‚verläßt und alfo bie Einſchaltung der eintraͤglich⸗ 
ſten Nachfruͤchte geſtattet, e) ais Brachfrucht in Reiben 
gebaut werben Tann, und f) gleich nad feiner Ernte 
verkaͤuflich iſt, alſo gerade zu einer Zeit Geld einbringt, 
zu welcher man viel „rende und wenige andere Ein 
nahme hat. | 

‚Dan, unterſcheibet —XR und, Winterräenp 
Reps. Jerer hat Blatternwie die Kpblr. der Kraut⸗ 
Rüben um bieſer, wie hie gemeinen Weißruͤben. 
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Die. Kemer bes Winterkohlrepfes ſind ſchwaͤrzlich 
gleich den Pulverkoͤrnern und etwas ſchwerer und größer, 
ald jene bed Rübenrepfed, die bräunlich find. Der letz⸗ 
tere reift auch um 8 bis 14 Tage früher ald Kohlreps, 
ift gegen Näffe im’ Boden und Kälte der Witterung dauer 
bafter, als diefer, bildet größere Wurzeln und breitet feine 
Blätter mehr horizontal über der Oberfläche aus, während 
bie Blätter ded Kohlrepſes mehr aufwärts fireben. Eben 
fo fett biefer feine Seitentriebe, Aefte oder Aerme weiter 
oben und im mehr ſpitzigen Winkel zum Hauptftamm, der 
Ruͤbenreps aber weiter unten, faft fhon vom Boden aus 
und im weniger fpigen Winkel an. Uebrigens verlangt 
auch Kohlreps einen kraͤftigern Boden ald Rübenteps. 

Wie alle kraut⸗ und rübenartigen Pflanzen nur in 
ſtarker Düngerkraft ihre vollkominene Ausbildung erlangen, 
fo bedingt fich vorzüglich auch Reps eine kraftvolle, reine, 
tief geloderte und fein gepulterte Ackerkrume. Jede andere 
Pflanze ift nachfichtiger, als Reps, der ohne genauefle Er⸗ 
füllung diefer Vorbedingungen nicht lohnen will. Darum 
befchränten, feiner Hohen Preiße ungeachtet, diele Landwirthe 
feinen Anbau, bie feine Dünger Gierde nicht befriedigen 
fonnten oder wollten und durch die, ſchlechteſten Koͤrner⸗ 
und Strohernten ſich abſchrecken ließen. 
Rept muß ſtark bewurzelt in den Winter kommen, 
weil er im Fruͤhjahr ſchon bei einem geringen Grad von 
Waͤrme, von Mitte April an und in den waͤrmern Gegen⸗ 
den noch fruͤher in ſeine Stengel treibt, zu welcher Zeit 
alſo die Wurzeln ſchon ſtark genug ſeyn ſollen, weil nady- 
der Groͤße derſelben auch die Größe ber Stengel oder ber 
ganzen Pflanze fich bildet. Die Saatzeit faͤllt daher zwi⸗ 
ſchen den 10ten bis Diäten Auguſt. In dieſer frühen 
Einſaat liegt die groͤßte Unbequemtichkeit des Repsbaues, 
weil einerſeits fein Gedeihen durch eine umſtaͤndliche Work 
bereitung bebirigt: iſt und andrerſeits keine Ber’ gewoͤhnli⸗ 
hen landwirthſchaftlichen DPflanzen ſo fruͤh geerntet · wirb, 
um jene Vorbereitung noch win zu koͤnnen, des Repfed 


rGu 


wegen aber reine Brache zu halten oder eine weniger rin⸗ 
teägliche Vorfrucht zu wählen oder deren solle Ernte zu: 
ſchmaͤlern, meiſtens für ein zu großes Opfer gehalten wixp, 
Uebrigens unterliegt es nicht dem allermindeften Zweifel, 
daß die Fuͤlle der Repsernte nach reiner Vrache oder nach‘ 
einer Vorfrucht, bie eine volllommene ‚Subereitung des 
Feldes noch zulaͤßt, weit ſicherer das Opfer einer Ernte 
oder deren Vetkuͤrzung trägt, ats bie Nachtheile ver haͤu⸗ 
figen Mißernten Übereitter Repsſaaten durch die volle 
Ernte nicht vaſſender ſpitreifer Vorfruͤchte ausgeglichen 
werden. 

Iſt der Sründe: Kompler groß genug und hat man 
alſo nicht Urſache, mit dem Land zu geitzen, oder iſt man 
m der Wahl der: angemeſſenſten Vorfruͤchte zu beſchraͤnkt, 
fo baut man den Reps in reine Brade, in welcher 
er auch von den me iſten Repsbauern in Bayern. beftellt 
| wird, zumal ber Betgieb. ber Dreifeldẽrwirthſchaft dadurch 
Heine weſentliche Aenderung erleibet,,. ia vielmehr gehoben, 
wird, weil nad Reps mit Sicherheit auf eine reiche Wins _ 
tergetreid- Ernte gerechnet werben kann und bie "größeren 
Strohetnten des Winterrepſes und Wintergetreides mit. her 
bedeutenden Wurzelmaſſe des erſtern ganz gewiß, den groͤ⸗ 
ßeren Duͤngeraufwand, ‚ben Reps verlangt, deden. ‚Viele, 
Diteifelderwirthe benüben aber ihre Felder bereits in fots 
“gender ſehr zwedmäßigen Ordnung: 4. Weine Brache 
mit voller Duͤngung/ 2. BWinterrepd, Sr: Wintergetreid, 
4. Rothklee, : nach dem’ zweiten Schnitt mit halber’ Dürd 
gung, 5. Wintergetreid und 6. Sommergetreid. en 

Von den Sruchtwechfelwirthen laſſen Mehrere beit 
Neps nach zweitaͤhrigem Klee. folgen: 4. gebüngte 
Brachfruͤchte, 2. Sommergetreib, 3. Rothkiee, 4. Roth⸗ 
Klee, nad deſſen erſtem Schnitt das Feld zubereitet wird. zu 
5. gebüngtem Winterreps, 6. intergetreid und 7. Some 
inergetreid, Bei dieſer Benägungsart verliert man aber 
einen Schnitt des Rothklee's und einen drogen Theil der 
düngenden Kraft. des Rothklees, deſſen Büreb und Stop | 

IH. Band, 
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pelmaſſen während ber Zubereitung des Feldes zur Reps⸗ 
Saat: durch Faͤulniß und Verfluͤchtigung der aufgelödten 
vsgetabilifchen Subflanzen. fi) merklich mindert. "Eben 
fp und mit ganz vorzůglichem Erfolg wird Reps nad 
Buzerne gebaut. 


- Bon den flarl gedüngten fruͤhreifen Fruͤchten, ſind 
es Lein und Hanf, nach welchen Reps ungeduͤngt fol⸗ 
gen kann. Bir haben bereits duch, 3 Jahre dem Reps 
theilweis biefe Fruͤchte vorauögehen laſſen und halten dieſe 
Benuͤtzungsart für eine der eriragsreichſten. Auch eins 
dotter, Senf und Sommerruben:Repd verlaſſen 
das Land fruͤh genug, um es zu Winterreps noch zu⸗ 
bereiten zu fönnen, zumal,. wenn zit. biefen Vorfruͤchten, 
wie zu Lein und Hanf, ſtarke Düngung gegeben mird. 


Mit dem beften Erfolg haben’ wir bereits durch. eine 
Rehe von Jahren Winterreps auf Winterreps fol⸗ 
gen laſſen, der am fruͤheſten geerntet wird und alfo ge⸗ 
nuͤgende Zeit zur Vorbereitung bed Beldes übrig läßt und 
zwar theils nad) vorausgegangener reiner Brache, theils 
nach zweijaͤhrigem Rothklee ober mehrjaͤhriger Luzerne mit - 
nach dem Reps folgender Wintergetreid⸗ und Sommerge 
treibfrucht, nämlich: 1. Grache oder Klee, 2. Winterreps, 
3, Winterrepß, 4. Wintergetreid, 6. Sommergetreid ꝛc. 


Moh n⸗ raumt nur in waͤrmeren Gegenden das Feld 
fruͤh genug, um, wie nach gain: und Dal, Winterreps neh⸗ 
men zu koͤnnen. 4 hin F 


Ye 


Auch kann Rep nach allen | im Dat ober Zuni 
während oder bor ihrer Bluͤthe abgemähten (nicht aus: 
dauernden) Zutterpflanzen folgen‘; als: nad Futter— 
Gemenge, Futterroggen ꝛc. | 


Die größte Schwierigkeit ſtellt ſich der Aufnahme des 


Repſes entgegen, wenn er als Hauptbrachfrucht die Ro⸗ 
tation beginnen ſoll und eine der gewöhnlichen Getreid⸗ 


| 
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Fruͤcht e diefelbe fchließt, Bon deren Ernte bis zur Rerh ⸗Saat 
der Zeitraum fuͤt bie meiſten Wirthſchaftoverhaͤltniſſe zu kurz 
ii, um bie erforberliche Zubereitung geben zu koͤnnen. 
Nur Wintergerſte und Winterroggen räumen das Felb fo. 
fruͤh, daß der Zeit nach kin 4 Wochen) die Vorbereitung 
möglich waͤre, wenn nicht, was fo. häufig der Fall if, 
eine gerad zu jetiet Zeit anhaltende, Trockne die Krume 
erhärtet- und dadurch bie Beatbeitung. berfelben unmöglich 
macht: 

Nur ausnahmsweiſe werben baher die genannten & 
lreldgattungen als Vorgaͤnger des Repſes gewählt. Wie 
haben indeß in ben letzten3 Jahren einen Theil unſeres 
Repfes mit guͤnſtigen Exfolg nach Winterroggen gebaut. 

Sehr ſchwer fallt: vie Düngung des Repsfeldes, 
Wenn der Zeitraum hiefuͤr beſchraͤnkt iſt, oder dieſe Arbrit 
mit den Erntefahrten zuſanmen trifft, wie es wirklich ae 
ſchieht, wenn bie Vorftucht das Feld zu:ſpaͤt verlaͤgt. In 
ſalchen Faͤllen bringt man den. Duͤnger zur «gelegenen Zeit 
an die Grenzen des zu duͤngenden Feldes oder in deſſen 
ale um kurz vor ber Repsſaat ihn mit dem, möglich 

eilt Zeit: und Kraftaufwand aufs Feld ſelbſt übers 
br zu koͤnnen. Große Vorzuͤge bat heßwegen die Folge 
des nicht Zeduͤngten Rẽpfes nach ſtaͤrk getungtem Hanf 
det Kein, wozu bie Düngung in ber hiefuͤt beauemſtiü 
Winterpellvde gegeben werden. kann. a 


. Dei Bepsfadine wirb breitwuͤrfig aus der Hand. PR \ 
in Reihen mit. dei befänhten, Drillmaſchinen ausgeſaͤet. Dit 
Wahl der tinen ober andern Methode. haͤngt vorzuͤglich 
von be, —— und Kraftzuſtand bed Feldes abs 
Feucht, „de (Agene Gruͤnde, aus denen ein Ueberfluß von 
Waſſer fi Sich), nicht leicht und ſchnell abzieht und alſo die 
Vuzelfauiniß veranlaſſen koͤnnte, muͤſſen in hochgewoͤlbte 
Beete aufgepfluͤgt werden, auf denen die Maſchtnen · Saat 
in Reihen nicht wohl angewendet werden Tann. Auch 
auf Boden, bein namentlich roch bie hinreichende alte 
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Maft mangelt, am ſtarke, tief eingreifende Wurzeln und 
Daraus ſtaudenreiche Repöpflanzen zu bilden, darf bie 
Reihen = Saat nicht gewagt werben. und eben fo wenig 

' zur ſpaͤten Saatzeit flatt finden. | 

“ Nur unter Berhältniffen, die flarke Bersurzekung ı und 
Beftaudung erwarten laffen, hat: die Neihenfaat den Vor⸗ 
zug vor der breitwürfigen, Die alſo nur unter ben entge⸗ 
gengefeßten Werhältniffen die ſicherere, möglich größte, Ernte 
sieht, 


’ Mit der. Reihen⸗Saat laͤßt ſich übrigens bie Duͤngung 
der Saatreihen mittels fein gepufvertei Düngermaterialien 
verbinden, wodurch diefe Foncentrirt "werden und alfo groͤ⸗ 
fere Wirkung gewähren‘ nach Seite 364 Bb.1. Eben fo 
läßt: fih auch die Gülle und Jauche vortheilhaft. anwen= 
Ben, . Dadurch gewinnt man deu’ wichtigen VBortheil, sen - 
Repsbau in Wirtbfchaften betreiben. zu koͤnnen,: welche 
auſſerdem ben. zur vollſtaͤndigen Ausdüngung:-ved Reps⸗ 
Feldes erforderlichen Stallduͤnger micht aufbringen Torten. 


Auch wintert der in KReiben ‚geffete Reps nicht ſo 
leicht aus, weil die Blättermäffe nicht To groß if, Am im 
Fruͤhjahr der Zaulung ausgeſetzt zu ſeyn, und durch das 
Behaͤufeln im Herbſt erhaͤlt das Waſſer ſoviel Abzug, daß 
auch feine Wur taelfäutni flatt fi nden kann. Solte aber 
doch die natürliche Feuchtigkeit der Gruͤnde und. ‚ber Ges 
- ,. gend irgend einen biefer Uebelſtaͤnde beſotgen laſſen, ſo 
vfluͤgt man das Feld mit dem Haͤufelpflug in maͤßig hohe, 
2 Fuß weit voneinander entfernte Werte oder Balken, auf 
deren Ruͤcken, nachdem fie uͤbereggt worden; "miteets eine 
Marquers Linien ober Rinnen geögen weiber, Im 'bie 
mit Eooks Handſaͤr⸗ Maſchine der Reps gefdet wird. — 
Endlich wird ber Repsſaame auch in mit Kompoft audge: 
büngte Gruben gelegt, zu welchem Zweck mit’ dem Haͤu⸗ 
feipflug 18 Zoll weit voneinander entfernte Balken gebildet 
“werden, auf beren abgeeggten Rüden mit ber’ Hanbhaue 
die Sruben 1 Schuh weit voneinander entfernt — geöffnet 
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und mit Kompoſt belegt werben, auf den man unmittelbar 
je 6 bis 10 Repskoͤrner flreut und biefe -feicht bebedi. 
Durch leichtes Uebereggen der Beete oder Balken vor Win- 
ter oder noch beffer durch dad Anftreichen der Erde aus 
den Furchen an die Saatreiben werben die allenfallfigen 
zu flarten Sinfen det Gruben gefüllt, in denen ſich fonft 
das Waſſer fammelt und die Blätter- und Wurzelfäulniß 
der. Pflanzenſtoͤcke veranlaßt. Kompoft mit vorberrfchen: 
dem Abtrittsduͤnger und — durch Beimengung verſchiedener 
Duͤngermaterialien etwas dick gehaltene Jauche haben wir 
zur Ausduͤngung der Gruben ganz vorzuͤglich wirkſam 
gefunden. 

Die letztere wurde aber erſt angewendet, nachdem 
die Pflaͤnzchen ſchon mehrere Blaͤtter getrieben datten und 
zwar 2 mal im Herbſt, oder. einmal im. Herbſt und ein⸗ 
mal im Fruͤhjahr. -- 

Das. Berpflanzen- des Repſes veranfaßt zwar mehr 
Mühe, ald das Saͤen, gewährt aber den für wanche Wirth 
ſchaft hoͤchſt ſchaͤtzbaren Vortheit, das Repsfeid nach jeder 
Vorfrucht leicht zubereiten zu fönnen, - .- | 
- Dad Schäufeln-und Häufeln bed In Reihen gebauten 
Repſes wie bei: den. übrigen Brachfruͤchten. — 

Wenn der breitwürfig geſaͤete Neps' noch im Herbit 
eine zu große Blaͤttermaſſe bilden ſollte, ſo wird dieſe 
mit der Sichel oder Senſe, jedoch noch fruͤh genug 
abgeſchnitten, damit er ſich noch vor dem’ Eintritt des 
Froſtes von dieſer Schroͤpfung erholen koͤnie u | 

¶Auch haben wir. mit dem befien Erfolg im Herb 
und Winter, wenn .ber Boden troden . ober. —* er 
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ſchnellen Trieb beweiden laſſen. 

Dis Repsernte gehört zu ben fämieriafen andre 
ſchaftlichen Arbeitsgegenſtaͤnden. Das — die Erntege 
ſchaͤfte leitende Prineip: die einmal vom Beden genom⸗ 
mene Frucht in der kuͤrzeſten Zeit inn Sicherheit: zu. brim 
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gen, verdient bei Feiner andern Frucht eine gewiffenhafs 
tere Beachtung und firengeren. Vollzug, als bei’'m Reps, 
weil diefer ber. Gefahr des Körner: Ausfalls am meiften 
ausgeſetzt ift, zumal im größten Theil Bayerns, wo gerade 
zur Zeit der Repbernte kaum ein Tag ver Gewitter. ficher 
ik. Laͤßt man den Reps erſt nach dem Eintritt feiner 
vollen Reife (Rodreife) ſchneiden, fo veranlaßt nicht nur 
die beim Schnitt ſelbſt fchon zu beobachtende größte Be 
hutfamkeit großen Arbeitäaufmand und gefährliche. Zoͤge⸗ 
zung ber Ernte, ſondern ber. in:.&elegen auf dem Felde 
diegende überreife Reps ſteht ſchon bei jedem ftürmifchen 
Gewitterregen, noch mehr aber bei Hagel und ſelbſt ſchon bei 
einem gewoͤhnlichen anhaltenden Regen in Gefahr, ‚wenig: 
ſtens einen Theil feiner Körner zu verlieren, 

In dem. Zeitraum vom Jahr 4423 bit 34 wurben 
die fo erponisten Mepdernten der Staatsguͤter Weihen⸗ 
flephan und -Schleispeim durch die nachtheiligen Witte 
rungseinfluͤſſe 2 mal big faft zur Haͤlfte ihres Gefanmts 
werthes beſchaͤdiget. — Der Wortyeit der Durch bie volle 
Reife erzielten befferen Qualität uͤberwiegt micht den Nach⸗ 
theil des größeren Arbeitsaufwands und des Verlurſtes, wes 
nigſtens nicht beim Repsbau im Großen, wo alſo die 
Sicherung gegen Verlurſt zur erſten rRuͤckſicht wird, 


Wir beobachten in Hard folgendes Berfahren ; : 


Sobald die Körner fih gebräunt baben,. die. Schot⸗ 
ten oder Huͤlſen ſich zu .erhärten beginnen und fchon 
leicht geöffnet werben Fönnen, ohne jedoch beim Anſtoß 
aufzufpringen, wirb ber Reps mit ber Geſtell⸗Senſe ‚gegen 
ben noch aufrerht ſtehenden gemaͤhet und von ‚je einer eige⸗ 
nen Perfon nach jedem Mäher gefaßt und in georbneter 
Richtung abgelegt nach Seite 186.8. Bd. J. Dabei er: 
giebt fich nicht der mindeſte Ausſall und die Arbeit bes 
ſchleuniget 'fich. Ä 
9m: Tag nach dem Schnitt wird der Reps in den 
feuchten Morgenſtunden in Garben gehunden, oder wenn 
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es biefür ſchon zu dürr.wäre, in den Gelegen mittds 
Repsgabeln auf Keimen gefebt nah Seite 189 Br. J. — 
BIN man die Gährung auf dem Stock oder in den Feimen 
bewirfen, fo nimmt man bei der Anlage derſelben darauf 
Audfiht und mindert den Luftzug. Dadurch wird bie 
Qualität der Körner verbeſſert. Selbfl ber Rübenreps 
erhielt durch eine fehr flatke Erhitzung der Keimen im̃ 
Emtejahr 1834 in Hard eine fo gleichmäßige ‚glänzend 
ſchwarze Barbe, daß er vom Kohlreps nicht unterfchieden 
werben konnte. . Allein bie Hülfen: verlieren durch eine 
ſtarke Gaͤhrung der depſes auf den Feimen ihren Futter⸗ 
werth und die theilweiſe Verſchimmelung und ſelbſt Fau⸗ 
lung tritt ein, wenn der Reps zu gruͤn oder zu feucht auf 
die Feimen kommt und fuͤr allſeitige Durchluͤftung in dieſem 
Fall nicht geſorgt iſt, oder nachläffige Behandluns über— | 
haupt flatt ſindet. 

"Größere Sicherung gegen Verlurſtsgefahren hewhren 
demnach die Feimen mit größter Durchlüftung ohne Gah⸗ 
rung.’ Se größer übrigens ber Betrieb iſt und je mehr 
man von den Anordnungen Fremden uͤberlaſſen muß, beſto 
nothwendiger wird die Wahl ſolcher Verfahrungsmethoden, 
wobei die Erfolge weniger abhängig find pon ber Einhal⸗ 
tung leicht zu verſaͤumender Momente, 

Bei anhaltend guͤnſtiger Witterung und wo dad 
Repsfeld dem Wirthſchaftshofe nahe Liegt, wird der Reps, 
wenn man zu feiner - Unterbringung. Raum genug ‚bat, 
nachdem er hinreichend ausgetrocknet iſt, in die Scheunen 
geführt, um nach Gelegenheit die Entkoͤrnung vornehmen 
zu koͤnnen, fuͤr die man gewoͤhnlich Regentage abwartet, 
an denen ohnehin bie Feldarbeiten zuben. . 

Be vorherrſchender feuchter oder nuſichertr Witte⸗ 
rung oder wo das Repsfeld weit enilegen if, zieht man 
bie Trodnung auf Feimen vor. 

Aeps wird ausgedroſchen oder außgeritten. Kleinere 
Giuten ‚brifcht man aud auf Züchern, „bie man. auf: dem 
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„Felde an den, hiezu bequemften Stellen audbreitet, um 
die Gelege nicht zu weit beitragen zu muͤſſen oder vor 
den Keimen, nachdem bie Dreichtenne zur Auflage ded Zus 
ches vorerfi geebnet worden. Bur Erfparung der Arbeit 
auf Herftellung mehrerer Drefchtennen. auf dem Zelbe fer 
tiget man fich auch transportable Tennen aus leichten 
‚Brettern quf einem Geftel mir & bis 16 hölzernen Raͤdchen 
oder Rollen. — Bel einemausgedehnten Repöbau werben bie 
‚Ernten auf dem Felde oder in den Scheunen. audgeritten, 
eine Xrbeit, deren Leitung zum fchneliften ungeftörten. Wolle 
zug mit beſter Benuͤtzung der disponiblen Kräfte einen 
erfahrnen- Dirigenten erfordert, weil babei eine große Zahl 
von Arbeitern nothwendig ift und die Arbeiten voneinander 
abhängig find, jeder Aufenthalt alfo auch ſogleich auf ben 
Gang bed Ganzen flörend einmire Auf jeder Tenue 
oder Reitbahn kommen folgende Arbeiten vor: a) daB 
Zuführen des Mepfes zur Reitbahn oder Tenne auf eigens 
eingerichteten einfpännigen Schlitten mit Züchern ober ‚auf 
‚zweiräbrigen, Karren, wenn ber Reps in Gelegen ober 
Schwaden getrodnet wird, Bei. der. Trocknung bed Rep 
fed auf Zeimen werden die Tennen in deren Nähe ange 
legt und wenn auch nicht alle Zufuhr vermieden werden 
kann, ſo wird fie hiebei doch bedeutend geringer als im 
jenem Fall; h) die Anlage des Repfes auf feinen Sturz 
Enpen flehendt c) dad Außreiten deſſelben mit 4 bis 
6 Pferden auf je 2 bis 3 ein Knecht; A)’ das Menden 
und Auffchütteln nach dem erflen Ritt; e) dad zweitmalige 
Ausreiten, endlich f) das Abraumen des Strohes, Ab 
vechen der Schotten, und die neue Belegung der Tenne. 
Waͤhrend der Reps "auf. einer Zenne auögeritten wird, 
wird er auf ber zweiten gewendet und bie dritte abgeraumt 
‚und neu belegt. Wird wegen Mangel an Tuͤchern oder 
'aus andern Gründen nur auf Zwei oder gar mur auf einer 
Tenne das Audreiten vorgenommen, [2 ſind die Pferde 
nicht hinreichend beſchaͤftiget. Am Ende Jeder halben Ta: 
rgesarbeit werben van. den Koͤrnern nur: die gtoͤbetn Hulſen 
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mittels Sieben geſchieden, bie Koͤrner ſelbſt mit der feinern 
Spreu in Saͤcke gefaßt und gleich auf luftige Bähen oder 
Speicher gebracht, ſo wie auch dad Stroh noch waͤhrend 
dem Ausreiten auf Waͤgen geladen und von den zum: Außs 
seiten verwendeten Pferden nah Haufe geführt wird. 
Unabwendbar. muß hiebei die Aufmerkſamkeit des Dirigens ' 
ten auf den Zufland der Witterung gerichtet ſeyn, um ja 
nie überrafcht zu werben, wenn jene plößlich ſich ändert. — 
So groß die Bortheile find, die man durch bie fchnelle 


- Volführung der wichtigen Repsernte im Freien gewinnt, 


fo groß find bie Nachtheile, wenn die Witterung. fiörend 
einwirft- oder ber Dirigent die zur Leitung der Arbeiten 
erforderliche Kenntnig und Energie nicht befist. Daher 
kommt ed, daß nur; auf. wenigen Gütern Bayerns ber 
Reps auf dem Felde audgeritten und eben fo wenig auf 
Seimen getrodnet, fondern faſt allgemein nach dem Schnitt 
mit der. Sichel nach feiner Heberreife in Gelegen getrock⸗ 
net, auf mis Tuͤchern belegten. Wägen in die Scheunen 


- geführt und dann entweder ausgedroſchen oder außgerif: 


ten wird, 5. 

Die angemeffenfke Behandlung der goͤrner auf- dem 
Speicher nimmt gleichfals beſondere Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch, well fie einerſeitd ſchnell verderben und and⸗ 
rerſeits in der Austrocknung - auch zu weit eſchreiten 
koͤnnen. 

Weder auf der Reitbahn im: Freien. noch auf ver 
Drefchtenne in den Scheunen dürfen bie Koͤrner zu hoch 
aufgefchichtet über Nacht liegen, ſondern es muß die aus⸗ 
gebrofchene ‚oder auögerittege Quantität laͤngſtens am 
Ende jeden Tages auf den Speicher kommen und zwar 
noch ſammt der feineren Spreu oder im Gemenge mit 
Roggenſtroh⸗Haͤckſel. Nach 2. bis 3 Wochen: werben fie, 
in der erſten Woche täglich und in ber zweiten. and dritten 
nach je %.bid 3 Tagen gemenbet, hinreichend qusgetrock⸗ 
wet :fepn. Laͤßt man bie- Körner. zu ſtark außdoͤrren, fa 
wird ber. Schwant ungemein. groß, daher man fie: ne 
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weder ſchnell verkauft ober im Gemenge mit ber Reps— 


Spreu oder. mit Roggenſtroh Haͤckſel oder mit Malzkeim 
auf große Haufen aufſchichtet und dieſe auf zu luftigen 


Boͤden oder bei zu ttodner und zu warmer Zeit mit Tuͤ⸗ 
chern oder Saͤcken deckt. 

Der Reps hat übrigens von der Zeit der Saat bis 
zu feiner Auffpeicherung - mancherlei Gefahren zu beftehen. 
Sein erfler Feind ift dee Erdfloh, Won der Unzahl 
von vorgefchlagenen Mitteln zu feiner Bertilgung haben 
wir ald im Großen anwendbar gefunden und zwar, von 
trockenen Weberftreuungd » Materialien, frifchen. nicht über 
ein Jahr alten Malzkeim, gepulverte Tabdackſtrunke, Ruß⸗ 
Baumblaͤtter, Kalmuswurzeln, Knoblauch, kurz theils bittere, 
theils ſtark riechende und im Großen leichter anzuſchaffende 
Gegenſtaͤnde, denen noch in geringer Quantitaͤt Terpen⸗ 
tinoͤl oder Hirſchhornoͤl ac. zur Steigerung bed Geruchs bei⸗ 
gegeben wird. Dieſes Gemenge wird in Staubform auf 
die Saatreihen mittels einer Mafchine, wozu ſelbſt die 


Saͤemaſchine eingerichtet. werden kann, geſtreut und wirkt 


felbft als Dünger, wenn namentlich ber Malzkeim, 
deſſen Geruch der Exbfloh vorzüglich ſcheut, vor⸗ 
herrſcht. Als flüͤſſiges zum Uebergießen der Säktreiden 
geeignetes Vertilgungsmittel bient die Gülle oder Jauche, 
welchen ein Abfud: von Hopfentraͤbern, Wermuih, Nußs 
baumblättern, Kalmuswurzeln, Hunds⸗ Chamille mit et 
was Hirſchhornoͤl ꝛc. zur: Erzeugung eines bittern Geſchmacks 
und ſtarken Geruchs beigemiſcht wird. Auch hier wird 
Ruͤckſicht darauf genommen,” daß zugleich eine Düngung 
damit verbunden werde, Durch die Neihenſaat wird die 
Anwendung dieſer Mittel ungemein erleichtert. 

| Die ‚größten Verheerungen richtet die ſchwarze 
Kohlrampe an, die bei anhaltender Trockne die dem 
Erdfloh ſchon zu ſtarken Blaͤtter aufzehrt. Im Monat 
September des Jahres 1034 hatte dieſes furchtbare Thier 
unſern in zwei Fuß weit vonecinander abſtehenden Reihen 
gebauten Reps auf. 55 Morgen bis auf eine kloine⸗Strecke 
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sin abgefreſſen. Wir ließen zur Wertiigung biefe& Uns 
geheuers ‚Fein im Großen anwendbares Mittel umverfucht, 
von denen wir erſt dann, nachdem faum mehr ein Blatt 
zu fehen war, eines gefunden, das nur noch 3 Morgen 
settete und darin beftand, daß wir bie Pflanzenreihen mit 


' .teld des Häufelpfluged feicht bebediten. Unter der Dede 


der trocknen Erde erhielten füch die Pflänzchen gefchügt bis zum 
sten Tag, an welchen wir. durch Quereggen die burch den 
Haͤufelnflug gemachten Aufwuͤrfe von ben Pflanzenreihen 
wieder abflreifen fießen, gerade vor einem Regen, ber die 
Pflanzen reinigte und. felbft die meiften von jenen blaͤtter⸗ 
Iofen Gerippen noch auffrifchte und rettete, deren Kronen 
vor dem Deden oder Behäufeln noch nicht verborst 
waren. - Ä 


[ 


Ein naffer Winter und. noch: mehr. eine anhaltende ' 


Näffe im Frühjahr führt die. Wurzel⸗Faͤulniß herbei 
und hält dagegen die Schneedecke ſo lange.an, daß bie 
Waͤrme unter derfelben die Gaͤhrung der Blättermafie 
des breitwürfig, gefäeten Repſes bewirken Tann, fo tritt 
die Blätterfäulniß ein, die entweder die Kronen oder bie 
Herzblätter und bie oberften Augen der Wurzelſtoͤcke er: 
greift und dann bie ganze Pflanze tödet, oder bie leßtern 
verfhont, in weldhem Sal und wenn felbft Die Kronen 


auögefauft find, die Seiten «Triebe der Wurzeln bie Stens 


gel bilden, die zwar gewöhnlich etwas ſchwaͤcher bleiben 
aber in deſto größerer Zahl, fih bilden. — Auch fihben 
fih oft im Herbft und im Frühjahr Würmer ein, 
weiche die Wurzeln angreifen und nicht felten. ganze 
Repsfelder verheeren. — In Bayern giebt es viele Ges 
genden, im welchen bed Hochwildes wegen faum Reps 
gebaut werden kann, bem daſſelbe mit Heißhunger 
nachzieht und in ber Nähe von Wildgehegen faft auf Feine 
erlaubte Weiſe abgehalten werden kann. Viele Repsbauer 
ſaͤen deßwegen breitwürfig und fehr dicht, weil fie auf ſtarke 
Lichtung durch dad Hochwilb rechnen. — Hat der Reps 
den Winter hinter ſich und al’ die biöherigen Gefahren 





— — ——— EEE — — I I I 
[3 


178 


beftanden, fo. warte nım feiner neue. Trifft nämlich 


der Froſt ald Naczügler des Winterd die Bluͤthe, fo 


zerflört er den Körner - Anja, wie dieß im Monat Mai. 
ded Jahres 1836 in den meiften Gegenden Bayerns der 
Fall war, wo die erften, alſo gerade die größten Schotten 
koͤrnerleer blieben. Dazu kam fpäter der Glanzkaͤfer, 
welcher die Bluͤthe in der letzten Periode, vorzuͤglich in 
den Ebnen der Umgegend Augsburgs und felbft auf den 
troden gelegenen Repöfelbern in Hard zerſtötte. Seltener 
findet ſich der Pfeiffer ein. 

Wie leicht der ſchon gefchnittene und in Gelegen 
auf dem Felde liegende Reps, durch den geringften Hagel 
za ſelbſt ſchon durch ſtarken Platzregen gefährdet 
wird, iſt bekannt. Endlich koͤnnen die ſchon aufgeſpeicher⸗ 
ten Koͤrner noch durch Erhitzung verſchimmeln oder 
angrauen, alſo durch nachlaͤſſige Behandlung noch wenig⸗ 
ſtens theilweis zu Grunde gehen. 

Den meiſten dieſer Gefahren begegnet man durch die 
entſprechendſte Zubereitung des Bodens, vorzuͤglich aber 
durch die Reihen: Saat und durch frühen Ausbau, dann 
dur bie Bereitung eines Vorraths von Poudrette oder 
von flüffigem. Dünger‘ zur Nachhilfe in Nothfälfen. | 

Der Aufwand. an Saamen beträgt bei ber Reihen⸗ 
Saat 4—s Pfd. auf. ben Morgen und bei der breitwürs 
figen. Saat auf vorzüglichern Boden 5—6 Pfd. und auf 
weniger kraͤftigen 7 — 8 Pfd. Geerntet werden im 
Durchſchnitt wenigſtens 2 Schaͤffel, im Mittel 23 bis 5 
Schaͤffel und hoͤchſtens 35 bis 4 Schaͤffel zu 260 Pfd. 
yom Morgen. Die Strohernte beläuft fih auf 20 Ctr. 
yom Morgen, wonon die Stengel. 12 bis 15 und bie 
Hülfen 6 bis 8 Gtr. betragen. 

‚Die Repsernte iſt non allen landwirthſchaftlichen 
Pflanzen die: fruͤheſte und faͤllt gewöhnlich in das erſte 
Drittel. des Monats Juli, Rübenreps wird nicht felten 
ſchon Ende Juni geſchnitten und Kohlreps Längfiend gegen 
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Ende ber erften Hälfte des Monats Juli. Das Reps⸗ 
Feld trägt daher noch leichk:eine Eugiebige Nachfrucht und 
erjegt dadurch das Opfer, das man etwa der fruͤhen Ein⸗ 
ſaat bringt: Die uͤppigſte und vortheilhafteſte Nachnutzung 
giebt: Der: rothe Klee, der unter dem Schatten des Repfes 
mit Sicherheit keimt und fo fruͤh noch einen vollen Schnitt 
giebt, daß ſelbſt noch eine Winterfruct folgen kann. 
Beei der Reihenfaat wird nur einmal ſeicht gehäufelt, 
dann aber nolh ff derhäufelt, wenn ae zur Nachernte 
eingeſaͤet wird: 

"Bon den Ruͤben⸗ Arten fiefeni als Nachftucht! die 

. großen englifchen Futter⸗ Möhren den größten” Ertrag; 
danıt’ die weiße Rotabaga, „ bie weiße Turnips und bie 
gemeine weiße Ruͤbe⸗ Beil ‘aber zur Zeit des Ausbaueds 
ver Iettern-irach det Repsernte gewoͤhnlich große Trockne 
herrſcht ober doch der oͤchſte Temperatürgradi des Som⸗ 
mers zu jener Zeit ſehr oft die Keimung der PH 
hinder# und meiſtens die Erdfloͤhe fich einfinden, fo’ift auch 

das Gebdeihen dieſer Ruͤben im Allgemeinen A unſi cher 

In Jedem Fall- ſollen ſie in Reihen geſaͤet werden, um 

ad bier, wie oben bei‘ ber Repsfaat, mit ·Poudrette, 

Gülle ober Jauche nachhelfen zu koͤnnen. Wutterroggert 
mit’ Klee als Nachfrucht sur naͤchſtjaͤhrigen Benuͤtzung 
ſchafft reichliche Futterernke. Buchweizen mit Futterlinſen, 
Sommerroggen mit Spörgel, :Senf ic. dienen Sleichfalld 
zu ergieblgen Nachernten. 

Winterreps ind inbbeſondere Winta iben eeho hin⸗ 
terlaͤßt im Boden eine fo große Maſſe von Wurzeln, daß 
dieſe offenbar einen merklichen Theii des konſumirten Düne 
gers wieder erſetzt. (Seite 3350" Band L) So sb 

die Düngung. ifl, bie zu Reps gegeben werden muß, f6 
mindert fie fich doch bedeutend, wenn ber Krafizugang durch 
| bie Burgen abgerechnet wirb, 

Reps wird demnach hinſichtlich fetter bodenkreftzeh⸗ 
renden Eigenſchaft den Wintergetreidfruͤchten gleich ſtehen. 
(S. 346. b. Bd. 4 
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krautsc telchear? nächgeholfen werden kann/ nals bei. der 
breitwuͤrfigen Saat. Den. Reiben ſelbſt wird jedoch nur 
rine Entſernung von 418 bis‘ hoͤchſtens 21-Bolliwon einan⸗ 
ber gegeben.‘ : Ungemein große Wirkung ‚gewährt die Bes 
guͤllung der Gaatreihen, nachdem die Pflaͤnzchen das vierte 
Blatt getrieben haben. «Zeigt ſich aber der Erdfloh, fo 
\ wird Biefe! Ueberduͤngung oder -die Ueberſtreuung mit Pou⸗ 

drette in der voben bei. Winterreps zur Vertilgung defſelben 
ängegebenin:. Miſchung und: Mongung von verſchiedenen 
Zuſaͤtzen Schön: Früher Pi gleich ach ſeinem ‚Saufen ange 
wende a — 

Die uͤdrige Behandlung wie bei Vititnun. 


[8 gleich Sommerkoplsens unter den ‚gün figften Ver⸗ 
daumſſen „sehr große „Ernten“ zu. geben verniag Ta übers 
fleigt. der Durchſchnitt derſelben noch unſereij und den Er: 
fahrungen anberer Landwirthe ‚bie. ung ihre ErnteReful: 
tate můitthejl ei, doch nicht 23 Schaffel vom Morgen und 
erreicht: nur, be: "außgezeichneter Kultur im Kleinen 3 Sch. 
im Byröfchnitt zu 250 bis 355 Pro. Die ‚Strohernte 
beträgt. Ab 16 Cr, en ey 


, . Dar Sommerruhen: Rep pak.eing weit tur⸗ 
zere Vegetatjons⸗ Periode, als ber Sommerkohlreys und 
kann daher auch ſpaͤter gelaͤtt werben, Er verlangt auch 
Fein fe: Fraͤftiges Land, als dieſer, waͤchst ſchneller empor 
und entkommt dadurch dem Unkraut quch ſicherex. Allein 
hei ſpaͤter Saat, wird er haͤußg dem Erpfloh zus. Beute, 
ſchießt. beim Gintritt warmer Tage zu ſchnell auf, ohne 
Seiten⸗Aeſſe; zu bilden, xeift Jehr- ungleich, vepumreiniget 
bad, Feld durch den leichten Ausfall dev. parreifen, „Körner 
und giebt; geringeren und, ‚eh unſicherern Gras als 
Sommertohlrepß.. 

Man waͤhlt ihn daher tut Ale kondere Gründe 
sie Sommerlohfieps wigr zu trugen im Stand Rd und 
Faͤet ihn entweder breitwpuͤrfig ober nur in 120bis 15 
BZoll weit: voneinander entfernten Reihen, weil er in trock⸗ 
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nie: -Dahten - mb Beistpliter Saat? nur 1Rhwache Sekten 
Spröffee bildet und deßwegen dadn Jolde nicht; Dede: 
wuͤrde, wenn die Sagt nicht dicht „genug gemacht „wäre, 
Dutchſchnittdernte an, Koͤrnern vom Morgen == 2.5. 
zu 215 biö 280 Pfd, und an Stroh 13— 14 Chr, Bi 
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bildet das ſchwaͤchſte Pflänzchen in feinem erſten Wegetas 
tibtiz⸗ Stadium, iſt Wrede ailen kandwirthſchaftlichen Pflan⸗ 
zen "gegen dasrobuſteren“ Unkraut aurempfindlichſten 
und alſo gegen "ven Andrang' veſſelben "auch am nach⸗ 
giebigften. ALS aD ES 2 ZUEe io 
Mohn erforderi her won drm Kügenblick des Her⸗ 
vorttetens feiner. etſten Blaͤttchen am bis zum Auftrieb der 
Stengel: die ſorgßaltigſte Vflege durch Juͤten, Behacken⸗ unb 
Verziehen der zu dicht iſtehenden Pflaͤnzchen, folglich’. Are 
beiten, dir nur von dem Cigenthuͤmer und: feinen eigenen 
Leuten⸗ vorgenommen eniſprechenden. Erfolg "gereähreny 
in ben: Tagloͤhner⸗Wirtbſchaften aber. beim Anbau. ing 
Großen: tum) ſelten⸗lohnen. Bähle:: man u. dieſer zarten 
ante: muͤhevollen Behrnolung⸗ Des: Mohr: noch: "einerfeits 
feinen großen Düngerfearfi und aubrerſeitt die. der Quan, 
titat und Qualität nach geringe Strohernte im Gegen: 
halt zu der Seite 11 — 13 bargeftellten- Wichtigkeit des 
Strohbaues, ſa list: ndan: ſicht leichs W Wahrnehmung, 
daß, mit Ausnahme einiger Gegenden im Rheinkreis und 
Zranken, in, den übrigen Theilen Baperns der Mobnbau, 
aller ufmunterungen ungeachtet, feht beſchraͤnkt iR: ung 
fetten Wtige aß, auf ‚Haite Merche iA Ausbepnt., zn, 
nn Erſparung inch, graben, Sheild der Handar⸗ 
| beiten „aund -zu5. Galeishterung: ber, Narbpilie, wenn Dag 

RPaggthum suchkfgehalten werden Iplgun;iaeg tar, ey 

Mohn in 16 bis 24 Boll weit voneinander ‚entfernten .. 

Reihen, befchäufelt die Bwifchenräume und behäufelt dar⸗ 

II. Band. | 13 
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auf die Saatreihen. . Baburch, allen kann derſelbe auch 
im. Großen mit lohnendem Erfolg: gebaut werben. .. 

Mohn erträgt die Fruͤhjahrsfroͤſte und leidet ‚weni: 
ger dur Zrodne und Hige, ald Reps, gebeiht auf kalk⸗ 
haltendem Boden, Sandmergel,' fandigem Lehmboden‘, 
fruchtbarem Sandboden, auf thätigen Bodenarten übers 
haupt fehr gut, die meiftens für Somimerkopirepe zu tro⸗ 
den wären. 


Mohn wird geſchnitten und in Heinen Gebuͤnden, 
je nach ihrer Groͤße 7 bis 10 ‚gegeneinander, im Freien 
zum Austrocknen anfgeſtellt und dann auf Tücher, wie 
Reps ausgedroſchen oder ausgeritten. 


Vom gewoͤhnlichen weißen Mohn mit geſchloſſenen 
Köpfen, der am Allgemeinſten gebaut. wird, erntet man 
ir Durchfchmitt vom Morgen 2 Schäffel zu 230 N. und 
‚an Stroh 15 Ste. Wir haben nut in einzelnen Fällen 
3 Schaͤffel gewonnen, im Durchſchnitt mehrerer Jahre 
ober — der großen Aufmerkſamkeit ungeachtet, die wir 
feiner. Kultur widmeten, nicht über. 2-Schäffel vom Mor⸗ 
gen. erhalten, .:weil. Die manchexiei- wibrigen: Ginflüffe, die 
feine vollkommenſte Ausbildung. beſchraͤnken, den. Ernas 
ges. er unter 2 Fate berabericen. 


— 


— Sonnenblumen 


RAN 


. Die Sonnenblumen · Kerne ‚geben das vortreffüchne 
Speiſe⸗Oel in großer Quantität, ihre Ernte iſt ſehr groß, 
und unter allen Iandwirtbfchaftlichen Pflanzen vie Feherfe. 
Micht minder groß und nugbar'ift die Ernte an Stengeln 
mb bei Feiner andern Bflanze' die vortheilhaftefte Duͤn⸗ 
gung in Gruben leichter anwendbar ; als bei den Son 
nenblumen, ' 
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Die erne werhen in SE. bis 3 Fag weit ven ein⸗ 
ander entfernten Reihen und auf dieſen ein Kerr vom 
andern ober je zwei dis drei — 1:5 bis 2 Zub weit 
in Gruben gelegt. Da hiebei große leere Zwiſcheuraͤume 
unbefaamt bleiben, fo würde, wenn man Das ganze Land 
überbängen wollte, ein großer Theil des Düngers unbes 
nügt verloren gehen. ‚sur Erfparung des Düngers übers 
haupt und insbefondere des Stallduͤngers bereitet man 
ih daher einen eigenen Kompoft nach der Seite 314 
bis 316 BD. J. gegebenen Anleitung mit beſonderer Ruͤcſicht 
aufdie Eigenthuͤmlichkeit der Sonnenblume, nach welcher ihr 
Wachsthum duch die Anweridung alkalifcher Düngermas 
terialien in ganz vorzuͤglichem Grad befördert wirb, Die 
ausgezeichnetfte Wirkung gewährt äber bie Gülle, die auf 
vorher" nichk gebüngtem Boden für fi allein angewen« 
det, jeden andern Dünger erfegt und fat übertrifft, 

Die Saat geht ſchnell auf'und wir kennen Peine 
andere Pflanze, die ſchon ih ihrem’ erften Begetations: 
Stadium fo kräftig, fo ſchnell und fo ficher felbft den 
ſtaͤrlſten Unkrautswuſt uͤberwaͤchſt, als bie Sonnen⸗Blu⸗ 
me. Wir haben mehrmal ihre Durcharbeitung durch den⸗ 
ſelben fuͤr unmoͤglich gehalten und ſie doch immer wieder 
ſiegend empor kommen ſehen. Wei keiner andern Pflanze 


läßt fich Die erforderliche Pflege ungeſtrafter vergdgern und 
nachbeſſern. J 4.7 er Io : . —W . 

Der weiten Zwiſchenraͤume wegen, die ſie geſtattet, 
baut man ſie am vortheilhafteſten im Quadrat in.2 Fuß 
weiten Entfernungen vhnelticuider. 7 —-:"% "- 

- Die. Kerne muͤften im Iosten Drittet des Mina April 
gelegt ſeyn, damit d Reife der: Schliben nicht zu ſpaͤt in 
ben Serbi anue.. son 

"Die Arbeiten waͤhrend der Wegetatian beſchraͤnkm | 
ſich auf daß Veſchaufeln und: Böchäufen ‚anf ‚daB Mer 
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ziehen zu dicht ſichender Mangen: aub intbeſendere aber 

auf das Abnehmen der uͤberfluͤffigen ober zu ſchwachen oder: 
nicht. mehr ausreifenden Blumen: Böden, damit die volle 
Vegetationskraft der Pflanze. nur ben voltommenſtem 
Scheiben zugefuͤhrt werde. 


Die groͤßte Schwierigkelt bietet die Trocnung der 
ſaftigen und ſleiſchigen Scheiben dar. Wir laſſen entwe⸗ 
ver die gut ausgereiften Scheiben gleich nach der Abnahme 
ih Meinen "Gebünden auf Iuffigen Böden zum Austrocknen 
aufhängen oder diefelben nur ſoweit abbrechen, daß fie 
am Stengel noch haͤngen bleiben, aber mit ver obern 
Kernfeite nah unten gefehrt. Da auf biefe Weiſe der 
Saftzufluß aufhört, fo trodnen fie in kurzer Zeit aus, 
um gleih vom Feld weg gebrofchen werden zy fonnen. — 
Die größten Feinde oder Liebhaber ber Kerne ‚Ind bie Voͤ⸗ 
gel, die auf Feine andere Wäiſe, als durch eine ſtaͤndige 
Wache vom, Feld abgehalten ‚werden koͤnnen, ſobald fie 
die reifen ‚Kerne auszulöfen im Stande find. Wer bes 
Anbaues im Kleinen wegen feinen. eigenen Wächter geben 
Tann ober. will, verliert nicht fin die. Die, den; Ernte 
durd jene Feinde. 


Die Eirne werden ih Iren Hülfen aüfewähre und 
vor —* Verwenbung zur Delfabrikation auf einer Feeſen⸗ 
Gerbi⸗Muͤhle, Wie“ der Feeſen ober Spelz enithülfet Die 
Kerne in Hülfen verhalten fi ch zu den. enthüldten wie 
48: Test u * . ii. de aa Fr 


Man erniet vom Dingen an Eernen 4 duiten 8 
bis 42 Schäffel oder enthuljet 1: bis 2 Sch ffel zu 220 
bis 250. PR. md un Stroh che Gpangeln. mit Enſchluß 
der. Fruchtboben, Blaͤtter Andner ber Grnte gbgehommes 
nen unreifen und ſchwaͤchern Scheiben Abi: 35. Etr. 
vom Morgen. Wo man Streunoth hat, werden die 
Stengel. zerlleim und aingeſtteut. "mr entgegengeſetzten 
Fall gt man ie; ſammi or Wurzeln audgezogen 
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der Lange nach in die Furchen des Felbesanf vem oſr 
geſtanden, bebedt ſir ken. Winter über mit⸗ 1000 bis 426 
tr; Stallduͤnger für den Morgen und belegt!die geduͤng⸗ 
ten Furchen im Fruͤhjahr: mit Kartvffeln, veren Ernte dank 
fo groß, ja auf. bindigen Bodenarten ſelbſt noch größer 
wird, als in voller Stallmiſtduͤngung ohne Sonnenblumen⸗ 
Stengel. dot DE 

Da bie Blaͤttermaſſe der Sonnenhlumen erſt auf eis 
ner Höhe von ungefähr 4 Fuß vom Boden zu deſſen nur 
maͤßigan / eſchattung einen Schluß bildet; Bid. in dieſem 
Zwiſchenraume ſich befindliche: Luftſchichte freier ſich beroe⸗ 
gen: und. wechſeln kann,“als unter dem Schatten anderer 
Gewaͤchle; deren Blätter dern Boden naͤher sliegen, ſo ge⸗ 
deihen ab ſicherer paſſende Unterfruͤchte J.8. xrothe 
Inkarnat⸗ ober Meliloten-⸗Klez, Sommerrenn Senf; Erb⸗ 
fen: pre: Bahnen. zur. gruͤnen Düngung für. bie, mäciifeb 
gende Frucht, wenn ſie nach dem letzten Haͤufeln und 
zwar die kleinkoͤrnigen aufgeſtreut und mittels tiner Hand⸗ 
Egge eingeſtreift und die großkoͤrnigen geſtupft werden. 


Auch: gedeiht die Bwerghohne. in den Dwiſchenxaͤumen 
non einer Pflanze zur andern fehr gut und hilft um ge 
ringen Aufmand den. Geſammtertrag : zineh onnenblu⸗ 
menfeldes, hedeutend erhoͤhet. Dep) 
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ee Ton, orte wo E 
begnuͤgt ich mit geringerem Boben, als Sommerreps, ift 
weniger empfindlich gegen: den Froſt, entkommt durch fein 
fhnelleres Wachsthum in ſeinem erften Wegstationd » Gta- 
dium ficherer dem Unkraut, welches er im Gegentbeil durch 
den dichten Schatten feiner Blättermafle unterdrüdt, faͤllt 
nicht fo leicht aus den Hülfen, als Sommerreps, wird 


vom Ungeziefer nicht angegriffen und hat überdem eine 
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Sehr kurze Vegetationd » Periobe, Auf Bodenarten, auf 
denen Sommertep& nicht mehr gedeiht, oder wo eine fpäte 
Delſaat voch vorgenommen oben eine ſehr frühe ‚Ernte 
derſelben gemacht werden 'fell,.:paßt Senf. Wegen der 
groͤßeren Sicherheit. ſeines Gedeihens giebt er einen etwas 
boͤberen Ertrag, als Sommerreps, ſteht aber als Delfrucht 
im geringeren Werth. np 


vi 


. . Pi server. 


6, geinpotten, 


 Deffen Anbau bat ſich feie einigen Jahten in dem 
srhlicen und ae Gegeriben des Oberdonau⸗Kreiſes 
auffallend erdeitert. Im Herbſt des Jahres 18385. wur⸗ 
den hievon auf einer der hieſigen Delmuͤhlen über 100 
Schäffel’ zu Del gefchlagen. : Seine Vorzüge beftehen naͤm⸗ 
lich in der Sicherheit feined Gedeihens auf Bodenarten, wo 
Beine andere Delpflanze fortzulommen im Stand: Wäre und 
in der Kürze feiner Wegetationds Periode, Zudem leidet 
er weniger vom Froſt, von Trockne und Ran als die 
übrigen. Delpflanzen, J 


Im Jahr 1836 zerflärte in Hard ber Glanzkaͤfer 
unſern Sonmerruͤbenreps in ſeiner Bluͤthe, vertrocknete 
bie Sommerkohlreps⸗Saat, uͤberſtanden nur Genf und 
Mohn zum großen Theil bie Trockne und gaben eine halbe 
Ernte, Leindotter aber litt amt wenigften und befriedigte, 
ungeachtet feines Standes auf einer trocknen, kieſigen Ans 
höhe und In zweiter Düngertracht. am meiften. Daber 
mag ed fommen, baß Leindotter auf dem Zorfmoorboden 
des berüchtigten Donau: Mooſes bei Neuburg. und auf 
ben fanbigen Gründen ber Umgegend bafelbfi vor: anbern 
Delpflangen ‚Aufnahme gefunden hat. 


An Köinern werden 2 bis 3 Schäffel und an’ Stroh 
10—12 Ett. vom Morgen geerntet, 
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3 7. Derginefifge Berieig  :°) 
verlangt ein. mildes Klima und kann namentlich zur Bid: 


thezeit weder anhaltende trockne, noch naſſe, am wenlgſten 


aber naßkalte Witterung ertragen, wobei nur wenige Koͤr⸗ 
ner auſetzen, daher im Durchſchnitt mehrerer Jahre die 
Ernte geringer ausfaͤllt, als .ber- allerbingf reiche Erfrag 
einzelter Jahre erwarten laͤßt. iv haben im Dur 

ſchnitt von 4 Jahren 2. Schäffel Koͤrner vom Morg 

geerntet und vom Scyäffel zu 250 bis 260 Pfb. zegen 
80 Dfd.- fehr gutes Del gewonnen. Daß der Delyettig 
bie Hälfte ſeines Gewichtd an Oel gebe, wie Wiefe ſchraͤ⸗ 
ben, bezweifeln wir; da von 4 Ernten he sie fle_Od- 
Ausbeite auf 85 PP; vom: Schäffer Kg: "aber einmal 
auch duf fat 60 Di. fan. 0: 
Als Nebennutzung gewiumt man auch noch Da von 
Lein, Hanf, Erdmandeln, Tabackſaamen, Saflorkernen, 
Baidfpamen .x.,: wobon jedoch Aur der Lens und. Hanf: 
Saamen allgemein auf Oelbereitung verwendet wird. 


Born den verfehledenen bier aufgefüßrtets Delfämerkiin 


gewinht man uͤbrigens folgende Quantitaͤtͤn an Del und 
Oelkuchen — cd N 
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hat es ‚Ang Son But, mein, deh uch it wie 
diefe nur‘ unt dein Einfluß e eitier. feuchten Atmosphaͤre 
oder in ftuthter Eage des —2 gedeiht/ ‚ünfer. den ent⸗ 
gegengefegten "Wernditniffen” über, namlich unter einem 
trocknen Klima und auf’ tlocknen Bodenaͤrteti ‚bber "in 
trocknen Lagen berferben ber kein bie wefentlichſte Bepingung 
ſeines Gedethens die end nit. findet.“ ‚Daher 
findet man feine Heintath au Hür in jenen ‚Begenden 
und ändern, in welchen das Tiemnent bed dejnd iin ‚Klima 
oder Boden: ‚gegeben ift,, (Wie in der "Nähe, ber: "gegen Suͤ⸗ 
den gelegenen Gebirge Banfına, in, Den nrolichen Ge⸗ 
birgsgegenden des Unterborantreifeg‘; im ſogenannten 
Bald, an der Näbr des Fiſhtalgebitges, bin im Inn: 
viertel, in den NRiederlanden,: in Seeland, Litthaum, Lieb 
land ec. Unb- daber- findet: wan dageger feinen; Auban in 
al’. den - übrigen. von ven Gehingen sed. Meeren entferat 
oder hoch, frei und trocken gelegenen Gegendens Bayerns 
uud. anderer Länder: nur auf: daß nothmendigſte Beduͤrf⸗ 
niß beſchraͤnkt, later dieſen ietztern: Verhaͤltniſſen koͤnnte 
bie abgaͤngige Feuchtigkeit; den Leinfeldern nur! dork.’zuger 
führt, werden, wo: Rewaͤſſtrungs⸗ Anlagen ausfühehar waͤ⸗ 
ven, durch welche daß Gedeihen des Leins, Fekbft Im hoͤhe⸗ 
ven. Grad gefoͤrdert und gefichert wird, als unter Dan; Ein⸗ 
fluß der ‚natürlichen. Feuchtigkeit des Klima’s:iober Br; 

dens, weil in geuem Fall bie Aulgtung des Bedarfs und 
Yhleitungr ‚Dep: Ueberfluſſes. hen, Feuchtigkeit; ganz in bay 
Willkuͤhr des Landwirths idiegk nnd: weil mit der Kewäfler 


U 


zung felbft die Düngımg mit flüffigen ober im Waſſer 
aufgelösten Dünger » Materialien, wie bei den. Wiefen 
©. 559. Bd. I, hoͤchſt vortheilhaft verbunden werben 
kann. 


rs . . 


Außer der undedingt nothwendigen Zeuchtigkeit ver⸗ 
langt der Lein als zweite Beditigung feines Gedeihens 
viel Duͤnger oder großen Kraftreichthum i im Boden. Auch 
dieſer muß um fo größer ſeyn, je weniger dem Wachſthum 
bed Leins Klima und Moden zufagen, „Deren abgängige 
Eigerfchaften der Dinger erſetzen foll.. Die Flachs⸗ Pro: 
buktion in den bafür ungeeigneten ‚Gegenden burch uns 
verhaͤltnißmaͤßig ſtarke Duͤngüng zu erzwingen, faͤllt aber 


- um fo ſchwerer, als gerade auch in "foichen. trockenen Ge⸗ 


genden die Erzeugung der Duͤngerfabrikatisus: Materialien 
mit Schwierigkeiten verbunden. ift und uͤberdem hie Lein⸗ 

Pflanze mit’ ihrem ganzen Produkt dem Ader entzogen” 
wird und, ber Mirthichaft Fein, Duͤngerfabrikations Mate: 
rial oder in den Abfällen nur. unbebeutenb wenig, folglich 
als Erſatz für. den konſumirten Dünger if. Aihis zuruck⸗ 
giebt. S. 840. ILX. Mb. I) 


Als dritie Behlingung ‚feine® beften Serätens fordert 


der Bein Melnheit doß Bobdens. - Das junge Seinpflänz 


chen: u .Tchuw. "Tim fich ſchwach und die noch ſchwaͤchern 
Heinen: Blaͤttchen find: auch· beider’ dichttſten Saat nicht 
im Staad;; dm Boden mapde fo. dichten Schatten’ zu ſetzen, 
daß 388 Unkraut umterdruͤckt worden koͤnnte, welches - bei 
ſeiner Urberhandnahme nicht ‚nie zum maͤchtigſten Hindere _ 
niß deoo Grdeihens der Leinpflanze wid, fondern das 
Spinngut ſelbſt motauchlar macht oder zur tiefften Stufe 
ſeines Werthso herabwuͤrdiget; denn iſt einmal das Unkraut 
wit der Leinpflanze zur Reife empor gewachſen, fo lohnt 
es ficho Felten mehr, dafſelbe von der letztern zu trennen 
oder eb kann wenigſtens dieſe Trennung ohne außerordent⸗ 
liche Mine: nicht. mehr goſchehen, die hoͤchſtens nür bei 
Jleinen Ernten unternommen Wird, 


Sur. Erzweckung der unerlägtihen Neinheit der Belin 
Mlanzung, wid alfo nuthmenbig, Daß: das Zeld durch 
eine forgfältige Worbereitung nom Uskrant.gereinigetwirrhe, 
daß der Saatlein vont Unkrauto⸗Geſaͤme rein ſey und 
baß: die Dennoch auffonnakenbeh; Antrauts⸗ Plane rein 
ausgezogen werden. u 


Die vierte —* de Wedeihent ‚einer Beine 
Saat beſteht in der möglichen Lockerung des Bobens, 


Je ungebinderter und leichter die Pfahlwurzeln bes Leins 


in die Xiefe der Aderkeume hinabgreifen Finnen, deſto 
freudiger, raſcher und höher. mächöt.er auch erpor. Im 
entgegengeſetzten Fall bleibt Die Leinpflanze nieder, fo 
vntommen nu die idrigen Verinunnea ‚ent fe 
moͤgen. 


| "Erwigt,n map nun Anett bie Algemin onsetannee 
Wichtigkeit, des Leinbauch und andregfeiss die Schwierigkeit 
ber „Erfüllung. dev Wrdingungen deſſelben, heſonders bei 
einem ansgebehnteren.: Anbau und in Tagloͤhner⸗Wirth⸗ 
ſchaften, fo wird man immerbin.die genaueffa Unterſuchung 
aller Berbäitniffe vorausgehen--laffen muͤſſen, bevor man 
fih zum Leinbau entfchlieht oder übern, denſelben des Stah 
bricht, 


Sind die dem "Sein bon guͤnſtigen Verh almiſſe im 
Klima und Boden von. Natur: aus gegeben oder kann der 
Abgang durch Kunſtmittel ohne zu große Opfer erſetzt, 
der erforderliche Duͤnger· Zuſchuß auf die Dauer aufgebracht 


- und bie Arbeit wohlfeil verrichtet werden, fo gebührt dem 


. 


Lein unter den Marktfrüchten pielleicht der erſie Platz im 
Feld, weil 1. das Lein⸗Oel und dad Geſpinnſt zu den 
allgemeinften nothwendigſten Beduͤrfniſſen aller Menſchen 
in allen Laͤndern gehoͤren, 2. ſie ihres leichten Transpor⸗ 
tes wegen den ausgedehnteſten Markt haben, 3. der Saame 
und das Spinngut i in ber Aufbewahrung auf längere Dauer 
an Qualität gewinnen, waͤhrend dadurch bes Werth faſt 
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allel Kbrigen: lardwickhfchaftlichen Erzeugniſſe ch mindert, 
40. in Mjabren die hoͤhrren Ptriße des Saamens und 
Baſtes die Minderung ‚der! Ernte ausgleichen oder doch 
den Vetlurſt weniger fuͤtzlbar miachen, 5. wegen der kur 
zin Vegetationszeit des Leins ame: Nachfrucht "gebaut wer⸗ 
den kann, welche den Duͤngerzuſchuß, den derſelbe erfor⸗ 
dert, deckt oder den groͤßeren Arbeitsaufwand bezahlt, 
und? 6. vdele! von den rheiten’auf die Dienſtbolen über: 
getragen werben ·können, tim vieſeden Winter Abd Kiigft- 
ther zu beſchaftigen, als außerdenn geſchehen kointe F 


Sind; ‚andy jene: "ginfligen. Besättife nicht ober 
nicht ganz vorhanden, ſo kann doch in vielen, ja viels 
leicht ini den meiſten Faͤlben burch· Kunſt. nachgeholfen 
und der Abgang erſetzt werden, wenn der Dirigent von 
der Wichtigkeit des Leinbaues durchdrungen die rechten 
Mittel züm zw mit: Kraft und! Machbruck gul 'ehreifen 
weiß. Denn man wird ſelten ein Gut treffem, auf dem 
nicht, auch. unterin Hecken Altana, Feucht liegende Gründe 
ſich finden oder fine: Bewãſferung angelegt werden koͤnnre⸗ 
diuch wirdeldutch eine weckmaͤßige Worbereifäng! des / Bol 
dens "dla Arbeit des Jatend· zur groͤßten wal ap 
und den⸗ Dlngeraufwand gemindert WaDEN- "22 24: 


Sein nad), Kartoffeln auf, Kartoffeln trifft ben ve vein: 
fen und loder en Boden‘, To" "wie auch nach ein⸗ oder 
mehrjährigen: lee, nach — — oder Hanf mit eis 
nem Gemenge un Rogge. ib" Reps als Nachfrucht 
jur Gruͤnduͤngung In ‚teocnen Gegenden’; und Bo: 
enarten gebött x he "eine Einſaat zur wefentllchſten Be⸗ 
vingung . bed Gerathens ‘deifefben‘, damit für bie erfte 
Wachsthums⸗ Periode noch vie, Winterfeuchtigkeit benuͤtzt 
werde. Mn’ wählt daher in dieſem Fall pin gegen die 
Kaͤlte weniget empfindlichen Dref Hlein. 


Zur Dewitkung ber: hoͤchſten Lockerung muß die 
Achckume wit nur moͤglichſt gepulvert ſeyn, ſondern 


DB 


vetzaich auch dur: sgeinienoben anbern veluminen 


Duͤnger⸗oder beſonders berritkten Kompofl: wenigſtens auf 
die Daurr der seiten: Entwickelungs⸗Periode der: Dein⸗ 
Pflanze: lock er erhalten werden, damit die Wurgeln leicht 
und ungehindert noch während:.der ‚Anbauer. der. Winter⸗ 
feuschtigkeit in den Boden singen und alſo die Leins 
Manzen- durch eine ſtaͤrkere und tiefere Bewurzelung vie 


allenfalls fpäter eintretende. Trockne der Witterung. see 


fiherer ertragen koͤnnen. (S. 362 Bd. }.)... . -! 


Durch die, Anwendung von Kompoſt und · Grůn⸗ 
Duͤnger kann man um ſoviel mehr Bodenkraft -erzeugen, 
als der, Lem gegen eine andere, der gewoͤhnlichen Plau⸗ 
zen mehr; verzehrt. Ein befonber beachtungäwerther Vor⸗ 
teil liegt ‚aber in der Turzen -Wegetationd = Periode bei 
Leind, zufolge welcher -. er nur. ungefähr, 3 Monate dat 
Feld eimimmt, alſo eine Winterfrucht mit einer fruͤhen 
Einſaat, wie. Winterreps oder Wintergeafte.. leicht folgen 
oder daſſelbe noch u ben Anbau einer Nachfrucht be⸗ 
wine werben Par, on. 

u @s, — Abeyweifell Lin Fu ‚der. wegen. feinen dichten 
Saat und,;. ‚siefen. Bewurzelung die Ackerkrume aljfeitig 
durchbringt, die Bodenkraft im großen Maas an fich 
giebt, Te: geidiß kraͤgt felne kurze Vegetatlons Dauer viel 
dei, daß un :bem Far, vor feiner Einſnataufgefuͤhrren 
Dünyel,ibgeisgrößere beit‘. och: auf die naͤchſtfolgendr 
Frucht uͤbergeht, zumal, wenn Lein vor feiner Wollreife 
gerauft wird. (Seite 332 und 333 Bd, ].) 


Bei Feiner Pflanze hat die Mahl des Saamens auf 
ben Produktions : Erfolg einen größern Einfluß, als beim 
Lein, weil, allen Erfahrungen zufolge, die Leinpflanze um 
fo höher wächst, je zuſagender derfelben bie Gegend ifl, 


von welcher der Saame gewählt wird. Derfelbe artet 


auch wieder um fo früher aus, oder vielmehr in den 
weit kuͤrzeren Landlein ein, je weniger bie Gegend bem 


0 - 


Geheihen bed Leins zufagt, in welder der fremde Saame 
ause gebaut wurde. Dadurch wird für die trocknen, dem 
Leinbau weniger guͤnſtigen Gegenden die Rothwendigkeit 
des zeitweifen Saamenwechſels herbeigefuͤhrt, welcher Um⸗ 
ſtand zur Erhoͤhung der Koſtſpieligkeit des Leinbaues in 
jenen Gegenden viel beitraͤgt. Zur Erleichterung des 
Wechfels tauſchen wir ſeit mehrern Jahren in Oelmuͤhlen, 
welche and den beſſern ſogenannten Lein⸗Gelaͤnden Lein 
beziehen, ſolchen gegen den ſelbſt erzeugten ein. | 


Die Leinſaat muß dicht geführt werben, weil bie 
Blaͤttchen kurz und die Stengel bünne find und die Pflan⸗ 
zen um fo höher und weniger aͤſtig aufwachfen und ber 
Baſt um fo feiner wird, je gefchlofiener und dichter der 
Stand iſt. Beim dünnen Stand fegen ſich die Aefte 
näher am Boden an, und entziehen dem Stengel bie 
Vegetationskraft, der zwar dann mehr Saamen trägt, aber 
niederer bleibt und einen rauhern Baſt liefert. 


Unter guͤnſtigen Verhaͤltniſſen, auf kraͤftigem, feuch⸗ 
tem Boden und bei fruͤher Ausſaat braucht man 2% bis 
5 Mezen Saamen für den Morgen; auf mehr trocknem 
Boden ober bei fpäter Suat 3- bis Mein 


>... Die Größe der Ernte richtet ſich bei übrigens. glei⸗ 
chen Verhaͤltniſſen vorzuͤglich nad) der Beſchaffen heit 
die Jahres Wutterung in kl auf Beuhtigteh und 
Frodne. J 
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1 
zu Vor bemalt, in 


a) dag ber’ lein gehechelke —2 gies 
23 verhalte wie 1: 23 
b) daß ſich ber rein gehechelte dus das Mer ‘der 
erften und jeiles der ätbelten Sorte dem Werth nach 
u einander verhalten wie 6: 2,3 13, Sn den 
Rahren 1334 und) 1836 fland der Praß des fein 
hehecheiten Flachfes auf-4B Er. pet Pfd. und jener 
ed Wergs uach dem. angegebenen 1 Berhälteig wirk⸗ 
m auf 16 Und 8 fr... während: in fiacheteigen Jah⸗ 
en die Peiße verhaͤltnißmaͤßig auf 50, 40 und 6 fr. 
one fi aken, und im Durchſchnitt lauf. Ad, 42 und 
B kr. fteh ns. Det rein gehechelte ſlags und das 
Berg er] gr Sorte kommen in ihrem Jemeinſchaftli⸗ 
en Werth ; jenem Flachs gleich, wie er am da ven 
—5* in Boyern, als nicht ganz! rein aus gehelhelt 
puf dei’ Markt gebracht wird und; wovon ale das 
Pfund hoͤchſtens um 32 kr., mindeſtenz gm = tr, 
und Im-Mittel une 38 I verknuft wird; 


c) daß auf bie volle Sente der — *88 hiche ger 
icht gereſchnet werben Tann, weil das Brechen und 
Baminge Mmeiffens im Freien vo genommen wird, 
wobei ſich ungeachtet: aller Aufmorkſamkeit darauf 
och Immer eine goße Menge vetliert, und : °” 
d): daß bie röhe der. Soamen⸗Ernte bon dem Um and 
pbhaͤngt ob wehr oßetsweniger pe den Saamen⸗ 
Beriyngeiehentoiid. Weiſtens ſteht der Lein— :Sganie 
in fe 38 Preiß, daR bie durch dad Raufen ber 
Stengel ot. der Sagmcch⸗Reife du erlangendg bef: 
fere Quaͤlitaͤt eb a ſes ben —— 


micht ve = * 38 
. y . Be 21 
“.. .. 2 .: 
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anf: 5 
hei geihfahs eine fo Kurze BeneratondDeriobe. , daß n$ 
feiner Ernte noch eine Nachfrucht gebaut werben ober eine 
frühe Winterungs⸗ Einſaat folgen kann. Seit mehrern 
Jahren banen wir nach ſtark geduͤngtem Hanf Winterreps 
ohne Düngung mit dem entſprechendſten Erfolg. Hanf \ 
zeichnet ſich durch feine bodenbeſchattende Eigenſchaft beſon⸗ 
ders vortheilhaft aus. 
Mehrere Berfüce unb Beobachtungen. haben und 
ı überzeugt, baß.auf demfelben Held die Nachfrucht ach 
Hanf merklich beſſer, als nach Erin gedeiht, welcher Er⸗ 
folg nur der Boͤdenbeſchattung zugeſchrieben werden kann. 
Anter dem dichten Schatten der Blaͤttermaſſe bed Hanf's 
kann Fein Unkraut auflommen, wodurd das Säten ents 
behrlich wird. Dicht geſtandener Hanf hinté«laͤßt alſo das 
Feld in einem reinen, „durch: felne ſtarken Pfahlwurzeln 
tief geloderten und mürben Zuſtand, ber: jeder darauf 
folgenden Frucht zufagt. 

Feuchtigkeit im Klima und Boden’ licht Hanf, wie. 
Lin. Nur kann jener- ftarfe Hige und Trockne beſſer, 
als der letztere ertragen, weil.er ſchon feiner Natur gemaͤß 
mehr Wärme erfordert, feine Blaͤtter die austrodnenden 
aͤußern Einflüffe abhalten und bie’ Feuchtigkeit unter dem 
Schatten. derſelben laͤnger verwahrt bleibt. 

Hanf gedeiht alfo im Algemeinen-wäit fi fi cherer als 
kein und giebt befwegen und weil feine Pflanze ungleich 
höher wächst auch eine größere Ernte.- Aber wie Lein 
macht auch Hanf fih zur wefentlichften Bedingung eines 
entfprechenden Ertrags tiefe Lockerung und Durchdungung 
des Bodens. Auf gebüngten Waldrobungen und Neubrüchen, 
in außgetrodneten Zeichen : und Niederangen und nad 
Klee: findet, daher Hanf feine Forderungen in vorzüglichem 
Grabe: erfülll, Die reichfte Ernte:gewährt aber Hanf auf 
jenen -Aedern, die an warmen Tagen bed ‚Monats uni 
„bewäffert werben Fönnen, wodurch bie Stengel ſchnell und hoch 
treiben. und- deßwegen einen ungleich feinerh. Baf liefern, 

0, Band, W 8 
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als wenn. fie wegen Kühe oder Mocne zu langſam fich 


abheben. 
2... Bine. ‚unerläßtiche. Bebingumg. zur: Enengung rines 


preiswuͤrdigen Baſtes iſt auch sin dichter Stand der Hanf⸗ 


Pflanzen, die, wie die Waldbaͤume im gedraͤngten Schluß 
unter dichten Schatten .aufwachfen follen, damit dad Sons 
nenlicht nie. auf bie Rinde ober den. Baſt der. Stengel 
falle, und keine Seiten⸗Aeſte ſich bilden Tünnen. Bu 


dieſem Zweck wird daher dicht geſaͤet, 3 bis 4 Mezen auf 
ven Morgen. Man erntet mit Einſchluß des Fimmels, der 
den feinſten Bafı sieht, i im Durchſchnitt vom Morgen 
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HIN. Bon deu Farbe⸗ Pflanzen 
"werben gebaut 4. Saflor, 2. ſrapp, 3. Waid und 
4. Wau. 


gedeiht leicht auf jedem, nur nice zu feuchtem Bohen, 
, esträgt einen hohen Grad von Froſt und fol, wie Mais, 
gebaut werden, jedoch feiner langen Begetationd s Periode 
wegen früh genug, damit bie Ernte nicht zu fpät in, den 
Herbſt falle, welche beim Saflorbau die beſchwerlichſte 
Arbeit iſt und bei feuchter Witterung großem Riſiko aus« 
geſetzt iſt. Denn die Blüthen der Kronen entwideln fich 
allmaͤhlig und muͤſſen gepflüdt werben, ſobald der Mos 


ment ber Reife eingetreten ift, den man. an ber braun» 


vothen Karbe der Bluͤthen erkentit. Bü früh "gepflüdt” tk 
der Farbeftoff noch nit ausgebildet und zu fpät abäenbitle 
men gehen fie in dunkelbraune Farbe und ‘bei eintretendem̃ 
Regen oder anhaltender Näffe ſchnell in8 Verderben übel, 
Die Saflorblüther werden zur Mittagsztit und nur“ bei 
trodner Witterung gepfluͤkt und dir im Sgatten auf 


luftigen Böden getrocknet. Nimmt nian fie "ab" in den _ | 


Morgenſtunden, bevor fie vom Than, vonkommen abge 
trocknet find, ober In! den Abendſtunden, nachdem fie ſchoön 
wieder Feuchtigkeit “angejogen haben oder bei etwab feuch⸗ 


ter Witterung, ſo werden ſie zerũ ſchimmlich und ton | 


oder find wenigſtens ſehr ſchwex zu trodnen. Da die 

"Ernte » Arbeit, je nad) der Witterungs Beſchaffenbeit durch 
ao bis 44 Tage und noch Länger fortgefeht werden by; 
und eine regelmäßige Zeit biefür nicht feſtgeſetzt werden 
kann, fo giebt imatlfte entweder -n-Accotb: vder laͤßt fie 


unter ſtrenget Aut von "Kindern vornehmen.“ Damit _ 
die Erne noch im Laufe des gewoͤhnlith "oben meh 


IT 
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Auguſt gefchehen könne, legt man bie Kerne ſchon Anfangs 
April. Verzoͤgert fie fi) in den "gewöhnlich fchon feuch⸗ 
tern Monat September, fo ftehen die Bluͤthen und Kerne 
in großer Gefahr des Verderbens. 


In dem Zeitraume von 1824 bis 1829 it und auf 
dem Probefeld det landwirthſchaftlichen Lehranſtait Schleis⸗ 


heim durch unguͤnſtige Witterung im Ganzen eine Jahres⸗ 


Ernte an Bluͤthen und Kernen zu Grunde gegangen. Denn 
auch die letztern verderben bei anhaltender Naͤſſe dadurch, 
Buß das Waſſer zwiſchen die Kerne dringt, diefe emeipt 


| und zur Faͤulniß bringt. 


Wir haben im Durchſchnitt von 6 Jahren auf rinem 


Wiertels-⸗Morgen ob Bluͤthen, 2 ‚Neger Kerne und 53 Eır. 
Stroh geerntet. ' * 


2. Der. ‚Kiapp ob er. die Bärfiiröine 


erfordert zu Aber, beſten Gehahen einen tief gelogerten 
aind ſtark geduͤngten Boden, ‚in. welchem zwar nie das 

aller im Ugbermaa ‚Sich, fammeln.. Darf, - weil baffelbe 
die Kernfaͤule der Wurzeln erzeugt, doch aber ſtets hin⸗ 
zeichende Feuchtigkeit porhanden ſeyn muß, — Dan findet 
—— Bar en Krappbau auch. nur unter dem 


— 


ur ne mn en" 1,08 nn 


De "Reihanpgn "selatte bie Anwponbung: ver Schie- 
fe: und Haufetpffugd währenp dep Vegetation. Bur 


Süheena Ik Wa Erfalges ‚berestet,; man ſich einen 
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genen bas Gedelhen vee rappwurzeln Vorzüglich förbern: 
den Kompoſt aus hit’ Gülle: ‚geteämkteih Raſen, yebräns 
tem Mergel, lockeren Erben von Binirierplägen und nus 
Holzhuͤtten, Saͤgſpaͤnen, Veichſchlamm, Malzkeim/ Kno⸗ 
chenmehl im Gemengel mit friſchem Rinseichmift und: fait 
damit· die muttels eines Haͤufel⸗Reiß Kartuffelernte: "det 
Gaben: Pflugs gezogenen tiefen Furden,:' die, wie’ beim 
Turnipsbau der: Englaͤnber, burdy die Sprlung der. -aufk 
gepfluͤgten ‚Balken: oder. hochruͤckigen Bifunge gedeckt: Und 
dann mit bei: app ern besklaiiit ‚werden. ::Bure 


Eıfpenang: ed: Diagera. und Erzielung: ber. tiefflen ans 
haltenden Lodeiang belegt man auch Vor der Einlage des 


Eompoſt's die: Saatfurchen mit den Stengeln ‚der Sou 


nenblume ober, Zopinambhr, bie man im Jahr vor der 
Krapp⸗ Manzung ei demſelben oder einem nahe gelegen 


nen Feld bant. 


Die aus Seren gejegenen:: ——æ—9 — erlangen 
mit Eude ded zweiten und die aus Saamen oder Pflänz: 
lingen gezogen erſt am Ende des britten Jahrs ihre Reife. 

Von den geernteten ſtarken Hauptwurzeln fcheidet 
man bie ‚große Menge bey duͤnnern, zu neuen Pflanzungen 
noch brauchbaren Seiten: Wurzeln und. fodnet jene ‚auf 
Harden und an. Urffigen Orten, in. welchem Zuftand ſie 
der Landwirth gewoͤhnlich an die Krapphaͤndler oder Kapp: 
muͤller verkauft, welche ſi ie nun erſt noch, in. eigenen, ‚Dar 
öfen poͤrren, dafın, einigen. und in iegu,befonders, einges 
richte ten Mühlen barans das Krappwurzel- Diehl in ver⸗ 

ſchiebenen Sorten pereiten. 
Man benüßt im. eiſten Jahr, ii wicheim das "Front 
ber Krappmurzeln nur. einen Heinen Rapm, einnimint, hie 
guoßen leeren Zwiſchenraͤume gewoͤhnlich ‚ut folhen Fruͤch⸗ 
ten, die ein niedered Kraut haben, wie mit Bwergbohnen, 
Ruͤben und mehrern Gartengewaͤchſen, damit die Krapp⸗ 


| Pflanzen nicht beſchattet und dadurch in ihrer erſten Ent: 


widelung nicht ee werben, | 
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An dem Jahr 1024 bebauten teir- auf dei. Prabe: 
de der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Schleisheim 
von ‚ben rheinlaͤndiſchen Krappwunzelfegem, die in jenem 
Jahr der landwirthſchaftliche Verein zu. München in großer 
Quantitaͤt zur Vertheilung fuͤr Anbau⸗Verſuche aunge⸗ 
kauft hatte, einen Morgen und ernteten am Ende des 
dritten Jahrs nach der Einlage der Fexer an lufttrocknen 
zur Verarbeitung auf. Krapymehl geeigneten: ſtarken Wur⸗ 
zein 44 Etr. auſſer einer Menge Aleinerer zur Anlage 
nener Krapppflanzungen tauglichen Wurzeln, - - ..- ; 
. Aller Umfrage: ungenchtet konnton auffer. dem zu weit 
entlegenen ⸗Rheinkreis nur in Franken einige wenigt Mühs 
in. mit einer "Einrichtung auf Krappmehl  Bereitung um 
forfcht werben und da auch dieſe zu weis. entfernt waren; . 
fo 'unterblieb bie Bearbeitung dent. machten‘ Krapp⸗ 
Burzel: Ernte, für die in ihrem vopen Bufande auq kein 
Käufer gefunden moerden ' fonne; νν, 


7 


Be ® a ie d 


par“ gar unfeät Winter aus und’ mm auch auf ges 
ringeren Bodenarten, insbeſondere auf Talkhaltigen noch 
gut Fort. Allein ſeine Haupternte ſollen die Blätter 
geben, bie zu ihrer hoͤchſten Entwickelung feuchten Boden 
und feuchtwarmes Klima erfordern. Im trocknen oder 
armen Boden bleiben die Blätter ſchmal und geben eine 
geringe Ernte: — Der Saame wird entweder möglichft 
fruͤh im April und zwar in Reihen gefäet, damit die Blaͤt⸗ 
ter ſich uch frag” ehtwideln unb’unr fo öfter gefehnitten 
werben koͤnnen, oder, was zewoͤhnlich geſchieht, ſchon im 
Auguſt des Vorjahrs, um im Erntejahr um ſo fiherer 
eine große Blaͤttermaſſe zu gewinnen. 


So oft die Blätter nämlich. hoch genug . herange⸗ ‘ 
wachfen find, werben fie mit dem Waideifen: abgeftogen 
oder abgefchnitten, zerquetfcht, daraus Kugeln oder Kuchen 


— — — {77 — — — — — — 
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geformt urib Di auf Iuftigen Boden getrocknet, in wel⸗ | 
gen Zuftand fie verkauft werden. ’ 


Das Gewicht ber getrockneten Vaidkuchen benigt 
N 18 Etr. vom Morgen, j 


Der Bau 


—* auf Aroduen. und namentlich auf Tafkfaltigen Grin 
den. ſehr: haͤufig wild, unb.wird "von den Landleuten ge 
ſammilt und an vie Fuͤrber verkauft... :Eigend angebaut 

gedeiht er auf jenen Grmden und überhaupt auf Boden 
Arten roch fehr gut, die für die meiften der übrigen Hans 
delögewächfe zu geringe. wären. 

Segen Ende Auguft wird er auögefäet und im Juli 
bed folgenden Jahrs geerntet, wobei die ganze Pflanze aus⸗ 
gezogen und getrocknet wird, 

| Dan erntet 10-12 Ctr. vom Morgen. 


th ’ 


IV. Bon den Gewürz: Pflanzen 


werden jene gebaut, welche das für die Haushaltung ge 
braͤuchlichſte Gewürz liefern ::und zwar '4s1 Ciaftan, 2. Ko⸗ 
aber; 3. Sende, a Unit, 5 Kumoml. ‚und 6. Gent. 


nn Ku@afren: 


ik ein "duch mehrere: Jahre dauerndet Bmiebelgemächt, 
deſſen dreifach, getheilte. hochrothe Narbe einen durchdrig: 
genden: Geruch und gelb färbenden Stoff befigt. Die 
Safran:Zwiebeln verlangen ein. Klima für Wein und einen 
mürben, wormen, ‚gegen, rauhe Winde geſchuͤtten Boden, 
wo mglich in ſonniger Lage. | 

: In Monat Auguſt werben fie 4 bie 6 Zoll ind 
Getinte gelegt. und ganz feicht bedeckt. Ende September 
oder erſt im der. erſten Hälfte des Monats October reifen 





Ye Blumen, woen man Kali di eubgeifäßten. ack 
bricht und trodnet. r. 

Alle drei Jahr wird der Yder genehfelt, Inden mar 
alle Zwiebeln im Juni audgräbt, im Schatten srodut 
und bis zur neuen Anlage aufbewahrt. Man erntet an 
getrodnetem Safran „58 Pih. ‚vom Morgen in ben für 
den Safranbau geeigneten Gegenden, in Schleisheim da⸗ 
gegen,: deflen Klima biefer Aflanze. viel. zu raub.:unbinde 
beſondere deſſen Herbſtwitterung ‚viel zu: feucht iſt, Jaben 
wir: die. Ernte auf einer. Heinen, . gut geſchuͤtzten Släde, auf - 
den Morgen berechnet, kaum auf 24 Pd. gebradt. 


2. Kortander 


Tommt leicht auf geringem Boden fort, wird gegen Mitte 
April breitwürfig oder in 9 goll weit voneingnder ent⸗ 
fernten Reiben geſaͤet und zeift in Mitte Augüſt. 
Man erntet an Saamen vom Morgen 5 — Ctr. 
und an Stop 8126 
3 3 von 


u gender | 


gelangt * nebrlährige Plane einen tief geloderten, gut 
‚vorbereiteten .uita: kalkhaltenden Moden. Die Pflaͤnzchen 
werden auf einem beſondern Saamenbeet erzogen und im 
Juni auf dad Feld in 24 Zoll weit voneinander entfern⸗ 
ten Reihen und auf dieſen jedes von dem andern 6 Zoll 
weit abſtehend uͤberſetzt. Auch ſaͤet man den Saamen 
Jelbſt gleich in Reihen und verzieht ſpaͤter Die zu dicht 
ſtehenden Pflanzen. Fenchel bewurzelt ſich ſchirell ſo ſtark, 
daß er bei Ueberhandnahme des Unkrauts vhne Gefahr 
das Uebereggen nach der Quer her Saatreihen ertraͤgt. Um 
im Saatjahr keine Ernte zu opfern wird der Fenchel ent⸗ 
weder unter eine andere Frucht geſaͤet, die in demſelben 
Jahr noch eine Ernte giebt oder nach frühreifen Haupt: 
Fruͤchten, wie nah Winterrepd, Hanf, Lein unb überhaupt 
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nach ' allen. Vorfrüdten des und frib eenpuflenben 
Winterrepſes. 

Auf trocknem Boden mit trodnem Untergrund dauen 
der Fenchel 4 und ‚mehrere Jahre aus. In ſeiner vollen 

Ernte erhoͤlt er ſich indeß dech ſelten über 3 Jahre und 

liefert a—6 Ctr. Saamen und 14 — 16 Cir. Stroh. 


74 Anis 


wird aufıngs April gewoͤhnlich breilwuͤrſig/uf ein: reines, 
lockerts, michti:zu feuchteß Jeld geſaͤet. Du. der: Saame 
lange nicht aufgeht, erſt mad: a 5 Wochen ſpuhaben die 
Unkraͤuter in ber Regel ſchon dad Feld überzogen, bis bie 
Anid» Pflänzchen fich zeig en. Jene müffen daher mit 
der Hanb ausgezogen und die letztern, fobald fie ſtark ge: 
nug find, behadt werden. Zur Bermeibung oder. Ver⸗ 
minderung diefer Arbeiten wird auch Anis in 9-10 Zoll 
‘weit vonemander abftehenden Reihen ‚gefdet,; um die Zwi⸗ 
ſchenraͤume leichter: bearbeiten zu koͤnnen. "Andauernde 
fenchte Witterung waͤhtend ver Blüͤthezeit gefaͤhrdet den 
Koͤrner⸗ Anſatz. Auch der Pfeiffer findet ſich gern ein. 


Man rauft den ſchon do 12 bis 14 Wochen rei 
fen Anis, wie die Leinpflanze aus, laͤßt ihn in Heinen 
Gebůnden auf dem gets oder auf luͤftigen Soben aufge⸗ 
ent austrocknen und driſcht dann bie Koͤrnet aus. u 

"Die Ernte‘ beträgt an 'teinen Korſigins 5 Chr. 
„und a2 Stop mit er gegen. 40. Er pym Morgen. 


u “ı € : 1 Pe 0 
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g ü. m "| e U. ...: y 


iſt aine eithnte p pllnze und ſoll zut Erzielung feiner 
vollen Ernte fruͤhzeitig gefdet \ werden. ” Um alfo demfelben 
nicht die Ernte einer ändern Fracht zu opfern," wird bie 
Saat oder Pflanzung wie beim’ Fenchel ‚vorgenommen, 
Der: Kuümmel wird mit der Sichel behutſam gefehnitten, 
-um- den beichten Saamen ⸗Auidfall zu verhuͤten und, vann 


u * 





N 


entw de opf Dam üleihe. aysgedcoſchen ober. auf: imit Au: 
chern belegten ken, wie Reps, in ‚bie. Sheme, 

 Gaotquäntum 5. saß; us. der Ernte an Koͤr⸗ 
nem 47 Etr. und an 2 Stay 4 1816 Str. dom, 
Morgen. :. - +. =. Inte “ | 


6. -& ef 


wird: auch zur⸗ Wereitung: bes. belannten Senfimehls be, 
nuͤtzt und kommt unter den. Oelpflanzen vor, auf die fi) 
dinfichilich ie Aabanes bezegen wit, on nd 


En =: « 


| — v. Gebet: — 


Darunter begreift man, jene- Pflanzen wage aus. 
feplieplic, als FZahrikations⸗ Materjal zum Betrieb von Ge⸗ 
„werben. ober Fahriken verwenpet werden «und zählt hieher 
4. den ‚Hopfen, 2. den Zaba rs 3. die acedarten, 


he Sr 1 2.7 N \ 
ldar...: gen 88 %. f e n or 

hört Andi, nicht zu den dewdhnlichen Fild gowachſen, 
Ken pielmehr zur Klaffe i jener Pflanzen, deren Cultur 
eine gartenmaͤßige Behandlung erfordert. Allein die An⸗ 
lage und ‚pflege einer Hopfenpflanzung gehen am vortheil⸗ 
hafteſten von gandwirihſchaften aus, welche zur wohlfeil⸗ 
ſten Herſtellung und Unterhaltung berfelben i in jeder Größe 
die Mittel befigen! Birglauben vaher den Hopfen .um 
Jo mehr ben landwirthſchafflichen Pflanzen anreihen zu 
bürfen, als er ſich zu dei ‚einfräglichften berfelben erhe⸗ 
ben ann, wenn ſeine ‚Kultur wgcdmäßig beixieben wird. 
. Wir. ‚haben. ſchon zher uns daruͤber auſgeſprochen, 
daßß das Gedeihen der außdauernden Pflanzen bauptfaͤchlich 
pon der. anhereitung. des Bobens abbange und daß dieſe 
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um ‚fo nallfemmmee geſchehen zeüfle, auf eine je.längere 
Dauer jene Pflanzen. berechnet ſeyen. Nun dauert aber 
gerabe :der Hopfen — feines. Natur nad) —. unter, allen .. 
Iandwirthichaftlichen Pflanzen, am laͤngſten im ‚Boden aus, 
darum. exforbert auch ‚bie —* beſtelhen ve wich 
lich den en: Ackwand. 


| Die Anlage ei Birtengeriiih, 


kann auf mehrlache Weiſe vorgengmmmen werben und zwar 
durch a) Rajolen, b) Graͤbenziehen, c) Orubermaden 
und .d) Pflugfucchenziehen. 


ad a. Durd ein 2 bis 3 Auf Kefeh Rejoken wi. 
die Anlage am volikommenſten, weil: ſich auf rajoltem 
Grund die Wurzeln am lächteften. ungehindert nach allen 
Richtungen ausbreiten koͤnnen/ am ˖ laͤngſten and ſtaͤrkſten 
werben und alſo anch auf We laͤngſte Dauer ſich erhalten. 
Allein der Aufwand auf Weis: Arbeit iſt auch der groͤßte 
und ‚beläuft‘ ſich nad): Seite 10a) Bo. I. auf so bis 
28 fl: vom Morgen. '- Wir haben für: das Rafolar eines 
Hopfengartens auf‘ dem k. Staatsgut Weihenſtephan ‚auf 
bie Ziefe von 3’ guß mit Einſchluß der Einlage 
poſt und Duͤnger im Jahr 1821 einen Accard loda von 
35 fl. fſuͤrden Morgen bezaͤhlt. 

Diefet Hopfengarten ſtehl cihenvirlg noch ii feiner 
vollen. Kraft und höchften Tragbatkeit. Bleibt ſein Stand 
noch bis 1842, fo trifft von den Raiolkoſten auf ein 
Erntejahr bie unbedeutende Quote von 2 t ein offen⸗ 
barer Beweis, daß die fuͤr fi größten Anlagekoſten um ' 
fo geringer werden, auf 'eine”je größere Zahl von Nus 
gungsjahren fie fih repartiren, ſelbſt abgefehen don dem 
nicht minder erheblichen Umftand, daß auch die Jahres: - 
Ernten um fo größer fi nd, je vollkommner die erſte wi j 
lage gemacht, wurde, 
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“ad bei Auf demſelben Etaatsgut Weifenftephan 
wurde im Jahr 189% kin Zweiter -Höpferigatten in ver 
Art angelegt, daß für: je: tie Reihe don Hopfenſtoͤcken 
25 Fuß breite und 5 Fuß tiefe Graͤben gezogen wurden. 
Dieſe Arbeit koſtete ‚nicht: vlel weniger, als jene des Ras 
jolens und nach wenigen Jahren kuͤmmertten ſichtbar bie 
Reben. Die Zuſammen⸗Wirkung mehrerer Umſtaͤnde fuͤhrte 


de otmenbig igkeit herbei, biefe Hopfenanlage wieder eins 


geben zu —5 "Obwohl die Wärgeln noch nicht die volle 
Tiefe dee Gräben erreicht Hatten, fo waren fe doch ſchon 
theilweiß angefauft, weil das Waffer in den mit lockeren 
"Düngermaterlalien and‘ Erdarten gefütlten Gräben fih 
gefammelt und wegen ber thonigen Unterlage ſtets lange 
Oarin:r ſich erhalten hatte. 
Buben iſt die Arbeit. auf bie Zerfigung ines tiefen 
Drabere wegen dem; hohen: Aufwurf der unterſten Erd⸗ 
ſchichten ſebr beſchwerlich, daber die Koſten auf Herſtellung 
jener Graͤben, ſoyiel wit und noch erinnezn .. auf unge⸗ 
fahr. 40 fl. fuͤr den Morgen zu ſtehen kamen. 
..»md:e.. Die, Gruben: fuͤhren denſehbben Hebeifland 
herbei, daß nämlich, -mignbei: den Grähen, had Waſſer 
darin: ſich ſammelt und: den Wurzelßödien gefähulich. wird. 
He Arbeit: hierauf. Eaftet. wo ©, 468; Pr Iv- gegen aofl. 
— fir den Morgen. | ented, Ca 
add. Die neueften, Grfahrungen-Iehrten, ‚Daß: nicht 
nur: bie, Hopfenftöde ‚Länger ‚ausbauern, ſondern, daß auch 
ſicherere und groͤßere Ernten gewonnen werben, wenn, die 
‚Wurzeln, nicht fo tief, ‚wie hisher geführt werben. Daher 
‚mit „dem beften. Erfolg. has-Ayspflügen diefer Furchen an 
gewendet. wird. Auf dem, vorerſt geebneten "Land werden 
naͤmlich die Richtungen der Furchen nach der Laͤnge und 
nad) .der Quer fo bezeichnet, daß fi ſich diefe gerade an ben 
‚Stellen durchſchneiden, wo die „Hopfenferey eingelegt wer⸗ 
den foen,. Mittels eines ſtarken Reißpflugs wird nun 
in den bezeichneten Richtungen auf die Tiefe von ungefähr 
48 Zoll und 2 his 3 Zuß breit in Doppelfahtten die Erde 
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aubenander gepfluͤgt. Wil man die Lockerung noch ties 
fer bewerkſtelligen, fo giebt. man noch eine Fahrt mit dem 
Graben: Rajol» oder Kartoffelernte- Pflug. Daß in tie - 


fen Zurchen die. Zugthiere hintereinander gefpannt werben, 


verfteht fih von ſelbſt. Die für bie Einlage ber Berer 
beſtimmten Stellen werben nun nachhilfsmeife mitteld einer 
Handfchaufel ſoweit ausgefchaufelt, als Iodere Exbe im 
Umkreis leicht abgenommen werden kann und der für bie 
Einlage des. Düngerd erforderliche Raum es nothwendig 
macht. 
Im Winter ind der eigens bereitete Kompoſt nur 
auf die ausgefchaufelten Stellen geführt, wo die Hopfen 
Fexer zu liegen kommen und zwar für jeden Hopfenftodl 
ungefähr 24 Kubickſchuh. Nachdem bie für die Einlage - 
ber Ferer. beſtimmten und außgebüngten Stellen mittels 
Stäben bezeichnet wurben, werben bie aufgepflügten Stränge 
oder Balken im Fruͤhjahr wieder auseinander gepflügt, da⸗ 
durch die Furchen gefällt und ber. Dünger bedeckt. 

Wenn die Flaͤche eines Morgend 200 Fuß lang und 200 
Fuß breit iſt, und die Fexer im Quabrat, 5 Fuß voneinander 
entfernt, gelegt werden, ſo bilden ſich 40 Reihen nach 
ber Länge und -eben foniel nach der Breite. Zum Aus⸗ 
einandere und Zuſammenpfluͤgen der Furchen genuͤgen 16 
vierſpaͤnnige Fahrten auf jede Reihe, im Sarzen alfg 
80X 16.4280. . Da rin Zweigefpann mit einem ges 
wöhnlihen, Pflug täglih un Durchfchnitt einen Morgen 
pflügt und zwar bei obiger Länge und Breite in 400 
Fahrten zu 3 Schuh breit, ‚fo ‚nehmen jene -1280 viers 
ſpaͤnnige Fahrten einen 6* mal prößern Geſpannkraft⸗Auf⸗ 
wand in Anfpruh, alfo 15. Geſpann-⸗Arbeitstage mit 
63 Knechte= Arbeitätagen auf den Morgen oder hoͤchſtens 
46 von jenen und 8 von biefen. 

Bei der angegeberien Entfernung der Reihen vons 
einander treffen auf den Morgen 1600 Hopfenftäde und 
alfo à 2% Kubikſchuh Dünger für jeden, im Ganzen 


4000 Kubikſchuh oder 148 zweifpannige Sturzkarren voll 
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zu 3 PR Inhalt, deren Laden nach Seite 166 Bdo. J. 
8 Arbeiter⸗ Tage, und Führen 16 Geſpaun⸗ und 8 Knechte⸗ 
Arbeitötäge erfordert. Auf: dad Audfchäufeln der Furchen 
für die‘ Einlage ded Kompoſtes wird ein Aufwand. von 


4 bis 5 Arbeitstagen nothwendig. 
AAn Hopfenferern braucht man für je einen Stock 3 


bis a Stuͤcke, alſo für 1600 Stoͤcke 4800 bis 6400, | 
im Durchfchnitt "5600 Zerer, deren Bubereitung durch Rei⸗ 


nigen, Abnehmen der Haarwurzeln und Zufihneiden bis 
auf wenigftend 4 gefunde Augen 2 Arbeitötage in: Ans 
fpruch nimmt. Zur Anordnung der Anlage und Mars 
quirung der Stellen für die Hopfinftöde werden 6 Arbeits 
Tage erforderlich. Auf das Einlegen und Steden ber 
Gerer ergeben fih 10 bis 45 Arbeitätage, 

Der Aufwand auf bie Arbeiten: der Pflege ber: Ho⸗ 


pfenpflanzung im erſten Jahr muß den Koſten der Anlage 


noch beigeſchlagen werden. 

Ungeachtet ſich in der Regel das Land in dieſem 
Jahr rein hält, fo muß ed: doch nach der Länge und nach 
der Quer mehrmal gefchäufelt and felbft etwas angehaͤu⸗ 
felt, ‘fo wie auch unmittelbar um bie jungen Stöde bie 
Erde mit der Handhaue aufgelodert werben. 

In dieſem erften Jahr erhalten die jungen Stoͤcke 
entweder kleine Stangen oder Staͤbe, oder werden in 
eine Schleife gelegt oder ineinander gefehlungen‘,. bamit 
fie weniger in bie Reben J und mehr in bie: Burzeln 
wachſen. 
Der geſammte Aufwand auf die Anlage einer Ho⸗ 
pfenpflanzung berechnet ſich demnach für den Norgen auf 
| folgende Summe, und zwar 
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I. 
Der ſatrlich- Aufwand auf die piteze und 
Ernte des Hopfens. 


In weiten Vegetationdiahr des Hopfent werben 
die Stöde noch nicht aufgebrochen, weil fie ſich noch nicht 
tief und ſtark genug bewurzelt haben und alfo jede Ex 
fgütterung ihnen empfindlich fall. Doch erhalten fie 
ſchon die kleinern Stangen und die uͤbrige Bearbeitung 
wie die alten Stoͤcke. 

Erſt vom dritten Jahre an beſchneidet man dieſe. — 
Ueber nen Anſatz der Frucht entſcheidet vorzüglich die Witr 
terungsbefchaffenheit zur Bluͤthezeit des Hopfend, Ueber 
mäßig feuchte, oder trod'ne oder kalte Witterung hindert den 
Fruchtanſaß. Wird nun der Blüthezeit eine Fängere Pr 
riode gegeben, fo trifft doch mit Wahrſcheinlichkeit die eine 
oder die andere Parthie einen angemeſſenen Moment. Da 
aber die Bluͤthezeit von der Zeit und Art be& Beſchneidenb 
der Stoͤcke abhängt, fo werden die Stöde in 2 bis 3 ver. 
fehiedenen Perioden befchnitten, z. B. die erfte Parthie im 
erften Drittel des Monats April, die zweite im zweiten 
Drittel und die dritte im legten. Drittel -oder auch nur i 
Zeitabſtaͤnden von 6 zu 6 Tagen. 

Nicht aus Abſicht, ſondern aus Misverftaͤndniß haben 


wir im Jahr 1822 auf dem k. Staatsgut Weihenſtephan 


eine Feine Parthie Hopfen ungewöhnlich fpät aufbrecheh 
und befehneiden laflen. Sie blüthe eben fo: ungewöhnlich 
fpät, aber unter ben günftigften Wilterungss Verhältniffeh 
und lieferte eine viermal größere Ernte, aͤls bie übrigen um 

4 Wochen früher aufgebrochenen Hopfengelände,, 
Während der Vegetation wird die Reinigung und 
Loderung der Swifchenräume mittels des Schäufel: und 
Haͤufelpfluges vorgenommen. Wenn inan ; mit dem ge⸗ 
wöhnlishen Kartoffelhaͤufelpflug 3 bis 4 mel, ober fo i 
es erfarberläch iſt, das Band nach der Länge und Qufr 
in einfacher ober Doppelſahrten uͤberfaͤhrt, Io erſetzt dicſe 


— — — — — — 
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Se KT zus, Loderung 


vi * se Umg er &: £ ange tpenbel, wirb. Zur 
häufelung Hr ee hebienk inch ſich ‚giueß eige⸗ 
nen fogtnan — der von dem gepöhnichen 
Kaͤrtoffel⸗ — ER nur deritt "abweicht, daß er nur 
ei: —2* hat, Eelches ſogerichtet iſt, daß die 
Gebe: aus ben Zwiſchenraͤumen angdie Hopfenſtoͤcke ange⸗ 
trieben⸗ merben lannen: Doch wirdn beim: Gebrauqh dieſer 
Muge: ide Befidt othruenbig, banitunigr: die Wur⸗ 
* heſchaͤdiget wernen = 1 nuti il me 


Die aewösntieh Aachen Bibeite auf. eine Ho⸗ 
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In der bedeutenden. Gopfehpflanjung deB Hmm. nah 
fen’ Butlter zü Hembaufen ‚bei Muͤnchen, welche nahe 
an 50,000 Stöd enthielt, wurden die ‚meiften "biefer 
Arbeiten in Acoꝛð verrichtet und, dar in ſoigentet Art 


ie je. tooo ihte, bie: 8 * Bearbeitet werben miß⸗ 
ten, wurde ‚ein: Accordlohn von’ 16 il. as kr. bezahll 
: Die einzelnen TArbeitöchoniente: heffanden im 15: Auf⸗ 
ui bier und Den der. Stoͤkehn a Stangenkhir; 
5. erſten Ausblatten und Auflinben, 4. etfieh Be⸗ 
baden und Be uken oder. Aufſchaͤufeln, &.. zweiten 
Ausblatten und Kae & ‚apeiten ehaden und 
Behäufen, 7. (ch ten —8 und“ Aufſcho uch 
— und 8. Decken der Stöde und Auffiellen der 
ea. ER 
# . Befonberd; zahlt wurden 
Bu we) das Belchnliden der Stöde und zwar für je 1000 
| Stoͤcke au &., 

5 das Abnehmen des Hopfens don den Slangen 
im von m mit umgefäht x auf 1600“ ‚Stöde 
und o x 
©) as Abpfluͤckken des Hopferis von den Reben mit 
3: bis &fl puf je 1000 Stoͤce. re 


Im Ganzen berechnen ich: ‚hiernach die Amichen 
Koſten der Brarbeitung von 10080: Btöden:aufı 2a fl. 
34 kr., alfo für 1606: Stoͤcke auf ‚einen. Rorgen) auf 
'zofl. 18 kr., mwaͤhrend biefelben Arbeiten im Saglohn zu 
‚20 kr. im Tag 44 fl. 30 fr. und zu 22: Wi.ing Tag 
as ſt. 37kr. koſten. Wei der iinmerdung: ber. Brachwerk⸗ 
zeuge zum Schaͤufela and She wird Der. Arbdeitsauf⸗ 
wand um 6—7 fly gemindert. Dex jährliche Arſwand 
auf die ae Krb ſtellt ſich alſo im Durchſchnit 
%*6 
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Einen ſehr großen Aufwand erförbern die Stangen, 
zumal in holzarıhen Gegenden. - Man Brennt fie daher, 
um fie auf kängere Dauer zu erhalten und: auch um: die 
Rinde daburch zu entfernen, unter welcher ſich Ungeziefer 
einniſtet, das nicht ſelten große Verheerungen aurich⸗ 
tet, Statt der koſtſpiellgen hoͤlzernen Stangen werke 
mars in der neueren’ Zeit Eiſendraht an, der mit: Rüde 
fih auf ſeine längere Daher ungleich woher du fepen 
kommt; " 

Sur Erhaltung des "Standes von 1800 Stangen 
auf den Morgen werden jährlich wenigſtens 100 Stüde 
a sk, mit 10 ſl. nachgeſchafft werden muͤſſen. 


Auch fi nd zur Meberdängung der Hopfenſtoͤcke alle 
Jahr A Fuder Duͤnger ä 20 Chr, nothwendig, wofuͤr ſich 
der Aufwand mit Einſchluß bed Ladens, duhrens und 
Einlegens anf ungefähr 5 fl. bereipitet, | 


Den erbeblichfken ‚Einfluß auf die tährlichen. Koften 
einer Hapfenpflanzung hat die Dausr derfelben, weil der 
beventtenbe Yuhvand. auf bie Anlage. ſammt den Intereffen Ä 
mit xhner um ſo ‚geringeren Quote unter jene: Koften fi 
fent, anf. eine ‚je größere Zahl von Jahn das Anlage⸗ 
Kapitul fich.xepartitt, das maͤmlich mit dem Durchſchnitts⸗ 
NVetrag von 5300.fl; bei einer 18 jaͤhrigen Dauer der 
Pflanzung mit Einſchluß der 5 prozentigen Intereſſen ‚hie: 
von den atzigen Aufwand mit (16 fl. 40. kr. +- 15 fl.) 
31 % act, elaftet.. Wird hiezu noch der jährliche, Auf 
wand, ‚auf bie. ‚Bearbeitung. mit 40 fl, güf bie Düngung 
mit 5 fl. und auf bie Nachfchaifung ber Abgängigen Stans 
gen mit 40 fl. gerechnet, fo.ergiebt ſich ein jährlichen, Ge⸗ 
fammtaufwanb von 86 fl. 408. auf den Morgen. 

Die Dauer ver Pflanang hangt aber: in ganz vor⸗ 
zuͤglichem Grad: von: der Kweckmaͤßigkeit bir erſten Anlage 
ad, mwyruͤber insbeſondere die Trockenheit der Page ber 
Gtöde und bie Beſchaffenheit bes angewenbeten Duͤngers 

44* 


26% 


entfcheibet.. Mie :bie Bugerne «Wurzeln, feheuen auch die 
Wurzeln ber Hopfgnpeben den ‚Aufenthalt. des Waſſers in 
ihrem Lager, das ihre Faͤulniß vtranlaßt. "Schon deßwe⸗ 
gen iſt die Anlage einer Hopfenpflanzung an einem Ab⸗ 
bang vortheilhafter, über den dad Waſſer ſchnell weg⸗ 
lauft. — Auf dem koͤnigl. Staatsgut Weihenſtephan ha⸗ 
ben wir eine im Thal angelegt geweſene Hopfenpflanzung 
ſchon nach ihzem achtjaͤhrigen Beſtand, wieder abtreiben 
und umpfluͤgen muͤſſen, weil ſie in den letzten zwei Jah⸗ 
ren ſi chtbar kümmerſe und auffallend geringe. Exnten lie⸗ 
ferte. Die auögepflügten Wurzeln waren. faſt durchaus 
ſchon bis auf 4 und 6 Soll unter. ben Kronen. der Stöde 
auögsfault, weil das Waſſer zu wenig Abzug hatte. * 


| Datum. vorzüglich werben bie, Anlagen der neuern 

Hypfenpflanzungen auch ſeichter bearbeitet und darum 

muͤſſen auch bei der Anwendung der Pflüge zum Ziehen 
Hloßer Gräben fon im zweiten Jahr nad ber Anlage 
‘die Zwiſchenraͤume felbft etwas: tiefer ald die Stoͤcke mit 
ihren Wurzeln eindringen, dußgepflügt oder am beften 
mittels eihed -Miriepfuges oder Hohlfurchers wenigſtens 
Aufgelockert· werden / damit fh das Waſſer, das fl dei 
anhaltendem Reheh in ber Tiefe fannnelt }: von: den Std: 
‚den weg und in: die Zurchen ziehen Bine und nidi:ai- 
gekehrt das Lager ber Sopfenftöae zum Sammelulat er 
‚Bafferüberflufied werde, — 
Der zur Anlage erforderliche Kompoſt fon zum or 
Beren Antheil aus Raſen, Teichſchlamm, Pflatizennnober, 
Mergel, Bauſchutt und Knochenmehl im’ Gemenge‘ mit 
Stallvünger beſtehen. Mit dem beften Erfolg “belegt 
man die Grundfläche unter den Stoͤcken vorerſt mit grds 
berem Duͤngermaterial, als mit den Stengeln der Son⸗ 
nenblumen ober Topinambur,mit Saͤg⸗ und andern Spih- 
nen. mit ben Abfällen aus Hnlahüttn.:sc.  ;... 
1 Eine Anlage, deren Begruͤnbung fo großen Au⸗ 
wand erfordert, als die. einer Hopfenpflanzung, muß auch 


— 
5 


213 


vortheilhaftek.benügt werben, weil bie Koſten irgend einer 
Produktion nur in Beziehung auf die Größe der dar⸗ 
aud fliegenden Nugungen größ oder Hein find, indem bie 
. für ſich ‚größten Ausgaben doch zu den Einnahmen im 
vortheilhafteſten Verhaͤltniß ſtehen koͤnnen, wenn dieſe jene 
mit lohnendem Ueberſchuß uͤberſteigen und umgekehrt die 
fuͤr ſich geringſte Ausgabe uͤbermaͤßig groß ſey kann, wenn 
die dadurch bewirkte Einnahme jene nicht zu decken ver⸗ 
mag. — Eine Hopfenpflanzung giebt in ihrem erſten 
Begetationsiahr in ber Regel noch Feine Ernte. Auf 
den manchmal wachfenden fogenannten Jungferns Hopfen 
kann nicht gezählt werden. Da die jungen Austriebe 
aus ben,Ferern noch wenig Raum einnehmen, fo benügt 
man das. Land.in dieſem Jahr mit verfchiedenen dahin 
geeigneten Gewäcfen, ald: Müben, Kartoffeln, Kohl, 
Zaback, Sonnenblumen, Mohn ıc. Selbſt in den fol 
genden Jahren bepflanzt man vie Zwifchenräume mit fol- 
chen Gewaͤchſen, welche im Schatten der Reben noch ges 
deihen, in foferne dadurch der Bearbeitung mit dem Schäus 
fell» und Saufen fein Hinderniß in ben Ds ges 
legt wird, 


Di⸗ Groͤße ber Ernte hängt ab von der Zweckmaͤ⸗ 
Sigfeit der Anlage, Zahl der. Stoͤcke, Witterungs⸗Beſchaf⸗ 
fenheit waͤhrend der Bluͤhczet und Per während der 
Vegetation. | 0 
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.... Unter beſonders günfligen Verhaͤltniſſen her Auſqse. 
auf Hügeln mit ber Abdachung gegen Süden, und quf 
trodinem, warmem Boden legt man die größere Zahl von 
Stöden an; auf Ebnen dagegen und in feuchten Gegenden, 
wo ein freierer Luftzug flatt finden,muß, wird den Reihen 
und Stöden die ‚größere Entfernung voneinander gegeben, 
Dad Verhaͤltniß der Reihen voneinander zu den Stöden 
voneinander kann ‚verfchieben feyn und zwar ad » wie 
9:3,.8:4, 7;5 und 6:6 ober ad b_ wie 8 : 3, - 
724 und 6:5 ⁊c. je nachdem bie Lage ber Pflanzung 

' oder bie Benügung ber Zwilchenräume das eine ober an⸗ 

dere Verhaͤltniß biefer Entfernungen raͤthlich macht. Jenes 

ad co iſt dad gewoͤhnlichſte. 

Fine Stange. giebt im Durchſchnitt 
in guten Ernte⸗JahrenS bis 42Pfd ober 6 bis 12 Etr. 

vom Morgen, en . 

, mittelmaͤßigen Ernte⸗Jahren J bis 3 Pfd. oder 3 bis 
set vom Morgen, Bu a " 
„geringen Ernte » Jahren „% bis 4 Dfd. aber 1 bi6 

3 tr, vom Worgen. ' . 
Kaum fleht bei .einer andern Pflanze der Preis in 
ſo regelmaͤßigem Verhaͤltniß zur Größe der Ernte, wie 
beim Hopfen. Daher auch ber. Geldertrag ber geringften 
Ernte häufig dem ber höchften gleichkommt. 0 
Die Blätter folfen zur. Fuͤtterung und die Reben - in 
Heine Stüde zerfchnitten - zur Einftren verwendet werben. 
Wenn man nach S. 278 u.279 Bd, I, die Wichtigkeit, viel 
mehr die große Laft erwägt, bie in ber Nothmendigkeit 
ber Erzeugung der Düngerfabritationd: Materialien Viegf, 
und wenn man. bebenkt, daß gerade ber Hopfen mit zu 
jenen Handelsgewaͤchſen gehört, beren Dinger-Konfpmtion 
Die Dinger « Produktion weit überwiegt, ſo muß man fh 
wundern, wie manche Landwirthe die, Neben ſamnmu Bla 
tern und Sproſſen vergeuden. Die Ernte hiepon hetzägt 
im geirodneten Zufland über 100 Cir, vpm Miygn, 


äh! nicht ' nur der Wiruche Bungerbedarf, fondern and 


jerer für die Anlage: ber. ‚Pfanjung mit —* er 


zeugt werden konute. Du ala 


J Die harten Res. werben: auße anen ſbhene tee 

mittels eines 19 bis 16 Zoll Jangen Meſſers zer— 

kleint, oder auf? det fogenannten Hanfreibe zerquetſcht, 

eingeſtreut und dann der Mi oder Stallbuͤnger bievon 
n vorzüglich au Düngung der Kanoffn verwendet. 


ge der Busen un 
gebeiht zwar in! den nieiften Gegenden Weyern, aber in 
‚ Yen beſſern preiswuͤrdigern Qualitaͤt nur in Gegenden: mit 
warmem, thätigem Boden und unter trodwen, warmem 
Klima. Daßei verlangt er arte Düngung, weil bie 
Größe feiner Ernte von der Größe ſeiner Blätter und diefe 
von der Düngerkräft abhängt, giebt dagegen wenig Duͤn⸗ 
germateriat zurüch und braucht ſchr viel Arbeit. 


Des großen, Dingen: und Arbeitsaufmandes wegen 
wird, der Taback in Bayern nur in Wirthſchaften gehaut, 
deren Eigenthuͤmer die Bearbeitung mit ihren eigenen Leu⸗ 
ten uͤbernehmen und den Düngerbedarf aus fremden Quel- 
len zu begiehen, Gelegenheit 'haben oder vortheilhaft 3 
erzeugen im Stand find, : — Wie beim Kohl — 
man auch hier mie, verhältnigmägig wenig "Dünger bie 
gebfte Produktion, wenn jeder einzelnen Pflanze eigens 
bereiteiee Kompoſtduͤnger gegeben und insbeſondere mit 
Guͤlle nachgeholfen wird, die beim Taback unglaublich 
großen Effekt macht: — Die Bwifchenräume der Reihen 
werden, wie bei den fibrigen Brachfruͤchten beſchaͤufelt. 
Das Bihäufeln kann aber ſelten oder nur mit groͤßter Vor⸗ 
ficht ſtatt finden, weil dadurch die unturſten Blätter kit, 
aͤbeideat weißen "in 


J a1* 


Da die Tabackpflanzen af Anfangs Juni ins freie 

eld überfegt werben, ſo nt man bad en Vor⸗ 

en — — 38 — —i reiten ober mit * einer 

paſſenden. Wexiusbt.henügen - zu können, — Bir ringen 

bei dieſer· Gelagenbeit wiederholt. den großen. Werth in Er⸗ 

innerung, ber in dem Umſtand ljegt, ‚daß das für. ‚irgend 

| tie. Pflamung; beſſimuite Aeid:bib zum Juni, alfa Durch 

8 HB 49 Moden her, Vegetagiondzeit frei bleibt, Ä 

, Mittefergten an, guten Blaͤ ttern 6—10 Etr. und an 
geringen. Blättern und an Geih Is Ct, 


| J Die Waderlarhen. . ., 


fommen ta aoͤberal gut fort, koͤnnen während’ ihrer / Ve⸗ 
getation, wie bie "gewöhnlichen Brachfrüchte mit dem Schäus 
fels und Häufelpflug bearbeitet werden, veranlaffen felbft 
bei der Ernte und Trocknung Feine beſondere Schwierigkeit 
und find allgemeines Beduͤrfniß der Tuchfabriken, mit bes 
nen mar ſich der. Abnahme wegen ſchon vor dem Anbau 
-benehmen fahn,) um dieſen nur nach der Größe des ſichern 
Abſatzes auöjudehnen. . 

Man 'erntet. niit Sicherheit 40 bis 50 Naufend 
ſtarke volllommene Diſtel⸗ Koͤpfe oder Bürften auf dem 
Morgen, u 


VI. abetheter ‚Kräuter ober & Officin ⸗ 
0... Mlangen 


Dehin wer den gezaͤhlt die Wollblume , Chamile, 
Schafgarbe ıc., die wild wachſen, von den Landleuten 
geſammelt und an die Materialiften und Apothefer ver⸗ 
kauft werben, dann Wermuth, Suͤßholz, Rhabarber, Pief- 
fermünz, Salbei, Lavendel re., die man gewobalic in 
Garten sieht: 
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"vi, Die Raffers Shringate 


aue —E Kaffeewice, Eidmandel, Lupine ic. werben 
nur in ber Rade von Fabriten gebaut, Weide [me Surro⸗ 
gate im Großen bereiten. - 

| Aus Her’ gebraͤngten Darſtellung der Karafterifit 


ber Handelsgewaͤchſe ergeben ſich nun folgende Reſultate: 


4, Ale Handelöpflanzen: kommen darin uͤberein, daß 
fie fein fo brauchbaͤres Stroß tiefen, als 


die mehlhaltigen Koͤrnerfruͤchte. Obgleich die Maſſe 
an Stengeln, Blaͤttern und Spreu nicht geringer, 
ja vielmehr bei vielen Gattungen groͤßer iß, ſo laͤßt 
ſie ſich wenigſtens nicht ſo bequem verwenden, als 
das Stroh der Getreidfrüchte und. man ſcheuet bie 
Mühe, die deren. Zubereitung koſtet. VUnſere Vor⸗ 
bilder, die Belgen, legen bie harten Stengel ber 
Handels⸗ und Gartengewaͤchſe auf die Straffen, das 
mit fie unter ben Raͤdern ber Fuhrwerke weicher und 
zur Verwendung brauchbarer werden, und wie leicht 
laſſen fih die ſtaͤrkſten Stengel ber Sonnenblumen, 
Topinanibur und des Mohns, die Hopfanreben,. bie 
Kraut: und Tabackſtruͤnke ıc. auf ber fogenannten 
Hanfreibe mürbe und brauchbar machen, die naͤm⸗ 


lich aus einer Welle beſteht, um die ein mehrere 


Zentner ſchwerer Stein in Form einer Birn oder eines 
Koͤgels läuft, Das Repsſtroh ſteht hinſichtlich feines 
Gebrauchswerths dem Stroh ber Getreidfruͤchte am 
nuͤchſten, darum vorzüglich wird auch Reps unter 
‚allen Handelspflanzen in großen. un, Heinen Wirth⸗ 
ſchaften am Allgemeinſten gebaanat. 


| 9, Im großen. Segenles . zur geringem, eder weniger 


brauchbaren Strohernte der Handelöggmäshfe,, ſteht 
einerſeits die ſtarke Duͤngung, die ſie alle noth⸗ 
wendig haben und andrerſeits der auffallende Man⸗ 


0  ' 22 
gan Kenntaiß undeeggen Eifer. in ber Düngers 
 Breitimg und: Düngen« Vermehrung, ‚worauf um 
fo ‚größere Aufmerkſamkeit verwendes ‚werben muß, 
als die Nugungen des Düngerviches bie Prohuftionds 
. Koften. bes Futter. meiſtens nicht deren, folglich ber 
. Dinger koſtſpielig wird, alfo nur durch amerfmäßige 

MBeimengung unentgelblich fich darbietender Dünger 
- Mateialien verwohlfeilert werben Tann und fol, um 
ben Düngers Bufibnß- leiften zu koͤnnen, ben bie 
Handelsgewaͤchſe uͤber ihre Dünger» Produktion noth⸗ 
wendig haben, "Denn der erfie ‚Schritt zum Hans 
Delsgewaͤchsdau muß in ben Pilager + Bobrilaionde 
Anſtaiten gemacht werben. : 


3, Me Handelspflanzen verlangen. eine größere 
Gefſchicklich keit in dber Behandlung, als 
die uͤbrigen landwirthſchaftlichen Pflanzen. Von der 
Saat bis zur Vewweihin— iſt das Gelingen ihrer 
Produktion von eigenthuͤmlichen Arbeiten abhaͤngig, 
welche beſondere Uebung erfordern, Wegen Nicht⸗ 
Einhaltung oder Vernachlaͤſſigung der angemeſſenſten 
Arbeitsmomente oder wegen Unkenntniß der zweck⸗ 
maͤßigſten Manipulation geht nicht ſelten bie ganze 
Ernte’ zu Grund, Nur die Berfpätung von ein’ 
Paar Tagen in der Thau⸗ oder Waſſer⸗Roͤſte des 
FZlachſes kann den beflen Baſt in’ fchlechtes Perg vers 
wandeln. Weich’ große Verlurſte koͤnnen aus einer 
ungeſchickten oder nachlaͤſſigen Behandlung der Reps⸗ 
Ernte hervorgehen? Und‘ wie leicht und ſchnell vers 
dirbt Hopfen, Taback, Saflor ıc., wenn man bie 
rechte Behandlung in den entfcheidenden Momenten 

| nicht kennt oder zu wenig beachtet? ' 

Ah Die.geoke ArbeitseNufwand, den bie Kuls 
2 ih Ber: Hanbeltpflanzen in Anfpruch nimmt, halt 
‚er Dale. Kandwirthe am Anbau derſelben ab, zumal 
nuudie meiſter; Arbeiten hierauf: mit den dringenflen Ars 
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beiten Für bie‘ Gbvigen‘ andiirthſichafinchen plans 
zen gewoͤhnlich zuſammen treffen. Je ſchwieriger 
der Bedarf am Arbeitsleuten ‚für bie einzelnen Ars 
beitömomente zu befommen iſt, ober je mangelhaf⸗ 
ter die "arbeitenden Kräfte geleitet werden, deſto wer 
niger eignet fich eine -MWirhfchaft zum Handelöges 
waͤchsbau. Die Verlurftögefahr ſteigt aber init der 
Größe des Bedarfs an Ardeitskraͤften, wenn zu deren 
zwetfmäßigiten Leitung der -Divigent bie erforder⸗ 
liche Qualififgtion nit befigt. Gerade wegen der 
" Seltenheit inteligenter, verläßlicger Dirigenten wählt 
man fo häufig nur bie einfachfle Wirtbfchäftseins - 
richtung mit dem moͤglich geringften Bedarf arbei⸗ 
. tender. Kräfte, ſo ſehr auch die übrigen Wirthſchafts⸗ 
ma einem mehr üñtenſi iven Betrieb zuſagen 
mögen 

er Ungünftige Witterung, Ungegiefer und Uns 
kraut üben auf bie Hoandelsgewaͤchſe einen bei weis 
tem nochtheiligern Einfluß, als auf die übrigen lands 
wirthſchaftlichen Pflanzen, Jede Beeinträchtigung 
ober Diinderung des Erfolgs iſt aber um fo empfind⸗ 
licher, je groͤßer der Aufwand auf die Produktion 
war. ‚Dad mit dem Handelspflanzenbau verbundens 
Rifico if demnach auch fehr groß.- | 

Zu ihrem Vortheil zeichnen fi ich jedoch die Han⸗ 

delspflanzen dadurch aus, daß fie 

a) bei der allerdings ſchweren Erfuͤllung der 
Bedingungen ihres Gedeihens ben hoͤchſten 
Reinertrag gewähren; 

b) zur nüslichen Befchäftigung ber Arbeitsleute 
durch's ganze Jahr Gelegenheit geben; 

e) faſt alle als Brachfruͤchte in Reiben gebaut 
werben koͤnnen, die volle Duͤngung alſo un⸗ 
gleich vortheilhafter für fie, als für dis boden⸗ 
kraftzehrenden Kutterpflanzen ‚verwendet wird, 

dder die Gruben: Düngung fatt finden kann; 


98% 


rd) nen gern. Dh ee werben 1 Dingen | 


ang Braft durch. ihr Gtroh erſetzen, wenn bieſe 

‚= Iuweckmaͤßig zuhereitet wid;ß 1 

: :@) groͤßtentheils Eire:furze Wegetations Beriode 

4. haben oder; doch das Feld. ſehro fruͤh raͤumen 
um entweber noch vine Nachfrucht banen und 

4. dpadurch detz Fraftentgang orfekeg oder eine 

| Ä : fühe Winterungẽ Boat pornehmen zu koͤnnen; 
| ur ") ihres leichten · Vinusportet Tvendar auf ent 
rn. fette Märkte gefuͤhrt werden koͤnnen, alfo 
auch eine ausgedehntere Abfaygelegeahrit du 
— bieten, alß die uͤbrigen Jankıpipihförnftligen 
Ä u. Panzer ag rn! 


— 
>. 


OPwiele deifelien mun dothnoeibigften Vebdeftig 


. 5 gehören, vom: Ausland noch eingeſuͤhrt werden 
und in BDayeenu ſo gut und ſo wehifeil⸗ ao 

: »bort erzengh werben. Einmal . 1: 
Die Aufnahme der nach ben Zronomſchen Ver⸗ 
haͤltnifſen einer Wirthſchaft vorthrilhafteſtern Handels pflan⸗ 
zen ſollraemzufolge auf jeher: moͤglichet: Mrifenu bafordect, 
aber vor Allem auch die Vorbedingung des Echeihins er⸗ 
fuͤllt oder der Weg zum. achhaltenden Anban der⸗ 
ſelben vorerſt gebahnt werben, damit nicht unvorberei⸗ 
tet eine. Pflanze gewaͤhlt werde, deren Mislingen vor⸗ 
auszuſehen wat und als abſchreckendes Beiſpielſelbſt ſolche 
Landwirthe einſchuͤchtert, welche die erforderliche Intelll⸗ 
genz: und bis: matrriellen Mittel befikeny up mit. ſicheret⸗ 


Fri — beit. Honbelen ei hoban unternechen du | 


. 444 1. 


8 nigt fremde: Quellen zur Düngirsenmehrung a a8 Ä 


erſte Bedingung jenes‘ Baues geoͤffnet find‘, ſondern aller 
Dünger dns‘ der Wirthſchaft felbſt gemonnen werben fol, 
muß man damit beginnen, mit: den eigenen oder mit "gut 
geleiteten. fremben Arbeitern nar-&.. #1 mr 319: Bd. 1. 
Dünger. zubereiten ‚und zu. permehren. Bi⸗ ehe 
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Dinner « Woriktie werben zur Amage dauernder Futter: 

ſchlaͤge verebendet, daumt met: und beffereß- Düngervich 
um geringere Koſten gehalterr werben kann. Daraus 

werden größere Stallduͤnger⸗Maſſen wohlfeil erzeugt, um 

auf. dieſen bleibenden Brundlagen Handelsge⸗ 
waͤchſe nachhaltend hauen zu koͤnnun. 

Die zweitt Hauptbedingung iſt die’ vortheilhafteſte 
enw eien des-größeten Arbritsaufwandes entweder durch 
den Ggenthuͤmer kleineres Wirthſchaften mit ſeinen eigenen 
Beuten ober? durch den Dirigenten größerer Wirthſchaſten 
wit frensden Arbeitern... ? 

| Begen der Schmierigkeit; mit lauter fremden Ar⸗ 
beiten bad große Detail der Akbeiten auf- einen auöges 
Sehutenti: Handelsgewaͤchshau imit:. Lohnendem „Erfolg ju 
beforgen, blieb. bisher derfeibe: faft . durchaus noch in den 
Sander; Meiner; Landwirthe und; cmtre fo weit ausgebehnt, 
als diefe die Arbeiten, Mit ihrer Familie zu. derrihten im 
Stand Fade. Zn) ER TEE Er 

‚.&ofl,ben: Handelſgewaͤchoden mit⸗ lauten eemben ‚Ar: 
bitten; unternummen werden, ſpiwird nicht nurl dle ges ⸗ 
anueſte Keuntniß des Dirigenten in: allen Anorduungen 
ber Arbeiten, ſondern auch deſſen lebhafteſtesIntereſſt für 

dieſen Produktionszweig als unerlaͤßlich vorausgefezt. Nur 
ein ſolcher Dirigent wird in Dem. guoßen..Mereich eines 
ausgedehntern Wirthſchaftsbetriebs eine Menge Behelfe 
ſinden, um den größeren Duͤngerbedarf ſich auf die wohl: 
feilſte Weiſe gu verſchaffen, durch Die Anwendrung ‚er. ver⸗ 


ſhiedenen / Muchinen· die.kaſtſpieligern Haudarbdeiten zu er⸗ 





ſparen oder zu mindern, die Handelsgewaͤchſe wit.ben 
nbrigen kmbeeirtäfchnftlichen.. Manzen in. bie vortheilhaf⸗ 
.tößße Berbindung zu. biegen: und: durch dad zweckmaͤßigſte 
‚Bineinanbergveifer aller Zweigẽe Lie lehnendſten Erfolge der: 
‚flben- anf biesW eher zu fihern: 

BShne jene ?Kenntulß arib ohne jenes Jniereſe des 
Pe Heder: Sandeld gewachtbau der ſicherne und kuͤr⸗ 


werben ap, wet ver huibene woden geunut· . 
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zeſte Weg zur Erfhöpfung der zeichften Kaffe und zum 
Ruin ded ertragsfaͤhigſten Guts. u 

Darans' Täter Fh'ME Vorſicht ad; mit welcher den 
Landwirthen zum Hanbelsgewaͤchsbau ——— ges 
geben werden ſollen, die piöher meiſlens hir auf Raats⸗ 
wirthfchaftliche Ruͤckſichten ſich präribeten, um nämlich vom 
Ausland ſich unabhängig zu inachen. Allein Ure- ſtaats⸗ 
wirthſchaftlichen Beweggruͤnde zu deklel JIufmuntkruugen 
muͤſſen fich ſtets auf Beh: stondmifehen Vortheit ftihen, 
weil die Hoch vom Ausland eingeführten Produkte nur 


dann auf-Die:- Bauer im. Trlande argetigt: wetven können, 


wenn auch die Yillance im Vergleich gegen bie_ bisher 
; — —— 
Zur Ergeugurig des" Gafts "im Imend ichnden BB 
teits bebeufende Pranlen bhire mindeſten Erfolg ausgegebch) 
ugt, als 


ßerem —— baut.” ‘es wriden Yach, FIR vitbe 
anbere Geiwächfe große Ytethe 'dißgeregt; Sie —— 


t, 


fürtang. 6 y dehſten PHrelge ausgefetzt zu wierdeni ver⸗ 


dienen, well kur bdadurch bie“ fteiäite Wahl nutet ven cch⸗ 
traͤguchſten dandwirthſcha he Vſtanzen mogtich Yolrb: nid 
auf DIE goldenen ruchte niſt Sicherheit‘ niſr dami Hesähle 
X 
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An.. Bufeanb anf den Pllabenhan. 


Be hand 6 auf Bi6 heugung ber —e— 
— * langen teils ich in. den Auſwandd 


:A: auf den Ziam Raup, | Ya che an be. dcr 


» b). auf, bie, ‚Beit ‚und... ukillter. Ira 
W Ye auf Ri; —* ie, Ah dh J 
. 1.5 —8 nei, en bon J * 


m u —2 d;: emdtäh en. Kaum. la she 


"il ehbaut giebt nur einen Kite m: die Bes 

u Bisponiblen. Bodens... Die, KR Benügung 
grgiebt aber,. wenn auf, ver ge jeböhen, läche die 

Weil der im höchften dh, f —* in Pisbufte are 

ai. Self, yder mit be, en Jufwanhe an Zeit 
Prapukfiond: ‚Dütteln, ‚genommen. wird, .; 

Bi zur, „Unterhaltung , RER; ‚Betriebe, ifonßerfiäpen 
Prem Berl, Sutter nnd Streu werden 
‚in. ber, Regel in der Wirth Bi? Frgeügt, (&. 247.3. 2) 
wofür al a ein Theil der $ de eravendgf, „werben t muß. 
‚Mur der noch übrig. bleiben 23 Pi il des glähen-Hafithed kann 
mit. ‚Marktüchten bebaut * Die ganze lache 
fh. Demnach ‚in in bie für. hie —— Fruͤch ‘oder Fut⸗ 
‚serpflanzen u mb ih bie für, die Mar tfruͤchte Die Futſerpflanzen 
Heben, en Apr ei x. durch die Nutzungen des Düngeroicheß 
einen den tfrächten gleich oder nahe Tormneilpen Rein: 
Ertag „pres; jeng. Nutungen deden die Suttseptobuftiond 
Koſten —3 Sn jenem, Sell Würde bie ganje ie Bräe, 
mit Maxktfrüchten und. utterpflaripen 5 „fire 
 :41995,3 Neberſchuß gewähren, im ‚lehtern Fall a ber Ber Fut⸗ 

terbay zut Laſt werden, Pr ben Paſſiore⸗ Duͤnger⸗ 
Viehes md, Durch den F —* Be. — 
der Zutterpflangen ort old A: Ad Mar 
Fruͤchten entgeht. 
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Unter folgen Verhaͤltniſſen muß der Futterbedarf auf 
die möglich kleinſte Fläche befchränkt werden, zu weichem 
Zweck entweder . 

4. bie Zutterpflangen als Zwiſchenftuͤchte eingefchaltet 
werben, um feinen eigenen Flaͤchenraum dafür noths 
wendig zu haben, ober 

2. Futterpflanzen im Wechſel mit den Marktfrüchten 
gebaut werben, bie den möglich größten Kraftuͤber⸗ 
ſchuß über die eigene Kraft» Konfumtion geben, in 
welcher Hinfiht fie fehr verſchieden find und miteins 


11. Band, 15 
. — 


226 


Hiernach 
aa) liefern die ausdauernden Futterkraͤuter den hoͤchſten 

Duͤngerkraft⸗-Ueberſchuß, womit alſo auch die groͤßte 

Flaͤche mit bodenkraftzehrenden Marktfruͤchten be⸗ 

fruchtet werden kann; 

bb) nähern ſich denſelben die Wurzel⸗ und Knollenge⸗ 
waͤchſe und ungeduͤngten Wieſen unter guͤnſtigen 
Produktions-Verhaͤltniſſen; 

cc) decken die Koͤrnerfruͤchte als Futterpflangen und bie 
gedüngten Wiefen ben eigenen Düngerbraftbebarf 
theilö kaum, theils nicht; 

dd) fleigen mit der Abnahme des Düngerkraft = Uebers 
ſchuſſes die Produktionskoſten der Futterpflanzen, 
alfo.auc jene des Düngerd. (S. 376 und 580 
Bd. I.) - Mit dem größeren Aufwand an Flaͤchen⸗ 
raum zur Erzeugung der Zutterpflanzen ift demnach 
auch ein größerer barer Koftens Aufwand verbuns 
den, wenn nicht, ſtatt der nicht entiprechenden 
Körnerfutterpflanzen, Weide gehalten wird. 

Das Verhaͤltniß des Bedarfs an Zlächenraum für 
‚bie Marktfrücte hängt alfo ganz vorzüglich von der Klee 
Produktions » Fähigkeit des Bodens ab. (S. 40 — 44 und 
54—56 Bd. 1.) Ie größer diefe iſt, defto weniger Land 
braucht man zur Erzeugung des Bedarfs an Düngerfabri- 
Fationd » Materialien,. je geringer aber biefelbe wird, eine 
defto größere Fläche erfordert die Futterproduktion zur Ges 
winnung bed Futterbedarfs. 

Mit der Zus oder Abnahme” der Klee» oder Butter 
Produktions⸗Faͤhigkeit des Bodens nimmt zwar nicht ims 
mer auch die Getreide: oder Marktfrüchte » Produktiond: 
Fähigkeit deffelben zu oder ab, indem bie Bedingungen 
des Gedeihend der legtern mehr in der obern Schichte der 
Aderfrume und jene ded Sedeihend ber Kleearten mehr 
in der untern Schichte berfelben und im Untergrund lies 
gen. Allein unter den meiften Verhaͤltniſſen, alfo -im 
Allgemeinen richtet fih doch. die Getreide: Produktions: 


! 
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Faͤhigkeit des Bodens nach der Kieefählgkeit deſſelben. 
(S. 41 3b. I.) Je geringer benmach die letztere wird, 
deſto geringer wird auch jene ſeyn. 

Mit der Abnahme der Kleefaͤhigkeit des Bodens find alfo 
die einflußreichften öfonomifchenRachtheile verbunden, nämlich: 

‚4. Abnahme der Dünger » Reprobuftiond- Zahigkeit des 
Bodens, 

2. groͤßere Duͤnger⸗Konſumtions⸗ daͤhigkeit deſſelben, 
weil die meiſten Bodenarten mit geringerer Kleeſaͤhig⸗ 
keit feicht, kiefig, Loder, troden und warm, alfo thäs 
tiger, als die übrigen, find, 

3, geringere Erriten von weniger edlern Marktfrüchten 
bei gleich großem Dünger-Aufwand und 

4. größerer Flächenraum für die Erzeugung bed Be 
darfs an Dünger-Fabrilationd:Materialien, alfo 

5. bei größerem Aufwand geringere Einnahme. 

Die Düngerfraftmehrung bed geringen Efparfettes 
Bodens verhält ſich zu jener des beften Luzernebodens wie 
2:5 ohne Rüdfiht auf die geringere Getreide» Probuls 
tions⸗Faͤhigkeit. 
| Nicht minder große Differenzen zeigen fih, wenn 

bodentraftmehrende ‚Zutterpflangen mit bodenkraftzehrenden 

verglichen werden, welche letztere nicht nur einen größeren 
Flächenraum einnehmen, wenn fie den Zutterbedarf deden 
follen, fondern auch ungleich Foftfpieliger find, als die bo⸗ 
denkraftmehrenden Zutterpflanzen, alfo doppelt nachtheilig 
auf den Reinertrag wirten. Nah ©. 347 Bo. 1. wird 
unter IV. auf Bohnen, Winterweizen und Gerfte ein 
Dünger : Zufhuß von 72 Ctr. nothwendig, während das 
felbft unter II bei Klee, Winterweizen und Gerfte ein 
Dünger : Ueberfchuß von 24 Er. ſich ergiebt. Wird noch 
erwogen, daß nah S. 376 Bd. I. der Rothklee den 
Bentner Dünger um 4 !r. und die Bohne um 14,6 kr. liefert, 
die letztere alſo gegen jenen faft 3 mal mehr Land und 
3 mal mehr Koften braucht, fo erkennt man leicht bie 
hohe Wichtigkeit dev rechten Wahl der Butterpflangen, 
45* 


228 . 
In den S. 547, bis 350 Bd. I. aufgeführten | 
Tpielen von Rotationen berechnen fich die Werhältniffe: 
Zutterpflanzen zu den Marktfrüchten, der Fläche. nach, ı 
Folgende Weife, wenn fürden Dünger-Ueberfhuß und Abg 
auf je 50 Etr., auf welche Größe ſich der Durchſchnitt desl 
‚für den Morgen verwendeten Düngers ſtellt, ein Morgen 
zwar bei dem Dünger-Ueberfhug — der Fläche für die Ma 
früchte und bei.dem Dünger» Abgang — der Flächei 
Die Futterpflanzen beigefchlagen wird, 27 
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iernad | 
- aa) liefern bie ausbauernden Futertriuter den hochſten 
Duͤngerkraft⸗Ueberſchuß, womit alfo auch die groͤßte 
Fläche mit bobentraftzehrenben Marktfrüchten. ‚bes 
fruchtet werben Tann; 
bb) nähern fich benfelben die Wurzel und Knollenge⸗ 
| wäcfe und 'ungebüngten Wiefen unter günfligen 
Produktiond : Berhältniflen ; 
cc) deden die Körnerfrüchte als Zutterpflangen und bie 
gebüngten. Wiefen ben eigenen Düngerkraftbebarf 
| theilö kaum, theils nicht; 
dd) fleigen mit der Abnahme des Duͤngerkraft Ueber⸗ 
ſchuſſes die Produktionskoſten der Futterpflanzen, 
alfo auch jene des Duͤngers. (S. 376 und 380 
Bd. 1.) - Mit dem größeren Aufwand an Flaͤchen⸗ 
raum zur Erzeugung der Zutterpflanzen ift demnach 
auch ein größerer barer Soften : Aufwand verbuns 
- den, wenn nicht, ftatt ber nicht entfprechenden 
Körnerfutterpflanzen, Weide gehalten wird. 
Das Verhaͤltniß des Bedarfs an Flaͤchenraum für 


die Marktfruͤchte hängt alfo ganz vorzüglich von der Klee 


Produktion » Fähigkeit ded Bodens ab, (S. A0— 4A und 
54—56 Bd. 1.) Iegrößer diefe iſt, defto weniger Land 
braucht man zur. Erzeugung bed Bedarfd an Düngerfabris 
Tations = Materialien,. je geringer aber biefelbe wird, eine 
defto größere Fläche erfordert bie Futterproduktion zur Ge⸗ 
winnung des Futterbedarfs. 

Mit der Zu⸗ oder Abnahme der alee⸗ oder Butter: 
Produktions⸗Faͤhigkeit des Bodens nimmt zwar nicht im⸗ 
mer auch die Getreide: oder Marktfruͤchte-Produktions⸗ 

Faͤhigkeit deſſelben zu oder ab, indem die Bedingungen 
des Gedeihens der letztern mehr in der obern Schichte der 
Ackerkrume und jene des Gedeihens der Kleearten mehr 
in der untern Schichte derſelben und im Untergrund lie⸗ 
gen. Allein unter den meiſten Verhaͤltniſſen, alfo im 
Allgemeinen richtet ſich doch. die Getreide: Produktions: 


! 
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„Fähigkeit des Bodens nach der Kleefaͤbigkeit deſſelben. 
(S. 41 Bd. J.) Je geringer benmach die letztere wird, 
deſto geringer wird auch jene ſeyn. 
Mit der Abnahme der Kleefaͤhigkeit des Bodens find alfo 
die einflußreichften SfonomifchenRachtheile verbunden, nämlich: 
‚4. Abnahme ber Dünger Reprobuftiond- zahigkeit des 

Bodens, 

2. größere Duͤnger⸗Konſumtions⸗ Jaͤhigkeit deſſelben, 
weil die meiſten Bodenarten mit geringerer Kleefaͤhig⸗ 

Feit feicht, kiefig, Loder, troden und warm, alfo thäs 

tiger, als bie übrigen, find, 

3. geringere Erniten von weniger edlern Marktfrüchter 
bei gleich großem Dünger-Aufwand und 

4, größerer Flächenraum für die Erzeugung ded Bes 
darfs an Dünger-Fabrifationd:Materialien, alfo 

5. bei größerem Aufwand geringere Einnahme, 

Die Düngerfraftmehrung : be geringen Efparfettes 
Bodens verhält fich zu jener des beften Luzernebodens wie 
2:5 ohne Rüdfiht auf die geringere Getreide» Probuls 
tions Fähigkeit. 

Nicht minder große Differenzen zeigen fih, wenn 
bodenfraftmehrende ‚Zutterpflangen mit bobenkraftzehrenden 
verglichen werben, welche leßtere nicht nur einen größeren 
Flächenraum einnehmen, wenn fie den Zutterbedarf deden 
follen, fondern auch ungleich Poftfpieliger find, als die bo> 
denkraftmehrenden Zutterpflanzen, alfo doppelt nachtheilig 
auf den Reinertrag wirken. Nah S. 347 Bd. 1. wird 
unter IV, auf Bohnen, Winterweizen und Gerfte ein 
Dünger = Zufhuß von 72 Ctr. nothwendig, während das 
felbft unter II bei Klee, Winterweizen und Gerfle ein 
Dünger » Ueberfehuß von 24 Etr. ſich ergiebt. Wirb noch) 
erwogen, daß nad ©. 376 Bd. I. der Rothklee den 
Bentner Dünger um 4 fr. und die Bohne um 11,6 kr. liefert, 
bie leßtere alfo gegen jenen faft 3 mal mehr Land und 
3 mal mehr Koften braucht, fo erkennt man leicht bie 
hohe Wichtigkeit der sechten Wahl ber Butterpflangen, 

45* 
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In den S. 347, bi6 350 Bd. I. aufgeführten B 
Apielen von Rotationen..berechnen ſich die Werhältniffe d 
Zutterpflangen zu den Marktfrüchten, der Flaͤche nah, a 
Folgende Weife, wenn für den Duͤnger⸗Ueberſchuß und Abgaı 
auf je 50 Etr., auf welche Größe ſich der Durchſchnitt des de 
für den Morgen verwendeten Düngers ſtellt, ein Morgen uı 
zwar bei dem Dünger-Ueberfhuß — der Fläche für die Mar 
Früchte und bei.dem Dünger: Abgang — der Flähe:f 
Die Zutserpflanzen. beigefchlagen wird. : 
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In, ben S. 547. bis 350 Bd. I. aufgeführten Bei⸗ 
Apielen von Rotationen berechnen ſich die Werhältniffe der 
Zutterpflanzen zu den Marktfruͤchten, der Fläche. nah, auf 1 
Folgende Weiſe, wenn für den Dünger-Ueberfhuß und Abgang 
‚auf je 50 Ctr. auf welche Größe ſich der Durchſchnitt des dort 
für den Morgen verwendeten Duͤngers ſtellt, ein Morgen und 
Zwar bei dem Dünger-Weberfhug — ber Fläche für die Markt⸗ 
Früchte und bei.dem Duͤnger⸗Abgang — der Fläche für 
Die Zutterpflanzen. beigefhlagen wird. : 
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Das vortheilhaftefte Verhaͤltniß des eachenraumbe⸗ 
darfs fuͤr die Butterpflanzen zum Fluͤchenraum für Die Markt⸗ 


fruͤchte liegt alfo, dex ‚vorftehenden Berechnung zufolge, in 


ber Kleefaͤhigkeit des Bodens oder in bdem gedeihlichen Anbau 


‚jener Futterpflanzen, deren Duͤnger⸗Produktion uͤber bie 


Dünger » Konfumtion moͤglichſt großen Ueberſchuß giebt. 


‚Auffallend und gausz beſonders wichtig iſt der Umſtand, daß 
-gerade bie büngermehrenden Zutterpflanzen auch die wohl 


feilften find_und die büngerzehrenben, die theuerften. 
Will man: von- den letztern durch Kunſtmittel die er- 


giebigften theild als Zwilchenfrächte, theild als Hauptfrüchte 
‚bauen, fo kann zwar dad Verhaͤltniß der Fläche für bie 


Sutterpflanzen zu jener für die Marktfrüchte vostheilhaft fich 


‚stellen, aber dadurch dach der Dünger viel zu hoch zu ftehen 
kommen, zumal auf Gruͤnden, die weder eine natürliche 


Kleefähigkeit noch / eine Grasfaͤhigkeit befigen. Entgegen⸗ 
geſetzt wird Flaͤchenraum verſchwendet, wenn Futterpflonzen 
mit geringſtem Ertrag fuͤr Boden gewaͤhlt werden, der nach 
feiner Futter⸗Produktions⸗Faͤhigkeit größere Ernten tragen 
koͤnnte. (S. 273 ımd 274 Bd. I.) | 

Der höchfte Ertrag :Ueberfchuß kann aber bald mehr 


‚von ber’ Wohlfeilheit der Zutterpflanzen und weniger von 
dem kleinſten Flaͤchentaum biefür, oder bald mehr von 


diefem und weniger von den geringften. Produktionskoſten 


der Futterpflanzen abhaͤngen, je nachdem die Arbeit theuer, 
und der Boden und die Marktfruͤchte im geringen Preis 
ſtehen, oder umgekehrt die Arbeit wohlfeil iſt und der 


Boden und die Marktfrüchte hohe Preiße haben oder uͤber⸗ 
haupt die Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſe mehr für. den ertenfiven 
oder mehr für ben intenfiven Betrieb geeignet find. (S. 
10238. 1.) 

Unter welch verfchiebenartigen Verhältniffen des Fia. 
chenraumes fuͤr die Futterpflanzen zum Flaͤchenraum fuͤr die 
Marktfruͤchte der Reinertrag uͤbrigens ſteigt oder ſinkt, 


set die # beiliegende Wabelle: 
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Aus dieſer Darſtellung von MWobenbenukungsarten 

mit verſchiedenen Werhältniffen des Flaͤchenraumbedarfs 
Pr die Zutterpflangen za jenen für bie Marktfrüchten et: 
geben fich folgende Reſultate: . 

4, Unter I ift offenbar die Wirthſchaftsweiſe ertenfie, 
wobei fich der Flächenraum für bie Futterpflanzen 
und Brache zum Flaͤchenraum fuͤr die Marktfruͤchte 
wie 5:2 verhält, und die Produktionskoſten in ber 
Wirklichkeit gewiß geringer fich ſtehen werden, als 
berechnet find, und die von ben Einnahmen- aus den 
Marktfruͤchten wenigftend gedeckt werden. Dazu 
‚ giebt bei folcher Wirthſchaftsart das Nutzvieh gewoͤhn⸗ 
lich reinen Ertrags⸗Ueberſchuß, welcher die Haupt: 
sente bildet und hier auf jedem Morgen ficher 2 fl. 
beträgt, folglich. den Gewerbözwed ungleich beſſer 
fördert, als die unter II, 1. lb IV aufgeführten 

" Wirthfpaftarten. 


2. Obgleich die Wirthſchaft unter II wenig Dünger 
— braucht And das Verhältniß der Fläche für die Fut⸗ 
terpflanzen. zur. Flaͤche für die Marktfruͤchte ſehr vor» 
theilhaft, nämlich wie 13 2 fich ſtellt, fo kann fie 
doch felbit in dem Fall fich nicht erhalten, daß die 
Viehnutzungen eben die Produktionskoſten des Futters 
decken, dem Duͤngervieh alſo kein Debet-Saldo 
zur Laſt liegt. Der vortheilhafteſten Futterpflanzen 
ungeachtet, die hier in die Brache aufgenommen 
ſind, ſtehen die Ertrags. Reſultate dieſer Wirthſchafts⸗ 
Weife doch merklich hinten jenen der ertenfiven 
Wirtbfchaft J. Hier wird alfo nur die Wahl 
entweder einträglicherer. Marktfrüchte oder eintraͤgli⸗ 
cherer Nusthiere, ‚den. Zuftand zu beflern vermögen. 


3: Noch weit nachfheiligere Refultate zeigt bie Wirth: 
fchaft TIL durch die Koftipieligfeit des bodenkraftzeh⸗ 
renden Rübenfutterd, ungeachtet. auch Bier dad Ber 
haͤltniß der. Zutterpflanzen zu den Marktfrüchten 
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vortheilhaft, nämlich gleichfalls wie 1:92 ſteht. 
Diefe Harfe Dünger: und Koſten-⸗Konſumtion ift fo 


druͤckend, daß nicht ‚einmal der einträgliche Reps dad 


. Passtvum tigen kann, wie V zeigt. 
4. Nicht minder groß iſt das Deficit der Wiethſchaft IV 
bei dem Verhaͤltniß der Futterpflanzen zu den Markt⸗ 


Früchten wie 2: 2, indem bie Bohnen wegen ihrer 


eigenen großen Düngers Konfumtion und geringen 
‚Dünger: Produktion noch eine andere Düngerpflanze 
zu Aushilfe nothwendig haben. 


5. Eine wefentlihe Reformation wird bewirkt, fobalb 
‚mit wohlfeilen und bodentraftmehrenden Futterpflan 
zen auch eintraͤglichere Marktfruͤchte verbunden wer⸗ 


den, wie die Wirthſchaften unter VI und VII nad: 
weiſen, bie felbft die Höheren Dünger-Erzeugungd» 
Koſten leicht tragen. | ' 

6, Auch dadurch wird ber Gewerbszweck geförbert, wenn 


jährlich die ganze disponible Fläche mit Marktfrüd- 


ten bebaut wird und die Sutterpflangen nur als 
Zwifchenfrüchte eingefchaltet werden, wie unter VIIL 
und IX zu fehen ifl. Zwar ſollte man glauben, bei fo 
vortheilhaftem Verhaͤltniß des Flaͤchenraums für die 
Futterpflanzen zum Flaͤchenraum für die Marktfrüchte 
‚müßten die hoͤch fllen Ertragörefultate erzielt werden. 
Allein dem ift nicht fo, und man muß ber Wahl 
folcher auf großen Arbeitsaufwand geftüßten Wirth⸗ 
ſchaftsarten reife Ueberlegung und genaue Berech⸗ 
nung vorausgehen laſſen, um nicht die Erſparung an 
Futterland etwa zu theuer zu bezahlen und vielleicht 
gar hinter I zuruͤckzubleiben, wie IX wirklich bie 
hoͤheren Düngerfoften nicht mehr zu deden im Stand 
iſt. Dieſe intenfiveften Wirthſchaften werden nur 
bei Beinen Gründe Kompleren und wenn ber Eigen: 
thuͤmer mitarbeitet oder felbft birigirt und bie Ars 
beitölöhne gering find, bie größten Ertragd = Ueber: 
ſchuͤſſe geben. 


- 
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7. De ©. 273 und 274 Bd. I. ſchon andgefpro- 
chene Sag, daß bie Größe ber Zutterfläche zur Größe 
ber Produktionskoſten im: umgekehrten Werhästnig 
ſtehe, weißt fih hier nach, denn die letztern betragen 
auf einem Morgen .. 


bei ben Düngers bei dem Flähenraum 
Koften für Die 
| utter- | Markt: 
5 | Ö In, 
er Str, Pflanzen | Früchte 
u | uw 






zu 415 fr. 
per Etr, 
















unter I 8 fl. o fl. 
„VI 
„vin 














17 " 19, 







24 „ 28 „ 








8. Die hohen Produktionskoſten der Zutterpflanzen, die 
miedern Preiße der Marktfrüchte und die Größe ber 
Kläche für den Zutterbau wirken gleich nachtheilig 
auf den Weinertrag, weil in den erflen zwei Fällen 
bey. Ertragd »Weberfchuß entweder durch die größere 
. Ausgabe oder durch bie geringere Einnahme gemin- 
bert und alfo auch die Repartitiondquote des Rein⸗ 
ertrags für den Morgen felbft beim geringen Flaͤchen⸗ 
Bedarf für die Zutterpflanzen gering wird, wie III 
und V zeigen und weil in dem legten Fall der Er⸗ 
trags⸗Ueberſchuß ſich auf eine zu. große Fläche vers 
theilt, wodurch die Repartitionsquote beffelben für 
ben Morgen gering wird, wenn nicht, was biebeiges 
woͤhnlich gefchieht, die Produftionsfoften in dem 
felben Verhaͤltniß ſich mindern, in welchem bie Zute 
terfläche ſich erweitert, 
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9. Der Aufwand an Faͤchenraum fuͤr die Futterpflanzen 
kann übrigens für fid) unter den Produktionskoſten 
nicht repräfentirt werden und giebt fich: bei: übrigen® 
gleichen Berhältniffen nach ber unter 8 gemachten 
Bemerkung. nur durch die Reyartition der Ausgaben, 
: der Ginnahmen.:und. der Ertrags⸗ Urberſchuͤſſe auf 
die gefammte Morgen » Zahl kund. = 


Wie der Vortheil berechnet wird, ber fih ergiebt 
‘ober ergeben Tann, wenn, eine bisher weniger benübte 
Futterflaͤche mit ergiebigern Sutterpflanzen bebaut wird, 
wurde berelts &. 373 und 274 Bd. I. nachgewiefen, 
Es giebt Landwirthe resp. Schriftfieller, welche ben 
intenfiveflen Wirthfchaftöbetrieb ohne aͤlle Ruͤckſicht auf 
Ortsverhaͤltniſſe predigen, die Weide für die unverzeihlichfte 
Ufurpation des Bodens, die Brache für Barbarei und bie 
Dreifelderwirthfchaft‘ für das Wahrzeichen ber Finſterniß 
erklaͤren und dafür auf jedem Erd = Aom’'hen den Waters 
loo = Faiferlihen, immergruͤnen Kuhkrautskopf ober ein 
anderes Rieſengewaͤchs angebaut wiffen wollen, 


Solchen Predigern folite man Bayerns Möfer und 
fiefigen Hochebenen zu ihrem Katheder anweifen, bis fie 
begreifen lernen, daß der höchfte Ertragd » Ueberfhuß nicht 
immer burch die, größte Einnahme aus ben einträglichften 
Marktfrüchten auf der Bleinften Fläche, fondern fehr oft 
auch durch den geringften Aufwand an Kunft Mitteln auf 
der größten, wohlfeilften Zutterfläche, je nach der Lage 
der Withſhaſts— Verhaͤltniſſe, erworben werden muͤſſe. 


b) Aufwand an Zeit. 


Auf die Ruͤckkehr der gemachten produktiven Ausla⸗ 
gen in der kuͤrzeſten Zeit mit dem entſprechenden Profit 
wirb in jebem Gewerb vorzüglich geachtet und fo gering 
auch der jebesmalige Profit feyn mag, fo erhebt ihn ber 
öftere Umlauf im Jahr doch zu einem nahmhaften Ge: 





Jammtbetrag; Im Handel und in den bürgerlichen Ge⸗ 
werben trägt daher: der Jebhafte, Verkehr der Kapita⸗ 
lien zum ſchuelleren Aufſchwavsg dolelben ganz beſonders 
viel bi. 
| Im Bereich ber Landwitthlhaft geht aber der Um 
und Aufſchwung ungleich langſamer, weil bie Hauptpro- 
duktionen von ber Dauer der Begetationtzeit abhängen, 
bie in unferm Klima in. jedem Jahr. nur einmal und zwar 
nur auf die Dauer von A bis 7 Monaten benußt werben 
Tann und weil die hiebei gemachten Berfehen oder. unab⸗ 
wendbaren Witterungd : Einflüffe, off. guf eine Reihe von 
Jahren mit Nachtheil zurückwirken. | 

In Hinfi icht auf die für eine Produktion. erforbertie 
Beitbauer wird zuür Gewinnung des hoͤchſten Vortheils vers 
Yangt, daß fi fi e möglichft kurz ſey, daß alfo die einträglic- 
fien Früchte mit der geringften Unterbrechung in der ſchnell⸗ 
ſten Aufeinanderfolge gebaut werden koͤnnen. 


Die Wahl der vortheilhafteſten Pflanzen haͤngt aber 


vorzüglich pom Klima und Boden ab. Je laͤnger die fuͤr 
dieſelben erforderliche Vegetationdzeit dauert und je pro= 
duktiver der Boden iſt, eine deſto groͤßere Maſſe von Pro⸗ 
dukten kann in einem Vegetationsjahr gewonnen wer: 
den... Im vielen Gegenden Staliend werben in demfelben 
Fruchtjahr drei Ernten gemacht, in Belgien meiftend zwei 
und im größten Theil von Bayerns Flachland koͤnnen 
gleichfalls zwei Ernten erworben. werben durch die Einſchal⸗ 
tung. von Rothklee, Weißklee, Inkarnatklee oder Weiß⸗ 
Rüben ꝛc. nach fruͤhreifen Hauptfrüchten oder vor dem 
Audfegen der Runfelrüben-, Kobk, Taback⸗ oder Reps⸗ 
Nflanzen. 

Um aber die faſt ununterbrochene Benügung des 
Bodens ohne Wernachläffigung der erforderlichen Loderung 
deſſelben möglich zu machen, werden Brachfrüchte gewählt, 
welche während ihrer Vegetation die ſtaͤrkſte Bearbeitung 
‚zulaſſen und folge Zwiſchenfruͤchte, die ſchon mit ben 


aa 


Hauptfruͤchten auögefäet werben koͤnnen und unter biefen 
fortwachſen, um nach bere Ernte ſchon einen dedenten⸗ 
den Vorfprung zu haben und ohne eine eigene Veſtellung 
zu bedürfen, wozu fich der rothe, weiße und Inlernat alee 
garıy beſonders vortheilhaft benuͤtzen laſſen. 

Die Zeit ſteht übrigens zum Flächenraum im geraden 
und zu ben Produktionskoſten im umgekehrten Verhaͤltniß, 
baher auch die oben über den Aufwand an Raum gegebene 
Exemplifitation hierher Baug bat. 

Der Aufwand an Beit ift aber Au nicht allein in 
agronomifcher Hinficht zu beadten, in 
in ein und demfelben Jahr auf dem gı 
raum eine größere oder geringere Maſſ 
erzeugt wird, ſondern muß ‚vorzüglich. a 

ſcher Hinfi —* gewuͤrdiget und hexechnet w 
nämlich die auf die Drobifion gemach 
kuͤrzerer ober laͤngerer Belt in ‘bie Ka 
kehren. 


Dieſe Auslagen bilden das Betrieböfapital, deffen 
Intereffen natürlich auch von“ den Probuktiond's Erfolgen 
getragen werben müffen und alfo von ˖den letztern um fo 
mehr zehren,. eine je längere Zeit die Auslagen zu. ihrer 
Ruͤckkehr brauchen. — Die Zeitdauer biefer Ruͤckkehr vom 
Tag der Auslagen bis zur Verwerthung der, Produktion 
iſt aber ſehr verſchieden. Die laͤngſte Zeit nimmt jener 
Aufwand in Anſpruch, ber. auf die Anlage ausdauernder 
Pflanzungen, wie. eines Hopfengartens, eined Luzerne⸗ 
ober Efparfeiter Feldes, einer Krapp⸗Pflanzung ıc. ges 
macht wird. Auch der Aufwand auf die Dünger: Erzeu⸗ 
gung, auf bie Saat, Konfumtibilien für die Arbeitäleute 
und Zutter und Stroh zur Unterhaltung des Duͤngerviehes 
kommt erſt nach mehrern Jahren allmählig wieder zuruͤck. 
Selbft die Auslagen auf die Beſtellung und Ernte der 
gewöhnlichen Marktfrüchte brauchen von der Saat bis zur 
Verwertgung 3 Did 43 Jahr zur Ruͤdkehr. 
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Br Durchſchnitt wich daher angenommen, daß bie 


| En Produktivus⸗ Anlagen. ::ver.: Umfluß eines. 


-Bahres buch die Probaltiond« Erfolge nicht erfeßt werben 
amd :alfo wenigſtens die Intereflen‘ eines ganzen Jahrs 
von jenen Audlagen in. Aufrechnung Sommen:müffen. 
2 ) Kufmand anfdie Hrönuftions 
es u Mitten nn Fr 
| untet Produktiens— ie veriet man jenen Be: 
Bart an Arbeit, Material und Geld, durch deren Verbrauch 
die Pflanzen‘: Produktion unmittelbar erfolgt. Die hier⸗ 
auf wirklich aufgewendeten Koſten difden bie Produktions⸗ 
Koſten undtheilen fi tn, di Aufwand 
A. auf, die Arbeit ur" Eizeugung ber landwirthſchaft⸗ 
lichen Pflanzen; 
2—. auf bie Verbrauchs⸗-Materialien und. zwar. 
8) an Sagen; und, rn 
b) an Duͤnger.. 
3. auf bie allgemeinen Feldbau⸗ Saynfine, 
4. n m Aufbewahrung Der Früchte, Tan 
Sn Verwerthung derſelben, 
©. sin Abgaben. aller Art, 
Ten: | m KVerwaltung und. 


Bu m dJutereſſen vom Grand Safiat ode Land» 


Pacht. | Bere er 


— Pe | Be" EEG DE. VE — 


I) 


4. Spezieller Arbeits-Aufwandb auf die 


Produftion der landwirthſchaftli⸗ 


chen Pflanzen. 


Zur Erlaͤuterung der folgenden ueit arhnmms 
wird im Allgenteinen bemerkt: 


22) daB angenommen wird, bie Stoppeln ber Vor⸗ 


fruͤchte werden noch auf Rechnung derſelben geſtuͤrzt 
und alſo die Felder im aufgepfluͤgten Zuſtand dem 
Nachjahr uͤbergeben; 

bb) daß man einen ‚guten Rothkleeboden ober Wittel 
Boden mit der Beſchaffenheit der 6ten bis Oten Bo⸗ 
nitäts » Klaffe, alfo auch nur bie Mittelfäge bes 

Ertrags angenommen habe; _ 
cc) daß der Brachfruͤchtenbau vorauögefegt werde, wos 

bei die Felder durch ſtarke Bearbeitung waͤhrend der 
Vegetation die erforderliche Reinheit und tiefe Auf⸗ 
lockerung erhalten, ohne in der Zwiſchenzeit von 
der Ernte der Vorfrucht bis zur Saat der nach⸗ 
folgenden mehr als eine oder hoͤchſtens zwei Pflugs⸗ 
Fahrten nothwendig au haben; 

dd) daß für die Vornahme aller Arbeiten daB allges 
meinfte Verfahren. zu Grund gelegt wurde; 

ee) daß der Aufwand auf. die Befpanns » Arheiten nach 


bem Durchſchnitt. der Leiſtungen ber Pferde. und 


Ochſen berechnet .ift,.und . 
ff) daß man endlich zur Erleichterung ber Berechnung 


. ben Bedarf der Arbeiten für eine Flaͤche von 0 


Morgen audgefeht habe, | 


⸗ 
! 
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&rbeitötage von 


Men: | Arbeits: 
Then. | Zhieren. 





L Mehtzthaltige KRörwerfeüchte, 
.. 4. Qinterweizen. 


1. Eggen der VBorfuche „ . .| 2,5: 
2, Dflügen zur Saat . - . .[ 40, 
3. Saͤen britwifig - 2. 1. 
4. Eineggen der Saat doppelfährig 5 
5. Waſſerfurchen Ziehen und das 
Felde⸗Einputzien.. 2 
6. Weizen Schroͤpfen... 
7. Anmäben und Richten . . 
8. Wenden der Gelege einmal . 
9. Antragen und Binden . . . 
10, Laden. 
11. Einfühten - - 2 2 0%. 
12, Abladen . » » 
13, Nachrechen und das Gerech Laden 
und Einführen - + +. :] 35 
14. Dreſchen. .. | .[ 90 
48. bie Stoppeln Unterpfiägen +1 410 
165,5 | 60,7 
yer Morgen] 16,5 6 
2. Winterſpelz. Ä 
Wie beim Winterweizen 4-15u.15 | 75,2 | 60,7 
Drefchen Er | 70 
445,5 | 60,7 
per Morgen]| 14,5 6 


3. Binterroggen. 


Wie beim Winterweizen ohne 6. .166 60 
per Morgen | 155 6 
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Arbeitötage von 










4 Bintergerfie - 


Wie beim Winterweizen ohne 6 u. 14 
Dieihen 2 0 0 0.0000“ 


655. 60,7 
145,5 |} 60,7 
145 | 6 


‚per Morgen 
5. Sommmerweizen. 
4. Wie beim Winterweisen 1—5 
2. Anmähen und Rihten . -» 
3. Wenden der Gelege . x .» « 
A, Antragen und Binden . . + 


20,5 35 


6. Einführen © 0-0: 0 00° 

7. Abladn . » .» . 

8. Nachrechen und das Gerech Ein- 
bingen . 2 0 0 00. 

9 Diiden . - 2» 2 0. 0 

10. Plügen . 2 0 2 2 0. 


4,6 ’ " 3,2 


2,5 | 0,2 


10 20 
U [ l uur rrr 
132,9 59,7 


per Morgen 15,5 | 6 


6, Sommerfpelj, 7. Einkorn 
und 8. Emmer. 


Wie beim Sommerwetzen ohne Dre 
ſchen . 08 0 tr 0° vr 0 + 62,9 | 59,7 
Deefhen on zu 
122,9 | 89,7 
per Morgen | - | 
9. Sommerroggen. 
Wie Sommerweien . 2 0. 


\ 


13,3 — 


Men⸗ Arbeitd- 


5. fen . 2 20% 2,6 | 4,5 


Arbeitötage von 1: 








Mens | Arbeits: 
fhen. | Xhieren. 
10. Sommergerfie 
Beftellung wie bein Sommerweizen 20,5: | 35 


Mähen mit der Geftell> Senfe. . .| 6 — 
Wie beim Sommeweizen von 3—8 | 
und 10 ® & ® ® “ 28,5 24,7 
Dein © 2 0 0 0 0. .| 60 
115,0 | 59,7 
per Morgen | 11,5 6 


411. Hafer. 
Wie Sommergerfte ohne Drefhen .| 55 | 59,7 
Drefchen . 007 0 0 0 0. «| 68 — 
14243 59,7 
per Morgen | 441,5 6 
4 2. mM ai 8. | 
4, Eggen det Herbftfurhe . - . .} 2,5 5 
2. Rühren .. .o 2 000. .J 10 20 u 
8. Eggen » + 0 .”.. «. » . 2,5 5 
4. Pflügen zur Saat . - » .lıo 120 
5. Eggen doppelfaͤhrig ...+.]5 410 
6. Sim mit der Maſchine .4 2 
7. Schaͤufeln 2 mal deppelfaͤhrig .140 10 
8. Haͤufeln em . . »..:| 6 6 
9. Vorbeete Pfluͤgen. 2... 0,5. 1 


10. Berziehen der Pflanzen und Be 

baden derfelben aufden Reiben .| 60 — 
11. Abnehmen der Seitenſproſſen, 

dann Entfahnen und Einführen 

der grünen Blätter und Stengel| 60 | A. 








QöäR E 


[Dflügen. . 2. 0 neue Deut 
f _ 


1 Pflanzen : Berziehen und Behaden + ci 











KEN Arbeitötage von ' 
DE De Ä Mens | Arbeits: 
| fen. |hieren. 














12. Abnehmen und Einführen der-| 
TRKolben So: 2 2 0. . 
Zrodnen . 14 leid ee 
Abnehmen der Dedblättr . » el 
Drefche der Kobn . .'. * 
Die Stengel Xbfchheiden, Laden und 

Einfühen ‘2 2 ee 
Eggen über Que. . 0. . 


5: | 13. Hirfe.. F 
Wie beim Mais his zur Saat 1—5 30_ 
Sien und Eineggen . - .". De 


Schneiden . . . .. . 2 rn 
Antragen und. Binden.... „| sp rs 
1Einfshreh und Abladen. a terjef isn; Do) 
Dreefhen 2 ke .. .... .. u. 2 


Pfluͤgen ., U Wer Er Peer Sr ⸗ 
1} 
— — Fe, Zn Br 


. 


per m Morgen 


4A, Erbfen und 15 Wilken. re J en } 


Wie beim Binterjoeijen v von 1—5 | 20,5 
Maͤher eg .... Is 
Wendt: gu. | 33 
Saden, Cinführen und, dlaben 40,5 
Dreſchen ehe en 54 

| 





il Ban 16 


Arbeitötage von 





| 5 Men⸗Arbeits⸗ 
|. fen Thieren. 
Dügen 2.0.0 2.0 5A. 1,20. 
R W 4143,3 60 
per Morgen.) ii - | "8 
s u , EIı F —5.. 
16. Linſen. J. |. 
Beſtellung wie bei Erbſen 1.908: at 
Mihen. een 10. 1 
Menden Ta 0 m) ‘ 2,5 
Laden, Einführen! und. Abladn . + 7. 1.37 
Bxeſchen 10 0 + ‘ ‘ 60 — 
Pflügen Et er ie e . +) 10 20 
| | — 
| 140 58,7 


| per Morgen | 
, "7. ‚Bohnen, J u „IJ.. 
Eggen und lägen KERNE ER 7 
Sien mit der Mafhine 0. .| 
Eggen boppelfährig 4: 47 ıı. 85 
Schäufeln 2 mal boppelfährg. Pa DET 
Häufeln :2 mal. EEE 


Antragen unb Sihden . 


0 
* 


Wire 


Eggen und lägen” ... 7 .n | 


nn er 
%” 








| | Arbeitötage von 
| | 
. | Mens | Arbeits: 
| ſchen. Thieren. 








16. Bus weisen: 
Beſtellung wie bei Winterweizen von 


u 4 u 5 a. 3 3 3 2 0 38 %5 

Mähen : _ 0. 12 1 4 — 

Wenden .. .42 — 

Enden, Einführen md Wiaden PF 4 

Dreſchen 24 so 4 — 
Pfluͤgen 8 20- . 

be Morgen 10 6. 

—E Wukteegtäte n 

a Natürliche Qulterpros. 
duktio n. 
Wiefen FR 4 ö i Ba 
1, Dreiinädige zu 40 CEtr. | 


erfter Schnitt zu 18 Ctr. uuſe 4 
Maͤhen 224 Ber Var VE Ye 3 
Anſtreuen. J — 
Wenden — 3 ä —B 
Fechen ARE Ober Gäufet 
Die ocken Anſtreuen 


enden . s |. 345 r 
Auf Ladhaufen Segen ih‘ "ee . 
Laden —3— u ya ri us Dr 2 
Ginführen., +} y % Tre: 27 “er 7 s 4 . Er 1 59 
Hbladen 5 our 3 YEBE%, mis 8 | 
ta Mae er ge 
I ’ 









244 
B TUT Arbeitstage” von 
nn | Mens | Arbeit 
ſchen. Thieren. 








Zweiter Schnit zu 14 Etrz 


De u DT EU Su De 5 









Min : 2 2 0. — 
Anftrun te LT] 
Benden "0. 20er 
Aufhocken |“ 
Hocken Anftrum . . 20 .] 2." ö 
Benin! . 2. Bl 

Auf Ladhaufen: San “..+Tl 3. — 
Baden .4 41*47 
Einfuͤhren ... 14 4 
Abladen .4. . 3 


—— 





363 5,7 

Bitter Schnitt. zu 8 Gh... . — 
Min . o I— 
Auf Straffen Rechen. und Büßten er. Se) PN 
Berren . . » ai 

Aufhocken und! NRechen oe el. 

Hoden Anftreun . . -» . J. 4,5 | 

‚ Ben .. .... Er Ya 
Kuf Haufen ehem BEN BEE 
Laden or ser st Ta 
Einführen und abladen et 38 
Dritter Sänitt |.28,6. .|. 2,8 

u ‚ Brwäier u..1363 |.85,7 

| Eifer" ,„ | 393 | 7,2 
Algeneitie Arbeiten auf Abrehen| 2,0. | 

RREX 

ee äufommen 106,2. 1.46,7 
per Morgen] 10,6. 1 4,6 

2. "Dreiäbige zu *o Ct.. 8 eh 
5 Sweimaͤdige · 25...) 6,6 4 


| 
at 










A. zweimäbige zu 30" Chr. 
5. Zweimaͤdige zu 15 Ct; . 


-F 6,1 | 0,76 
+1 5° 1:06 
6. "Einmbnige ‚Bitfen - Bi 





ben . J 
in Stiaffen Regen ! 
Wenden .. \ 
Aufpoden .'. 
Hoden Anftreuen 
Benden 2... 
Auf Ladhaufen Segen 
' Laden; Einführen und) 








Isa ab es Kal es 


B. Rünktige Protutkionber, 
Futterkraͤrter und Fut⸗ 
vo | tergräfen.. 

2) Ahsdauernde Qutterkiäuter, 
4, Fothklee. J I 
a5) Zur Benigung im Saatjahr U Ber Ser 
2,15 Ci, Ber 
Algemeinse Arbeittaufwand. 
Kee unter. die ueberfrucht Saͤen 
mb Eineggen ....38 














Arheitötage von’ 
Den Er 2 
fopen- IXhieren. F 
Auf been Sam, Reden unb 
‚ Benden. 4 + 
Lam . 
Einführen 
vn Ableben * 7 











. 
vorn 
’ 


D 
D 
J 







per Morgen . 
bb) ng Fe, ein Jahr in| 
! zu 35 en . " 











Ye 





. Wenden i! ' 
You und Bed 
„ gaden, Einführen und ie, «L 











gwelie S pitt zu 15 ei; oo. 
“ Augemeiner Arbeits ⸗ Aufwand auf / 
Klee Saͤen und Eggen . . 
Antheil am Kieeſtutz . 

De: 
! per Reigen 

eo) zur Benägun auf 2 Jahren 
Im krften Jahr zu 40 Etr. in 

3 Schnitten , - , 

Im zweiten Jahr zu 50 Et. in 
2 Schritten , . . . 
Altgemeiner Aufwand wie oben . 
Antdeil am Sie Fa 














217 

am Arbeitötage von |} 
un ‚Mens | Arbeits: | 
fben, | Fhierguf; 


u uf 4 Sahe iss ‚173,5 
u per Morgen |" 7,5° 
Auf Sapr zu soCh ‚| 7 










anne “Ne 0a % nr veBirch u A > 


— Sn ı 


* 
RE En 
[4 


En: 3. Enzerne, 


aa) zur Benügung auf.5. Jahr. 
| im Aten Iahr' a0 Ctr. 
| „ Z-sten „|50 " tr 
Errſter Schnift zu 20 Ctt. 
Maͤhen . | . 10 
"Die Schwaben enden‘ 2, v;ν, 
Auf Windhäufthen Sam var fi 
| Reben . 5, 
| Dieſt Wenden . 
Auf Ladhaufen Sm. Na 
Z ‚Baden ,. ı Einführen und: Yoladen 


Eye nn Nspi PL E 


Bieiter Sqhnit zu" "fe Ctr. 
BDritter VA 12 Ett. «ch | 
u BE: TE Y | 
4 Safe‘ . * T 37323.. 
iin 1. 
Auf Klee Saͤen und ineggen ". 
Fleefeld Stuͤrzen vierſpaͤnnuig 
NAebereggen bappelfährig .. 


. ' anf, ‚H Jabhre. .|504,6 
i - * 4. Jahr 100, 9 
| "pe Beige 10 . 









EFT T Arbeitstage Con’ 
ir» ee “ri. a - 

Re i / Mens | Arbeits: 

en E | fen. Thieren.E 





— ze 7 


bh) zur Benätung auf.8.Jahter | ı 1; 
i . im 1ten bi sten Jahr wie oben 165 
sten bitsten 360 40 Etr. 288 
auf elgemeinch Arhiaufmand 08 


— — som. a DL 25 7 u ne 
















lu 4 Jahr . +] 95,3 | 28 „ 
| per’ Mörgen |" 34 un; 
| | ka: sk 


6. Erohrfette. en en 


‚Faa) zur Benägung auf 5 Sabre. I orkan 

im aten Jahr zu 25 Etr... -.. 53... 

im 2— 5ten Jahr zu,30 &tr.... F ‚laaa 
Allgemeiner Yufwand wie bei 

Eugerne „ . 0. 


t 


. 3:4 
+1.39,6 }, 
IN tauf 5 Jahıe. „x, 318,6.° 

LER 5 4 Babe uch: 63, uhr 
m — per Morgen | 6,3 
u zur "Bein auf 2Fahre. let. 


‚Im 4ten wahr zu 25. Etx. — 53 J 40,2 
or 2 sten Znhr zu 30 Chr. ‚]168 38,1 
(TA Same 11, GP , 1 1]159 50,6 
Altgrmeiner? Aafwand wie den " ‚39,6 | 77,2 
oz uf 7 Jahr, «.. ja19,0 156,1 
Fu a 7 BE Zee 2 u? 22,5 
— nr 1 "er Morgen, ! 2,3 
b)- Einjäpeigegurneitsäunit 
1. Zuttergeinenge aus Erbſen, Biden 
"und Hafer 20 Ctr. 
Eggen und Pfluͤgen .. 25 


u — 


2. 


5. 


4 


15. 


16. 


EBEN 
„u | uf | . . ® a - 59,2 4 62,7 
2 an pe Morgen | ‘6 T"_6,Z 





1 
#0. ’ 
. H 
(la t I. 
wo 200g en. 
\ “ 
. . ’ .. 
» . J 
⸗0 we. ”». 
J * J 


Auf die rauhe Furcht Saͤen. 4: REN ERBEN 


Die Saat Eintg ggen boppelfährig | - 
Miben . eo... 3* 
Wenden; ; .. iin 2 ie 
Auf Haufen Gezes ib Rechen :ı.a 211. 
Zoaden, Einfuͤhren und —* — 412,7 ı 
 Pflüpen: ..... 20° ara 36 7 LE? DET 






Fütlerrogg 30 @te'voie Bei |: 
6 Gemnenge 40 5. —9* |]. nn 4 
Suttexmals 30 Ei: PT FT. 
Eggen, Pfluͤg n, Saͤen... 21 
Beafbeiten ih ber Wege 
tation » —X Ku A U; Ki 
Ernten . 220. 
Dre . ..e tlejie 40 4* 
— | 78... 
| 5. m « er Morgen |. ae 
Atchar or | Be 


HARTEN Träne 
Pe a tina 2 la a 


Ken en, inc uf Saͤen ur 48 . 8 


57 


. on , 
e: ei . ul Auf, I Gen OÖ 
ügen % u EBEN 461.20, 
Ä © \. ‚ . ’ J | duhain kennen 
| | . 7 % 
} | PER) ran ze GEBR 60 


Der Morgen |. Au. 
Buchen 16. wie He: 
ME 0 ee 6% 
Futtergemenge mit Klee zu A0 Str. 
ng Schniken . . . .Iao 


e) gatierptla hñ n wis Amis 
‚foenfragte" 


4. Rot klee wie im Saatjahr ... 
2. Weißklee dur eite⸗ Sau 211) 


— 1.5: ul ori. neh ol 


3. Sntkrnatiiee wie oben. . - 


” 4. Veninge, « & ei j 


6. Buchweigen wie bei iGemewge 
6. page mit einer Pingfehrtiwie 
7. en} nie Reps u F 
TE | el, . mi 


h 


XR 
J irlottein 
1. Woregaen. — Dr . 


2. jur Saat Sfdjen 


3. Sadtka Pie v tlegeh A 4 u 4 
4. — ge ih die Saal ER 


J Reden _ 
84 Logen hal} | 
6. ‚Schhufeln 5 3 inf ee 
j j 3 Bäufeln 5 mal . + 
8. Vorbeete Pfluͤgen und Ekggen 
* Kartoffelkraut AWmahen; Prod: 


nt 


“+. 
BIRD 
4 


nen, Laden und. Cihfäpreh SR 


.40%, die Kartoffeln Auspfluͤgen 
: a LÜEREND. 





Ko BR 
IM. Bine, —* kuüb 20% 1 


Arbeitötage von 
Men: | Arbeits: 


fchen. | Thieren.] - 
d 


— 1 


* 
000 bi 23 
j . v ‘ 9 .e are 













Ärbeitötage von 


Mens 
ſchen. 







11. „am über bie Auer. Pllͤgen N! fi en ft 
B 4415 00 Br Be 

12. vrheufenki und Laden 140 

413. Finführen a. +] 6,5 | 26 


r Pj 
1 


31 4. Nbldden I» . 42 
ersten Min | 
| yo Dorn 9 ul, 47. 


52. Zöpinumbut. a —**— 
Wie bei dein Kattoffein von | ir ww. 


untl 10rriß ..0...0.+ 449,5 11188 


kaden und Einfuͤhren... 28 m 
| | ayedinen ts an eat | 
. | MR BT —* 
Ronkeirübentn r 


| Eogen, Bflügen und Eogen’ +78 
2. ie: ‚Kerne ftec 1 .. 
5. Die Pflanzen Reichen und Be | 
* hacke — * 22 
ı 4, Mehaden zum) zweitenmal .. 
53 Schäufele 3 Fiat Bo pp Fri 
6, Häufeln 2 mal... 2. +] 6 
: 7, Vorbeste flüge in, "10, 
: 8, Ausziehen ber Rüben u» 
; 9 Abichneiden der Blätter . . 
40, Rüben Baden, Einſtchten und | 
Ablaben e02 — 
14, Blaͤtter Laden, Ginführen und 
| Abladen re 





Die Stengel Ab chnetden Trocnen "u he”. 








. 6 nr “ 


Arbeitötage von 


RN 
Mens | Arbeits: |, 
Then. jieren.|: 








“per Horgen 30° 


— 


4. GStæeck⸗ ober Kohlräben. 


: 12° Eggen ber Herbſtfurche . 
2. Rühren des Feldes 44. 
3. Eggen einfaͤhrig 

4. Zur: Pflanzung Pfluͤgen unb 

Egon ... .. 

5. Mit dem Narqun die: Seateki | 
N ben Biehen - . ... „IE - en . 
1 6. Die, Pflanzen in Gartenbeeten 
; Bighen und aufs Feld Bringen . 
; 7. Pflanzen Sezen und —— 





8. Behacken mit der Handhaue 
: 9. Sch ufeln br mal doppeffährig.. .| 410. 

Wie: bei “der Runfeltübe. ‚von 
, 6-15 . a ER 
| I u R . W 
RP Jeükil 


£ FR) 5 Porgen 


— was. 


* 
eh 
i 


6. Beiprähen: ober Zurnipe| 
| als Grachrüben. a 


Eggen 9 Pflügen und Epos. u 1. 
AMs Feld in Bifange oder Balken 


Au Plägen .. * rw it; 


o 
2542 * 


N 4 .-. . « ‘ 


Den in die Furchen gelegten, Duͤn⸗ 
ger durch die Spaltung der Bis 
“ fange Dein 02. 


Een... . 


Saͤen mit‘ der Sie: Maſchine 
Die Pflanzen Verziehen und Be⸗ 
| baden . TEL Ser Fr Te 
Ä Zweitmaliges Behacken .... 


1 Schäufeln 2 mal doppelfaͤhrig . 


Wie bei den Runkelruͤben von 


6-13 . . ee...“ 
de 


“. ı da 


y 


6. Weigrüben als Stoppals 


Rüben. 


Eggen der Worfurche.... 
Saͤen mit dem Ruͤbendriller .. 
Verziehen der Ruͤben und Behacken 
Schaͤufeln 2 mal deppelfährig 
Haͤufeln einmal .' . 


er Morgen 


Ba3 
Arbeitötage von 


Men: | Arbeitd- 
fhen. Thieren. - 


? „I 2 va * 
A 
28 
oo — 
10 10 
119 102 
—— 
272 .: 1175 
278..; 17,5 


Rüben Audzichen und Kraut Ar 


fhneiden . . 


Rüben fammt Kraut Laden, Ein; “ 


führen und Abladen Der 


Cohen und Pfluͤgen J En + "48, ’ 





. . NETT 


EZ Arbeitötäge von 
— Men⸗Atbeits⸗ 
J ſchen. Thier en. 


7. Möhren als Srachfrucht. 


1. Eggen, Pfluͤgen und Eggen 0 — 
2. Kühten und Eggen voppelfaͤhrig 





— Saͤen mit einer Drillmafchine 1,8 
4. Pflanzen Verziehen und Beheden — 
5: Zweitmaliges Behacken.. — 
6. Schaͤufeln und Häufeln , u... 13,3 
7. Rüben Aufeziehen, Ausſtechen oder 
- Xuspflügen und Sammeln „ — 
Kraut Abſchneiden — 
Ruͤben Zaben, Einführen und ab. 
» Laden . 22 55 
Kraut gaben, Einführen und Ab— 
laben oo 3 0—4—4 30 
ao“ und Pflügen “u. | 125 
| 174,8: 
‚der oe 17,4 
& Ko h L 
Die bei Shedrüben von 1-7 oo 7 56 
Begießen.. 
Behacken eitmat um bie Pflanzen 
Schäufeln 4 mal boppelfährig nach, 
bey Länge und Quet hei der. 
Pflanzung im Qdadtät ; & ‚26, 
— Haͤufila4 Mal änfähtlg 12 
Vorbeete Pflügen . VE er ve 1 
Den Kohl Abſchneiden 
Baden, Einfüpten und Abladen . 10 





’ 





$ 42,5 35 
XXEX 
1804. 1184 


one 





V. Bandels⸗ Vauauien. 
| J Sein. ir —8— > be. 
4. Eggen der Vorfurche 


+ ‘ 
2. Rühren u. u .. | 40.. 20 
3. Eghen boppelfährig «x .. ,| 5. ..| 40 
4. Pflügen zur Saat “0% 4140,, | 20 


5. Voreggen v0 20 2. 
6. * breifwüfig ” = a 1 
7. Die Saat Einieggen el |. & 
8, Jaͤten 20mal u ur 75 1 
| 9. Dit Stengel Ausziehen35 
20. An inden und Aufftellen | & 
11. Laden ‘und Einführen 2, | 6 4 
12.“Kiffeln ** 
15. Binden, Laden, zur Thautoͤſte 140 F\ 
Bühfen und . 
14. Ausbreiten 00. Pins snsıhr 
15. Wenden einmal ee 68.0 
16. Sammeln, Binden, Laden ar | Io 
Einfipten Fe *. 40 8 
18.6 wingen a‘ ern 
19; FE * bet’ "7100 u u . 
20. Dreſchen imd Reinigen des —* sv "FÜ 
21. Ydgen desgelded.. . . «| 10 30 


—E 


ı en U es | 05 
1. per Morgen | 76,4 9,5 


1 t eitötage von 
Mens | Arbeits: 
Shen. Thieren. 


50 18,4 


. 38 
17. n eh Jreven re Auen aaa. tn 
er R 


| 
| 
| 


—VDV EEE Arbeitötage von 
DE A er Mens | Arbeits: 
ERDE „A fen. | &hieren. 


- er “ \ 
u. 2. Hanf.. + Fo, si u N i 


BB nn EEE 


Wie beim Lein vonı—7 . .| 33,5 | 65 
"Den Finmel, dann Year’ Saa⸗ 
min⸗ Hanf Ausziehen, Bin, , 
deh und Aufftellent” —* N, ** 
Laden, Einfuͤhren und Abladeh- 
Drefcen'und den Sarımn Reihigen | 40 1... 
Die StengelBinden, Laden, zur)] ° 1.” 
Thauroͤſte Führen, Breiten und. 6 |. 
Beenden. 2 1. En 
Sammeln, Binden, Laden und. 
Einführen „0... 
Boͤrren ind Brechen, bann " 1 
Schwingen und Hecheln FIRE N BEER 
Plügen 0 um...) 


e ».8 IF . 
3 | Ws 
| per Blorgen OR. 
| n 
Pa ng u 
| i,4 


3. Winterrepba bei gewoͤhnli⸗ 
chefr Beſtellung. un 


Wie ie fi, Lein von 1. 2185, 
eps Schneiden ... ; 
gaben, Einführen und Ablaben . 
Dreſchen und. Reinigen . . -» 
— 1. 3ue.nan 


2 % * 
ea , ed ’ 215 





go + » —9* 
7, "per Morgen 
« 4 Lt N AUT 24 








| | | 867 
E i Arbeitötage von 
DH Er Be Mens | Arbeits: 
Ge fhen. Thieren. 
b) bei der Reihen: Saat und Bruns [: 
j mung der Römer durch das Aus: 
‚zeiten. 
Wie beim Sein bon Ara, . „| 30 60 
Saͤen mit der Mafhine .. .. +] Ar: 2 
Schäufeln und Saufen: .. 21:46: Ka 
Anmähen und Richten, .. -..| AR... | 
Anträgen und Binden . 0. 0. + 8 
AH Auf Feimen Sam. .. .. “ol 8: i 
u 5, Zuxtchten ver Reittennen. 4 
| ; „ Ausreiten » a... 4,5 9 
3 Die Beforgung. der Tennen Durch 
0 d48 Anlegen, Wenden und, J ou 

| teen des Reife . . . .| 12, | — 

1 Abführen bes Stroh Ami ven es! 
| * Neitpferden) - — 
pliten „a ne, 10 - | 90 
Jaaeısl, |107, 
BE EEE ‚Morgen | 11,6. | 10,7 

" 4. Sommerkohirepe. 25 4 

1 Die beim inteireps ı mit Ruͤckſicht 

1, auf die geringere ite al a [1a “ 8 

” | . ad'b | da, 9 


| 5.-. Sommers Rüben »⸗»Reps, 
6. Senf u. 7. Leind otter. 


Wie beim Beine von 4-27 .. 33,5 | 65 





Schneiden Fe ... .i 25 — 
Laden, Einführen und Abladen .10 17 
IL. Band, nn 47 


ee. | Arbeitötage von ‘ 
un Men: | Arbeits: 
fchen. | Thieren 


Dreſchen und Reinigen + — .. 
Dfügen . 8 DEE? Ge Paar | RR" 


Ki per: Degen 

oder Mähen a 
Außbreiten und Stroh und ‚Kb 
Abfuͤhren.. 
Pfluͤgen.. Kl 
Beftehung wie chen et 


31 


‚per Morgen | 
8. Mohn 
4. Wit beim Leinvon 1.— 5...» 
2. Saͤen mis der Repsſaͤe⸗Maſchine 
u Mohnpflanzen Verziehen und, 
Behacken 
a, Zweitmaliges Behacken —W 
5. Schäufeln 3 mal boppelfährig . 
6. Häufeln 3 mal oe ein" 
7. Schneide 
8. Sammeln, Binden, ‚Laden und 
‚ Einführen werten 
9. Dreſchen oe. 
10. Pfluͤgen [eve re 
"per Morgen 





259 


Arbeitötage von 1; 


| 
Men: | Arbeits: 
| Shen. Thieren. 





9 Sonnenblumen, ir 


Eggen 3 mal, Pflügen 2 mal . 
Marien. » 2 
Die Kerne legen . . 2.110 — 
Schaͤufeln und Haͤufeln. 
Vorbeete Pfluͤgen. ... 
Die uͤberfluͤffigen Stengel und Aeſte 


Ausbrechen... so — 
Die reifen Scheiben Abnehmen amd ’ 
Einführen sr 1 60 


Ä Diefe zum ˖ Trocknen Aufbängen. . 70. 
Die Scheiben Drefhen . .. -| 50 
Die Stengel Außziehen und Ab⸗ 

fühen . » 2 2 2.2.1090 T: 
Eagen und iger eo 0 'el-42,5 | 25 
und, 43138 [114 
2 » per Mergen 53,3 | 41,4 


il» 


10. Bärberröthe oder Krapp. 
im erſten Jahr. | |. | 
Eon. :. 5 10 
Tiefes Autpfluͤgen ber Seattungen 20 40 

Den in. biefe Furchen gelegten | 
Dünger Ddeden © 2 2:0 +l 5 10 
Toon. . |) 5 10 
Die Krappfechſer Einlegen «| 50 — 
Die junge Pflanzung 2 mal Be⸗ 
hacken mit der Handhaue..80 — 
Schaͤufeln 3 mal doppelfaͤhrig 15 148 
Haͤufeln einmal . 0.0. 3,3 3,3 


— 





"1 1 | . 
| Arbeitötage von 


Men: | Arbeitd- 
hen. Thieren. 





im Zweiten Jahr. Ä 
Schäufeln 3. il doppelfaͤbrig 445 
Häufeln 2m . +. 6,6. 
Nachhilfe mit der Handhaue 2 mal | 70. 
Kraut Abnehmen .. . .40 
Die Wurzeln Auspfluͤgen oder | 

Ausgraben |. As ee 0 7,100 
Laden und, Einführen + «+, «| & 
Trodhen und Reinigen 00. .] 5A. 
Pügen none „| 10 

auf 2 Jahre. „1455 
n.3 „Sehe » . 286,5 





4 Saͤflor. 


Wie bei Maid von 1-10 . [100,5 

Die Blüthen . Weriehmen': und 
Trocknen ... 

Die Stengel Ahſchneiden: oder Xu: ” 
ihn een | 


Laden und Einführen - ee) A 
Plügen ee. “40 
| 301,5 

per n Bone s0 


12. wait, 


Wie beim Mohn von 16. | B 186,5 
Abnehmen oder Abftoßen der Blät: 
tee und Einführen. . . -» 





— —— 


a 









14. Kümmel und 15. Fenchel. 





rbeitötage von. 
Mens | Arbeits: 
fhen. Thieren. 











hen Bilden und Trocknen.. 
. Dflügen ® ‘ ‘ ® + 







12. Wau. 


Eggen, Pfluͤgen, Eggn . . ". 
Saͤen mit der Maſchine | A 
Schäufeln 3 mal boppeffärig. ” 45 
Seicht Behdufen Zn 31 
Nachhilfe niit der Handhaue  . 
Ausziehen vesWaus . . . z 
Srodnen, Binden, Laden und 
&infühlen 2200. 
Pflügen . Par Ve GE . 


) 












. % 
7 


14,3 
per Morgen] i 















1. Wie beim Lein von 1—5 . .| 30 60 

2. Saͤen mit der Mafhine . .| 4 2 

3. Berziehen der Pflanzen und Be: | 
baden . . . 40 — 

4. Schaͤufeln doppeifahrig inHexbft 31165 

5. Behacken im Exntejahr « +] 30 

6: Schaufenn 2: nial boppelfährlg ] 10° | 10 

7. Häfchn. io. 0 al 33 | 383 

8. Schneiden RR . 7. 427 . 






9. Laden und ‚Finführen nn 





! 




























Arbeitötage von 


Mens | Arbeitet: | 
fhen. |Xhiıren. 







10. Dreſchen. .... 
11. Pfluͤgen ‘ ” . . ) . 


Un. per Morgen 
16. Anis und 147. Koriander. 
Pie bei Kümmel von i—6 . 
Die Stengel Auöziehen ober 

Schneiden . . » W 
Binden, Laden und Einführen . 
Trocknen auf lüftigen Böden . 





1 Diion 200 
PMigen - 000. 
I - « . . N nie 


0. per Morgen 


Zu 48, Tabad. 
Esgen ber Herbflfuche .. . - 
IK Nühren, dann Eggen doppelfährig 
“ Pflügen zur Pflonzung und Eggen 
Aufpflügen in Balken oder Bifange 
mit dem Häufelpflug und Eggen 
Pflanzen Ziehen. » 0 el 
Diefe md Feld Ueberfegen 
Nachbeſſern und Begießen | 
Behaden mit ber Handpaue . « 
Schäufein 3 mal ‚Deppetläbrig — | 
Häufeln 4 mal’ . 
Den Geiz, die Köpfe und bie un. 
terſten Blätter Abnehmen. famt 
ber Nachernte ee 





Arbeitötage von I. 
Mens | Arbeits-l . 
ſchen. Thieren. 












Die BDlätter Abnehmen und Ein- 
führen . .. 24 
Die Blaͤtter zum Trodnen 2 
haͤngen. 0 
Dieſelben Abnehmen und Bervaden . 
: Die Stengel Ausgichen und Abs. 
führen .o oe ke ce 


per Morgen 

19. Hopfen. 

Wurden die Arbeiten bereits Seite 

209 vorgetragen. I 
230. Weberkarden. 

Eggen, Rühten, Easy : - . «+ 

Pflügen zur Saat und Eggen . 

Marquien. - 2 2 200° 

. Pflanzen Verziehen... 
‚Diele ind Zeld Ueberfegen und Rad | 

beſſern ee . 
Behaden mit der dandhaue um 

die Pflanzen 
Schaͤufeln und Haͤufeln wie beim J 
Taback o4. 4 
Die überfläffigen Seiten-Sproffen u 
- Ausbreden .. 2 12 1°. 

Die Diften Abnehmen u. Einführen 
Diele zum Trocknen Aufbängen . 
Die Stengel Andziehen u. Abfuͤhren 

| lügen a 4* 


4 
2 N ” “ * on 
I 4 e ! ! FE 


m J ge Morgen, 34,3 | 4102 


Pu RE 





. 
BEE TE Vi ———— Eee Tin en — —— — — — 


Ber 


24. Rothller-Saomen.. 
1. Miben . » 
2. Wenden und Zufammenrehen .. 
3. Gerüfte aufs Feld Führen, Aufftel- 
len u, den Saamenflee Aufichlagen 


a, Abnehmen; Laden, Einführen und.| . 
Abladen * 0 d. 9% ®, 0 #4 


5. Dreſchen... 
6; Enthülfen auf deseefengerbmüßle 


und Reinigen . . » lt 


7. Verhhältnigmäßiger allgereiner. 


Aufwand y . ev ee are 


per . Morgen 
21. Luzerne⸗Saamen. 


Wie bei Rothklee von A—6 . .. 


Vom, allgemeinen Auſmant ie 


per Morgen. 


22. Efp arfettes Saamen.-- 
Abftreifen des Saamens durch Men 
fchenhande . . — 0 


Maͤhen, Trocknen und Einbringen 


der Saamen-Stingd . -. : 


Bam allgem, Fufwand aufa Jahr 


"per Morgen | 42 


ds. Reine Brache. 
3 mal Eggen, 2 mal Pflügen. . 
„er Morgen 


‚ Ir 


- a R 





Men⸗ 
ſchen. 


Arbeits: 
Thieren. 


r 
2 
‘ 
. 
4 0 
6 j 
’ v 





> » 


2, Aufwand auf vießerbrauds: Materialien 
‚und aroat 
a) Auf Saamen, 


Die ſelbſt erzeugten Verbrauchs Materiolien werden 
in den Rechnungen auf zweifache Weiſe behandelt, entwe⸗ 
der werben nämlich in einer beſonders zu führenden Mas 
terial = Rechnung bie Bus .ımb Abgänge füreinander ges 
bracht und nur jene Material: Empfänge und Abgaben in 
bie allgemeine Geldrechnung aufgenommen, wofür wirkliche 
Geldausgaben oder Geldeinnahitien: erfolgten oder es wer: 
den für jeden einzelnen. Betrieböziweig befondere Rechnuns 
gen (Conti) geführt und. in dieſe die betreffenden Mate⸗ 
trial =» Empfänge und Abgaben mit den Marktpreißen oder 
Produktions = Koften ‚eingetragen. . Für bad Endreſultat 
einer Wirthſchaftsrechnung, für den. Ertrags⸗Ueberſchuß 
iſt es ‚gleichgiltig,. nach weicher Art der Behandlung 
verfahren wird, weil bloß durchlaufende Poften jene End» 
Refultäte: nach S. 276 Bb. J. nicht ändern. Aber für 
die Darftelung der Betriebs « Erfolge eines jedem einzelnen 
Betriebszweiges iſt es unumguͤnglich nothwendig, daß alle 
zu einem fuͤr ſich beſtehenden Betriebszweig gehoͤrigen Ems 
pfaͤnge und Abgaben in ihren wahren, wii ſic ergeben, 
ben Größen aufgezeichnet werben. -- 


Der Saamenbedarf wird daher nicht von der Ernte 
abgejogen ,‚ um nur den Reft in Rechnung zu bringen, 
fondern derſelbe wird unter die Produktionskoſten aufge⸗ 
nommen und zwar mit den Marktpreißen bei den Markt- 
Früchten und mit den Produktionskoſten bei ben Sutter: 
Pflanzen, 


tr. Er Gr .. 


266 u 


b) Auf Dünger. 


Hiebei iſt zu berechnen 
4. der wirkliche Produktionskoſten⸗ Aufwand auf, bie 
Düngung, und’ 
‚ 2% der Antheil hievon für jede Pflanze. 
ad 4. Die Kofen auf die Düngung: begreifen 
in fih 
. aa) bie Erzeugungäfoften bes Duͤngers, F 


bb) die Koſten auf das Ausfubren des Duͤngers 


und 


co) die Koſten auf bie Dänferbereitung, dann. 


‚Düngerbereitungd» Anftalten und Geräthe, 


ad a3. . Die Stallduͤnger⸗Erzeugungskoſten hängen. 
“von, den. Refultaten der Düngerviehhaltung ab, nach wel. 


hen biefelben verfchieben find nach den verfchiebenen Haus 
Thiergattungen, die des Düngerd wegen gehalten werben. 


Die nähere Nachweiſung hierüber. giebt bie Oelonomie der 


Biehhaltung, 


Zum Behuf der Berechnung der Pflanzen Peodul· 


tionstofen werden: bie 2 Fälle angenommen, . 


a) daß nämlich der Zentner Dünger. ohne Bereitungds 
und Ausfuhrkoſten auf &#. kr. zu ftehen komme, ober. 
O) daß keine Erzeugungskoſten ſich ergeben, me. nämlich 


die Viehnugungen ben Aufwand eben. beten, 


ad bb. Das Ausfüßren des Düngers fur eine 

volle Düngung zu. 10 Fuder ‚A 20 Ctr. nimmt folgenden 

Arbeitsaufwand in Anfpruch und zwar nach ©. 176.Bb.1. 

zum Laden von 10 Fuder 4 Perfon a22 fr, — fl. 322kr. 
r Führen von 5 Fuder im Tag, alfo von 10, 

Fuder ein Viergefpann und 4 Mann auf 

8 Geſpannarbeitstage a 24 Er. 

| sfl. 12 ft. 

" 3 Männerarbeitätage a 22 kr. 

. — fl 44 kr. 


3 u 56, 


VER 


ae . 267 


"zum Breiten von 10 Fuder, wenn 4 Pearfon: 


im Tag 19, duder breitet nach 22 kr. im 
Tag 0 . e . . o . 6‘ . —fl 48 k. 


zufammen 4fl. 36 kr., 
wovon alfo auf den Ctr. 1,38 kr. treffen. 


ad cc. Auf die Düngerbereitung, nämlich auf Be 


- gießen ded Düngerhaufens mit Gülle, Mengung befielben 


mit erdigen und andern Materialien, Ausbeflerung ber 
Düngerflätte, des Gülle» Gumperd, der Düngerwägens 


- Bretter, Guͤllefaͤſſer Miftgabeln und Haden ıc. werben fi) 


die jährlichen Koften auf je 1000 Ctr. Dünger auf 1 fl. 
40 tt. bis 2 fl. belaufen, im Durchfchnitt alfo auf 1 fl. 
50 ir, bolglich fuͤr 200 Ctr. aff.. —fl. 22 


afl. 58 fe. 
' zufanımen in runder Zahl 5 fe. — kr. 


oder auf ben ‚Bentun 1 1,5 fr. 


2. Antbeit der Pflanzen an ben Düngungb 
Koften. 


Die Pflanzen eignen ſich den Duͤnger in verſchiede⸗ 
ner Quantität an und haben daher auch hiernach Die Kos 
ſten der Düngung zu tragen. In dem Verhaͤltniß, in 
welchem biefe Koften fteigen, erhöhen fich auch die Pros 
duktionskoſten der mehr zehrenden Pflanzen gegen jene 
ber weniger zehrenden. Es liegt daher viel daran, ben, 


Maasſtab zu finden, - nach welchem die Düngerkoften ben | 


einzelnen Pflanzen zugerechnet werben follen. 
Bon Seite 323: bis 344 des Iten Bandes find 


bie Verhältniffe aufgeführt, nach welchen bie Bodenkraft 


erſchoͤpft wird. Unter Beruͤckſichtigung jener. Verhaͤltniſſe 
werden nun die Antheile von den Koſten einer vollen 
Düngung beſtimmt, welche den einzelnen lardwirthſhaft 
lichen Plangen zufemvien. | 


⸗ 
— 
\ W 


| — — ——— en 


a) Den meiſten Dünger nehmen bie Wimerfruchte in 
Anſpruch, als: Winter⸗Weizen, Spelz, Gerſte, 
Roggen, Reps, Waid, Wau, Kuͤmmel, Fenchel und 
Weberkarden, deren Vegetationszeit von der Aus⸗ 
ſaat bis zur Ernte, mit Abrechnung der 4 Winter: 
Monate November, Dezember, Jaͤnner und Zebruat, 
27 bis 30 Wochen dauert. | 
Von ber vollen Düngung von 260 Ctr. werben 
Daber denfelben in der erften Düngertracht 90 bis 
1.00 Er, und in der zweiten 65— 75 Er. zugerechnet, 
» Bon den Sommerfrächten find bie zehrendſten: Kar⸗ 
toffeln, Rüben, Taback, Mais, Topinambur, Lein, 
+ Sommerrepd, Mohn, Kohl, Saflor, Sonnenblumen, 
Haanf, Anis, Koriander, Senf und Leindotter. Ihre 
Begetationdzeit dauert 12 bi 22 Wochen, Kein, 
Hanf, Senf.und Leindotter haben nur eine Vegeta⸗ 
tion von 12 — 14 Wochen. Seh Kehl, Taback 
und Rüben nehmen, verfeßt, dad Feld nur auf bie 
Dauer von 14 bid 18 Wochen ein. Und faft alle 
koͤnnen, mit geringen Audnahme, in weiten Zwiſchen⸗ 
Räumen voneinander ald Brachfrüchte gebaut werben 
und laſſen alfo auch eine fparfamere Düngerverwens 
bung-zu. Sie verbrauchen übrigens. in ber erften 
Duͤngertracht 80.518 00 Etr. Dünger und in der 
zweiten 60 bis 70 Ctr. | 





Duͤngertracht 

11 ul 
ey bie Bohnen und Hirfen verzehren 10:70 50-60 

d) Sommerwelzen, Spelz, Emmer,| 


Einkorn, Serfte und Roggen . — 1535-50 25-30 

ed, ie» — :130-40120-25 
fy) Erbſen, Biden, Sinfen u. Bus | oe 

Weizen . . . —" 25-35i15-20 


D Einjaͤhrige Sutierkräuter Alk: de. 
Futtergemenge, Futterreps untl: - | :- | 
Roggen ee or 50-4 Qlt5r05 16-15 


” \ . .n 
Er ned 9— u En 5 na Er SEE SE 
s ‘in N 


3. Aufwand auf bie: altgemeinen Gegen: 
ſtaͤnde der pflanzen— Produktion. 


Es giebt Aufwands⸗ Gegenſtaͤnde der vllanyen pro⸗ 
duktion, an deren Wirkung oder Erfolg alle. Felber und 
Wieſen verhältnißmäßigen Antheil haben, welcher am Ende 
des Wirthſchaftsjahrs berechnet und den einzelnen Produk⸗ 
tiondzweigen zur Laſt geſetzt wird. (S.125 Bd. JI. 

Dahin geboͤren und zwar: auf einen Grundkompler 
von 300 Morgen Aecker und 150 Morgen Wiefen berech⸗ 
net — die Koften | 
. a) auf Unterhaltung bed Selobaumelfters bei einem aus⸗ 
gedehntern⸗ Wirthſchaftsbetrieb, wo auf ſeine eigene 

Arbeit weniger gezaͤhlt werden kann,“ ſondern ders 
ſelbe vielmehr zur Detail: Beitung und: Beaufſichti⸗ 
gung der. fanımtlihen Arbeitsleute verwendet wird. 

Fuͤr Jahreslohn (S. 137 Bd. I) 84 F 
re Verpflegung (an 4142 80. D 400 „ 
= 188fl. ir gr 
wobon jeboch der britte That mit 62 fl. 
40 kr. abgezogen werden darf für Arbeis- 1 © 

‚ten, die der Baumeifter in den weniger’. 

bringenden Arbeitöperioden,  namentiich-- 
iim Winter felbſt übernehnien kann, folge’ ©; 
lich bleiben noh . . 7 2. 425), 20, 
by· auf Unterhaltung der Einfeiebigungen r 

Grenzgraͤben, Markpfähle, bafın ber Stra⸗ 
om Alleen, Bruͤcken und Duichlaͤſſe ıc.:- BO;, — 
Pr ‚auf die Feldhut zur Abwendung her Die 

bereien und‘ ded Schadens durch Wild:  '’ 

fraß, Weibenich, unberechtigte Zahrwege etc. I0, ,, 

d) auf den Maulwurf⸗Fang... 43 — 
e) „ Unterhaltung der allgemeinen Ente u 
Gerätpe GE 7 7 Penn 27 


a) Den meiften: Dinger nehmen bie. Hinserfrächte in 
Anſpruch, als: Winter Weizen; s Spez, Gerſte, 
Roggen, Reps, Waid, Wau, Kuͤmmel, Fenchel und 
Weberkarden, deren Vegetationszeit von ber Aus 
faat bis zur Ernte,. mit Abrehnung ber 4 Winter: 
Monate November, Dezember, Jänner und Zebruar, 
97 bis 30 Wochen dauert. | 

“ Bon der vollen Düngung von 200 Gr. werben 
Daher denfelben in der erften Duͤngertracht 00 bis 
1.00 Cr, und in der zweiten 65— 75 Ctr. ‚zugerechnet, 

» Bon den Sommerfrächten find die zehrendſten: Kars 
toffen, Rüben, Taback, Mais, Topinambur, Lein, 
„Sommerreps, Mohn, Kohl, Saflor, Sonnenblumen, 
Hanf, Anid, Koriander, Senf und Leindotter. Ihre 
BVegetationdzeit dauert 12 bis 22 Wochen, kein, 
Hanf, Senf. und Leindotter haben nur eine Vegeta- 
tion von 12 — 14 Wochen. Selbſt Kahl; Taback 
und Rüben nehmen, verſetzt, dad Feld nur auf bie | 
Dauer von 14 bid 18 Wochen ein. Und faft alle 
koͤnnen, mit geringer Ausnahme, in weiten Zwiſchen⸗ 
Raͤumen voneinander als Brachfruͤchte gebaut werden 
und laſſen alſo auch eine ſparſamere Duͤngerverwen⸗ 
dung zu. Sie verbrauchen uͤbrigens in der erſten 
Duͤngertracht 80 bis vo Ctr. Dinger und in der 
zweiten 60 bis 70 Ctr. 





1 m |ıı 
c) bie Bohnen und Hirfen verzehren] 70-70 50- 60 


d) Sommerweizen, Spelz, Emmer,| — 
Eintorn, Gerfte und oggen .— ' 155-50 |25-30 


e)Hafr , . 0.» — '130-40|20-25 
F) Exrdien, Biden, vinſen u. Bud; a EEE 

Wen . . . — ' 135-35115-230 
» Einjaͤhrige Zutterkräuter: ade. 


Fuͤttergemenge, Futterreps und: 
Roggen ie ee ‚lao-a0 lärds 16-18 





n 
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J 8Bcy auf die Feldhut zur Abwendung der Die⸗ 


3. Aufwand auf die: ‚affgemeinen "Gegen: 
| ſtaͤnde der Pflanzen: Produktion. 


Es giebt Aufwands⸗ Gegenſtaͤnde der Planpen-Pro 
duktion, an; deren Wirkung oder. ‚Erfolg alle. Selder und 
Wieſen verhölnißmäßigen Antheil haben, welcher am Ende 
des Wirthfchaftsjahrd berechnet und den einzelnen Produk: 
tiontzzweigen zur Laſt geſetzt wird. (S. 126 Bd. JI. 

Dahin geboͤren und zwar auf einen Grundkowpler 
von 300 Morgen Aeder und 150 Morgen Wiefen berech⸗ 
net — die Koften 
. a) auf Unterhaltung bed deldbaumelſterd bei ine aus⸗ 
gedehntern Wirthſchaftsbetrieb, wo auf -feine eigene 

Arbeit weniger ‚gezählt werden Tann," fordern ders 

ſelbe vielmehr zur Detail: Beitung: und: WBeauffichtis 
‚gung der. fämmtlichen Arbeitöleute verwendet wird, 
Für Jahreslohn (S.137 Br.) Bafl.. .. 


Now Berpfiegung (8. 142 Bb-]) 100 „7. 


en 188fl. 2 
wovon jeboch der britte Theil mit 62 fl. - © 
40 kr. abgezogen werden: darf für Arber" © 
‚ten, die der Baumeifter in ben weniger un 
dringenden Arbeitsperioben, namentäch 


im ·Winter felbſt uͤbernchmen tan, folg⸗ 


lich bleiben nech. 7: ie Has 20, 
b auf Unterhaltung der Einfriebigungen,: | 
Grenzgraͤben, Markpfähle, dahin der Stras u | 
" gen, Alcch, Brücken und Durihläffe 2u:'B05, —., 


34 
2.5 


‘ Pu] 


bereien und ded Schadend durch Bilde 

fraß, Weibenich, unberechtigte Bahrwegen, 16, 
d) auf den Maulwurf Fang mn 
e) „ Unterhaltung ber efigemeinen Enter 2 

Geräte Fe Eee 7 5 Penn, 27 


f) auf Berficherung ber gefammten Probuf- 
tion gege Hagel» aan nach ©. 386 
BL, . . ee nee 100. —kr. 
| zuſammen 349fl. 20kr. 
VDievon repartiren ſich 
auf ben Morgen Aecker beilaͤufig 4 fl. und 
nn n Wieſen 20 bis 50 fr. 


4. Der Aufwen auf die antsewe drans der 
Fruͤchte 


begreift in ſich den Aufwand 
a) auf die Bearbeitung ber Voreäthe waͤhrend br Auf: 
- bewahrungs » Dauer. nach Seite 196 BL. 
Die. Arbeit. auf den zeitweifen. Sturz der trocknen 
= Körner: Früchte iſt unbedeutend. Die forgfältigfte 
Aufſicht und fehr viel Arbeit erfordert dagegen die 
Behandlung der Saftgewaͤchſe während ihrer Auf: 
bewahrungddauer, Wer den bießfalfigen Aufwand 
ſcheuet oder unachtſam ift, zieht gar.oft den theils 
weifen, ia nicht ſelten den ganzen Verlurſt der Ernte 
ſich zu. 

Die Groͤße der Koflen biefer Arbeit hängt alfo von 
ber größern. ober -geringern Ausdehnyng des Anbaues 
der Saftgewaͤchſe ab. | 

Wird ber. 6te biö.10te Theil ber Felder mit Saft: 
Gewaͤchſen bebaut, ſo werden ſich die geſammten 
Arbeitskoſten auf die Bearbeitung ber. Vorraͤthe in den 
Kellern und auf dem Speicher auf ungefähr 18fl. — tr. 
belaufen; ; 
.b) auf bie Unterhaltung der Gebäude, naͤm⸗ 
lich der Scheunen, Speicher, Boͤden und 
Keller und Herſtellung der Feimen und 
Mieten i im Durchſchnit.. 650 —u 


\ 


I 


| 


4. 


271 
‘c) auf Unterhaltung ber in ben Aufbewah⸗ 
rungs⸗Lokalitaͤten nothwendigen Geraͤthe, 
als: Schaufeln, Siebe, Putzmuͤhlen, 
Koͤrbe, Handlarren, Befen % .. 1öf. -kr. 
und | 
d) auf bie Verficherung der Vorathe gegen 
Brandſchaden nach S. 386 Bd. l: io 20 —n 
| zufammen 10s fl. —kr. 
Hievon treffen ungefaͤhr 
auf den Zentner Heuwerth der Saftgewaͤchſe 2 fr. 


g das Schäffel Kömerfrüchte 1 fr. und 
„ je5 Ctr. Su und Stroh 4 kr. 


6. DerAufwand, auf bieWermertbung ber | 
| os Baht... 


hing vorzüglich von ber Gattung ber Morttfruchte und von 
den Abſatzgelegenheiten hiefuͤr ab. Bei ven meiſten Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Verhaͤltniſſen ‘werben die gewöhnlichen Cerealien 
als Hauptmarktfruͤchte gebaut und auf der zunaͤchſt gelege⸗ 


“nen Schranne (Getreidmarkt) verwerthet. 


 Bn.Bezug auf den. Seite 397. Bd. J. berechneten 
Trandportkoften: Aufwand und in der Vorausſetzung, daß für 


jede Hin» und Herfahrt zwei volle Tage verwendet werden 


müffen, ‚belaufen ſich die Marktkoſten mit Einfhluß der 
Schrannen » Auslagen, bed Pflaſterzolls, ber Thor und Druͤ⸗ 
ten s Gelder, der —— angun & ben) 90. bis seh 


6. Der Xufwant auf bie Abgaben. 
. Bin Berechnung‘ der Größe ber verfchiebenen Abges 


ben wurden bereits auf Seite 387 bis 392 bie erforder 


lichen Anhalte gegeben, wornach ſich fuͤr den Morgen mit⸗ 


telguten Bodens in der 7ten Bonitaͤts⸗Klaſſe 


= ‚ 
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Wilefſen Se N berechnen. Mau ein 


Due TER BR Be 3 01 m nr nn ef Fa AN Cr 


Bir Yyfwanb; auheie nsasefl or Grund 
Kapital oder auf den Landydhk::. 
ap Rah enge 1 -Bigebenen Ev 
' äntebängen: uͤber ven ÜMfagi Bir Intereſſein vom Grund⸗ 
Aapital werden diefe, mathen BSH bereit, Auf die!in der 
Mutzung ſiehenden: Bruͤudenrceplirtirt ea ei: Bands 
writ mit 1er Gruͤnbe Sirchiplee: von x880. Morgen Weder 
Ad) 150 Morgen Wãaſrtigeyn ohhne Inbentar Ur 3800 ofl. 
gekauft worden, ſo wuͤrden ſich die 4 Propeller "Zinfen 
Hau aufieaun Mi} beeechnen/ wobsn auf Then Morgen 
wflseactr: techn; - Huch! wird ‚ber Bitfferfbeträg" auf die 
:eingelden: Gruͤnde? noch BSethäktnig Ahtee! Bonitat Seite 
Er Ba und BET Sb, ) repatcitti Sl Vrhuf der 
Brrähnung: der Vſltan es Produktions äßieftch ·woerden als 
Weandpacht, iwierke auf gößtreisgmnh inBayern am 
ogewoͤhnlichſten mis. Tor Wen Metgehräusgelegt. 
2 Die Annellchen Wobutriöndhe Mintheuandroterhichafts 
— Amen find tn; bebitießfiegendeh tfdberficht: zuſam⸗ 


Ut. J —D—— 33 12:98 KETTE EBEN EB 
ion —— bicſer Ueberſicht ergeben Ti fich folgenvo Bemer: 
Amgaaı 2:3 sn hat ea end rt 


* 45 Dan mac ligſten Einfluß auf: den "Peöbuktiond : Yufs 
„an Mand duffern bie Büngifigetöfend!"; Aue uͤbrigen 
J Aufwandsgroͤgbin fd: weniger wandelllar! oder koͤn⸗ 
u same: hrar Mater nach⸗nie So bebeutend ſich erhoͤhen 
oder mindern.:: Aberi dinch bentiiiiheänd::äuf den 
STB, 1 Dünper: Bann Bet t@iiterfihleni wine Probuftiönskoften 
: tfeißk unter. vfeichen Mirtthſchafts · Vochaͤltniſſen, aber 

8 Gen andern Dirigenten· an-bie'se: HE: betragen. 
Bei. unzwednägigeanichl: des. Duͤngerviehes ober. 

bei nicht bewachter Pflege deſſelben ſteigt: der: Debet- 
«8aldo ded , Düngerviceh = enter: icht felten fo 

: hoch: daß dev: Zentaer Dünger auf: 8bis 7 kr. zu 

u Band. ’ 418 


78 


81 


2.51. debann tanmt. wWährenn Hei ber, Wohl den reintide- 
lichften Nutviches und ‚bei, ‚rene Auyffcht.und:Eri- 
tung der Pflege ein eben fo bebeutender Credit- 

«355°. Baldun diefes Zweiges ſich ergeben kanu: ‚(era T& 
Bd hyias ae. on mmdaın 

.y u an Birgenh iſt der Billige freicrer Spielreum ge⸗ 

geh nirgend Wirkung und Urſache tiefer erſchleiert 

0 nad gher: ouch nirgend ſchnelle Abbbilfe weuiger maͤg⸗ 
alß gerade im Dünger Weſen: ober Unweſen. 

ni Gine Molkegeiwirtbfchaft. aan won 3 B. nicht faıleicht 

Kon .in- eine ‚sale umwanbeln ei, man Reber 

y wechſa.· 9— str. 

RR In Die Düngung, ‚of es im Ganptünfachen bed 

2 alien. vder ‚geringeren ‚Probultiens 1 Auifwands, 

J Schon, fire. ſich „wichtig, fer-geminnt -Be:cine noch wich⸗ 

igere; Bedeutung dodurch. daß much vom ibz vorzüg- 

£ UÜch bes, Irißere oder geringere Aroduktiondi⸗Erfotg 

1, „abhängt: Unggemein viel, jan alles liegt demmach 

2 daxran; „daß: wan Kir wahre eſfeltie Auſeandogroͤße 
der Düngung: in Buch ud Rechnung ıfletd vas Augen 
habe. . Damm vorzuglich Teen mit für Fulatr, Gtreu 
und Dünger weder den Wirthſchaftswerth: noch den 
Marktyreis, fondera Die Monuktionskoſten berfelben 
an, bamit der wirkſamſte Beftandtheil des yelemmis 
ten Drohuftipgskoften» Auß vands in feiner mätürlichen 
Groͤßt erſcheine und nicht auf willkuͤhrliche Annah⸗ 

.men geſtelt werde, welche nicht zw: ber‘ wahren 
Zifferden Dumgeraufwands entſtellen, fondern auch 

F den Rechnungen aller: uhchgen Kweige dadurch eine 

1m .. Mißgeſtalt⸗ geben. und nicht ſelten ſelbſt den verſtaͤn⸗ 
u: bigften. MWirttichafter. tuſcher. (5.:27 7 Bp.:1.) 

Die größte ‘Schwierigkeit; ſtellt fich uͤbtigens der 

+... Buredhnung des Düngerfofen « Anteils: für jebe 

Pflanzengattung Dar un Ä 

De dieſer Antheil , den die verſchiedenen wflanzen 

nach ihrem eigenen natuͤrlichen Duͤngeranſaugungs⸗ 





2,112 Wermägen amd nach ihten Eiiehbmst nach ber Düne 

"x. dung, ıfehr, werſchieden iſt, fo zeigen: ch. auch bie 
ri Miffevenzet: nam ſa größer, ie, Boößex! bie. Elüngungss 

aim Moßen ehe Bahr; Dagegen wir herlinderfchieb 
afchippenen. Düngarbebeef ‚um fo un: 
‚aeiparr. di Dünggplafken, find, Und 
I nen Wipurebäkig,;hah man bei 
—* er a Mein nah 
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Sudortgemdhukäkrigand die Werrurhtäitig: des Dünge in 

tisdrie Gwubani,. ‚weils ur; biebei.tnägeringkeit: Merlurſtes 

23 NRwegan vethaͤlaniſca aͤßig am wShg ſten each: (Seite 
364 ®b. I.) unniai Nor aupnd 

3 Diefe Düngung, Het; ertiagsreichften 

u N eganteiögeimäche ie or der 

— bihaft aind alfa auch, ſas RD doͤfte Ziel eines 

ai RE une 

er —— in, le nr iger Seränberlich und 

® reis die ee reiße und Prodüftiongfoften 

n · uaiddc uavſchieduaea Irochee · bewiricũ wege Dem gerin⸗ 

Vytm Matrrialbedarf nenne Lihͤhung 
Don Joder Mindenung Dad: Anſwands {hieragfuı hr 
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u ss’ ie meitich Koſten⸗Ninderung abi durch 
1 Biden Anwendung zweckmaͤßig vingerichteter Ste: Mas 
ge: "ephfenis belt wodürqh die SEHE des zue breit⸗ 
wutn gan Cat erſorderlichen Gaamens erſpart wird. 
sd 28 TE Auffallend gering HE bet Aufwand auf rbſt klein⸗ 
onuktztnigen Geſaͤme det — mit Xiißnahme 
BE deß Leint ind Hanfs. Befondere foß werben — 
tr idie! Koften des Leinſaamen Bedar durch den zeſtweiſen 
un,egnkauf eints theuern auslaͤnbifchen Katmenthich des 
811 df dufftlchen "Sein. ————— * 
Kr BWergleichende Verſuche haben bemiefen, en, "bob Lein⸗ 
Seit aug den beffern einbau = —2 des Au⸗ 
F * 8, haperiſchen Tyrols, Fichtelgebirge ie, auf 
| ih Slachlaiih, audgebauf, heile, gleich hohe theils 
Hansen nieberere Stengel. ‚erzeugte; und wüßte 
— man die "Belriigereien ‚ bie mit‘ biefem Togenannteni 
Kr .‚sulf iſchen ‚Kein im Handel "getrieben ‚meiden, man 
ur: ‚würde ‚ganz. gewiß dem „Vaterland. große ‚Summen 
erſparen und der Qualitgt ‚un, ‚Düantität. Ritt: nicht 
bl weniger "Spinngut produciren mal wenn auf bie 
Tan Fa der Bebingungen —* Gedeihens ‚ber Lein⸗ 
kunde Pflanze zuet, geb biöhet Head et wird, 


3; BoR aller! VBetenbtheiten bet; —— Srobufs 
ed tiohölofen = Mafwanbdii ſind die: Moſten⸗dev Arbeit 
S die größten 5 „Geiten 438; Band: —2 dom, »dieſe be⸗ 


tragen von jenem (TAT e 
til, bei den Ebenerfruchten. ann, 3; nn 33 pC. 
nal. n. . „“ Wiefen —* Me — — 4, 
CH en EG, ir Elekarin IH —R— g ——— a2, 


7 „Wurzel⸗ und "Soehnle Io, n 
any ie. “ne andelspflanen „ai! 5 56 9— 


1245 NER —B X if 


nit. i "Beten Barchnung ve Nabeitseiufinande wurden 
pri ve. olgemtin : üblichen :: Methoden derr Mrbeit » Wer 
richtigen angenommen un bie Koſten hierauf, nad) 
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Ben gewoͤhnlichſten Taglöpnungen” berechnet. Dieſe 
Koſten koͤnnen ſich aber merklich. miñdern entweder 
durch die Arbeitſamkeit des mitarbeitenden Eigen⸗ 
chuͤmers ‚ber Aleinern ¶ Wirthſchaften S. 7. Bo. 1) 
=. : oder duch Anwendung arbeitfparenber Mafchinien in 

groͤßern Wirthſchaften. (©. 96.— 99 Bd. N). 5 ’ 


. Die unter Ziffer V bis IX. der Vreretonston m⸗ 
-Ueberficht vorkommenden Koſten find. mehr in den‘ 
Wirthſchafts⸗Verbaͤltniſſen begründet und koͤnnen den 
geſammten Moduktionskoſten » Aufwand nie ſo bedeu⸗ 

tend aͤndern, wie Duͤnger und Arbeit. Nuͤr bii.der, 
.. Repartition dieſer Koſten koͤnnte Veheicht mehr Ruͤck⸗ 
ſicht, theils auf die verſchiedene Größe; der geſanim⸗ 

ten Produktionskoſten ber einzelnen Pflaͤnzen Gattun⸗ 

gen, theils auf die verſchiedene Ertragsfaͤhigkeit ber! 
Binde, theild auf befondere Srfowetaif bey Den: 


—zen x. genommen werden. nn “ i 


5” Die Strohernten der Handelegewaͤchſe wurden rich 
——— wie- 534 auf⸗ Hou reducirt· und·i 
den Produktionskoſten des Strohes der mehlhaftigen 
Koͤrnerfruͤchte aufgerechnet, welt die Haͤuptfruͤchte bed 
Handelsgewaͤchſe auf-den Heimen 9 nicht wobt 
reduciren laſſfſhe. 


AII. Preoduktiond: Exfolg. 
A. ‚der. Vergleihung bed anti 8 » Aufwand 


mit dem Robertrag ergiebt. fi in ber folgenden ueberficht 
ber Reinertrag der Mettirähte 0... 
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Hieruͤber werden fotgende Ertänterumgen gegehen: 
a) 35 deh geſammten Produktionskoſten der aufge⸗ 
fuͤhrten Pflanzen iſt der Antheil hievon für das Stroh 
abgeſchlagen, - weil, daſſelbe als Suͤmgerfabrikations⸗ 
Materlal den Staͤllen zugerechnet wird. - 

ı b * die gewoͤhnlichen Getreidgattungen fi ſind die Preiße 
theils nach dem auf Seite 48. Bd. I. angegebenen 
Mittelſtand, theils nach dem niedern Durchſchnitts— 

‚Stand der letztern a Jahre angenommen. — Die 
für. die Handelsgewaͤchſe angeſetzten Preiße ſind die 
nieberfien, die der Landwirth beim Verkauf ſeiner 
Erzeugniffe von mittlerer Qualität im Großen mit 
Sicherheit erlangen tar =" Die Produüftions-Er: 
folge der Kartoffeln wurden nach dem Preis berech⸗ 

net, um bie fie die Branntmeinbrennerei bezahlen 
kann, wenn fie den Branntwein zu 7 Er. die Maas 
mit 10° nah Bed verwerthet. — Die ungewoͤhn⸗ 
lich hohen Preiße der Oelfrüchte in den letzten & Jah⸗ 
ven. würden zwar ben mehrjährigen Durchſchnitts⸗ 
Preis derſelben - weit ‚höher ſtellen, ais fer in der 
Tabelle ausgeſetzt ſind, allein es wurde auf die er⸗ 
leichterte Zufuhr und auf den merkbar ſich erwei⸗ 
ternden Anbau der ODelpflauen Ruͤckſicht· ginom⸗ 
meh, um auch bei dem etwa in ber Zukunft ſinkenden 
Priiße⸗ Stand auf. die, berechneten. Erfolge noch 
zählen zu. Tünnen, — Zür. Flachs und.Hauf. hat 
man bie Durchſchnitts⸗ Ernten und Preiße vom rein 
gehechelten Flachs und Werg auf dem.- dem Anbau 
biefer Geſpinnſtpflanzen weniger günſtigen Flachtand 
angenommen. en 
c) Agf bie Probuktions Erfolge Haben den wefenflich- 
ieh Cinfluß die Wröße der Ernten und bie: NMarkt⸗ 
P Fe, wi wie bie e Fleet Nechoeſung hist ni 
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d) Inwieferne ſich die Produktionskoſten erhöhen oder 
mindern und daduich auf den Produktions⸗Erfolg 

| wirken, wurde 'in ben Beinerkungen zur Produktions⸗ 
Koſten Ueberſi cht entwickelt. N 


e) Werben bie Runtelrüben zur Buderferhrifation. vers 
wendet, fo muͤſſen, pamit; bie Ertrags⸗ Ueberſchuͤſſe 
jener Marktfrüchte,nerglichen werden, die ſtatt Run: 

. kelruͤben gebaut werben koͤnnten, wie. B. jene der 

... Kartoffeln und ded Mohns, deſſen Ertrags-Ueber⸗ 

ſchuß gugleich: in. Mitte ber. Ertrags⸗ Größen der übris 
gen gewohniichen Handelsgewaͤchſe ſteht. 


2333 
"bei ben Runfelciben: | | 
Ernten von‘, hrso Er. j 80 at. ꝛoo CEtr. 













bei ven Bingen |, | 
aa... Tai.|stelıttelste Ikrſskrj 
bei ˖dem —— zz | 
W 0 AR finden eh, Rüben.“ 
Ä B . 20 72 


ber Kartoffeln . 26 55 17. 
bed — : |a9 101 20 22118 19] 16 |17 


| Werden die Treſtern ak den Zuckerfabriken dem 
ur ‚NRüben-Probügenten wieber zuruͤkgegeben, fo —* 
Eu von den hier berechugten: Preifen die Produktion 
| | Foſten des Heuwerths jener Treſtern mit dem Di 
ji  bi8 har Theil det Gemyratha der an die Zuckerfa⸗ 
brik abgegebenen Rüben in Abzug, was vom Zentner 
1 der letztern im Durchſchnitt © Ars. betraͤgt, um bit 
fich die berechneten Rüben-Pipife mindern wuͤrden. 


-f) Die- Produktions = Koflen verhalten far brigend 
zum Reinertrag oo nn 
‚bei, den —— ‚Sömereäten u 
Sp = 400 5. 67 
pe din "Setküchten’v die een ;100 : 100 
"u „übrigen Haneltgenächfen +66 :184 
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N der Ropertrüg sverhäls F: "5 vn Beinerteag 
J bei den meyn eig Iomerfütchren Er 
| wieso 2.9720: 7800: 20 
beiden Velfrünten“ 20 50 
1.5 übrigen Handelsgewaͤchſen „100 1 66 
Ton TA JE GER TEN BE 
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vi dc sslatioe Ian 
Yırh! | ieben  Mflgngen | 
reſuſtirt a au, ber Bergleihung | = —* 
nstaften der. utteratch 


DH det Etrogk⸗ Hebtrfchüffe de Workt uͤchte un 
©) der -Werthöverhältniffe der en hindw 4 
ſhaſtlichen Pfldnzen miteirfander,, 


5a Bon den Imtterg ungen fiir” ern 
buftiondfeften. befannt. - Die-Exjolge aus ihrer V 
dung werden" TV erſt ii in der Sefonomie ber Vilhhaltung | 
bar. Da -aber- diefe ‚Erfolge nach dem Heuwerth allen 
Futteryflanzen glech ſind, dfr Produktionbkoſten der letz⸗ 
tern. aber nach dem Heuwerth derſelben ſchon berechnet 
wurden, pe ntſcheiden uͤben den relativen Wrth Ser Sukten: 
Panzer. au nur ihre Produltionskoften. d.h 


Die. verfchiedenen Futterpflanzen f gen ſich " 
nach der. Größe ihrer Pretunisattefen ig nachftehende 
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Wenn man"ERägt, und 7 8 


aa) hinſichtlich ber Futterpflangen, 
dag man Yurch die genaue Kenntniß der Bedingun⸗ 
gen des beiten Gedeihens derfelben Leicht fie jeden 
Boden die ven Forderungen bed Landwirths entſpre⸗ 
chendften figden wird, und 

bb) binfichtlich ‚der Marktfruͤchte, on 

1. daß bie Produttienetoſten derſelben durch die An— 
wendung der zwedmäßigften Geraͤthe bedeutend ge⸗ 
mindert werden koͤnnen, 

2. daß nicht‘ minder durch bie vortheilhafteſte Dünger: 
Bereitungd» und Düngung » Methode mit wenig 
Stallduͤnger Biel geleiftet- werben tan, - . 

3. daß das Stroh der einträglichften Gandelßgrmächfe 

— zwedihäßig bereitet — wenigſteas zum großen. 
- Theil den: Dünger = Aufwartd "wieder erfegt, - 

4. daß die aufgeführten Handelsgewaͤchſe i im größten Theil 
Bayerns, wenn auch nicht alle in vorzüglicher Qua⸗ 
lität, doch immerhin mit lohnendem Erfolg gebaut 
werben finnen, 

5. daß bie huögefegten Ernten und Preiße unter 
den Mittel -Säyen Reben, folglich leicht ſoͤhere er⸗ 

worben werden, 

6. daß von den Meiſten jener Handelögetwächfe aus 
dem Audländ-noch große Einfuhren gemacht werben, 

7. daß alſo ei zweckmaͤßiger Wahl und Kultur ‚der 
Pflanzen leicht der Aufwand gemindert ı und Die Sin 
nahme erhöhet werden Tann, i 

fo fällt e3 in d Kugen, daß die Urfache der Eiträgste 
ſigkeit des Bodfnd weder in den Zeitverhaͤttniſſen wog im 
Boden liege. Nur 
Mangel an n Xrbeitfamteit 
und | 
anael on Intelligenz 
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find e8, welche bie Klagen veranlaffen und bie Kapital- 
Hinderniffe der fortfchreitenden Kultur bilden. AU’ die 
übrigen, gewöhnlich zu den Kultur Hinderniffen gezähl: 
ten Laften kann der Landwirth übertragen, wenn er die 
in feiner Perſoͤnlichkeit liegenden Hinderniſſe be⸗ 
ſeitiget und die. im derſelben liegenden Kraͤfte, worüber 
er ungehindert disponiren kann, zur Erreichung ſeiner 
Zwecke mit feſtem Willen verwendet. 

Es theilt. frelich auch ber Landwirth die allgemeine, 
Schwaͤche der Menſchen, vermoͤge welcher man ſo gerne 
die Urſachen ſeines Klagens und Jammerns in den Auf 
fenverbhältniffen fucht und alle Welt lieber anklagt, 
als feine eigene Perfönlichfeit, flatt umgekehrt vor Allem 
in fich felbft zu ſchauen, feine eigene Kräfte Bennen zu 
lernen und durch dieſe feine Seldfiftänbigfeit zu erringen, 
Die auch gewiß jeder Landwirth gewinnt, der die im gro⸗ 
fen, weiten Bereich der Natur dargebotenen Gelegenhei- 
ten erkennt, ergreift und bie in ihm wohnenden phififchen 
und geffligen Kräfte zur Thaͤtigkeit treibt. 

Der arbeitfame und inteligente Wirthfchafter wirb 
demnad unter den aufgeführten Pflanzen auch leicht die 
fernen Betriebs⸗Verhaͤltniſſen angemeflenfte Wahl treffen 
und bie Mittel finden und vwortheilhafteft verwenden, um 
die Iohnendften Produktions⸗Erfolge zu erwerben. 


.. ‚9° 


292 


B. Nenntniß des Produktions⸗Aufwands 
und Produktions⸗ Erfolges 


oder _ 


J ODekonomie der Viehhaltung. 





Wie in der Oekonomie ber vegetabiliſchen Produk⸗ 
Kion zur genauen Grmittelung ber Produktionskoſten der 
"Pflanzen die oͤkonomiſchen Eigenfchaften derfelben gewuͤr⸗ 
ipiget werden mußten, fo wird auch hier ‚nothwendig, aus 
iser Lehre der animalifchen Produktion die Eigenthuͤmlich⸗ 


Veiten ber landwirthſchaftlichen Hausthiere Tennen zu ler⸗ 
ınen, in fo ferne fie nämlich auf die. Erhöhung oder Mins 


derung bed Produktions s Aufwands oder Produktions⸗ 
(Erfolges befonderen Einfluß haben. 


Das in diefer Hinfiht Wiffenswihrbigfte muß bem- 


nach jener Lehre entnommen werden, welche die folgenden. 


Gegenftände behandelt und zwar 


A. im allgemeinen: Theil, 


J. die Eigenthuͤmlichkeiten des Naturels, 
II.,„Zuͤchtung, 
ID. „ Nutzung und 
. IV. „ Oekonomie 
ber landwirthſchaftlichen Haudibiere 


B. im beſondern Theil, 


die Anwendung der Grunbfäße bee allgemeinen 
Theils auf | 
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I bie Pfade, 
II. das Rindvieh, 
III. die Schaafe, 
IV. „ Schweine und 


©. Die vergleichende ; Oekonomie der | 
animaliſchen Produktion. 


A. Allgemeiner Theil. 
1: Das Naturell der landwirthſchaftlichen 
I Hausthiere. 


Auf die Mehrung oder Minderung der geſammten | 
Produktionskoſten der landwirthſchaftlichen Pflanzen haben 
die. Koſten des Stallduͤngers und der Geſpannsarbeit nach 
Seite 273 — 276 großen Einfluß. Darum liegt auch viel 
daran, dieſe einflußreichen Produktionsmittel moͤglichſt wohl⸗ 
feil zu gewinnen. (S. 279 Bd. 1.) - 

Der Dünger wird aber um den geringften . Auf. 
wand erworben, wenn die Nutzungen ber des Düngerd 
wegen zu baltenden Haudthiere möglichft groß find und " 
der Aufwand auf das Kutter moͤglichſt gering tft, (S. 338 
und 259 Bd. I.) alfo der Produktions Erfolg ‚ven Pro- 
bußtiond» Aufwand möglichft hoch überfleigt. (Seite 378 
Br. 1.) 
Die Größe der Nugungen der (andwirthfchaftlichen 
Hausthiere hängt indeß von ber Erfüllung der Bedin⸗ 
gungen bed beften Gedeihens derfelben und von dem 
Grad der Ausbildung ihrer Nusungs » Fähigkeiten .ab, 
welche theild 

a) aus ber Befchaffenbeit des Körperbaues der Haus: 
thiere und ber art der Sehend- Aeuſſeruus deſellen⸗ 
theils, 
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b) aus der Befchaffenheit der das thieriſche Leben bes 
dingenden Auffenverhältniffe 
fih entwideln. 

Der Xhierlörper erlangt feine volllommenfte Aus⸗ 
bildung nur unter dem Eonflanten Einfluß von Auffen- 
Berbältniffen, die ben Eigenthümlichkeiten des Organis⸗ 
muß und der Lebens » Aeufferung feiner - Gattung am 


günftigften find, weil fie mit der Lebenöthätigkeit bes 


Thiertörperd durch den Nahrungs: Schlau), durch die 
Lunge und durch bie Haut beffelben im ununterbrochenen 


Wechſelverkehr ſtehen. 


An ihrem fogenannten Natur⸗Zuſtand findet man 
daher die Thiere in Ländern umb Gegenden, in welden 
wirklich Klima und Nahrung auf die volltommenfte Ents 
widelung der Nugungsorgane gemeinihaftlich hinwirken. 

BIN man demnady die Fräftigfte Lebensthaͤtigkeits⸗ 
Aeufferung der Hausthiere auf die laͤngſte Dauer von 
Jahren zur Gewinnung ber höchften Nutzungen erhalten, 
fo bildet ſich für den Wiehwirth die wichtige Aufgabe, 
der Befchaffenheit der Auſſenverhaͤltniſſe der urfpränglichen 
Heimath der Hauöthiere oder den die höchften Nutzungs⸗ 
Erfolge. bebingenden Umfländen bie Nahrung, Haltungs⸗ 
weife und Benuͤtzung berfelben, foviel möglich zu nähern, 
wenn bie Auffenverhältniffe der Wirthichaft von den für 
die zu haltenden Hausthiere angemeffenften — abweichen. 


Die entfprechendfte Löfung dieſer Aufgabe wird um fo 


fhwieriger, je mehr Klima, Nahrung, Haltungs⸗ und Bes 
nügungsweife von jenen bifferiren, welche dem Organis⸗ 


"mus der zu haltenden Thiere am zufagendften find, oder 


an welche fie früher gewöhnt waren. Und fol der Dans 
gel der natürlichen Bedingungen des Gedeihens derſelben 
buch Kunftmittel erfegt werben, fo wirb ihre Zucht und 
Haltung gewöhnlich zu koſtſpielig. Man fucht daher uns 
ter den landwirtbfchaftlichen Hausthieren für die Nugungs: 
Zwecke nur ſolche zu wählen, für deren nugbarfte Haltung 
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das Klima und Futter ber Wirthſchaft angemeſſen iſt und 
alfo die Nutzungs⸗Erfolge zum Aufwand i im vortheilhaf⸗ 

teften Verhaͤltniß flehen. | 
: Unter ben wefentlichen' Erferderniſſen der Viehzucht 
und Haltung iſt es das Futter, welches den maͤchtigſten 


Einfluß uͤbt und zwar einerſeits auf die Nutzungen und 
andrerſeits auf den Aufwand, (S. 237 Bd. I.) alſo gerade 


auf die zwei Hauptfaltoren, die über die Vichwirthſchafts⸗⸗ 
Reſultate entſcheiden. Es liegt daher unter ben meiften 
Verhältniffen nur am Wirtbfchafter, durch bie zweckmaͤ⸗ 
Kigfte Drganifirung bed Futterbaues dad ben nugbarften 
Hauöthieren angemeflenfte und zugleich wohlfeilfte Zutter- 
Material zu liefem, zumal die beſte angemeflenfte Qua⸗ 


litaͤt und möglichfte Wohlfeilheit des Futters anderweitige 


Abgänge in den übrigen Lebensbebingungen der Haus⸗ 
Thiere am ficherften Audgleichen. 


I. Viebzucht. 


Der einmal nach der Größe des Wirthſchaftsbetriebs 
eingerichtete Viehſtappel muß als Hauptflüge des Pftan⸗ 
zenbaues auch in gleicher Groͤße fortan erhalten werden. 
(S. 111 um 114 Bd. 1.) 

Der jaͤhrliche Abgang durch Todfall, Abnuͤtzung im 
Gebrauch, Verkauf und anderweitige Verwendung wird 
entweder ‚in ben eigenen Staͤllen nachgezogen ober durch 
Ankauf aus fremden Staͤllen erſetzt. 

Nicht immer iſt alſo die Nachz ucht mit der Hal⸗ 
weil jene Berhältniffe voraudfegt, die als Bedingungen 
der vollkommenſten Ausbildung des thieriſchen Organis⸗ 
mus fuͤr die Nutzungszwecke nicht uͤberall gegeben ſind, 
erwachſene Thiere aber leichtet fuͤr die berfhiedenen Orts⸗ 


und Wirthſchafts⸗ Berhästnifle Bewaͤhlt · und gehalten wer⸗ 
| ‚den‘ konnen. er 


« 
tv au Der; 
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Der Aufzucht am günfligften find bie ber hoͤchſten 
Entwidelung der Nupungsfähigkeiten ber zu züchtenben 
Thiere angemefienften Tlimatifhen und oͤrt lichen 
Berhältniffe mit ben wohlfeilffen Gelegenheiten zur 
Bewegung und Emährung .berfelben im Zreien. 

Nur dadurch wird bie vollfommene Ausbildung der 
Organe für die hoͤchſte Nutzung um ben geringfien Aufs 
wand erzwedt. Darum werben in Gegenden mit jenen 
Pimatifchen, oͤrtlichen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen 
Thiere von ungleich groͤßerer Nutzungsfaͤhigkeit und dabei 
wohlfeiler aufgezogen, als in Gegenden und Wirthſchaf⸗ 
ten, wo durch koſtſpielige Kunſtmittel der Mangel jener 
von der Natur dargebotenen guͤnſtigen Verhaͤltniſſe erſetzt 
werden will, ohne je die gewuͤnſchten Eigenſchaften auf 
die Dauer erhalten zu koͤnnen. 

uebrigens find mit: der eigenen Nachzucht wohl zu 
beachtende Vortheile verbunden, und zwar 

4. geroöhnen fi die jungen.Xhiere an bie atmosphaͤ⸗ 
rifchen Einflüffe der Gegend unb an bad Futter, 
und erhalten fi alfo auch ald erwachſen gefünder 
und langer in der Nutzung; 

2. kann bei der Auswahl der Zuchtthiere auf die Fünf: 
tigen Nutzungszwecke Rüdficht genonmen werben; 

3. braucht man in, ber’ Regel: Feine eigene Wärter, 
dba fie mit ben erwachfenen Nusthieren gepflegt 

werden 5 

4. ergeben ſich bie Koſten ber eigenen Aufzucht nur 
allmählig und werben baher weniger briüdend, 
Beim Ankauf des jährlichen Viehbedarfs auf Märkten 
a) wirb man bagegen häufig betrogen durch Maͤn⸗ 
gel der angekauften Thiere, die erſt ſpiter ſich 
entdecken; 

b) empfinden die an anderes Zutter unb Ktima. ge: 

wöhnten Thiere aus fremden Ställen ben Weber: 


' R ‘ 
d 
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. . gang um fo Yäzler, je beſſer die ftuͤhere Fuͤtte⸗ 

rung gegen bie jetzige war. Es erfolgt daher 

leicht Erkrankung und Abkuͤrzung der NRutzungs⸗ 
Dauer; 


c) ſcheuet man die große, für. den ganzen Bedarf 
auf einmal zu machende Auslage und befchränkt 
fi) deßwegen zu Teicht nur auf base Minimum 
jened Bedarfs zum Nachtheil der. Dünger » Er 
zeugung ımb Arbeitöleiftung. 


Indeß ſpricht zum Vortheil des Zukaufs vorzüglich 
der Umfland,. daß man ben Bedarf aus Gegenden bei- 
Schaffen kann, welche die Thiere in ‘der den Nutzungszwe⸗ 
den entſprechendſten Vollkommenheit und zwar gewoͤhnlich 
auch wohlfeiler liefern, als man ſie ſelbſt erzieht. 

Den Betruͤgereien wird der kluge, erfahrne und 

verſtaͤndige Wirthſchafter vorzubeugen wiſſen und durch 
die Fuͤrſorge fuͤr hiareichenden Vorrath guten Futters ver⸗ 
meidet er am ſicherſten die Gefahren des Ueberganges von 
der bisſsher gewoͤhnten zur neuen Fütterung. 
Ueber die Wahl zwifchen der Nachzucht und dem 
Ank auf des jaͤhrlichen Viehbedarfs entſcheiden alſo die 
der Entwickelung der Nutzungsfaͤhigkeiten mehr oder weni⸗ 
ger guͤnſtigen Auſſenverhaͤltniſſe mit Ruͤckſicht auf bie Pro⸗ 
dubtionskoſten des Futters. Darin liegt der Anhalt zum 
Kalkul und in dieſem der Geleitsmann auf dem ſicherſten 
Weg zum Biel. 


Junge Thiere werben übrigen nicht allein zum Ers 
fab des Abgangs in den eigenen Ställen, ſondern auch 
zum Verkauf nachgezogen, wenn jene Züchtungs » Ber: 
hältniffe fo günflig find, daß Abſatz begründet werden 
Tann. Hat einmal die Wirthfchaft darin ſich Ruf er⸗ 
worben, fo Tann ſich die Züchtung zum eintraͤglichſten 
Betrieböziweig erheben. 


f 


* 
er ‚ 
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Dad Werfahren bei der —* (uk wnfaßt 


A. bie geitung ber Pazung. 
und 

B. bie Pflege der Thiere in ihrer 
Entwidelungd«Periode, 


ad A. Paarung. 


Durch die befannte Erfahrung, daß ſich die Eigen- 
fchaften der Eltern auf die Nahlommenfchaft übertragen, 
ift dem Viehzuͤchter das Verfahren bezeichnet, welches er 
bei der Leitung ber Paarung zur Erreichung feiner Zwede 
zu beobachten hat und in der Beachtung folgender Haupt: 
Regeln befteht: 

4, vor Allem muß ber Landwirth als Viehzuͤchter die 
Eigenſchaften vor Yugen haben, die er durch 
die Züchtung der Haudthiere erzeugen will, als: 

Staͤrke oder Größe bed Körpers, Schönheit ber 

Formen, Milchergiebigkeit, Woll⸗Feinheit oder Reich⸗ 

thum ıc, 

dann | 
2. hat er die Auffenverhältniffe zu beachten, 
in wie ferne nämlich die im Klima, in der Nahrung 
und in der Haltungsweiſe gelegenen Bebingungen 
des Gedeihens den feſt geftellten Nutzungszwecken 
entfprechen, fo wie auch 
3. die okonomiſchen Verhältniffe zu ‚unterfuchen, 
um ‘den Forderungen der Züchtung zu genügen, ohne 
zu große Opfer auf Futter und Haltung aufzuwen⸗ 
den, endlich 
4. muß dad puedmäßigfte Berfahren bei ber Paarung 
ſelbſt nach folgenden Grundſaͤtzen und Erfahrungen 
ausgeführt werben: 
a) je volllommener und konſtanter die gewünfchten 
Eigenſcheften in den miteinander zu paarenden 





hieen-Ab, bfio fiherer verenben ie ſih auf 


die Nachkommenſchaft. 

b) Da unter. den meiſten Verhaͤltniſſen die weiblichen 
Thiere von geringeren Nutzungseigenſchaften mit 
“ männlichen Thieren von eblerer Raffe gepaart wers 
ven follen, um die Nutzungsfaͤhigkeiten ber weiblis 
hen Thiere, deren Zahl in der Haltung ſtets bie 
"größere ift, zu fleigein, fo verführt man hiebei 

auf zweierlei Weife, Andem: man entweder 
aa). männlide und weibliche Thiere mit den 
. volllommenften Eigenfchaften nur in gerins 
ger Zahl fich verfchafft, z. B. 1 Stier und 
.6 Kühe oder 1. bi8 2 Widder und 10 Mut. 
terfchanfe, um aus der Nachkommenſchaft 
folcher Stammheerden immer nur bie voll 


kommenſten männlichen Xhiere zur Paarung 


mit der zu veredelnden übrigen Heerde zu 
verwenden und dadurch bie Veredlung von 
- fremden Ställen unabhängig zu machen 
und zugleich aU’ die Gefahren zu vermeiden, 
weiche. der Anlauf der edleren Hausthiere 
aus fremden Gegenden mit fich bringt, oder 
bb) nurden Bedarf ver männlichen Zucht: 
Thiere von ber edelften oder angemeſſenſten 
Raſſe anfchafft, wenn die Bedingungen 
des Gedeihens der edleren Stammheerden 
nicht gegeben waͤren oder die Koſten der 
Anſchaffung einer Stammheerde nicht auf⸗ 
gewendet werden wollen oder koͤnnen. 
Dieſe maͤnnlichen Thiere von konſtanter 
Raſſe uͤbertragen die Nutzungsfaͤhigkeiten ih⸗ 
res edleren Bluts auf die Nachköommen und 
— erzeugen dadurch alfo größere Nutzungser⸗ 
- folge auch. bei gleich bleibenden übrigen 
Verhältniffen. Keine Ausgabe verintereflirt 


\ 


fich daher Höher, als jene auf ben Ankauf 


Dun... __# 





. 


.. ebler männlicher Zuchtthiere für zu veredelnde 
oder zu verbeffernde Heerben. Welch' unbe 


7. zechenbare.Erfolge leiftet nicht ein ausgezeich⸗ 


neter Wider ober ein ausgezeichneter Stier? 
Gewiß wuͤrde kaum eine andere Unterneh⸗ 


ne, mung für. bie. Veredlung der landwirthſchaft⸗ 


lichen Hausthiere eine groͤßere Wirkung her⸗ 
vorbringen, als auf was immer fuͤr eine 
Weiſe durch die Behoͤrden, oder durch die 
landwirthſchaftlichen Vereine, durch Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, Aufmunterungen, mittelbare und 
. unmittelbare Einwirkung zu veranlaſſen, daß 
die Gemeinde⸗Heerden auf Bayerns Flach⸗ 
land mit edlen Stieren verſehen werden. — 
Fuͤr die Veredlung der Pferde und Schaafe 
wurden bisher von Seite: der Regierung 
‚große Opfer gebracht. Nur das Rindvieh 
erwartet noch, daß auch für-feine Veredlung 
mehr gefchehe, als Stiere mit Preißen auds 
zuzeichnen, die vom Preisfefte zuruͤckgekom⸗ 
men nicht felten, als gut gemäftet, dem 
Mezger zufallen ober doc) für die Nutzung 
nicht beftimmt werben, die fie, ald ausge⸗ 
zeichnet, leiften ſollten. 


‘eo Dürfen die zur Paarung zu verwendenden Zucht- 
Xhiere in’ ihren förperlichen Eigenfchaften vons 
einander nicht zu abweichend feyn. Demnach 

eignet ſich nicht ein Frießlaͤnder oder Berner⸗ 
‚Stier für eine kleine Landkuhe der bayeriſchen 
Hochebenen, oder ein Elektoral⸗Widder für das 
große, langwollige, flaͤmmiſche Schaf, endlich 


dh traͤgt zur Erhoͤhung der Fruchtbarkeit und Ver⸗ 


J . ur 


beferung der Nugungseigenfchaften der Haus⸗ 
Thiere gute hinreichende Nahrung vorzuͤglich viel 
bei, fo wie Mangel hieran oder ſchlechte Qua⸗ 


3 


ſitaͤt und vernachläffigte Pflege alle Vereblungs⸗ 


: und Berbefferung&sErfolge wieder zerflören. Dar 


ber der erſte Schritt zur Veredlung ber baus⸗ 
tiere v vom Zutterbau auogeht. 


ad B.. Dflege der Hausthiere in ihrer Ent⸗ 
wicelungs⸗Perxio de. 


Die Erziehung der Jungen beginnt ſchon mit der 
Hflege der trächtigen Mutterthiere - und erſtreckt ſich bis 
zur erfolgten Reife ber Nachzucht für bie mannigfalti- 
gen Nutzungen. Dan theilt fie daher in 5 Verieden, 
naͤmlich Bu 

a) für die Dauer der Traͤchtigkeit ber Mätter, | 

b) » Saugezeit der Zungen und . on 


% „ den Beittaum von der Entwohnung pvon ber. 
Muttermilch bis zum Eintritt in das Rugungsalter. 


‚ad a. Welchen. mächtigen Einfluß die Ernaͤhrung 
der traͤchtigen Mutterthiere auf. die Nachzucht habe, geht 
aus der Vergleichung gut genaͤhrter Muͤtter mit duͤrftig 
genaͤhrten hervor. Waͤhrend jene nicht nur ungleich kraͤf⸗ 
tigere Junge werfen, weniger geſchwaͤcht werden und da⸗ 


her auch wieder fruͤher und ſicherer aufnehmen, bringen 
dieſe nicht ſelten Schwaͤchlinge, oder halten nachtheilige, 


zufaͤllige aͤuſſere Einfluͤſſe nicht aus vund verwerfen ober. 
werben durch die Geburt in dem Grab geſchwaͤcht, daß 
fie oft nicht oder lange nicht wieder trächtig werben. 

Es ift bekannt, daß fich der Begattungstrieb dir 
Schaafe am Iebhafteften und ‚allgemeinften gewöhnlich erft 
bei der vollen Stoppelmeide ber Monate Auguft und Sep: 
tember zeigt und daß. wegen Nahrungs: Mangel magete 
Mutterfchweine kaum 5 bis 6 Ferkeln werfen, wenn gut 
genaͤhrte Schweine⸗ Muͤtter beſſelben Stalles ober derſel⸗ 
ben Raſſe 9 — 12 Junge bringen, | 


— 
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edler männlicher Zuchtthiere für zu verebeinde 
oder zu verbeffernde Heerden. Welch' unbe⸗ 
rechenbare Erfolge leiftet nicht ein ausgezeich⸗ 
neter Widder ober ein aubgezeichneter Stier? 
Gewiß wuͤrde kaum eine andere Unterneh⸗ 
mung fuͤr die Veredlung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Hausthiere eine groͤßere Wirkung her⸗ 
vorbringen, als auf was immer fuͤr eine 
Weiſe durch die Behoͤrden, oder durch die 
landwirthſchaftlichen Vereine, durch Unter⸗ 
ſtuͤtzungen, Aufmunterungen, mittelbare und 

unmittelbare Einwirkung zu veranlaſſen, daß 

die Gemeindes Heerden auf Bayerns Flach⸗ 

land mit edlen Stieren verſehen werden. — 

Fuͤr die Veredlung der Pferde und Schaafe 

wurden bisher von Seite der Regierung 

große Opfer gebracht. Nur bad Rindvieh 

erwartet noch, daß auch für feine Veredlung 

mehr gefchehe, ald Stiere mit Preißen aus⸗ 

zuzeichnen, die vom Preidfefte zurüctgelom: 

men nicht felten, als gut gemäftet, dem 

Mezger zufallen ober doch für die Nutzung 

nicht beftimmt werden, die fie, als audges 

zeichnet, leiſten ſollten. 


c) Dürfen die zur Paarung zu verwendenden Zucht⸗ 
Thiere in ihren koͤrperlichen Eigenfchaften von⸗ 
einander nicht zu abweichend ſeyn. Demnad) 

eignet fih nicht ein Zrießländer oder Berner⸗ 
| ‚Stier für eine Heine Landkuhe der bayerifchen 
Hochebenen, oder ein Elektoral : Widder für dad 

große, langwollige, flämmifhe Schaf, endlich 


U trägt zur Erhöhung der Fruchtbarkeit und Vers 
| beflerung der Nutzungseigenſchaften der Hands 
| Thiere gute hinreichende Nahrung vorzuͤglich viel 

| bei, fo wie Mangel ‚hieran oder fchlechte Qua: 
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ſitaͤt und vernachlaͤſſigte Pflege alle Vereblungs⸗ 


und Verbeſſerungs⸗Erfolge wieder zerflören. Das 


. ber der erfle Schritt zur Bereblung. ber daus 
thlere vom Zutterbau ausgeht, i 


er 


ad B.. Pflege der Hausthiere in We Ents 
00, widelungdsPeriode , 


: Die Erziehung der Jungen beginnt ſchon mit ber 
Pflege der trächtigen Mutterthiere - und erfixedt ſich bis 
zur erfolgten Reife ber Nachzucht für bie mannigfaltis 
gen Nugungen. Dan theilt fie daher in 5 Herieden, 
naͤmlich 

a) fuͤr die Dauer ber Traͤchtigkeit ber Mt, 

b) ne Saugezeit ber Jungen und. 


2 „ den Beittaum von ber. Entwohnung von’ der 
Muttermilch bis zum Eintritt in das Nudungdalter. 


‚ad a. Welchen mächtigen Einfluß die Ernährung 
der trächtigen Mutterthiere auf-die Nachzucht habe, geht 
aus der Vergleihung gut genährter Mütter mit dürftig 
genährten hervor. Während jene nicht nur ungleich kraͤf⸗ 
tigere Sunge werfen, weniger geſchwaͤcht werden und das 
her auch wieder früher und- ficherer „aufnehmen ,: bringen 


dieſe nicht felten Schwaͤchlinge, ober halten nachtheilige, 


zufällige aͤuſſere Einfluͤſſe nicht aus "und verwerfen ober 


werben durch die Geburt in dem Grab geſchwaͤcht, daß 


fie oft nicht ‚oder Tange nicht wieder trächtig. werben. 


Es ift bekannt, daß ſich der Begattungstrieb bir 
Schaafe am Tebhafteften und allgemeinften gewöhnlich erft 
bei, der vollen Stoppelmeide ber Monate Auguft und Sep: 
tember zeigt und daß wegen Nahrungs: Mangel magere 
Mutterfchweine kaum 5 bls 6 Zerkeln werfen, wenn gut 
genährte Schweine » Mütter deffelben Stalled ober derſel⸗ 
ben Raſſe 9 — 12 Junge bringen. 


- 
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Sobald übrigens bie Mutterihiere 3 bid 3 ihrer 
Zrächtigkeitäpeuer überfchritten haben, giebt man ihnen 
leicht verbanliche, weniger. volumindfe und faftige Nah: 
rungömittel in wenigflens:3 Mahlzeiten, mehr Traͤnke, 
weiches Lager, mäßige Bewegung, vermeidet allen plögli- 
hen, zu Parken Wechfel der äuffern Einflüffe, vorzüglich 
ber Zemperatur, ber Befchaffenhelt des Zutterd und der 
Traͤnke, fo wie Anftrengung, Erſchuͤtterung, Stoffen ꝛc. 


ad b. Das ‚neugebsine Zunge verlangt die volle 
Grnährnng ‚Dusch die Muttermilch. Die.erfte Sorgs 
falt des Viehzuͤchters muß. Daher auf Mildyergiebigkeit der 
Mutter gerichtet ſeyn. Und da fprichwörtlich die Kub (fo 
wie auch jebed andere Mutterthier während der Saugezeit 
feined Jungen) burch dad Maul milcht, fo wirb milchge⸗ 
bendes, leichtverdauliches, faftiges Futter gereicht, wenn 
bie Muster beim geroöhnlichen Zutter das Junge nicht 
folte befriedigen koͤnnen. 

Kein Eurrogat erſetzt die Muttermilch und keine 
Verſchwendung iſt groͤßer, als die Sparſamkeit mit der 
Muttermilch fuͤr das zur Aufzucht beſtimmte Junge. 


Die erſte Lebensperiode der Thiere iſt die wichtigſte 
und entſcheidend uͤber die mehr oder weniger vollkommene 
Estwidelung. ihres Organismus. Leichter. läßt ſich ohne 
Nachtheil Später fparen.. Wird durch Krankheiten, durch 
Mangel, an Nahrung, durch ungefunde Milch oder burd) 
naturwidrige Milch = Sursogate oder felbf durch Vernach⸗ 
laͤſſgung der übrigen Nflege die normale Thaͤtigkeit des 
Bildungdlebend während der Saugezeit zuruͤckgehalten, ſo 
erlangt gewöhnlich had junge Thier jene Koͤrper⸗Ausbil⸗ 
dung nie mehr, bie daflelbe fonft ohne ſolche Störung er- 
reicht haben wuͤrde. Damit dad Junge die Muttermilch 
in ſtets gleicher Belchaffenheit erhalte, darf das Zutter 
des Mutterthierd während ber Saugezeit nicht gewechfelt 
werden, oder müßte ber Uebergang zu einer andern Fuͤtte⸗ 
zung nur mit der größten Vorſicht gemacht werben, 


02 


ad e. Die Entwshmung. dei Jungen von ber 
Muttermilch gehoͤrt zu den wichtigſten Momenten ber Zuͤch⸗ 
tung. Die Hauptregel hiebei beſteht in dem all maͤhli⸗ 
gen Uebergang von der Muttermilch zu andern Fut⸗ 
terſtoffen ;in möglichft unmerkbaren Abſtufungen und zwar 
aa) nach ber Qualität und Verdaulichteit der Fut⸗ 
terſtoffe,, 
bb) nad) der Quantität: und dem Volumen wacſechen— 
eb) nach der Vemperatur der Traͤnke bet der Nlſſi⸗ 
gen Nahrımgömittel,imb ° 
- dd) :nad) ‚den dutterungbzeiten. BEE EEE 
Nach erfolgter Entwoͤhnung von der Muttermilch und 
Gerwöhnung’an andere Jutterſtoffe erhalten die Jungen in 
der Regel baid die gewoͤhnlichen Nahrungsmittel der Er⸗ 
wachſenen. Hinſichtuch der uͤbrigen Pflege wird vorzugs⸗ 


weiiſe für tägliche Bewegung im Freien geſorgt, die auſſer 


ber angemeffenen Smährung zu den wirkſamſten Mitteln 
gehört, den. Körper zus kraͤſtigſten Entwickckung zu bringen, 
Sollte. auch den- jungen Thieren die volle Sommenveibe 
nicht ‚angerolefen werden: Bunen, fo muß ihnen wenig: 
ſtens zin- freier Platz zur täglichen Bewegung eingeräumt 
werden. 

Uebrigen3 tragen alle Beförberunggmittel zur kräftig: 
fien Körper: Entwidelung in der ürzeften Zeit mittelbar 
auch bei, die Aufzucht wohlfeiler zu machen, als jene zu 
ftehen kommt, bei der wegen zu karger Verwendung der 
Bildungsmittel der Körper feine naturgemäße Ausbildung 
nicht erlangen konnte und baher auch nur fo geringe Nu: 
gungen giebt, daß ſelbſt die geringften Aufzuchtskoſten für 
ſolche Züchtungs » Erfolge noch viel zu groß find. 

Doch muß felbft bei den kraͤftigſten jungen Thieren 
die Regel beobachtet werben, fie ja nicht vor ihrem reifen 
Alter zur Paarung zu laffen. Ueberhaupt bleibt es flets 
für den Vichzuͤchter oberſter Grundſatz, Thiere zu ziehen, 
welche moͤglichſt große jährliche Rugung geben; denn 
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dieſe iſt anfieine Reihe von Jahren dauernd und das 
ber im Öefammitbetrog sro unb lohnt deßwegen am 
ſicherſten. . 


III. Biehhattung Ober Bichnutung. 


Die landwirthſchaftlichen Hausthiere werden in ih⸗ 
rem erwachſenen Auſtand gehalten, um entweder 

a): die im. landwirthſchaftlichen Gewarbsbetrieb vorkom⸗ 

menden GeſpannsArbeiten zu leiſten, oder 
b) den für den Feldhau nothwendigen Dungerbe⸗ 

‚ darf zu erzeugen ober endlich) 

e) dad Sutter durch die ‚Rugungs-Erfolge fo hoch, oder 

noch höher, als die Marktfruͤchte ſelbſt zu verwerthen, 

ober überhaupt lohnenden Ertragd-Ueberfhuß 
zu erwerben. 

Dieſe Zwecke werben am vollkommenſten erreicht, wenn 
die Nugungen:in. größter Menge und in beſter Beſchaffen⸗ 
beit um ‚den geringften Aufwand gewonnen werben. Diefe: 
hoͤchſten Prodiuftiand» Erfolge, merben fich aber nur burch 
bie der Natur der Hausthiere und ber Abſicht bed Lands 
wirths entſprechendſte 

A. Ern ab r ung. 
und | 
.. B. Pflegeee ee: 
ergeben > 


5 A Die. Ernäprung: 


erfolgt im Sommer entweder 
a) auf dere Weide odee 
b) im Stall. 
ad a Die Saum. des Weide. eſehen 
darin, 


. SUR. 


18 daß :die Eindämiag- und. alfe auch der Dünger. ei 
mwwrhlfeilſten zu. ſtehen Tommt,. -' 
o =. baß Gründe beuuͤtzt werden, Die fon michi se 
= Yiaben win, 
8. daß die mit der Ernaͤhrung auf der Weide verbun⸗ 
dene Bewegung im Freben allen Mieren Während 
ihter Wachdthumsperiode zur vollkoimenſten "Cuts 
wickelung ihrer Rohungeſabigteuen onagq Bi 
„szrfagt, and EEE 
4. baß die Biehwirtbfchaft dadurch eufat und bie Zeh 
ficht und Leitung des Betriebs Ab weniger 
btichevarch und kollſpielig iR. : Ä 
Damit find aber die Nachtheile verbunden, da 
die Weide zur. Emahrung eines gleich großen ich 
‚:fiappelä einen weit groͤßern Flaͤcherraum erſordert, 
als. der kuͤnſtliche Futterbau, 
A) das Vieh auf ber Weide, ungleich mehr Sefapen 
ausgeſetzt iſt, als im Stall, no: 
y) ein fehr großer Theil (j bis 3) des Dingen ft 
=, apgbenüßt verloren ‚gebt und. — 
9 dusch die mit der Ernährung: auf her Beide, ver⸗ 
handene Bewegung. die Nutzungen jener Hausthier⸗ 
... gastungen: fich ; mindem, bie zum möglich. höchften 





Erfolg derſelben Ruhe nathivendig baden, vie Min - 


Maſt⸗ und Arbeit doieh. J 0 ” 
. Die verſchiebenen Ares von Weiden FR non. ©. 36 
bis ha aufgeführt, und zugleich Die verſchiedenen Der 
haͤltniſſe bezeichnet, unter welchen die Ernährung auf 
Weiden flatt findet. 
ad b. Der Sommer » Stallfutterung gereicht 
gegen die Weide nur die groͤßere Koſtſpieligkeit des Fut⸗ 
ters zum Vorwurf: Dagegen wird ber Futterbedarf 
auf einer weit kleinern Flaͤche erzeugt und je nad ber 
Kleeproduktions⸗ Fähigkeit des Bodens oder ber Kun 
II, Band, 20 





Bipigkeit 108 Mimpfpafted Das Bin erpugte Futter 
nicht viel weniger koſten ald das Beidefutter und in je 
dem Fall aller - Dünger erhelten. Hinſichtlich dch Slaͤchen 
Raum s Bebarfd für die verſchiedenen Futternflenzen wird 
ſich auf ©. 324 — 235 bezogen. - '. 
ar, Um üfeigens aus ber Werwenhung der Rettemate⸗ 
riellen die möglich größten Nutzungserfolge erlaugen zu 
liznen, wird erforderlich, die Futterſtofft 
4. nach ihrem verſchiedenen Buttermgrtp Ionen 
5 lerucn, "m. — 
*2. ormäßig zu bereiten 
3. fuͤr die verſchiedenen beutthiee —RR 
im wählen, Ä 
4. dieſelben in der angemeflenfün. Dnantität. unb 
“6. ih der zwedmaͤßigſten Ordnung suzutheilen. 
ad 4. Zu den Ernaͤhrungsmitteln gehbnen 
| aa) die‘ Buftermaterialich, \ 
bb) die Traͤnke und ö “ 
00) das ·Salz. = \ 
ad aa. Die Eigenfchaften der Sutterpflangen wur⸗ 
den bereits S. 280 — 265 Bd. I. angegeben unb.die 
Vroduktionskoſten derfelben S.284 u: 285 berechnet, welche 
letztere - vorzügfich Aber. die Wahl der Futtermaterialien 
entſcheiden, weit- fie den guößten  Weflaribtheil. der Unter⸗ 
haltungskoſten ber Hausthiere audmachen. t 
Steltt man die Hauptklaſſen ber Fuiterpflanzen au 
bommen, ſo er ſich folgende Reuliate: I 


3 
. 


* . 
ar “ . 
735 .. see" . ' Bun z Ve 7 nl 
- en, ed 


— — — — 


ı je, Vvwobueemetegen 

KAFFEE Ze Zee Er gel * 

A Au Fer . 8 

a nd Seit, we 536 t.r Bun 

re fo: 
FRE AEG SE SR, Moraen En 

| 5 u 8 o fl, kr. 

Natuͤrliche nindige ware. — 41543 
Wieſenheu 0 Br . je! j 24* 9 99 
le > 4 ee: dt a3} 23 
Wurzeln und. Sao ! + #64 .|80 | |.28° 
arner und Stroh...» «. 1.30 .428 |— |: 40. 
Aun⸗ pon Rebenewehen mie | 60 


rt an sy 


Sach de Berfhiehenpeit, der Wiethſchafts Am 
ae Wird bald. mehr: nacy ber Groͤße der: Futter Einte 
And weniger nad) ben -Probüktiondläften:;.berfetben, dalb 
meir nach ber. Wohlfeilheit der Prabuktien und weniger 
nach⸗ der Bedße. der Arnte geſehen. Wo nämlich bie Bieh 
nutzungen ober: die Murktfruͤchte im hohrn Preis ſtehen, 
kann aüch · und zwar in ‚jenem Fall das Futter und“ in 
dleſem der Dünger theuerer bezahlt: werben und wo ent⸗ 
gegengeſetzt aus den Viehnutzungen oder aud den Marku 
Fruͤchten geringe Erloͤſe erzielt werden, liegt daran, moͤg⸗ 
lichſt wohlfei 8 gutter oder wohlfeilen Duͤnger zu erzeu⸗ 
get... Die Steigerung der Einnahmen aus den Viehnu⸗ 
gungen ober aud ben Märktftüchten,. "fo wie die Minde⸗ 
zung der Probyktiohäfoften ober Erhöhung ber Ernte der 
Zutterpflanzen hängt aber meiſtens mehr von der Intelli⸗ 
gung des Wirthſchafters ab, der üütet "per geyben Zahl 
der für bie veiſchiebenartigſten BVerhaͤltniſſe geſchaffenen 
Zutteryſlanen Matktfruͤchte und Nichgaltynigen wohl Aa 
die vortheiihafteſte Wahl treffen wirb. 

ad bb, Durch die Tranke To das angemeſſene 


Verhattniß zwiſchen den ttocknen ud waſſerigen Theilen 


der Futterſtoffe Dee werben... Mie Ainie rt 
fich daher IE 
2 


00% 


nad dem "Organismus der Thiere, 
L. 2. nach ſchaffeuheit des Futters in Hinficht auf 
den tro nen ober faftigen Zuſtand deflelben, 


3. nad) den jutzungtzwecken der Thiere, 
2. nach dem" alter derſelben, 

6. nach ber Witterungs⸗ Veſcheffenheit und 
. nach ber Temperatur. ber Traͤnke. 0.5 


»  : ad 4. I je gröfferem Volumen bie ‘ There hien 
Nahrungsbedarf zu fi nehmen; deſto mehr Waſſer brlu⸗ 
hm fie zur Durchweichung deſſelben, und zwat ahfo 
mehr, in je größerem Uebergewicht die trocknen Thlile 
der. Zutterftoffe- zu den waͤſſerigen ſtehen. Zuviel Waffer 
im Kutter oder zur. Traͤnke gegeben, ſchwaͤcht sie Ver⸗ 
dauungd » Thätigkeit und ‚verbännt ;bie: aus den Magyar 
Wandungen fich: abfondernden Säfte fomobl, alb Dan 
Zutterbrei in zu hohem Grad, und unzulaͤngliche Tränte 
veranlaßt unvollkommene Ausſcheidung : bir Nehrungs kraft 
aus den Futterſtoffen, zu große Kenſiſtenz der Nahrungs⸗ 
ſaͤfte und: uͤberhaupt, ainen. traͤgen bang. her Ah⸗:And 


Ausſonderungen, soobei. in Fallen von —— oder 


Eutzundungelrankbriten ſo leicht. 'Schafk eniſteht. 


Die Wiederkaͤuer haben zwar zu ihrer ** oder 
zur Füllung Ihres Wanſtes das größte Volumen’ ber 


Nahrungsmittel nothwendig, daher ſie auch viel Waſſer 


aufnehmen, aber doch dad Rind ungleich mehr als das 
Schaaf, und noch weit mehr, als felbft dad Rihd, fauft 
aber dad Schwein, obgleich es ſeinen Nahrungsbedarf im 
geringeren Volumen ‚zu ſich nimmt. Daher ſich der Wes 

darf an Traͤnke nicht allein nach der Beſchaffenheit bet 


Werdauungdwerkzeuge, fondern auch nach den Eigenthuns | 


lichkeiten anderer Organe richtet. ur 
— 


ad 2. Die ——— min enmwrder 
a) im ſaftigen oder RE 
b) im trodnen Zuſtand gereicht. Be 


. 
= 


ai gewoͤhnlichſten - faftigen Futtergewaͤchſe beftehen 

ar yenbgeber: aus den grümen. Futtergräfern und Kraͤu⸗ 
sen oder aus den Wurzeln. ind Knollen. Jene 
geben dad natuͤrlichſte Futter fuͤr alle Hausthierc, 

wer ihnen bat ongemeffenſte Berhätenig "ver Nahr⸗ 
haftigkelt zum Välumen und det fatigen Shi 5 
den troffnen enthalten ft 2 

Das Pfad, Rind, Schagf‘;- Schiyein nd bie, Siege 

Önnen fich den ganzen "Sommer über auf’ der Weide Ohne 
indere Zuttetzulage und theils ohne Keil bei weni 
ränfe gut ernaͤhren. 


Inn deni Weide-Graͤſern vnd Kräutern verhalten fi 
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hahrumg der Thiere auf der Weide ſaufen dieſe dem Ge 
wicht nach Waſſer noch 33 bis 66 pE. bei Heu 
werths des eibefutterß... Ein. Stud Rindoigh,. das i 

Bag zu feinei Ernährung 20 15 Heuwetth —— 
wuͤrde demnach beim — — Verhaͤltniß der trock 


Durchſchuitt wie 125 25:75. Bei der a 


nen Futtertheile zu den wäfferigem wie 1°: 3," eine ea. 


wenn. ‚bie waͤſſerigen 616, betraged ‚.. wozu ‚noch Jo 
Waſſer als Traͤnke kommen. Die gefammte Baffermaffe 
jelieſe ‚fie alfo auf za.tk_unb bag. Verbaͤltniß der trorfs 
ven: zu ben waͤſſerigen Theilen in ber ganzen Tageönah, 
“sung Tnde ı wie: Hm 

ern und Knollen enthalten im Hurchhnit 
auf 20°:trod 


tichtömifle Ihr Futters von 80 Ib zu ſich nehmen; 


ern: teils. Thon im Uebermaas, theils als Maximunt 
er Wellermehge in den Fitleſioffen Bei der Futterung 
| * nen Nahrungsmitteln wird; der Bedarf an waͤſſe⸗ 
VE heile durch die, Faͤnke erfeg l 


u er Te 5 





ogenatinten rocken Weiten: wie 4 ;_2,5 — 30% 70). 


e heile 80 wäflerige, alfo nach dem Verz 
aitniß, wie I : 4 und darin die letztern gegen big, erz5 





en. 
Ben. & 





Waſſer... 
Schaaffe.... 








Sagzlece gegeben 


Die Berſuche, die wir in den Monaten Jaͤnnet und 


Ba: des. Jahres 1826 - wit: bee Arunkung bee Hanse 
Thiere in den Staͤllen des k. EStaateguts Schteisheim 


machten, haben folgende Btalltı geben: 





mit aimwat "Sa is 


am Tage, anmelden! : 


4 de8 ins Zag venwenbeten: A— aufı $. 








troca⸗⸗ utter an 





. “ie * 


WMingung und Mihhüng 















Amnenv RE; va die 
Den gewoͤhnlichen Weiben ihren Nahrungsbedarf im V 
ar „ber trocknen zu hen: wäflerigen' Theilen ungefä 
vie 1: 3 zu ſich mehmen,jwährend fie bei der trodn 
inters "und.. ** in Duchfänitt. 
einen Theil feſte Nahrungd = Subflanz und zwar di 
ferde nur 4,63 und die Schaafe 1,69 Theile Wafl 
onfumiren. Wenigſtens beftättiget fi) dadurch bie 


" " Webpigens iſt esauſſer Zweifel, daß DAS Gras ing 
berhaupt alles Gruͤnfutter beffer nähre, ˖als getrockneß 
aß alſo zj. B. 100 Pfd. Fhefengrat oder Klee nahrhafte⸗ 
eben; als 25 Pfd. Heu und 75 Pfd. Wafler zur Traͤnkq 
theild wegen. der Ieichtern Yerbauung und vollkommner 
Auftöfung der naͤhrenden Suvſtanzen, tet 
mähligen Berfauung und durchdringenden Befprichelung 
ves Stünfutters, indem jeder einzelne Futterbiſſen mit 
dem Speichel, benegt wird und die Feucht: jteit des Gruͤn 
futters ſich alſo ihnig wit den "shierifhen. Säften Mmenät, 
wäbrend das in Maffe verſchluckte Srinkwgfler, wenigftens 
nit. im erſten Einäßrungs = Stabiim in je Insenffug 
ing mit den Futterſtoffen treten fah 
Man zieht daher vor, bie faftigen Theile der Fükterum 
mit den trocknen gemengt zu reichen, wobei bie Thiere 
auch wirklich eine größere Menge’ von Waſſex Aufrieh 
men, als wenn ihnen biefed gefondert ald Träne gegeben 
ren. a hen ui 

lie, In ven verſchiedenen Fukterwaterialien ft 
das natürliche Gewicht, die Nahrungskraft und die trockene 
Maffe im verſchiedenen Volumen enthalten, wie die fol 
gende Unburficht:uen:oanhuicenHutterfeffe et: 
Ba FT rue 1223 BERSSES GEBE /E FEsE 53 72 BEE BEE 27 > ZB SP ES 7 ERS FE Ze 


I Ba U TER Kae Be 17H u UK HE > En Bu Fine 





Grab one 25 1, 25.14 
Stroh, von Simicherei .33 .-| 100 





„nn Sommeigeiiih ,.50 1 100 
Roggenlömer . » +» | 250. | 100 2 
Sartoffln . ... > 50.1.2 h &. 
Rüben 2:0, 0. 4-33. 416: 1.56 
Waller. 22. Perehomi.-—  o 2m 
EEE ER BER Ye. oo: . 


FRE 
—* — angenoinrhen f welches —* di vi 


und Schaafe: wie een FR; 
für das Kindvieh. 4 
I Schwein..4: 4*8* 
ſich Rent, gr, laͤßt ſich ſelbſt bei den —SE 
$uttermaterialien ſtets das angenieflenfte Dengungs : Ber: 
haͤltniß Teicht finden, wenn als Normalmaas ber kubiſche 
| Inhalt des Futterbedarfs im gufen Wieſenheu mit dem 
Bedarf an Traͤnke hiefuͤr gewadit wird. 


Zufolge obiger Auszeige ad bedarf eine Kub,im 
Bug ıarib. — ven Inhalt 905 Kubilfuß,und 


308 Bale.. med nic: 
Eure 7 —— —W 


Coll men si. ER 08. Heuheharfb bush: auheız 
Suttermittel erfegt werben, fo wählt man biefe mit Rüd: 
ficht auf dad Volumen berfelben und des Waflers fo, 


. 
.. | 
x 4 

‘ . 


wog ſtets daB Normalmous⸗ Bei welcheur dir Sanigung 
Ernaͤhrung und hinlaͤngliche Befenchtung der * Batienfofi 
erfeigt, erreicht wird. Bu 


. Werben z. B. vom Heubedarf per 17 Es u 
nur 6 Did. gegeben =. . » + - 4 guditiu 
und für die übrigen 14 Po... 
7 92, Zuttefich— . ... » Ze m ” 
und. EEE DE 
48 PM, Kärtöffen — ee . KAT Dr 
in denen ‚11,25 n= Waſſer enthalten Ba J 
ſind, nach deren Abzug vom Bedarf u 
ber Traͤnke per sa Pfd., noch 5475. m 
‚ Pi. Waffe =... .. EEE . 
beigegeben werden muͤſſen, 
ſo iſt das entſprechende Volumen von 11 ‚Da REES 
” mit dent Rormalverhältniß, der trocnen zw. ‚ben waͤſſe | 


. rigen Zheilen erſetzt. J 


dis: :Die Keinke wirkt benigus auf eaihfperg 
Mitchabfonberung,. daher ſomohl dem Mellvieh, als auch 
uͤberhaupt allen Mutterthieren, an benen: die Jungen noch 
faugen, moͤglichſt viel Zraͤnke gereicht wo — 


ad a In der Jugendperiode der Thiere wird die 
größte Maſſe von Saͤften bereitet, dern Nbermäßige Werk 
duͤnnung vdurch Traͤnke mit größter Vorſicht vermieden 
werden müß, um nicht den Agenthimlidjen Meig der fu 
gendlichen Lebensthaͤtigkeit abzuſpannen "and: dae Bil⸗ 
dungsgeſchaͤft zu hemmen. win 

Mit dem fortſchreitenben Alter, namentüch über" bei 
ber ‚Abnahme der Lebensthaͤtigkeit in der letzten Lebenspe⸗ 
rjode muß die Traͤnke vermehrt werben, Yin! Dadurch den 
geminderten Kreislauf, zu unterſtuͤtzen. TE 


Re. 77.76 Die Beſchaffenhnit der. Btterang dat, auf 
die Thiere hinſichtlich den .Mninße in fa.feyne: ‚Einfluß, als 
fin Bk5 fenchker: und: falten: Mtiknäphäre:hin ‚garinggre und 


214 
beim troche uch waren Zußank: derlatben die: größere 
Suautitäf Waflerd aufnehmen; .- 

ad 6. Die äuffere Wärme sicht band: ihre, aus⸗ 
debnende Kraft den Koͤrpertbeilen, bie fie bexuͤbrt ober | 
bucchdrinät, einen Reis, deſſen öftere Wiederbolung oder 
anhaltende Einwirkung auf dieſelben allmaͤhlige Abſpan⸗ 


nung der Bepegungskraͤfte der beruͤhrten Theile herbei 


führt und zwar um fo früher, je weicher dieſelben find 
oder je höher der Wärmegrab war. Sie erhöhet zwar, 
wie alle übrigen Reizmittel die Lebendthätigkeit durch bie 
Bewirtung eines tafchern | mlaufd ber Säfte, nüht aber 
den thieriſchen Organismus eben deßwegen auch früher ab 
und aus. Daraus etflärt ſich bie Erfahrung, daß warme 
Traͤnke und Fütterung den jungen, ohnehin vollſaͤftigen 
und ap Thieren nachtheilig, den ältern dagegen 
zutraͤglich iR und die Milchabſonderung und Bettbildung 
befördert, die Nutzungsdauer aber abkuͤrzt. 
ad cc. Zur Verdauung ber Nabrungaftöffe tragen 
vorzüglich die: &äfse dei, welche ſich von den Magen⸗ 
Wandungen durch die Thatigkeit der Verdanungd· Organe 
abſondern und mit jenen Rahrungöflöffen ſich! miſchen. 
Das Salz giebt nun ven: Kine Wandumgen“des: Nahr 
rungs· Schlauches Reitz zur groͤſſeren Thaͤtigkeit, alſo auch 
zur Abfenberung einer groͤſſeren Menge von Saͤſten, wos 
Durch... bie Berrichtungen aller Verdauungs · Organe raſcher 
und kraͤftiger vor ſich gehen. Das Salz, wirkt uͤbrigens 
. wi ber Erhoͤhung ;ber. Berbauunge Fbaiigkeit 
auch 
2. zur Zerſetzung der Zutterfioffe, mit beren Behans- 
., theilen es ſich hhemiſch verbindet, J 
Ir 3. zur Anſaugung uͤberfluͤſſiger Feühtigniten‘ ba es 
begierig Waſſer anzieht und 100 Zeile von letz⸗ 
terem 37 Theile Kochſalz aͤufloͤſen,“ . 
"2: zur Erhöhung ber Echmnchhalligleit des Futters, 
6.. zur Erregung ber Seat mb. -üni: ann .h 
2, "zur Mihlumg oder Wlünberungiben.shiägpen Addrıne. 








DT 
‚Bien: —E BEE Th 


1 2 nah der Birfgiäsenhiit, der —2R 


teriutieue 


Bette der teodnen. 9 üfterung wich * Sal; ge 


rricht, als bei der wälerigen ober faftigen, weil bei 


iener die Beförberung: der ‚Saftabfonderung und bie 


; Minderung ber hiebei gewohnlich geſtelgerten thieri⸗ 


ſchen Waͤrme nothwendiger iſt, als bei,ber. letztern, 


„u ‚bie ohnehin leicht ein Uebermaak non Waſſer und 
bar —— Minbprung der, Nahrung 


Säfte-veranlaßt.. - pi 
Zug. Ichwer verbaulice, volumindſe under derdor⸗ 


J Bene oder beſchaͤdigte Futterſtoffe verlangen uehr Salt, 
als weiche, nahrhafte und geſunde. 


* en ber werfäiegengeit bir Bilpyat- 


‘ 
c 


| Einen ie geringern ri von Reis? Tem: 


perament ober Lebens Thaͤtigkeits⸗ ZJeuſſcumg irgend 


ein Thiit befigt, deſto mehr Salz bracht ed, theils 


J zur Steigerung ſeiner Nutürigdfäbigkelten, theils zur 


Abhattung der. leicht“ 'eintetehden Abſpanunung der 
normalen Thaͤtigkeijt des’ Otganlentud.” "Bardın fol 
gen ſich nach "ber Glohe des’ Bedllefaiſſet äh Salz 


bvatz Rindinaſtoleh, egal ® Dakvich, Sqhwein⸗ Pferd 


und Qungoieh. 


” Nah den vesfhiehrne ARusungszweden. 


Es jſt ſchwer zu une reiben, welche Pugungen 


bvor ‚den, andern ‚Dur — befördert ‚werden, 
84. daffelbe, faft. a a gleich, ‚northeifhaft. wirkt. 
Doch ſcheint es bie, 

meiften zu —* ‚sbsilß hurch.bie Bi Loͤ⸗ 


—— der Milch am 


fung ber Säfte, heile durch die Sfeigerüng der 
Saufluft dee he, 1: Dakar’ acht: das ESphichwort 
ber: Echwtzer: ::E0B Hp.’ Satz grhewa og Pfb. 


Chi: Ada ie ve 


un. 


re —— —— — — — — — — 


im 2:0. höhere ‚Sreiße fickt, ‚Bin: Bayern, 
fo verwendet man davon dass verhaͤltnißmaͤgig Doch 
3 mal mehr an bad Melkoich, als Bier, .. Ber an 
ber Wichtigkeit der Salzgabe zweifelt, wirb daher 
gewiß in ben Sm: s ‚Hütten der. Sqhwei glaͤubig 
werden. ' 

Yu) auf die Quantität und Qualltat ve Spe⸗ 
ckes an allen Raſtdletgattungen wirkt | das Satz aufs 


fallend vortheilhaft. 


Daß das Salz ungemein viel’ beiträgt, die Ar⸗ 


beitöthiere in ben dringenden Ardeitsperlvden in der 


d) 


Ausdauer zu erhalten, iſt bekannt. Ja ſogar die 
Bote der Schaafe foll durch das Salz wenigſtens 


an Rerv, Glanz und Geſchmeidigkeit gewinnen. 


Rad ber Witterungs:Befhaffenpeit. 

- Da bie, Atmosphäre durch die Lungen, und den 
Nahrungs: Schlauch in bad Innere des Thierkörpers 
gelangt und alſo auf die Mefpirations: und Ver— 


dauungs⸗ s Organe unmittelbaren Einfluß hat, fo ift 


begreiflich, daß ihre Beſchaffenheit bie. Thaͤtigkeit 
derſelben ſteigern oder mindern kann, Keuche und 
dunſtreiche Atmosphäre bat. geringere Reitzkraft, als 


reine, erzeugt alfo. leicht Schwaͤchung und Waſſer⸗ 
Eye Anfamm/ungen ‚ woraus „Störungen. des Gleichge⸗ 


wichts der Lebenskraͤfte folgen. Unter ſolchen Ver⸗ 


haͤltniſſen darf das Salz nur mit größter Vorſicht 
angewendet werden, ul "nicht "dad Uzbermaas von 


leo 


RN 


""gäften zu vermehren. = Heine, trockne und warme 
Atmosphäre führt dagegen wenige“, Beute in 


"den, Thierkoͤrper, wobei die Abſonberung eiier groͤ⸗ 
ßern WMenge von’ Säften durch“ das“ Salz nothwen⸗ 
dig wird ‚ober us ſeht zumaglich —J 


Ra. Dem Altex der Kiste: 2 u 
.: urben Jagend DE Abiere herpft gweichbeit der 
hc und ESaftroichtham vor/ dur mit. hent.auneh: 


⸗ 


s. 
Zar nmindett rmer mchſnae.Jungen * wird 


En daheto * Sul‘ dützegen rel Saßgabe 
” u vermehrt?" h 
die EHRT ihret Srdane” abnimmt. 

Mit dem Salz werben häufig auch ‚bittere: imb dewurß 
hafte Mitten gereicht/ at" gehuͤld ette Ense Tor nontili⸗ 
Alant⸗ uhr Kulinus Wurjeln, Wachholderdeere unð gerd 
muth ·rc⸗ befonders aber Whffünien · Schrot Sie wi⸗ 
ken za tiähdgteher, ſchleinauſthſend und rkend 
{md wmerbin nur in geringer Quantität dei: Saly-beige: 






mengt ober vielmehr nur in wirklichen Krankhatsfälen 


oder als Praͤſer dative zur Ablotnbüng der Sofa‘ rrachthei⸗ 


liger aͤuſſerer Eitiſtuͤſſe gebraucht. Durch eihenegehtiänie . 
Gabe dieſer "und anderer ſtaͤrkeren Reitbmittel · würben ſich 


die Werbäuungdorgäne daralı - gewöhnen, und Ti "Kran 


heitöfällen, wo eine ſtaͤrkere Antegung derfelbeickatfivendig J 


wäre, würben. jene Mittel ohne Wirkung bleiben, 

Zur Minderung des Salzaufwandes wird daher höch- 
fee Kaflanienz Schrott belgewengt, das weniger reitzend, 
als die Driget bitteren WEITE wirkt und old r näh: 
venb Tr 

} ad... * Awedmäptgft Buberertußß der 
Rabranzetoff e. 
Die Mahrungsmittel ſall.das Vieh in einem Zuſtand 
erhalten, daß fie leicht und ganz verbaut werben, baß 
davon moͤglichſt wenig verloren gehe und daß Fe zur ges 


genfeitigen Berbefferung threr Eigenſchaften let miteiu⸗ 


ander gemengt werden koͤnnen. 
“Dutch die zweckmaͤßigfte Bereitung ver ——* 
erhoͤhet ſich der Futterwerth derſelben um F bist. . 
= Die verfchledenen Zubereitungdarten Steben! an tem 
4. Berkleinen dvüurd:" 
aa) Haͤckſelmaſchinen, "mt andan. 


bb) Stoß-, Quetfche, Sqaeid⸗, Guten I | 


Maltinen und : Ä 
cc) Schrottmählen,.  ° nen 


äftell'die —* — werben mb‘ jet mehẽ 


... 
— ah An MEET a ——. — — — — — — — — 





sis | 
ad. mitels Hltfehmaldginen werten ‚gRe lang- 
* dartũtenztiche ab Ihötterige: Fe a arı gewöhnt 


Hchfen Ha yab. Stryh gu dem befannten. Haͤdſel oder 
. Häderling, auch Gras ‚lee und schier. im grünen 


and geſchnitten. 

‚Die: mögliche. Hädieibant ober Higſclade if bie 

— ‚Ein Manm ſchneidet auf, deilelben auf die 
Denuc Im Teg gegen „8: Br, Haͤcſel, hoͤhſtens 9..Ctr, 
und minbeßens..7. Gtr..M:einep Ränge-non ‚A,hiB 13 Bol 
und ‚ungefähr zur Säle aud eu und zur ‚Hälfte aus 
Stroh beſtehend. une ©: 
Wein, Mebergrwiä, "non He und hei gräferer Länge 
des Haͤcſeis wird hie größere Seiftung und bei mehr Stroh 
eher. ärger, Hoͤcſel bie geringere erfolgen. Die Br 
seitungäleften, eines Bentnerd Haͤfkſel bachũca ſich beach 
beim Sesohn bei » Säcfeikimener: a 


..dbei: * 55 — 
IT 8 Erf Ar 
"38 kr. | 2,5 1 J 2,2 fr.J. 

SA u. I u ef. 7 
4,2 „| 3,7 wi 5 m: 











Di Arbeit des Llalaſhaeidens wirb ichöhnlich im 
Berding ober Accord verrichtet, entweder nach der Zahl, der 
Stüde, meiden mit ae — werden ober ‚nad ei⸗ 


* * 4— 


ſo berechnen fi fih ‘die. a auf. 2,4 kr. -für 
den Zentner. — Auf dem k. Staatsgut Beipenfepken 
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wurden in: ben Jehren 48106825 fürbie Vereitung des 


Haeſewedarfo der eawachſenen Rabe und: Arbeitönihfenzu nd 
Pro. für Bay per Kopf: Wöhrd: atr:vom hd begahik, 
alſo fuͤr· den Zentner 5,87. 8: = Vufisschieispeidd Vorwerk 
Hochmuttiag wurden In Boche dom 2-73. Zaumer 1BaK 
für 200 Schaafe von einem Taglbhner "Im aueb zu a 
YMerkigiger: Kopf woͤchentlch 6766 ME: HEHE ge 
liefert, alfo 3,5 . für den Zertner befähle * Der Arbei⸗ 
ter elite). aber; niefd: kiiſtung NIIEIREL iu Maͤckſel 
3 Lag, als fine Ktaſten inepeigent, mot forcſeten w 
nam; = ri Fr 3, .s 


1205 ae 24 Ju in 


Udwigens werben mtr Per heero cactene gutter⸗ 
Materialien, das fojenannte Kauh⸗oder Lategfutter, nm⸗ 


lich Heu ‚und: Stiroh, ſonbern auch: grüne Futlerpfanzen, 


wie Klee, Gras, Genienge 8.’ zu Hacker zagnian, nun 


a) dieſes Futter naͤhrenber zu madär;? ©; u me hd 
6) die Verſchleuderung zu vermelden die * das 
Borlegen des ungeſchnittenen langen Berker Betteht 
gewoͤhnlich ergiebtjtni: rc: J 
—2 aͤltereb, Gberfändigee: Beinfottr so 
nießbarer und verbaulicher zu bereiten,  :- r « 


J ö) beregnetes, naffes, auch gelagertes amd ſelbſt zu 


: junges. Gruͤnfutter dureh mung: mit Stzobhaͤch 
delrunſchaͤdlich zu machen, 
: 5) die aͤltern Heu⸗ und Etrohvorrätge. durch Wenguug 
miit Gruͤnfutter nuͤtzlich zu verwenden. und. - -, ., 
©) durch bie leichte Mengung des geſchnittenen Jungen 
Gruͤmfutters mit: getrockneten / fo wie durch die Ger 
nießbarkeit und: volle Benuͤtzung des geſchnittenen 
' Älteren, uͤberſtaͤndigen Gruͤnfutters die Gruͤnfuͤtterung 
früher beginnen und kaͤnger fortſchhen zu Binnen, -. 
Deer Werth der Vortheile aus bee Verwendung des 
geſchnittenen Gruͤnfutters uͤberwiegt vie. Roſten eb Schnil⸗ 
lohns bei weitem; denn bie‘ Reſultatẽ allen genauen Mies 
obachtungen  flimmen darin :Uberein, :unß: jonek Werth 


. 


dutch bad: SGneiden des Qangfuiterd. unb dumih.. bak Ben» 
Heinen: aller. Futtermaterialien Abeshaupt ungefaͤrr dem 
fünften Thell des Futterwerthes der verwendeten Futter» 
maſſe gleich kemme, theils wegen Erhöhung: der Nabrhaf⸗ 
tigkeit, theils wegen Vermeidung der 

weils wegen ; Erleichterung der Zutheilung bed Fiusiere, 
Die Gthnttt = Kuften uͤberſteigen dene des trodemen Lang⸗ 
futters um 25 bis 30.98, - 

Auf :den · verbeſſerten segntpartablen. Herbbochel · 
Maſchineno leiſten 2 Perſanan a Mal · ſoviel, as ein Rauu 
auf der gewöhnlichen Hädfellade zu fördern im Stand if, 
+ Größere durch dad Makler. ober durch Thiere in Be: 
wegung.geinete Maſchinen Finnen im Tag 80 bis 120 
Ktr. Hoͤckel Helen, waren der Zentner mit Einſchluß des 
Unfchlags. der Abmuͤtzung und ber ‚jährlichen Reparationen 
derfelben auf kaum 41 dr. zu. ſtehen kommt. 

3 DM wicfteng. nur ber - Yufwand, auf das Oidſel⸗ 

aibna den gewoͤbnlichen daͤckſelladen vom Zerklei⸗ 
nen alles trockenen und gruͤnen vangfutters zurüdkält, fo 
keuchtet hie. weine ver Babeſenins dieſer Naſqhi 
nen ein. 
Zr" | bB, ‚Die Stoß, Queiſch⸗ San⸗ein⸗ Hack⸗ 
Stampf⸗und Neid: Mafchinen warden zum Jerklrinen der 
Wurzeln, Knollen und Kräuter angewendet. Auch zum 
Berquetichen trodener und: eingeweichter Körner. bebient 
man ſich kigener Quetſchmaſchinen, auf denen bereits auch 
das Malz. für Die Bierbraͤuexeien zerquetfcht ; Ratt ‚ges 
ſchrotten wird: . um einerfeit vollkommnere Auflöslichkeit 
Deffelben: zu erzwecken und: andrerſeits den durch Verſtaͤu⸗ 
bung und anderweitige Ahgaͤnge in bes Mühl. ſid erge⸗ 
benden Verlurſt zu vrrmeiden, 

ad en. Schrottmuͤhlen zum Zatleinen oder 
Schroten der Kornerfruͤchte. Die größere Nahrhaftigkeit 
der geſchrattenen Koͤrner gegen die nicht geſchrottenen iſt 
anffer Zweifel: geſetzt und- übertrifft die der letztern um 


3231 


20 bis 28 pG. Doch wird dieſer Vorthei nur. in, ber 
eigenen Schrottmühle des Wirthſchafters und felbft bier 
nur unter geficherter Auffiht und Kontrolle gewonnen wers 
ben. Auf fremden Mühlen bleibt gewiß wenigftens 
jener Vortheil im Beuteltuch des Müllers hängen, 
2. Einweichen. Die geſchrottenen und unge⸗ 
ſchrottenen Koͤrner werden im Waſſer eingeweicht, um ihre 
Beſtandtheile loͤsbarer zu machen, und insbeſondere auch 
um ‚damit das gelchnittene Raubfutter oder die zerkleinten 
Wurzeln und ‚Knollen leichter. und inniger mengen zu ' 
koͤnnen. 
3. Anbruͤhen. Mit heißen Fluͤſſigkeiten werden 
uͤbergoſſen die geſchrottenen und ungeſchrottenen Koͤrner, 
die Spreu und Huͤlſen der Körnerfrüchte und bad ges 
ſchnittene Raubfutter. Bon befonders großer Wirkung ift 
dad Anbrühen bed Strohhädfels, der Spreu und Hülfen und 
aller hartſtenglichen Futterpflanzen. Das angebruͤhte Futter 
laͤßt man in der Regel von einer Futterzeit zur andern 
aut: vollfommenen Durchdringung und Aufloͤſung fteben. 
Die vorher. auf. einer Danfreibe zerquetſchten, dann ge⸗ 
ſchnittenen. groben Stengel der Topinambur werden ange⸗ 
bruͤht, zum leicht verdaulichen nahrhaften Zuster, während 
fie unbereitet, in ihrem rohen Zuſtand ſchwer verwendbar 
ſind. — Muß. man ..aber. den zum. Anbruͤhen des⸗ Fut⸗ 
ters erforderlichen Wafferbedarf; durch ein eigenes Feuer 
erwaͤrmen, ſo wird dieſe Bereitungsart gewoͤhnlich ſchon 
zu umſtaͤndlich und zu toftfpielig, wenn nicht. dad Feuerungs⸗ 
Material billig zu haben iſt. Indeß wirb. man unter 
ben meiften Verhaͤltniſſen die für anderweitige Bwede noth⸗ 
wendige Feuerung zugleich auch dur Bereitung. des Brüs E 
hefutters benuͤtzen koͤnnen. 
vn Be Kochen, Gewoͤhnlich werden nur die Wurzeln 
und Knollen gekocht. Die durch das Kochen erfolgende 
Erhoͤhung der Witkſamkeit der Futtermaterialien iſt aner⸗ 
kannt.e Weber - den okonomiſchen Vortheil deſſelben ent⸗ 
ſcheidet aber, wie · beim Anbruͤhen, ber Ka N 
II, Band 
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Materialien, oder die Gelegenheit, etwa bie hiezu erfor« 
derlichen Dämpfe aus einer andern Keuerung ald Ne= 
bennugung gewinnen zu koͤnnen. 

5. Gähren. Der Gährung werden audgefeht ges 
fchrottene Körner, grüne Sutterfräuter und zerkleinte Wur⸗ 
zein und Knollen. 

Die Verdaulichkeit und feldft die Nahrhaftigkeit der 
Kuttermaterialten wird durch dle-Gährung allerdings: er 
höhet, allein der Vorſicht wegen, welche dabei beobachtet 
werden muß, um ben rechten Moment ber Gahre zu 
treffen, findet man biefe Zutterbereitungdart feltener ans 
gewendet, zumal die mancherlei andern Methoden dieſelben 
Erfolge gewaͤhren, ohne der Gefahr des Verderbens aus⸗ 
geſetzt zu ſeyn. Ueberhaupt iſt jedes für ſich noch fo vor⸗ 
theilhafte Verfahren, deſſen Erfolge ſo ſtreng von der ge⸗ 
nauen Einhaltung gewiſſer Momente abhaͤngen, zu ſcheuen, 
wenn nicht des Eigenthuͤmers Auge ſelbſt Wache halten 
kann. 

G6. Einſaͤuern. Grüne JFutterkraͤuter, Wurzeln 
und Knollen, Traͤbern ıc. werben eingeſaͤuert, wo viel 
daran liegt, dieſe Nahrungsmittel mit ‘ihren natürlichen 
Eigenſchaften ˖ auf laͤngere Dauer, als auf andere Weiſe 
moͤglich waͤre, zu konferviren. Dieſe Erhaltungsart iſt 
um ſo ſicherer, je mehr Salz dazu verwendet werden kann, 
je feſter die gewaͤhlten Futtermaterialien eingeſtampft oder ge⸗ 
preßt werden und je vollkommener alfo dadurch der Luftzutritt 
abgehalten wird, Große Maſſen werden aüch ohne alles 
Salz in ausgemauerten Gruben oder in Kufen, oder 
Faͤſſern bloß durch ſo ſtarkes Einſtampfen oder Preſſen 
aufbewahrt, daß die Luft nicht eindringen kann. — Eins 
gefäuerted Zutter iſt übrigend für alles Vieh ein Keders 
biffen und wird nur bei einem kleineren Viehſtappel mehr 
zur Ernaͤhrung, bei einem groͤßeren aber mehr als Würze 
und gleichſam nur zum Nachtiſch gereicht. 

7. Baden.  BDurd die Gaͤhrung des Brodtaiges 


und noch mehr vurch die Gluͤhhitze des Dachſens den 
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bie Beftandtheife der gum Baden verwendeten Materialien 
zum Vortheil ihres Nahrhaftigkeit und. Verdaulichkeit ges 
ändert, daher die Vorzuͤglichkeit biefer Bereitungsart, die 
insbefondere mit dem größten Vortheil zur Erzeugung 
eines Fuͤtterbrods für .folche Thiere angewendet wird, bie 
fonft- in der Regel oder nur in gewiſſen Fällen und Zeiten 
Körnerfrüchte erhalten, wie für bie Arbeitöpferde, im 
dringenden Arbeitöperioben für die Zugochſen, in der ' 
legten Maſtungsperiode für dad Maſtvieh, fir die Laͤmmer 
and überhaupt in allen Fällen, wo Kraftfutter nothwendig 
wirb, Zur Bereitung bed Zutterbroded werben vorzüglich 
Früchte gewählt, aus denen daſſelbe am wohlfeilften er⸗ 
zeugt werben kann, als Mais, Kartoffeln, Afterkorner, 
Huͤlſenfruͤchte, Schwarzmehl, Klein ıc. . 

Indeß gehört biefe Zutterbereitungsart zu ben ums 
fländlichften und paßt daher gleichfalls nur für Eleinere 
Wirthfchaften oder für Dirigenten ſelbſt größerer Wirth: 
ſchaften, wenn fie ſich für dieſes Futter befonders ins 
tereffiren. J 

ad 5. Die Wahl der Zuttermittel zur 
Verwendung für bie. verfchiebenen Hauöthiere richtet ſich 

a) nach bem Organismus der Thiere in Hinfiht 
aa) auf dad Verhaͤltniß der. Nahrungskraft der dut⸗ 
termaterialien zu ihren Bolumen , Ä 

bb) auf das Verhaͤltniß der: wöffeigen, Ziele au 

den trodnnen und 

ce) auf ihr Nature Ä on 

6) nad dem Alter, ne Ze, 

— )) un NRugimgszwei und Ber 
“ ö) „ ber Belchaffenheit der Kufenserhäfnie, 

ad afaa. Nach dem Verhaͤltniß ber Nahrungs 

Haft "des Futterd zu feinem Volumen. Dieſes Vorhalt 
niß vichtet ſich nach ber Größe deb Umfangs derWer 

dauungs⸗ » Werkzeuge. Eine je guößere Ausdehnung der 

Magen dat in deſto are Bolymar maß ber lagiche 
21* 
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Mahrungsbebarf gereicht. werben.  Der- Umfang bed Ma⸗ 
gend der Wiederkaͤuer iſt der größte. Um fie zu fätligen, 
muß ihr Wanſt gefüllt ſeyn, und alſo ſolches Futter: ge⸗ 
wählt werden, weiches in einem beſtimmten Volumen 
nicht nur die zur Ernaͤhrung erforderliche Nahrungskraft 
enthält, ſondern bei: jeder Mahlzeit den Wanſt zugleich 
mäßig ausfuͤllt. Von den trocknen Futtermitteln iſt es 
das gute Wieſenheu, welches beſonders fuͤr die Wieder⸗ 
kaͤuer dad angemeſſenſte Verhaͤltniß der Nahrungskraft zum 
Volumen enthaͤlt. — Da nun der. Nahrungsbedarf im 
Heuwerth nah dem Gewicht ber; Thiere bemeſſen wird 
und: dad Werhältniß aller Futterfloffe zum Heuwerth bes 
kannt ifl, (S.. 260—263 Bd. 1.) fo läßt ſich auch das 
Verhaͤltniß der Nahrungskraft zum Volumen bei allen 
Werhältniffen der .Mengung der verfchiebenen Futtermates 
rialien miteinander beflimmen, wenn man beren Kubik⸗ 
halt kennt, den die dem I. Band beigefuͤgte Ueberſicht 
des kubiſchen Juhaltd aller landwirthſchaftlichen Material⸗ 
Gegenſtaͤnde nachweist. 


ad afbh. : Das Verhaͤltniß der wiſſerigen Theile 
zu den trocknen: wurde ſchon weiter: oben bei der Beſtim⸗ 
mung der, Quantität. der Traͤnke bezeichnet. —. 
ad afce::: Jeber Haudthiergattung wurden vom 
Schöpfer Gegenden, zu ihrem erſten Aufenthalt angewieſen, 
in denen fie das ihrem Naturell zuſagendſte Klima und 
Futter fanden. Je genauer man daher aus der Naturge⸗ 
ſchichte der Hausthiere ihre Eigenthuͤmlichkeiten und na⸗ 
mentlich die Beſchaffenheit der Atmosphaͤre und Nahrungs⸗ 
mittel ihres urſpruͤnglichen Vaterlandes kennen lernt, deſto 
ſicherer wird man die. entſprechendſte Wahl der Futterſtoffe 
treffen und deſto leichter die Modifikationen in ihrer Hal: 
tung,.' welche unſere ‚Biverte erheifchen, ohne zu. hart an 
die Forderungen. ihrer Natur. zu, ftoßen,. vornehmen koͤnnen. 
5 :ad-ß, nad dem Altazu; In der erften Lebens 
Veriode ber Thiert iſt Die: Faſer weiſp. und ſchlaff, die 
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wäfferige- und fchleimige Abfonberung. groß, bie Reitzbar 
keit vorherrfchend und dad Wirkungs⸗Vermoͤgen der Dr 
gane ſchwach. Leicht. entſtehen alſo in den Funktionen 
derfelhen Stoͤrungen, wenn nicht auf die Wahl der dem 
zarten Alter angemeſſenſten Ernaͤhrungsmittel die angele⸗ 
gerztlichſte Aufmerkſamkeit gerichtet wird, ‚damit dieſe leicht 
verdaulich ſeyen und die uebergaͤnge von der Muttermilch 
mit. der größten : Borficht gemacht werben, "Sany, befons 
dere Sorgfalt muß- aber. darauf verwendet ‚werben, daß 
einerfeits nicht die ohnehin ſchon große Reitzbarkeit der Or⸗ 
gane des Jungen durch Reitzmittel geſteigert und andrer⸗ 
feit8 nicht die Säfte durch zu große. Menge von Tränf 
allzuſehr verduͤnnt, alſo weder zu viele Salzgaben, 
zu waͤſſerige, oder dieſe in zu höher Temperatur, noch 3 
volümimnoͤſe und’ ſchwer verdauliche Zitteimaterialien ge 
reicht werden. 
= & Yan yea Kun 2% 

ip "Na oolfenbetem Wadeikup, ober: beim; Ginfi, in 
ie Nutzungsperiode. muͤſſen die Nubrungsnziftel: mehr nach 
bem Nutzungszweck gewählt werben, weil hier bie aſſimi⸗ 
lirbaren Theile, nicht, IL) faft zur Sntwidely; ng und Ausbil⸗ 
dung, des Körpers, wie bei jungen — als vielmehy 
zur Konſervation des Thierlebens und ‚zur ‚Herporhringung 
der Nutzungen verwendet werben, . Bein, Nüdgang . odet 
Ya ber Abnatzme t de Lebendthaͤtigkeit “mindert fi ich die #br 
Tonderung' oder "Erjehgung der Säfte, geht der ‚Lebens 
Prozeh langfamer, entwidelt, ſich weniger Mätme, wird 
Be Neigbarkät' abe und nimmt vie eogeneit und 


. 2 2 


* waͤrmere, ————— und’ weniger —— dur 
terftoffe gewählt werben.) | u | 

àid y. nach dem Nugungszmed, Die vers 
fhiebenen Nugungszwede beſchraͤnken ſich auf Erzeugung. 


226 2 
von Mich, Jleiſch, Zeit, Wolle, Jungen web Arbeits 


Bon den verfchiebenen Zuttermateriafien wirkt jedes 
vorzugbweiſe auf die Förderung des einen oder bed andern 
Nutzungszwecks, wornach jene ‘gewählt werben. 

Ale Graͤſer und Kräuter im grünen Zuſtand, Wur⸗ 

zen und Knollen, alfo faftige Futtermaterialien überhaupt 
find ſchnell affimilirbar und bewirken vorzüglich reichliche 
Milhabfonderung, während die meblhaltigen Körner oder 
andere nahrungsreiche Zutterftoffe auf Bette, Fleiſch⸗ und 
Kraft⸗Erzeugung wirken. 
Das Arbeitsvieh haͤlt in ber Arbeitsleiſtung ungleich 
laͤnger aus, wenn ihm mehr konſiſtente und nahrungs⸗ 
reiche Fuͤttermaterialien gegeben werden, als bei der Fuͤt⸗ 
terung mit gruͤnen, ſaftigen, zu ſchnell verdaulichen Rah⸗ 
rungsſtoffen. 

add. nah ber Beſchaffenheit der Auf: 
f enderhältniffe 6; wovon vorzüglich bie Beichaffenheit 
bed: Dunftkreifed- in Hinſicht auf den Grab ber’ Tenper 
ratur und Feuchtigkeit in Betracht kommt. 


Durch die hohe Nemperatur der. Atmosphäre zur 
Sommerszeit wird auch die Ausduͤnſtung des Thierkoͤrpers 
geſteigert und daher auch eine groͤßere Menge von Taftigen 
Zutterſtoffen ober Traͤnke nothwendig als bei ber ties 
fen Temperatur tm Winter, wo jene Ausdünftuiig be 
ſchraͤnkt iſt. 

Enthaͤlt der Duͤnſtkreis, vermoͤge ber, zrtlichen Loge 
ber Wirthfchaft oder der Witterungd: Beihaffenpeit, unver 
haͤltnißmaͤßig viel Feuchtigkeit oder. iſt er im Gegentheil 
von zu trockener Beſchaffenheit, fo wirken dieſe Mißver⸗ 
haͤltniſſe nachtheilig auf. bie regelmäßigen Funktionen ber 
Drgane bed Körper ein und müffen daher durch die Wahl 


paſſender duttermittel gehoben und unſchadlich gemacht 


werden. 


} 
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ad 4. Beflimmung der Quantitaͤt des 


Futterbedarfs. 

Die einer beſtimmten Nutzung wegen gehaltenen 
—* ſollen nicht nur die zur Erhaltung jhres Lebens 
srforberliche Futterquantitaͤt, ſondern ſoviel noch daruͤber 
erhalten, als durch die Nutzungs⸗ Erhöhung. noch lohnend 
ſich zeigt. Die bloß zur Lebens» » Erhaltung nothwendige 
Futterquantität nennt man Konf erv.ationdfutter 
und das zur Hervorbringung ber Nutzung verwendete 
Uebermang, dad Meliorationdfutter, 

Man weiß aus Erfahrung, daß jedes Thier, um ge⸗ 
hoͤrig geſaͤttiget zu ſeyn, einen ſeinen Verdauungswerkzeu⸗ 
gen. angemeſſenen Umfang der Nahrungsmittel aufnehmen 


muß. Diefe Maffe richtet fi ich nach bem körperlichen. Umfang 


ber Thiere und es braucht nach Kreyßi ig ein Stuͤck in einem 
Monat zur Fuͤllung des Magens eine -fo große Maſſe an 
Nahrungsmitteln wenigftens, als ein Gewicht Heu ein⸗ 
nimmt, welches dem Fleiſchgewicht des Thiers gleich 
kommt. Der Erfahrung zufolge kann dieſe Maſſe als 
Maximum nicht uͤber das Doppeite dieſes Gewichtsbe⸗ 
trages gehen, um ſie noch gehoͤrig zu verdauen. 

‚Hinfichtlich der Nahrhaftigkeit des Futters gehoͤrt zur 
bloßen Ernährung des Thiers (zur Lebens: Erhaltung), 


alſo ohne Fettanſatz oder Fleiſchzuwachs zur Folge zu ha⸗ 


ben, ſoviel Nahrungskraft, ald«obiged. Gewichts - Mini- 
mum. vom guten Heu enthält, ſohin auf ein Monat eben 
ſoviel Nahrung, als das Fleiſchgewicht des Thiers im gu⸗ 
ten Heu enthaͤlt. — Ein Ochs von 600 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht im todten Zuſtand braucht demnach in einem Mo⸗ 


nat 600 Pfd. Heu oder taͤglich 20 Pfd. im dem vorausge⸗ 
ſetzten Zuſtand der Haltung, wobei ſein köbted Gewicht 


zum lebenden, wie 55 : 100 fich verhält, und er alſo 
lebend 1090 Er wiegen, folglich ſein täglicher Nah: 
zungbbebarf, als Konfervationdfuttex ſich nach 1,85 Pfd. 
uf je 100 Pfd. lebenden Gewichts (gleichfald auf 20 
Pf.) berechnen würde. Erhaͤlt nun derſelbe aufie 100 Pfd. 


1. 


ſeines lebenden Geräts taͤglch 5 Pf. Sen, alſo im 
Ganzen 32,7 Pfd., fo beträgt das Uebetmaas 12,7 Pfo., 
als Meliorationdfutter, das zur Fett: und Fleiſchbildung 
verwendet oder affimiliet wird und hoͤchſtens auf 44 bis 
30 Pfd. oder auf je 100 Pfd.- lebenden Gewichtd bes 
Normalzuſtandes auf A bie a4 Pfd. ſteigen darf, um noch 
vollkommen verdaut und ſelbſt noch mit lobnendem Erfolg 
verarbeitet werben zu Tonnen. 

Würden nun für 10 Maflochfen zu 10 Eir: lebenden 
Gewichts monatlich 90 Etr. Heu verbraucht, fo betrüge 
Das Konſervationsfutter 55,5 Ctr. und daß Meliorations⸗ 
Futter 34,5 Etr,, und bei 120 Etr. (nad) 4 Pfd. Heu auf 
je 100 Pfd. lebenden Gewichts) jenes auch nur 55,5 Ctr., 
dieſes aber 64,5 Etr. Da nur das Meliorationsfutter 
die Nutzung bewirkt, fo würden bei der legtern vermehrten 
Fütterung 5 Maftodfen fo große Nugungs Erfolge ge— 
ben, als bei’jener geringeren Fütterung 10 Ochfen von 
gleichem Gewicht. Daraus reſultirt, daß die Nutzung um 
fo’ größer ſey, "eine je größere Quantität Meliorationdfüts 
ters man ben Thieren noch mit lohnendem Erfolg beis 
bringt. Diefe' Steigerung hat aber, wie ſchon bemerkt, 
ihre Grenzen, beren Ueberſchreitung Futterverfehtwenbung 
wäre. Jeder Wirthichafter wird fie bei der genauen Bes 
Achtung ber Fortſchritte ber Nutzungs- Erfolge feiner Hause 
thiere leicht. finden, 

Uebrigens iſt das Verhältniß der Futterquantität zum 
lebenden Gewicht verſchieden nach Verſchiedenheit 

a) der Hausthiergattungen PR 
 b) der. Zuttermaterlalien, 
e) der Nugungsarten und 
d) des Lebenöalters. 


ad a. Die gewöhnlichen Hauthiere fi find nach der 

Organiſation ihrer Raus und Verdauungs⸗Werkzeuge, ſo wie 
nach ihrem Temperament voneinander ſehr verſchieden, 
daher auch die zur Erhaltung ihres Lebens erforderliche 
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Sutterguantität verſchieden if. Hiernach beträgt auf je 
400 Pfd. febenden Gewichts daB Konfervations » Zutter 
| ‚beim. Rind 1,85 m. 

... Schaaf 1,85. u. 
Pferd 2,00 
Sqhwein 3,00. 7 | 


FC ad. b. Je voluminoͤſer · und ſchwerer. vencuug die 


Zutterftoffe. find, deſto geringer iſt verhaͤltnißmaͤßig ber 
tägliche Nahrungsbedarf gegen: die weniger. volumindfen 
und Teichter.:verdaulihen. Daher kommt es vorzüglich, 
daß das Rind und. Schaaf, die ald Wiederkaͤuer ven Rah⸗ 
xungsbedarf zur - Füllung. ihres Wanftes im großen: Bolus 
men zu fih nehmen müflen, und durch Das Widerkaͤuen 
beſſer ausnuͤtzen koͤnnen, zu ihrem Lebendunterhalt eni⸗ 
ger brauchen, als das Pferd und. ‚Schwein, ren Ser 


bauungöorgane nicht nur geringeren Umfang haben, Ton: _ 
bern auch eine. lebhaftere Thaͤtigkeit Auffern. Da.fie nun 


aus jenen Grund in. ber Regel auch weniger poluminoͤſe 
Futterſtoffe erhalten, fo iſt be ihrer raſchern Verdauungs⸗ 
Thaͤtigkeit begreiflich, daß ſie in derſelben Zeit bine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig groͤßere Menge: Vedrungdkraft auſaetmen, 
als die Wiederkaͤuer. 3 m: uu 

ad c. Bei allen Srugungsarten, wobeibas! * 
dauungsgeſchaͤft in groͤßere Thaͤtigkeit geſetzt wir, oder 
dem Körper defonderd viel Saͤfte entgehen, wie bei Arbeit" 
thieren und bei Mutterthieren waͤhrend ihrer Traͤchtigkeit 
und ber’ Saugezeit der Zungen: muß’ eine größere Fuͤtter⸗ 
Quantität -gereicht Werben, fo wie vorzugsweiſe auch: "bei 
jenen Hausthieren, deren Nutzung um ſo groͤßer wind, eine 
je größere. Menge Futters fie aufnehmen. | 
ad d. Junge Thiere brauchen theils wegen hhre 
groͤßeren Lebensthaͤtigkeit, theils zum Wachsthum oder zur 
fortſchreitenden Ausbildung ihres Koͤrpers eine: im Ver⸗ 
haͤltniß zu ihrem lebenden Gewicht weit groͤßere Futter⸗ 
Quantitaͤt, als audgewachſene oder in ein Lebentalter 


330 
vorgerüdte Shiere, in dem fich ihre: Sehenstpätigti bes 
zeitd gemindert hat... 


ads Die ymedmäßigfeäutbeitung des 
Kutterd bat auf dad Gedeihen der Haudthiere den we⸗ 
fentlichften Einfluß, weil es davon vorzäplich abhängt, 
daß fie die beſtimmte Fütterquantität olme Verkürzung oder 
Verſchleuderung ganz erhalten und: aufnehmen, daß fie 
möglichft viel Meliorationsfutter zur hoͤchſten Nugung ver 
‚arbeiten, baß fie auch ‘die Futtermittel. von geringerer 
Qualität gerne aufzehren und bag jedes Thier das feiner 
Nugung und feinem Naturell zufagendfle Futter erhalte, 
Zur Erreichung diefer Zwecke wird eine Futterord⸗ 
nung feſtgeſetzt, nach welcher | 
4. die täglichen Zutterzeiten,. 
2. bie Mengung, verſchiedener gattethoſe miteinander 
und 
3. die Ordnung, in welcher bei jeder Mahlzeit dieſelben 
vorzulegen find, beſtimmt werden. 


ad 4. Die Zahl: der täglichen Mahlzeiten richtet 
ſich nach dem Naturell und Alter der Thiere, nach der 
Groͤße und Beſchaffenheit der Zuttervorzaͤthe und nach 
ben Nutzungsarten. 

Fuͤr junge Thiere und ſolche, deren Wagenwerhzeuge 
geringeren. Umfang haben, ash für Maſtoieh, dem mög- 
lichſt viel. Meliorationsfutter beigebracht werben fol, fo 
wie bei ber Verwendung leicht verbaulicher, . Saftiger und 
weniger. voluminoͤſer Futtermaferialien wird der tägliche 
Futterbebarf. in 5 bis 4, dagegen für Thiere mit größe: 
rem Umfang ber Mogenwerbzeuge, oder ‚bei Kutternoth, 
ober bei ber Verwendung, ſchwer verdaulicher Nahrungs: 
fioffe in 2 bis hoͤchſtens 3 Mahlzeiten vorgelegt. Vor 
ber. Wahl der größeren oder geringeren Zahl der täglichen 
Zutterzeiten muͤſſen die für und gegen biefe und jene fpres 
cenden Vor⸗ und Rachtheile wohl abgewogen werden. 
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- +: Beh größeren Bwifchenräumen von: einer Fütterung 
zur andern gewinnt das Vieh mehr Freßluſt und. verzehrt 
felbft die Futtermaterlalien von geringerer: Befchaffenheif 
mit Appetit. . Dad mit Behagen verzehrte Futter. wirk 
gebeihlicher, bad Vieh ruhet bei gefüllten Wanſt in. bey 
längeren Zwifchenräumen beffer, die‘ Wiederkaͤuer haben 
zum ungeflösten Wieberfauen mehr Zeit. und nügen bie 
Zutterftoffe mehr auß, Dagegen kann hei der größeren 
Zahl der Zutterzeiten eine größere Menge von Melioras 
fiondfutter zugetheilt, eine Ueberfüllung ded Magens und 
dig daraus folgende große Zahl von: Uehelflänben vermier 
den, alfo eine größere Nutzung erworben. werden, wenn 
- für die damit verbundene größere Mühe, genguere. Eins 
baltung ber Futterordnung, leichtere Verdaulichkeit der Fut⸗ 
terſtoffe und groͤßere Quantität bed Zutterbebarfd: geſorgt 
werben kann. Uebrigens muͤſſen die Futtexzeiten ſoviel 
moͤglich durch dem Tag - gleichheitlich-nertheilt werben, 
damit indbefondere nicht zwifchen ber Morgen: und Abends 
Fütterung gegeri die übrigen Jutterzeiten bes Rab € ein 
zu großer. Zwiſchenraum beftehe.. — 


ad 2. Durch die Mengung vaſchiebener gutter 
ftoffe werden die nachtheiligen oder ‚entgegengefegtent Ei⸗ 
genſchaften derſelben ausgeglichen, erhoͤhet ſich die Ernaͤh⸗ 
rungsfaͤhigkeit und wird insbeſondere dad angenieſfenſteè 
Verhaͤltniß der waͤſſerigen Theile zu den trocknen und 
der Nahrhaftigkeit zum Volumen —5 Wurzeln und 
Knollen, Branntweinfchlempe, Me hifränfe ꝛc. mit geſchnit⸗ 
tenem Stroh und Heu oder Koͤrnerfruͤchtẽ mit gewoͤhnlichem 
Haͤckſel und, Maffer, oder alte Stroh: und Heuvorräthe, 
hartſtengliche Kraͤuter, trocne Schotten, grobe Strünfe 
angebrübet c. 


ad. fen befannte Erfahrung, vop ii bie 
Freßluft der Thiere durch die Werfihiebenartigkeit der Fut⸗ 
termaterialien gefleigert wird. Man forgt daher für. ging. 
hinreichende Quantität verſchiedener FJutterſtoffe, bie, bei 
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jeder Mahlzeit in einer ſolchen Ordnung vorgelegt werben, 
baß inimer die geringeten ben beſſern vorausgehen. Sind 
bie Xhiere an eine beftinimte Dronung: gewöhnt, fo darf 
hievon ohne befondite Beweggründe nicht abgewichen wers 
den," weil fie auch die geringfte Abweichung hart empfin⸗ 
ben und in der Nugung augenblicklich nachlaffen. Wei 
der Rothwendigkeit einer Aenderung darf dieſe daher nur 
allmaͤhlig, in unmerkbaren kleinen Atſufungen vorgenom⸗ 
men werdet. 22. 

2 Eine Hauptregel bei der. gutterzutheilung beſteht 
darin, daß der für jede Futterzeit beſtimmte Futterbedarf 
nie in kleinen Portionen und nie eine--neue vorgelegt 
werde, bis nicht die. vprausgegangene ganz aufgezehrt iſt. 
Denn hat das Vich ſelbſt vom beſten Futter große Maſſen 
vor fich liegen, ‚fo. braucht es zur Aufzehrung derſelben 
zu lange Zeit, erwärmt fie duch feinen Hauch, macht fie 
Baburd) anfömadpaft. und. laͤßt große Reſte im Bar 
Kegen: 
3 Bo viel Senn gereicht weicht, Auffert das. Sieh 
Ä nach jeber Dehtgeit eine Luft nach ee BE wol⸗ 
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B. Hfleges der ganarhiere J \ J J 


es im gefunden, guſtand deiſelüen. 

Die Pflege. der. ‚ Hausthiere ‚begreift i in fih die %o; 
wenbung ber Regeln. zur Sefunderhältung desfelben, da: 
mit die Nugungen in größter Menge und befter Beſchaffen⸗ 
heit ungeftört erfolgen koͤnnen. 

= Gute’ Pflege ſagt das Sprichwort iR die Hälfte der 
Nahrung. "Darum widmet auch dei verfländige - Wirth 
ſchafter ber Pflege‘ feiner Saustsiere nnunterbrochen be | 
fondere Aufmerkſamkeit in Hinſicht 
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: 3) auf Reinhaltusg und Bequemlichkeit derfelben, --: 

D) „ zmedmäßige Befchaffenheit ber. Ställe, .: - . 

c) u ” nm Geraͤthe. A 
| ad a. Reinhaltung und Bequemligkeit 
der Xhiere. 

Die Auffere Umhuͤllung, bie Haut ber Xhiere hat 
nicht bloß die Beſtimmung, zum Schutz der weichen und 
edleren Körpertheile gegen die mancherlei rauhen Auffern 
Einflüffe zu. dienen, fondern auch eine Menge von Stof⸗ 
fen durch die Hautporen abzuführen. Zur Unterhaltung 
‚ber ungeftörteh Tchätigkeit diefer : Abführungdwege muß das 
ber bie Haut vom Staub und Unrath ſtets vein erhalten 
werben. : Unterläßt man die Reinigung derfelben ,. fo fett 
fi) eine‘ Kruſte an, welche bie Ausbünftung hemmt und 
ber. Staub ſelbſt und noch mehr das ſich erzeugende Und. 
a veranlaßt Jucken und Unruhe bes Thiers, wodurch 

ie Nutzungserfolge auch bei der beſten Emahrung mer 
lich beſchraͤnkt werben, 

Die ‚Ränigung bed Körpers wird übrigens vurch 
Striegeln, Kartaͤtſchen, Buͤrſten, Abſtauben, Waſchen und 
Schwemmen bewirkt. | 
Zur Reinhaltung und Bequemlichteit der Thiere trägt | 
69 üglich. auch gute und hinreichende Einſtreu bei. Da 
Er einer faftigen Fuͤtterung oder beb nicht erfolgte 
& tigung die Thiere gewöhnlich nach der Streu greifen, 
fo muß man fich hüten, verborbened Material zur Einftre 
zu verwenden; wie mulftrig gewordenes, halb: verfaulted 
Stroh ober verdörbenes Heu rc. Oft muß aber bie Ba 
quemlichkeit dkonomiſchen Ruͤckſichten weichen, wo nam 
Ti wegen Marigel an Streuſtroh "ober wegen der Noth 
wendigkeit dev Düngervermehrung. auch erdige und rauhe 
Materialien zur Einſtreu vexwendet werden. | 

Uebrigens iſt der Streubedarf . verſchieden, nach der 
Verſchiedenheit der Viehgattung, des Futters, der Zraͤnke 
und: des Längerert, oder kuͤrzeren Aufenthalts der. Thiere 
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im &ta oder auffer demfelben. Am meiften richtet er 
fi nach der Quantität des Nahrungsbebaris und zwar 
in folgenden Verhaͤltniſſen: ’ 
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Der Umftand, ob der Mift täglich aus dem Stall 
geſchafft wird, oder ob er durch mehrere Tage, Wochen 
oder noch länger unter dem Stand der Thiere, ober hin 
ter bemfelben oder in eigenen Gruben im Stall aufbe 
wahrt bleibt, trägt gleichfalls zur groͤßern ober geringen 
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Reinhaltung des vegen der Abiere und der Stallluft | 
viel bei. | 
Neben der Gefniderhaltung: der Thiere iſt hier die 
vortheilhafteſte Duͤngerbereitungsart zu beruͤckſichtigen. Der 
emſige Duͤngerfabrikant wird ſich nie mit dem Stallmiſt 
allein begnuͤgen, wenn das Futter nicht, wie die Marktfrucht, 
lohnt, ſondern wird die koſtbaren und koſtſpieligen animaliſchen 
Subſtanzen nur zur Verbeſſerung der wohlfeilern erdigen oder 
andern Duͤnger⸗Materialien benuͤtzen, folglich moͤglichſt 
wenig davon durch die Faulung unbenuͤtzt entgehen laſſen 
und alſo den Miſt in der kuͤrzeſten Zeit, ungegohren, aus 
dem Stall ſchaffen und nach feinen ‚Sweden bereiten und 

verwenden. -. N 

-ad.b. Von und in einem 5 ymeämäfigen 

Sta Mn | 


berlangt man I 


4. trockene, freie und gefunde Lage, bei wel. 
cher die den Stall umgebende. Atmosphäre rein und 
bei dem in bemfelben immer ftatt findenden Lufts 
wechſel die Möglichkeit gegeben ift, darin ſtets ges 
funde vefpirabfe Luft zu erhalten, - während in tief 
liegenden, zum Theil in die Erde gebauten Ställen, 
mit immer triefenden naſſen Waͤnden oder mit Um⸗ 
gebungen, die den Zutritt des Lichts oder den Luft⸗ 

Wwechſel abhalten, oder gar ſchaͤdliche Ausduͤnſtungen 

verbreiten, bie. Geſundheit der Thiere gefaͤhrdet iſt. 
Von nicht minder nachtheiligem Einfluß iſt eine ben 
Winden und. dem droſtzutritt zu ſeht ausgeſetzte 
Lage. 

2. mäßigen- Butritt bes eigts, daB durch feis 
nen eigenthuͤmlichen Reitz unmittelbar auf den 
thieriſchen Koͤrper, beſonders auf deſſen Empfin⸗ 
dungsorgane wirkt und mittelbar durch feinen 
Einfluß auf die Reinigung der Atmosphäre. Die 
Stalfenfter follen daher zur mäßigen Hellung in 
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hinreichender Zahl und fo angebracht ſeyn, daß das 
Licht dem Vieh nicht zu flark in die Augen falle und. 
ſollen dabei doch hoch genug ſeyn, daß bei Oeffnung 

derſelben der Luftzug uͤber die Zhiere wegſtreichen 
koͤnne. 


8. Reinheit ber Stallluft, welche durch die bei 
der Reſpiration ausgeſtoſſenen, zum ferneren Ein⸗ 
athmen untauglichen Gasarten, durch die Hautaus⸗ 
duͤnſtung und durch die Zerſeung und theilweiſe 
Verduͤnſtung der leicht loͤslichen weichen und fluͤffigen 
Theile der Erkremente, des urins, der Jauche, des 
Miſtes ꝛc. verunreiniget wird. 

Fuͤr den leichten Abzug dieſer Gasarten und 
Duͤnſte wird geforgt durch bie Anlnge von Jauchen⸗ 
Kanaͤlen, Abzugsroͤhren und Dunſtkaminen, durch 
taͤgliches Ausmiſten, durch Reinhaltung der Thiere 
und zeitweiſe Oeffnung der Fenſter und Thuͤren ꝛc. 


a. angemeſſene Zemperatur der Stallluft. 
Die Thiere beſitzen durch die Lebendͤthaͤtigkeit eine 
eigene Wärme, mit welcher die Waͤrme der den 
Thierkörper umgebenden Atmosphaͤre im Verhaͤltniß 
ſtehen fol, um die Funktionen der Drgame im na⸗ 
turgemaͤßen Gang zu erhalten. :: Die hiezu anges 
meſſenſte Temperatur oder Stallwaͤrme foll zwiſchen 
8bis 12 Grad HR, ſtehen. Sinkt ſie tiefer, 
ſo wird dad Empfindungs-Vermoͤgen der aͤuſſern 
Umhuͤllung der Thiere zu ſehrafficitt, Die Gefäße 
ziehen fich zuſammen, die Ausbiaftung wird be 
ſchrankt und die Abſonderung der Saͤfte vermindert. 
u . Steigt die Temperatur der Stallluft zu hoch, fo 
wird die Ausduͤnſtung durch die Haut zu ſtark, die 
Zirkulation :ded Bluts übermäßige bethaͤtigt und Die 
Reſpiration zum. Nagchel der Hoane detſelben 
geſteigen. 3 
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Bon befonders nachtheiligem Einfluß iſt der ploͤtz⸗ 
NUiche Wechſel oder Uebergang von einer hoͤhern Tem⸗ 
"perätur zu einer tiefen. Die angemeffenfte Tem⸗ 
peratur wird erhalten durch eine zweckmaͤßige Höhe 
der Ställe, verhaͤltnißmaͤßige Zahl von Fenſtern und 
Thuͤren und paſſende Vorrichtungen zur Abhaltung 
zu großer Kaͤlte im Winter und zu hoher Waͤrme 
inm Sommer. 

Am ſchwerſten iſt die rechte Temperatur in zu 

hohen Staͤllen bei wenig Vieh und in zu niedern 

‚2. Staͤllen bei viel Vieh herzuftellen, dagegen wird fie 

am ficherften gleichmäßig im -Winter und Sommer 

erhalten durch Erdwaͤnde, welche die Kälte und Waͤr⸗ 

me ungleich beſſer, als die Mauern. aus Stein ab⸗ 
zuhalten vermoͤgen. J 


‚5, Ungeſtoͤrte Ruhe, welche daß. Gebeiben der 
>, Thiere vorzüglich befördert und alfo weder durch zu 
grellen Lichteinfall, Unreinlichkeit und Unbequemlichs 
keit, noch durch Laͤrmen von Auffen oder innerhalb 
des Stalls zu oft unterbrochen werden darf. 


6. Bequemlichkeit zumQufterbgreiten, Fuͤt 
tern und Sränten. Sowohl zum Zerkleinen 
der Zuttermaterialien, ‚des Rauhfutters und der Wur⸗ 
zeln und Knollen, als auch‘ zus Tekhten? Aufbewah: 
“ung ded Gruͤnfutters im Sommer ſollen gwectimäs 
ßige Einrichtungen getroffen ſeyn. 

Die Zutterbarren feyen: dauerhaft; rein zu: te, 
halten und fo angelegt, daß die Zutterftoffe bequem 
eingegeben und vom Vieh nicht fo Feicht aus dem⸗ 
felben geworfen werben Tonnen. Gewöhnlich ift 
auch für jedes Stüd vom Großvieh der Raum am 
Barren begrenzt. 

Große Vorzüge Eommen jenen Stallen u ‚bie 
‚zur Traͤnke des Viehes und vielfeitigen anbermweitigen 
Benügung laufended Waſſer befigen. 

II. Band, 22 
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7. Bequemen, Stand. Die vottheilhafteſte Ein⸗ 
richtung. der Großvieh⸗ - Ställe ift jene, bei ‚welcher 
ein eigener Zuttergang nach der Länge bed Stalles 
angebracht und auf deflen beiden Seiten das Vieh 
einander gegenuber fo aufgeſtellt iſt, daß hinter dem 
Stand deſſelben fuͤr die ſogenannten Niſtzange noch 
Raum genug bleibt, 
Die Abdachung des Standes zum Abzug der 
Ziluͤſſigkeiten fol 5—4 Zoll betragen. Das Pfla⸗ 
ſter deſſelben iſt fuͤr jede Viehgattung verſchieden 
und wird hiefuͤr im beſondern Tbeil der Biehhaltung 
bezeichnet werden. 


8. Feſt geſchloſſene Dede gefichert gegen Abfall 
des Staubd und gegen Feuersgefahr. Auch follen 
Zutter= Kanäle, Schläuche oder Möhren fo zweck⸗ 
mäßig angebracht feyn, daß in denfelben dad Lang⸗ 
Futter und der Hädfel leiht vom Boden in den 
Stall gefördett werben ann , ohne Staub zu ver⸗ 
breiten. 


9. Den erforderlichen Raum, bamit weder das 
Vieh zu fehr beengt fey, noch Raums oder Gebäudes 
Verſchwendung ftatt finde, 


Nah dem Durchfchnitt bed Flächen: Raums Inhalts 
verfchiedener Ställe ergiebt ſich folgender Bedarf an Stall: 
Raum für den Stand des Viehes, die Raufen, Barren, 


| Butter und Rifginge und zwar 
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bei einem leben⸗ | 
U Tan 2 Salkanin " 
“ ’ . j v ‘ n ’ . . | Bedarf, 
aan vo. E u on“ | 
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‚„ eine Kuhe 3. 100- 800 70:85 
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NM einen Hammel + 4 
mn Jaͤhrling 
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J ad E. Zweckmaͤßigkeit der Geraͤthe jur 


Reinhaltung der Thiere uno bed. Stalls, zur Futterbe⸗ 


reitung und gatterun und zum Anſpamen der Arbeits⸗ 
Rhiere. | 


u. vniche ber Gansthier im Hianten 
Zu Zu ſt an d. | 


Die Geſuaderhaltung der Shine iſt allerdings der 
befte Arzt, wie dad Sprichwort ſagt. „Allein. ed kommen 


in den Stälen eines ausgedehnten Wirthſchaftsbetriebs 


auch bei der größten Sorgfalt fuͤr die Geſunderhaltung der 
Hausthiere doch ſoviele nicht wohl abwendbare Krankheits⸗ 
fäne. vor, daß in mancher Wirthſchaft und in manchem 
Sapr die kranken ‚Abit. weit meh * veraniaſſen, 
als die geſunben. ν . 
07 
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"7. Bequemen Stand. Die vortheilhaftefte Ein⸗ 
richtung der Großvieh : Ställe iſt jene, bei welcher 
ein eigener Zuttergang nach der Länge bed Stalles 
angebracht und auf beffen beiden Seiten dad Vieh 
einander gegenüber fo aufgeſtellt iſt, daß hinter dem 
Stand deſſelben fuͤr die ſogenannten Niſtgange noch 
Raum genug bleibt, 
Die Abdahung des Standes zum Abzug der 
» Slüffigkeiten fol 5—4 Zoll betragen. Das Pfla⸗ 
ſter deſſelben iſt fuͤr jede Viehgattung verſchieden 
und wird hiefuͤr im beſondern Theil der Viehhaltung 
bezeichnet werden. 


8. Feſt geſchloſſene Dede geſichert gegen Abfall 
des Staubs und gegen Feuersgefahr. Auch follen 
Zutter= Kanäle, Schläuche oder Möhren fo zweck⸗ 
mäßig angebracht feyn, daß in denfelben bad Lang⸗ 
Futter und der Hädfel leiht vom Boden in den 
Stall gefoͤrdert werben kann, ohne Staub zu ver 
breiten, 


9 Den erforderlichen Raum, damit weber dad 
Vieh zu fehr beengt fey, noch Raums oder Gebäudes 
Verſchwendung flatt finde, 


Nach dem Durchſchnitt des Flächen: Raum» Inhalts 
verschiedener Ställe ergiebt fich folgender Bedarf an Stall: 
Raum für den Stand des Viehes, die Raufen, Barren, 

Futter⸗ und Miflgänge und zwar 


, Sbeieinemiichen] „| 
3 —* Stallraum⸗ 
IMT 4 Bedarn— 





| B_.. j— 
für ein Pferd 1000-4200 140—180| 
4 ‚einen Arbeitsochſen. | 996-4200) 85-— 951. 
a7 er Maſtochſen 0 1000-4400 90-100 
„a. eine Kube » .: » | 700 800 70.85 
.y ein Stuͤck junges rind 500 6060| 40— 501. 
nn Mutterſchaaf 60— BO 102 49 
n einen Hammel is 1 896— .110| ‚8 10 
nn Sährtling J 40- 60|. 6— Bl. 
a ‚ein Dutterfännein ..| 4200-180] 40 501. 
n einen griſching . ‚50 80| 16- 801 


ad Ca Zwegmaͤßigkeit der "Serätve zur 
Reinhaltung der Thiere uno bed. Stalls, zur Zutterbes 
zeitung und Sitterung und zum Anſpannen der Arbeits⸗ 


Sie 


u. vticke der Suumki im franten 


| die Geluadeihaltung der Shine it allerdings ber 
befte Arzt, wie das Sprichwort fügt „Allein. es kommen 
in den Staͤllen eines ausgedehnten Wirthſchaftsbettiebs 
auch: bei der größten Sorgfalt fuͤr die Geſunderhaltung ver 
Hausthiere doch ſoviele nicht wohl abwendbare Krankheits⸗ 
fäua. vor, daß in mancher Wirthſchaft und in manchem 
Spt. die kranken Nenn weit An Eorgt veraniaſſen, 
als die geſunden. Due ES a J 
8 
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7Durch die Alle Zweige der Landateryhcete unfaſende 
rſorge dex Regierung‘ ‘befindet fich bereitö in jedem Lands. 
gerichtöbeziel wenigfiend ein geprüfter Xhierarzt, der bie; 
Iflicht bat, jaͤhrlich, den Gefundheitszuftand aller Iand=! 
wirthſchaftlichen Hauöthiere:-feined Bezirks zu. unterſuchen, 
in gerichtlichen und polizeglihen Thierkrankheitsfaͤllen die: 
k, Behörte zu unterflügen und vorzüglich dem Landwirth 
bei vorkommenden Erkrankungen feine Viehes aͤrztliche 
Site zu 'Teifter, 

Aus Muͤnchen's Veterinär» Echufe giengen bereits. 
ausgezeichnete Thieraͤrzte hervor, welche mit dem glaͤnzend⸗ 
ſten Erfolge im Lande wirken. Allein drei Oinge halten: 
das allgemeine Vertrauen noch nieder, nämlich a) die all⸗ 
gemeine Abneigung des gemeinen Landtnanns gegen Al⸗ 
les, was in ſeinem Fache ſtudirt iſt, b) die allgemeine‘ 
Meinung deſſelben, ‘daß bie Thieraͤtzte in München mehr | 
die Krankheiten der Pferde, als jene’ ber uͤbrigen ' weit: 
zahfreichern: Haudthiere kuriren lernen und c) die Macht: 
des Glaubens an die unfehlbare Heilkunft der Abdecker. 

Bon diefen _t drei der allgemeinern Wirkſamkeit der 
Thieraͤrzte noch im Wege: ſtehenden Hinverhiffen heben fich 
Die erſten zwei von ſelbſt mit der ſichtblaren Zunahme des 
Vertrauens auf: die. wachſende Zahl verlaͤßlicher praktiſcher 
Aerzte und das dritte Hinderniß als dad größte wird durch 
die Aufhebung der Abdedereien verfchwinden, wozu bie 
Regierung , bereit, Die, Einleitungen getroffen bat, 7. 

Diefe Thierärzte haben nun: in vortommenden Vieh: 
krankheitsfaͤllen die erforderliche Hilfe zu leiſten, die der 
weniger gebildete gemeine Landmann in denwenigſten Fällen 
geben kann und dia daber wirküch nothwandiges Bedutf | 
niß iſt. BE 

Allein: ber fin ehr: Had.. höhe. außgehilbete Land⸗ 
wirch ‚ ‚der Dirigent einer ausgedehntern Wirthfchaft mit 
einem bedeutenden Virhſtandevon allen Gattungen Lade‘ 
fich wenigen auf fremde Hilfe werlaſſtet, iſöndernſoll die 
Meiften der gewöhnlichen Krankheiten der Hausthirre ſilbſt 
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zu behandeln verſtehen. Theils kann ber Thierarzt von 
der BWirthfchaft zu weit entfernt, theild augenblicklich zu 
Yaeın gehin deyt ſeynin Zählen, ‚mo, Gefabr auf· Verzug 
haflet und ſchuolſe Hilfe mit. geringen : Mitteln retten 
konnte, wie bet en Verwundungen, bei den Ents 
zuͤndungskrankheiten, bei Koliden, Geburten ıc. Auqh 
wird der rationelle Wirthſchaltet welcher hucch tägliche 
Nachſicht im Sta jedes einzelne Sie, nad allen feinen 
Eigenthümlichteiten, enau kenne een day Ernährung, 
Pflege und den ie —e— vertraut — den Kranke 
hoitszuſtand feiner; Hauöthiere:shiitiden Entſtehungs: Utſa⸗ 
chemn gewiß weit ſchneller uns -tichliger: aufzifãffen·ini 
Stand ſeyn, als ein ſremder, wenn au uoch Parse 
ter: Arzt. E nu x 
Diele Bette Beadtend verfehaffte: —* Rei 
gierung den Laydwirtbſchafts ⸗Schuͤlern 1 die::Gekegenbeit, 
daß Ne ſich nicht dur an der landwdirthſchaftlichen: Lehran⸗ 
ſtalt in Schleisheim, ſondern auch an allenKreisu Land⸗ 
wirtbſchafts und BGawerbs⸗· Schuten unfafenbe Keantaiffe 












in. der Thierheillunde aneignen Tonnen. : m 

F a 2.1] ! „daß der won ber 
eghcung! werde, wenn 

3 Ki. die von Seite, 

des Lehrers 

ſetagungen 


aus Vebenbig 


34% 


EV. De —— Theil bir ebouomi⸗ ber 
| ‚nimelifehen Wrobudtton 
umfaßt 

A, den Kufwand 


und 
B, den Erfolg berſelben 


in ſo weit ſich ihre Größen nach allgemeinen auf alle Vieh⸗ 
gattungen Bezug habenden Grundſaten und Erfahrungen 
ermitteln laſſen. Ä 
A, Der Aufwand auf die Vichtaltung it drei⸗· 
fach und beſteht 
a) im Werth ber Stellungen, — 
b) im Werth des Inventars ober des Eiche 
and der Geraͤthe um - 
©) im yabrlihen Aufwand af Velinterheltung 
ber Gebäude, der Thiere und ber Geraͤthe. +3 :-i 


ad a, Die Maufoften oder der’ Werth ber Sr, 
kann für fich, iſolirt, nicht, wohl erhoben werden, weil. 
einen eben fa nothwendigen Eradnjängstielf don der: 
fammtheit ber zum Wirthſchaftsbetrieb erforderlichen * 
baͤude bilden, als diefe in ungerteennlicher Verbindung mit 
dem Boden ſtehen, in deſſen Geſammtwerth der Koſtenbe⸗ 
trag oder Werth der Gebäude ſchon mitbegriffen ift, indem 
Die Benuͤtzung des Bodens nur durch bie Gebände moͤg⸗ 
lich iſt, dieſe alſo jener Nutzung wegen vorhanden find, - 
Inwieferne ber Aufbau eined Etalle& oder einzelner Theile 
hievon nahe ober ferne liegt, kommt aus dem fo eben ans 
gegebenen Grund ſchon bei der Würbigung bed Zuſtandes 
ſaͤmmtlicher Wirthſchaftsgebaͤude beim Ankauf ober bei der 
Uebernabme eines Guts in Anrechnung, wie auch bie Im 
saufe des Betriebd etwa ſich ergebenden Koſten auf neue 


eb 


/ 
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Eintlchiungen, Abänderungen,, Erweiterungen x 1; ; fo weit 
fie nicht zu den zäbtlichen gewöhnlichen Reparationen. ‚ge: 
hoͤren, dem Gutswerth oder Grundkapital einverleibt were 
den. (S. BE — 84 ind 87 —89 BE. I) ° 

ad. D» Das tal, ⸗ Smeater beit a4 in, ben 
Werth : nf 

ap) bes Wiehe und - en | 

hp) ber Geraͤthe. 

ad as, Die Beflinmnungen über. ‚ben Barth der 
einzäinen Haudthiergattungen Tommen in ber fpegiellen 
Dekonomie derfelben wor. ... 
‚ad bb, Zur Vermeidung von: Wiederholungen wird ” 
fich auf das der Wirtbfchafts » » Rechnung i im TIL Band an 
liegende Inventar aller Geraͤthe Dejogen.. F 


"ci Der jaͤhrliche Yufwans, anf. hie Unter 
haltung. der Thiere, eraibe und Ge⸗ 
baͤude 13 


aat den Koftenbetrag für Ze 
4, Futtermaterialien, benen Pioblichätofen 
aus der Defonomie ber vegetabififchen Produktion bes 
Fannt find und‘ deren Quantität’ für die einzelnen 
_ Haustpier-Gattungen mit den beſonbern Beduͤrfniſſen 
der letztern weiter "unten ‚beftinant werden wird 
"2, Salz um andere“ gewuͤrzhafte Materialien, als 
au, Tormentill⸗ Bachpotberbteit,: Käftänien, 
onn Eicheln ec. 
Es erhalten. auf je joa so, Heinerth des 
aͤhrlichen Futterbedarfs nach ber gegebenen Beſtim⸗ 
mung des perdatmnizmahien Beduͤrfiiſſtz | 


», weh 


Kochſalz. Viehſalz. 


Melkvieh 
Schwein 
„Pferd. 

„Jungvieh. 





Der Preiß des Kochſalzes wird im Durqſſchnitt 
“auf A4 ki. unðjener des Vieh⸗ „un Stein : Salzes 
auf 1,7 kr. per dio, ſtehen.“ 
Dad Kochſalz' verhält ſich al zum Bea 
9 ver Wirkung wie 4001-65 und 
" “ vdem PYreiß E12 377 Tosese : 
" Sie bittern und zufammenziebenden” Mittel wer: 
den für den Bedarf der: Mengung mit Salz ifelbft: 
geſammelt und „alfo wohl jelten, Koſten. veramlafien. 
Groͤßere Gahen von Kaftanien, und Eichelg, ; old zur 
bloßen Wuͤrze dient, PAR mit. ihrem Zuttenverth 
aufgerechnet. u unten 

5. Butterberestung.: ‚Auf der gewötnlihenGäds 
ſellade Tann, im. Durchfchnitt nach der weiter oben 
vorlommzenden ‚Berechnung. der, Zentner. Haͤckſel für 
die Pferde um Hr. und für das Rindvieh und 

2: die. Schaafe um 2,7 kr. geliefert werben, . 

4. Streumaterialien, Die vroduktionstoſten des 
Streuſtrohes von deu Feldfruͤchten. ſind in der 
Oekonomie der vegetabiliſchen Produktion berechnet. 
Die Koſten auf dad Sammeln br Waldſtreu 
find ſehr verfchieden je nach der größeren ober ges 
ringern Ergiebigkeit derfelben auf einer beftimmten , 
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Zlaͤche daher, der Aufwand auf das Rechen, Laden 
und Einführen eines vierſpaͤnnigen Fuders auf 4 bis 
Be ‚und ‚noch höher zu ſtehen hommen Fan. — 
"Auf das Aufpflügen, odge Graben, dann Laden und 
‚Einführen‘, von Raſen, Fotf oder erdigen 
‚Streumaterialien werben; ſich Asıkla 45 fr. 
F „‚Koften, „pe duder ergehen. 

8. Barkung Auf, Seite: 
m. be: Ürbeitebebarf fir 
Sen, — 
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J 6 Öeräthesünter Ara gäbe nah 
Seite 43% BT. bes Berthe und 

der Bike Geraͤl * auf die‘ einzelnen 
WBirbhſchaftsʒweige 7 ü = Die Größe 


diefer Koſten ſowohl Veſtheung der⸗ 
ſelben Ma auß ber Verechniung der, Wiüchfchafts· Res. 
IIten. Bond ekfictlich, 
Gerät! e Anterhal· 













tfür, ds Abe gut 28 As 
einen Ucheitgocfen «: 10-1) 
on Raftohfen . . 4-20 kr. 





— 


sı6 


fuͤr eine Kuhe..2436 kr. 
n junge Zuchtpferde ober Fohlen. 10-20 „ 
: junges &indzuchtvieh . -. 816 „ 








men Schaaff  . 41-2, 
Buchtſchwein . . Par Ye 
einen Erldling : . Rh 








Die Größe dieſer Koſten ſteht Übrigens mit ber 
Größe des Wiehſtappels im Verbaãltniß. Je mehr 
Stüuͤcke von derſelben Gattung gehalten werden, deſto 
lieichter und vortheilhafter laſſen fich arbeitſparende 

Maſchinen anwenden, und ferbft die gewoͤhnlichen 
Geraͤthe beſſer benügen. (S. 98 38. 2) 

7. Die GebäudesUnterhaltungstoften, die 
fi nach dem Werth der einzelnen, Gebäude» Abthei- 
Tungen mit Rüdfiht auf die Abnugung’derfelben im 
Gesrauch und auf die allenfalfigen Befpädigungen 

drurch die Auffern Einflüffe richten. Aug bier ‚bezieht 
man fi fih auf’ die oben angeführte‘ Landgut z diech· 
nung im III. Band, in welcher gleichfatiẽ die Größe 
diefer Koften und vie Vertheilungdart I in. einem eiges 
nen Conto nachgewieſen iſt. Unter Berufung biers 
auf und auf Seite i29 und 150 Bd, I. werden 
als ‚Gebäudes Keparationdkoſten ausgefegt und zwar 


für ein A Pr 
n eu PN 















eine! 4 
Bohlen .. 
m Rinder". . 
‚ein Shädf. ee... 
Zuchtſchwein . . . 42: 
„ einen Friſchling . 

8 Stallbeleuhtung, N i 

Bl. braucht man im Jahr auf‘ eine ainpe gegen 

"46 PR, Da 15 - 





848 
F Demzufolge: kommt das. Belnbtungs- « Material 
J wit. Einfhluß der vampenbochte ungefähr auf fol⸗ 
ur gende Koſten zu ſtehen ee 
bei einer Lampe fuͤr je 8 Pferde auf·50 tr. Kopf 
" og ne un 16. DOchfen „ by. 3 N 
weit, 9— 2 a " " 24 Kühe.:- m 40. n: " 
ne ir 56Schweine,, 6* "nn 
Bei einem großen Viehflappel und- zweckmaͤßiger 
Einrichtung der Stallabtbeilungen und Beleuchtung 
. reicht man mit 5 dieſer Koſten aus, waͤhrend unter 
J — ‚etgegengefeten Verhaͤltniſſen biefelben uͤherſchritten 
werden; denn ſchon bei dem Beſtand von 4 Pferden 
braucht man eine, Lampe, während - nur eine auch 


für 12 Pferde genͤ9t. 
er Stallbefen, wovon im Sahr tn : 
ne ee 
d; re Oo u. 
nn Kube 5. „re )9 


Ey Schwänt-. m: FRE BEE en 

ou zu 2 bis 5 Fe erforbertic werben; on 

405 Arznei mittel "In großen : Durchſchnitten er 
geben ſich auf’ ärztliche Behandlung, Medifamente 

Yya5! und Prmative x, an Kbatihen —— 4 


ron fen: 20... zei: RR er 
Mirg:m Kuhe m 16er at 
I SR nn nt 
an Schwer tn | 
ce, Die Meparfition biefer Koſten wird nah dem 
vi Merth ber Shieretunit Ruͤckſicht auf bie größere ober 
„geringere Anfager zu Krankheiten aber Gefahr von 
den Auſſenyerhaͤltniſſen vorgeaammmen, ;  ;: 
au; Werthéminderung durch Abnuͤtgung. Die 
fuͤr eine beſtimmte Nutzung zu haltenden landwirth⸗ 
Ei ſchaftlichen Hanothiere nehmen durch Gebrauch, Al⸗ 


tier und Krankheiten in ihrem Nergengötkerih allmaͤh⸗ 
0 ab. Di aber vie Nutzung m gleichmn aßiger Größe 
fortdauernd erhalten werden miiß, fo muß bie jaͤhr⸗ 
in tiche Werfhmindernug auch rrüeder erſetzt werden. 
( Seite 132 Bd 1.). Diele Werthsmindexung iſt 
aber verſchieden nach der Verſchiedenheit de Nutzungs⸗ 
Werths, den dir Doathiere, nach, vollendeter Nu⸗ 
*: z. tzungoperiode; nor; haben, art i | 
er iigeebettspfer de -habeh am Ende ihrer 
TEE MNuhungsbauer den geringſten. Werih, weil ihr 
FETT nicht zum Genuß für die’ Menſchen ver- 
7 wendet wird. Daher’ wird’ ihr ganzer utfpruͤng⸗ 
ce Werth im Gebrauch⸗allnraͤhlig aufgezehrt 
und auf die wahrſchtinliche VBahl dir! Nutzungs⸗ 
jahre repartäntz. bie auf: 10, Bahre !Angeünmiken 
wird. Bon dem, AubaufcFapital eines mittelgro- 
fen Arbeitöpferded zu 180 Kii.tkißte Demnach 
der Eonto der jährlichen Unterhalsumgskoſten 14 fl. 
tragen, wenn in den FallenırbeiißGerlurfted durch 
den Rodidumr bir: Bemitzung des Fleifcheg und 
3 mnherihhgigen 1Fheile des Fapapıza ‚Umgang ge 
is RT we, mu. ci ı 0 
b) Die Aubeitso.chfen:, werben tin der -Megel 
nur durch wenige: Jahre un Arbeitiherüst,; dann 
gemäftet, weil ‚fie. zum- Zweck ver Maftung. um fo 
weniger brauchbar: bder-lofseend ſinde je, älter und 
magerer fie werden. Wi. rin um 80 fl. ange 
kaufter junger Arheitsochsnach 2bis höchftens 3 


“x 


“ 


ge Kfährigen Gebräuch zur Mirtungssäufgeftellt, fo 


et wurde noch nen: Werthu von: sarfl;, alſo im 
5 rem 5bis 75fl. ſich ganbert.: haben. 
c) Die Kuhehãll ntan-Telten Hänger, ald 5 bis 
218 Zabaeı in der Milch⸗ Nutzung, weil: fie nach Lets 
vn. ſelben gewoͤhnlich auch och gemaͤſtel werben, Cine 
°.Kuhe, die um ıascfl.cangelauft. wurde, wirb' nad) 


Te ne 2 a”... 


’ 
u 


et 


8 Sahren.nädh.gegen. 36, fl. werth ſeyn, alfo im 


Jahr 4 fl. im Werth verlgren, haben. Nurauds 


‚gezeichnete Stuͤcke behälf man der Nachkommen⸗ 
‚Ihaft:wegen .möglichft lange bei. : : 


d) Inden Schäfereien wird die Nachzucht 
nicht, wie beim Großvich,. von den Erwachfenen 


getrennt und; ‚darüber. ‚ein ‚eigener Conto geführt, 
fondern- bei den letztern belaffen und von, biefen das 


gegen werben: im Verhaͤltniß des jährlichen Zugangs 


. „junger Thiere, bie ‚Altern oder weniger. tauglichen 
Stüde zum Verkauf beftimmt., Zur Erhaltung der 
Stabilität der Heerde wird daher der Abgang oder 

.. Verkauf nach dem Zugang gerichtet. Erhebliche 
Werthsminderungen werden fich demnach in ber 

Regel nicht ergeben; die aber doch vorfommenden 
fallen, wie bei den übrigen Viehgattungen, auf 


u. ‚. Rechnung der Unterhaltungs-Koften. 


... 
28 


e) Bei den Schweinen findet daſſelbe Verhait⸗ 
niß, wie bei den Schaafen, ſtatt. 


;12. afferurang” gegen "Werfurfte durch Todfall. 


befannte  Oekgnom Her. 


Schon in mebrern Ländern haben fich. Viehaſſeku⸗ 


ranz⸗ Geſellſchaften gebildet "und die Zeit ‚liegt ohne 


Zweifel nahe, wo jeder Landwirth gegen ben Scha⸗ 
‚ben der durch Zodfall ſich ergebenden Viehverlurſte 

Gicheruug resp. dafuͤr Veiguͤtung erhält, 
Zufolge der Refultate, die und der ruͤhmlichſt 
Schlier in Wuͤrzburg über 


die im Jahr 1835 bereits burch 7 Jahre beſtandene 
Hofhelmer Piehaſſekuraugz⸗ Geſellſchaft machte, be⸗ 


rechneten ſich die Verlurſte vom Schäsungbmertg der 


verſi &erten - 


Dihlen: Yuficr . ern MR . 1,5 96, 
Kuͤhe auf set Room 

dreijaͤhrigen inter. af... "ir NO m. 
> Meilährigennce m ui IA;,n! 


einjährigen „ ee AD. 
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KRindviehgattungen im Durchfchnit 
auf oo: 8 4,3 pC. 
Schweine auf 8308 „ 
Dierde u v0 0 0. 4,0, 
Schaafe no ee Fe 7,7 4 
Wegen der bedeutenden Sterblichkeit der Schaafe 


u Heiben diefe von ben biöherigen BViehaſſekuranzen 


“noch ausgeſchlofſen. 
Die Verlurſte durch Zodfall-find nicht nur nach 


“ 2 den Viehgattungen, fondern auch nach’ dem Alter 


ber Thiere verſchieden, wie ‚bie folgende Ueberſicht 
deigt: 





Vom Tage der Geburt bisßs 
zur erfolgten Abgewoͤh⸗ 
nung von ber Muttern 1 
mid .. 6) 5| 3012 
Bon der Abgervöhnung bie u 


zum einjährigen Alte | A] 2| 6| 6 
Bon 1—2 Jahr . » | 31. 2| 73 
Bon 2—4 Schr . » 1 31,5| 513 
Während ber ANubangtdeug 8121584 


Uebrigens find unter dem Anfchlag ber u 
chen Werthsminderung der Hausthiere die Verlurſte 
durch Todfall ſchon begriffen und kommen in be 
ſondere Aufrechnung nur dann, wenn fe wirklich 
veraſſekurirt ſind. 
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Viches werben den Unterhaktungstoften nicht beige⸗ 
a weil biefer Werth zum Betriebskapital gehoͤrt 
und weil gerade die Hoͤhe der Intereſſen vom Be⸗ 

triebskapital es eigentlich iſt, nach welcher die ende 
,.. lichen Betriebs⸗ Reſultate Deren werden 65 
Bi. L) Ä .. 


v. Butungsiärfeige ven Hausthiere, . J 

Die Groͤße der Nutzungen an Milch, Wolle, gieife, 

Zett, Jungen und Arbeit wird bei ben einzelnen Viehgat⸗ 

tungen, welche jene geben, ausgemitteit werden. Hier 
unterliegen einer Wuͤrdigung im Allgemeinen nur . 


a) der Dünger und 
b) die Benuͤtzung der gefallenen Thiere. 


ad a. Die hei weitem groͤßte Maſſe an Sutter | 
und Streu wird an die Hausthiere verwendet, um Duͤn⸗ 
ger zu erhalten, Die Hauptnugung berfelben befteht alſo 
im Dünger und alle übrigen Nebennugungen haben nur 
die Beſtimmung, den Aufwand auf die Haltung bed Duͤn⸗ 
gerviehes ſoviel möglich zu decken. Reichen fie zur Dedung. 
deffelben nicht zu, fo muß das Deficit der Dünger tragen; 
Deden fie ihn aber nicht nur, ſondern bleibt noch Ertrags⸗ 
Ueberſchuß, ſo geben durch dieſen die Futterpflanzen eine 
Rente, die jener der Marktfruͤchte gleich kommen kann, 
wodurch alſo die Viehnutzungs«Erfolge die hoͤchſte Stufe 
des Ziels erreichen wuͤrden. 

Um die vor⸗ oder ruͤckwaͤrts ſchreitenden Verhaͤltniſſe 
immerhin unzweideutig gleich wahrnehmen zu koͤnnen, wer⸗ 
den nur die wirklich ſich ergebenden Duͤngerproduktions⸗ 
Koften (bei den Debet- Saldo des Düngervich: Con⸗ 
to's) ausgeſetzt und dagegen für ben Dünger auch nichts 
aufgerechnet, wenn die Futterprodultiontloſten gebe ſi ſind. 
(S. 875-580 BD, I.) 
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: Ba der gelammte wirkliche Aufwand auf bie Haltung 
des -Arbeitöviehed den Arbeitäleifiungen beffelben zugerech⸗ 
net wird, fo folgt von feibfl, daß der Dünger bed Arbeits⸗ 
viehed an den Dünger : Conto ohne Koſten oder Werths⸗ 
Anſchlag uͤberrechnet wird. 

” „Wäre der pofitive Werth des Duͤngers fo beſtimmt, 
daß man benfelben in Rechnung bringen koͤnnte, fo müßte 
er allerdingd dem Arbeitsvieh⸗Conto zu gut gerechnet und 
um foviel der Koftenbetrag des Arbeitögelpanns gemins 
dert werden. Allein ed koͤnnen, wie oben bemerkt, zur 
reinen Darftellung der wirklichen Produktions = Erfolge nur 
die effektiven Etzeugungskoſten in Aufrechnung fommen, 
daher wird die vom Arbeitövieh gewonnene, Düngerquans 
fität dem allgemeinen Dünger » Fabrifationd = Contd zuges 
sechnet, woburd die gefammte Düngermaffe ſich mehrt, 
folglich die Repartitionsquote ber Koften ‚per Ctr. ſich 


ad b. Das Unglück des Landwirths auf jede moͤg⸗ 
fie - Weife zu mindern und zu mildern, -ift Pflicht und 
Bille der Regierung, damit auch jener feine Pflicht ges 
gen: diefen um fo leichter erfüllen koͤnne. Groß ift aber 
das Ungluͤck, daß der Viehfall bringt, - weil in ihm das 
Kapital, aus dem die Nutzung fließen fol, untergeht. 
Des Landwirths Aufgabe ift alſo hiebei,- von den gefalle- 
nen Hauöthieren ‚alle. Theile noch möglichft nußbar zu 
verwenden und daher folgendes Berfahren zu beobachten 
"4, in Krankheitsfällen beim Herannahen des unver 
meiblihen Todes die Thiere noch vor deſſen Eintritt 
ſelbſt zu ſchlachten; 
2. von den Hausthieren, welche durch Zufall, nämlich 
durch Sturz, Verwundung, Stoß oder auf andere 
Weile verunglüdten, das Fleiſch, gleich bein der 
gefchlachteten Thiere zu benuͤtzen; 
: 3. dad genießbare Zleifh für die Dienftböten. in pre 
. fen, Salzwaffer oder mittels Ramcherung halthar 
zu machen und aufzubewahren; 


“ww 7 m: 


353. 


"a von den Trepirten Thleren das Fleiſch durch Kochen‘ 
zu entfeften, das gewonnene Fett zur Bereitung der 
Unſchlittkerzen, Seife und: Wagenſchmier zu benuͤ⸗ 
gen, das entfetbete Fleiſch an :die- Schweine zu vers 
.. füttern und. die nicht gleich verwendbare Mafle in 
Preſſen, faurer Milch oder Branntwein⸗Schlempe bis 

zur Verwendung aufzubewahren. 


5. Die Häute, Zelle, Haare, Klauen, Knochen, Se 
daͤrme und übrigen Eingeweide werben ben befanns 
ten vielfeitigen Nugungen zugewendet. 


Sm Durchſchnitt ſehr vieler Faͤlle haben wir durch 
die genannten Verwendungsarten ‚vom Werth gefollener 
Kühe, Pferde und Schweine noch 50 pPC. gewonnen. 

Bon den 7 Millionen Stuͤcken Rindvieh, die Bayern 
zahlt, würde ‚der Werth, & 30 fl. per -Stüd, 60 Millio⸗ 
nen nutben, und, ber. jährliche Werlurfi;nach 1,5 pG. hies 


von m betragen, Nahme man nur 53 pe. bieson 
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gleichſam wieder erſetzt, an, fo würde, ſich doch noch die 
bedeutende Werths⸗Summe von 257,400 fl. entziffern, 
die dem Landwirth gegen den bisherigen totalen Entgang 
nur allein beim Rindvieh verbliebe, 

Der allgemeinen nuͤtzlichen Verwendung gefallener 
Thiere ſtehen uͤbrigens 2 maͤchtig ge Hinderniffe noch im 
eg, nämlich dad Borurthell und die Abdeckereien. 

Ein krepirtes Thier iſt in den Augen des gemeinen. 
Lanbmanns ein dem Abdecker verfallenes Eigenthum, das 
vhne Befleckung der Ehre kaum 'mehr beruͤhrt werden 
haif. Selbſt die, bisherigen Geſetze unterſtuͤtzen aus of— 
fenbar zu weit ausgedehnten ſanitaͤtspolizeylichen Ruͤckſich⸗ 
ten den Abdeder ‚und, dadurch jenes tief eingewurzelte 
Vorurtheil. re 

Wie die —— Hemniſſe ih Gebiet der bayer 
chen Landwirthſchaft in kurzen Zeiträumen geldöt wurden, 
fo werden auch in Baͤlde die-To eben genannten entzwei⸗ 

Il Band. 33 


334 


brechen durch die zur Beſeitigung aller Hinderniſſe uner- 
muͤdet beforgte Regierung, welche diefen Segenfland bereits 
einer - genauen Unterfuchung unterflellt- bat, damit. etwa 
nus foviele Abdedereien geftattet werben, als für die Faͤlle 
bößartiges Seuchen und anderweitiger, polizeylicher Vor⸗ 
fihtömaadregeln erforderlich feyn möchten, dem Landwirth 
aber dagegen das nicht an einer bösartigen Seuche gefallene 
Vieh zu feiner eigenen Benuͤtzung überlafjen werde. 


Bm. Beſonderer Theii u 


‚der Int Haltung und Dẽkonsmie ber laubwirthſchaft 
utghen Hausthiere. 


Zur Entſcheidüng uͤber den relativen Werth der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere muͤſſen die individuellen 
Eigenſchaften derſelben in Hinficht auf ihre möglichen Leis 
ſtungen fuͤr die Zwecke des Landwirths und auf die Be⸗ 
dingungen oder Erforderniſſe ihrer entſprechenden Haltung 
vor Allem gewuͤrdiget werden, weil aus ihren Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten ihre Nutzungen und ihre Beduͤrfniſſe ſich ableiten 
und häufig ihr Naturell mit den Oertlichkeiten der Wirth⸗ 
fhaft. oder mit den Forderungen, die man an ihnen 
macht, in Widerſpruch ſtehen, ſohin alle Aufmerkſamkeit 
dahin gerichtet werben muß, um theils die natürlichen Eis 
genichaften der Xhiere nach .ben bie hoͤchſte Nutzung be⸗ 
zweckenden Forderungen des Landwirths zu leiten, theilg 
biefe nach jenen zu modifiziren, alfo ben rechten Mitteb 
weg oder bad vortheilhafteſte Verbaͤltnift zwiſchen "den 
— Nutzungs⸗ Erfolgen und dem geringften Aufwanh 
zu finden. 

Bei der Zuͤchtung und Haltüng jeder Hausthier⸗ 
Gattung muß man ſi i daher gengue BE ver⸗ 

ſchaffen 3 rkamigtan en na: 
A. pom Natureil dr Ehe, 2oriduand 
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B. von der- Juewehl fuͤr die Bwecke der Züchtung und 

>: „Daltung,.. ... 
C. von ber Eenährüng und Bist deſclben, 

. D. vom Aufwand und 

j E. vom Erfolg. 


J. Des Ofend. 


"A. Das Naturift deſfelben zeichnet ſich durch 
das Borherrfepen der Reitbarkei t in ſeinem Organismus aus. 
Das Uebergewicht dieſer vorherrſchenden Thaͤtigkeit aͤuſſert 
fich durch die volle und tiefe Refpiration, welche befonders 
die Nafenhöhlen ftarken Luftſtroͤmungen ausſetzt, dann: 
dur) die im Bergleich mit andern Thieren bedeutende 
Menge Blutes, durch die kraftvollen Kreislaufs⸗ und Mus: 
Fular: Bewegungen, durch die Thaͤtigkelt und große Aus- 
duͤnſtungsfaͤhigkeit dee Haut: und durch die Lebhaftigfeit 
bed Emährungögefchäftes, welches in dem Jagen und mit 
vielen Säden verſehenen Darm⸗Kanal eben fo vafch,. ald die 
Blutbereitung im Gefaͤß⸗Syſtem, vor fich geht. . Dabei 
hat aber berfelbe-Belne- fo große Ausdehnung, als die 
Maͤgen der Wiederkaͤuer. 

Das Pferd hat im Ober⸗ und unterklefet Sqneibezahn 
womit ed die kurzen Weidegraͤſer beſſer, als das Rind, 
zu: faffer im. Stand iſt. Seine Koͤrper⸗ Ausbildung iſt 
erft mit dem Aten bis 6ten Jahr vollenbet...und feine 
Kraft und Ausdauer iſt bekannt, warnach- eb bei ange: 
meffener Pflege bid zu dem 2oten Jahr feined Lebensal⸗ 
ters und.nicht ſelten noch laͤnger in der, Arbeit erhalten 
werden kann. 

Zu den Eigenthuͤmlichkeiten. ves Pferdes, gehören noch 
die Empfindlichkeit feiner, Augen, big Schnelligkeit ſeines 
Laufes, fein choleriſches Zemperament und ber Umftand, 
daß +8 binnen 24 ‚Seunpen pe wäßiger Anſttengung —* 
3: bis [TR ‚Stunden ſchlaft. 

‚Die: Länder, in denen 73 bad, Beh. in. ins usc 


—* Vottanuuaheii. ohne Augartiig ‚ee „Tg 
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zwoifären dem Zofen’ und 26ten Grad nörblicher Breite 
und dem 30ten Grad oftcher Eänge bit zu ben Ufern 
des Euphrats; 

Hiernach find alfo Arabien ‚Sirien, "Aegypten, ein 
Theil von Nubien ıc. diejenigen Länder, in welchen bie 
volltommenften und; ſchoͤnſten Pferde leben. Nirgend ans 
derswo findet man.Pferde von folder. Simetrie der heile, 
Stärke, Gelehrigkeit und Ausdauer, Der Boden diefer 
Erdſtriche beiteht -größtentheils aus fandigen, trodnen Wuͤ⸗ 
fen mit wenigem , Waffer und kutzen aber kräftigen und 
konſiſtenten Graͤſern und Kraͤutern. ER 

Bermöge feined ‚dauerhaften und biegfamen Raturells 
Tann das Pferd faft-in jedem Klima ausdauern. Daher 
daffelbe auch in Ländern, die yon der Beichaffenheit feiner 
urſpruͤnglichen Heimath ſehr abweichen, durch gut. geleitete 
Paarung und ‚forgfältige, zweckmaͤßige Ernährung und 
Pflege in hoher Vollkommenheit "gezogen wird. Je biffes 
senter aber Klima uud Nahrung von jenen ded Vaterlan⸗ 
des des Pferdes find, deflo mehr Kunſt wird erfordert, 
die natuͤrlichen Eigenſchaften deſſelhen i in ihrer Vollkommen⸗ 
wn aus der Bucht. heranzubilden | 

-- Die Pferde werben‘ enhweber : 

— 1 im erwachſenen Zuſtand als cheitepfone ges 
ud : halten: ober: . I. 
IT, nachgizogen. | * 


eh ® » Ü. in 


% Harkung ber‘ Krbeitspfenbes. 


a7. Kuswapt berfelben.- .. Bu 


Die Pferde gewaͤhren die ide kung b vurch die 
——— Ihre hoͤchſte Kraftãuſſerung auf mog⸗ 
Mi lange Ausbauer nad debent fahren iiach Arbeitötagun 
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in der Ruhezeit. umb darch die Wahl geſunder, fehlerfreier 
und. kraͤftiger Pferde im Alter von:a bis 7 Jahren. In 
ſolchem Zuſtand aus der eigenen Zucht übernommen, oder 
qus fremden Ställen. angefauft und während der, Nugung 
natur». und zwedgemäß.. behanbelt., beweißen die Pferde 
eine Ausdauer, welche das Doppelte ber sewoögnlichen. 
uͤberſteigt. 

Die Abkuͤrzung der Lebende und Rutungsdauer beb 
Pferbe faͤllt dem Menſchen durch die unverzeihlichſte und 
ſtraͤflichſte Mishandiung, Quaͤlerei und Verwahrloſung zur 
Laſt. Kaum halb reif wird es aus Geiz und misverſtan⸗ 
Denen Qekonomie: zum Zug verwendet, wobei. es ſich in. 
feines Kraftanſtrengung um fo ſicherer uberkietet, je juͤn⸗ 
ger, feuriger und Eräftiger ed if. Erlaubt ſich ſolche 
Miögriffe der Züchter ſelbſt, waß harf, man: erſt von rohen, | 
Leichtfinnigen Knechten erwarten, „Höunte, pin alted, aus⸗ 
gebientes Pferb und berichten, unter wie vielen Waͤrtern 
es geſtanden und ‚welche Qualen, "Miöhandlungen. und 
Verkuͤrzungen ed dulden mußte, Wahrlich! Vetehrung 
muͤßte und aufgedrungen werden’von’ber faſt unbezwing· 
baren Kraft und Ausbaner, weiche | der Sqhopfer in die 
Nätur des Pferdes gelegt hat. 

Da man bie Vethaltniſfe Heinen m, wie fi ie fi nd 
und nicht,“ wie fie’ ſeyn koͤnnten Und’ Toßten, ſo darf man 
einen Arbeitspferb. nilt eine Nugungsdauer von hoͤchſtens 
10. Jahren anrrchitn ee 

Der Preis der „pferbe iſt ſehr verſchieben und richtet 
fi vorzuͤglich nach der Größe und. Staͤrke, vie fie nach 
den eigenthümlichen Orte: und :Sphtötbfchaftd » Berhätiniffen 
fir ihre Dienftieiftungen nothwendig haben. Auf firengem 
Thonboden, Huͤgelland und ſchlechten Wegen, bei. vielen 
Fahrten auf weit entfernte Marktpläge. ac. braucht: mas 
rien‘ Traftigen, und großen Schlag: von, Pferden, während 
auf Sandboden, ‚ebenen Feldern und bei nahen Markt 
Plaͤtzen oder wenigen Fahrten uͤber Band. ein Mittelfchlag 
"genügt. Außer einer Eräftigen, fehlerfreien Konftitution 
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fledt man auch auf das Geſchlecht, Alter, Erterieur und 
beſonders bei Zuchtthieren auch auf Schönheit und Raſſe. 
Große und ſtarke, 5 bis 7 Jahr alte Zugpferde wer⸗ 
ben um 150 bis 200 fl., jene ſvom Mittelſchlag um 120 
bis 450 fl. und ‚geringe um 60 bis 100 fl.’ gekauft. 
Ueber den Werth des: Pferdes entſcheidet vorzüglich auch 
bad. Alter deffelben, weil man biernach feine wahrfcheins 
fiche Ausdauer in ber Nugung berechnet und weil es 
nach diefer Nugungdbauer Teinen ober unter. allen. Hauss 
Thiergattungen ben getingften Werth hat, u 


B, Die. Bedingungen der been: Haltung der 
Arbeitöpferde liegen I 2002. 
2) im Klima, 00 
by in der Ernaͤbrung und 
e) in der Pflege berfelben. © 


Ada Keines ber landwirthſchaftlichen Haustblere 
gewöhnt ſich fo leicht am die verfhiebenen Abflufungen 
klimatiſcher Einfluͤſſe, als das Pferd, dqas man unter 
warmen und Falten, unter trocknen und feuchten Himmels⸗ 
ſtrichen in hoher Vollkommenheit findet, . Doch fcheinen 
biefe.Auffenverbältuiffe nicht gleichen. Erfolg hervorzubrin⸗ 
gen, ſondern trockne Yemoöphäre,.. tragfener Boden und 
Sonfiftente Nahrungsmittel mehr anf den Adel, auf das 
Teuer des Temperaments und auf, bie. Ausdauer, Dages 
gen Feuchtigkeit des Klima's und. weiches und faftiges 
Aufter mehr auf die Größe der Geſtalt und weniger auf 
Kraft und Dauerhaftigkeit. zu wirken. | 


ab Dle Ernährung der Pferde nimmt den 
arößten- Aufwand In Anſpruch, weilbie Koſten des Fut⸗ 
tkers ſchon für fich den größten Theil des Aufwands "anf 
die Unterhaltung ber Hausthiere ausmachen und weil ins 
beſondere das Pferböfutter wegen. der gewöhnlichen Wahl 
von Koͤrnerfruͤchten ſehr Loftfpielig wid; 


nr Ei GE, 
J 
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"7 Miftels ihrer Kanwerlzeuge koͤnnen zwar die Pferde 
* se Nahrungsfofl in bee Maulhoͤhle mehr als die Wieder: 
kauer verarbeiten und zur Verdauung vorbereiten, allein 
fe: brauchen hiezu auch mehr Speichel, zu deſſen reichli⸗ 


chern Abſonderung daher den Pferben auch mehr konſiſtente 


Futterſtoffe gereicht werden, waͤhrend deren Verkauung die 
Speicheldruͤßen der Maulhoͤhle den zur Miſchung mit dem 
Butter’ erforderlichen Speicheibebarf. ‚abgeben. ' Zu: weiche 
and-namentih zu waͤſſerige Zuttermittel mindern die Ans 
regung ber Speichelbrußen und verduͤnnen auch bie übris 
gen Säfte der Verdauungsorgane im Uebermaas. Bu 
voluminöfes Futter paßt am wenigften, :weil der Magen 
der Pferde verhaͤftnißmaͤßig Teinen- fo:-gfoßen Umfang hat, 
wie jener der Wieberkaͤuer und weilfie zufolge ihrer nas 


Nuͤrlichen Raſchheit, womit fie alle Nahrüngsmittel aufneh⸗ 


men, die zur ſtaͤrkeren Berkauung voluminoͤſerer und 


u ſchwer verdaulicher Futterſtoffe nothwendige Zeit ſich nicht 


nehmen. Daher kommt es, daß ſolches Futter, wenig 
verarbeitet, wieder abgeht, wie ihre Exkremente zeigen. 

Bon den verfchievenen Futtermaterialien giebt man 

4,9 Köcher’ den Vorzug; weil fie nahrhaft, 

aAru leicht verdaulich: und konſiſtent ſind und ein geringes 
ri Bolumen haben-: Unter dieſen ſtellt man oben an 

2. aa): den Hafer,.defien feſte Huͤlſe eine ſtaͤrkere Zer⸗ 

I 2... malmang xrfordert und der Teinen Kleber ents 


Zee hält, alſo auch leichter verbaulich ift und einen 
en eigehthümlichen, gewuͤrzhaften, ‚angenehmen Ge⸗ 
J 3.ſchmack befitzt. Dann’ laͤßt man gleich 


bb), vie Wohnen folgen, bieraif | 
2.266). die Futter Widen und Futterlinfen, Weniger 
gewoͤhnlich werden sur Bütterung der Pferde 
Ze verwendet - - 

“2 :dd) Feeſen, Gerſte, Buchweizen, Mais und Roggen. 
nn Der Futterwerth und die Proͤduktionskoſten der 
NRoͤtnerfruͤchte find bekannt. (S. 246, 249, 260 

und 376 Bd. J., dann 284 und 283 Bb. II.) 





Hiernach gahbren biefe zu den allerfofifpieligfien 
Juttermaterielien, welche die Unterhaltungskoſten ber 
Hausthiere und: die Produktionskoſten des Duͤngers 
faſt unerſchwinglich hoch ſteigern. Ihr Gebrauch 
als Futter muß daher nus ‚auf. den nothwendigften 
Bedarf beſchraͤnkt und dieſer nur mit ben wohlfeilſten 
Koͤrnern beſtritten werden. 

2. Heu muß felbſt bei reichlicher Körnerfütterung zur 
Fuͤllung des Magens beigegeben werben. Doch 
wird felten. ber. ganze Futterbedarf in Hru gereicht, 
weil darin dad Volumen zur Nahrhaftigkeit für ben 
Magen der Pferde zu groß iſt. Zu den voluminde 
ſern Xuttermaterialien als, Heu und Stroh giebt 
man wenigſtens ben dritten Theil des Heuwerths 
der Fütterung jn weniger doluminoͤſen Koͤrnern ober 
Saftgewaͤchſen. Bon dem Hen der natürlichen Bie 
fen wählt man feinfiengliched, auf teodnen Gründen 

gewachſenes. Auch dad Deu. von allen Klerarten, 
vorzüglich aber von Eiparfette un Luzerne iſt ben 
Pferden ſehr willlommen.. - 

3. Da im Stroh die Nabrungekuaft i in einem ‚noch 
. größern Volumen. enthalten iſt, als im Heu, und 

darin die Nahrungsſtoffe uͤberdem noch fchwerer 

. böslich find, - fo.wirb daſſelbe, als der Eigenthuͤmlich⸗ 
‚Seit der Verdauungswerkzeuge der Pferde ganz ent⸗ 

.. gegen, wohl felten als SHauptfutter, ſondern ſtets 

nur als Beifutter mit Heu zu Haͤckſel gefchnitten ges 
reicht. Wo Die Körner geichrotten werben unb das 
Heu nicht hinreichende Konſiſtenz bat, dient ber 

Strohhaͤckſel vorzüglich zur Herftelung des angemefle 

nen Verhaͤltniſſes der konſiſtenten und voluminöfen 

Nahrungsftoffe zu den weichen und Eräftigen mit 

geringem. -Bolumen. Wie fchwer übrigens das 

: Per das Stroh ‚verbaut, ‚beweifen feine Erkremente, 

r: . in denen ber. Sroppdekt or X vi umeerbaut 
zu Baden. iſt. 


AB 


. Bon. den, nerfchiebenen Gitrobgattungen R dem 
Pferd das Haferfirch dad: angenehmfte, 

Das Stroh: hat. übrigens: mis ben Amerfrücten 
die Probuktionskoflen gemein, . Des Heuwerth von 
: ‚beiden: koſtet demnach gleichviel. Aus dieſem Grund 
ſoll auch die Strohfuͤtterung aufgegeben: ober u 


En auf den: nothwendigſten Bebarf xeducirt werden. 


— 


4. Das: Gruͤnfutter hat nur gegen ſich —** 
theil des großen Volumens, dei Mangels: an Kos 
ſiſtenz und der langen Zeit, ‚welche die Arbeitspferde 
zur Auſnabme ihres Nahrungsbedarfs nothwendig 
haben. . Daeb aber, ‚wenn es qus Wieſengras und 
.Klee beſteht, zu ben. wohlfeilfien Futtermaterialien 
gehoͤrt, ſo verwendet man mit. dem größten. Vortheil 
: hievon + bis 3 bes Nahrungsbedarfs zu Haͤckſel 
geſchnitten und erſetzt den Reſt mit woblſein Lim 
‚nern und altem hartſtenglichen Heu. 

5, Die Wurzel: und Kuoliengewädle: haben 
mit ben Srünfutter bie: .Eigenfchaft der zu großen 


-- Wäfferigkeit und des Mangeld on. Konfiftenz gemein; 


gewähren, “aber. Am, Gemenge; mit Nahrungäfteffen 
von entgegengelepten. Gigenfchaften eine ſchaͤbare 
Aushilfe, koͤnnen im getreckneten Zuſtand die Körner 


erſetzen und ſind ungieich wohlfeiler, “al ‚biefe, Ihre 


Verwendung als Pierhehuter, verdient daber ade 
Aufmerkſamkeit. ni. 

Die Möhren find. hichu am brauchbaren. md den 
- Pferden am-angenehmften. Dieſen folgen die Stech 
trüben mit: gelbem: Fleifh, dann die Runkelruͤben, 
.. darauf die Steckruͤben mit. weißem Fleiſch und die 
Weißruͤben, Die Kartoffeln fü nd, ben. Pferden, gruͤn 
‚gefüttert, ‚ihres ſcharfen Saftes wegen nicht fo. zus 
träglid,, wie die Rüben, aber im getrodneten Zuſtand 
und dann gtob.gefchtotten ober geſotten und gemengt 
mit Klein, Malzkeim, Zeefenfpren, ia x ſehr 
nahrhaft und angemeſſen. 
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.6. Won ben. Abfällen ber Nwcbengewrrb⸗ find bie 
Kleien, Delkuchen, Feefenfpreu; Malzkeime und Ab⸗ 
iſchopfgerſte der Sierbraͤuereien“Ini Semenge mit 
Haͤckſel volltommen braudbat.: -  ' 

Aebrigens iſt auffer allen Zweifel Hefeht,; va vle Koͤr⸗ 
wen das erſte, ja einzige Kraftfutter Had: und daß feine 
anbere "Futterpflange in gleichem Grad⸗ auf Zlelfh» ; Fett⸗ 

. hd’ Krafterzeugung wirkt. Aber :chin: To.’ zweifellos iſt 
e8,:baß: man die-Uneiögikhleit dev: Fiherung ber Pferde 
mit Koͤrnern zu weit trelbt, daß diefe Fütterung bie bei 
weitem koſt ſpieligſto und dadurch offenbar zum. größten 
Hindermiß. in den Fortſchritten der Zucht und Haltung der 
Pfade wird. — Ein kraͤftiget, geſundes und in faſt taͤg⸗ 
licher Arbeit ſtehendes Pferd braucht! diel Futter. Muß 
—man damit fparen oder es kaͤrglich zumeſſes und doch 
große: Leiſtungen von ihm fordern, fo "Kügt-man:feine Kraft 
vor der Zeit aus und: dad Ankaufskapital laſtet' mit einer 
um fo" &tößeren Repartitiondguote : anf :dem’ Gonts der 
aͤhrlichen unterhaltungskoſten, jer frͤher väs Pferd un 
brauchdar wird, und Iuden kann Ah ſchlecht gehaltenes 
Arbeitspferd auch durch - eine geringers Zahl· von Tagen im 
Zahr zut Arbeit verwendet werden. Ganz entgegengeſetzt 
find die Erfolge bet: guter; hinreichender und wohlfeiler 
Ernährung. ‚Die Nutzungsdauer -verfängert fi im Tag, 
im Jahr und na) dem Lebensalter, die Leiſtungen find alſo 
oh und babei doch die Unterhaltungkloften- gering: 
Luzerneheu iſt derimal wohlfeiler, als die. Haferlör- 
ner und giebt man.von jenem 3 und von Turnips, Koͤr⸗ 
vergemenge, Futterlinſen oder Mais "Fi des Fütterbedarfs 
iur Heuwerth, ſo iſt das Pferdefutter nicht nur angemeſſen, 
ſondern kommt kaum ef 20 ir⸗ per m u Reben, alfo 
auch wohlfeil. | 


bBereitung und Mengung bes Hferdefutters. 
Dem vorausgeſchickten Erklärungen: zufolge muß das 
gutte für die Pferde Leicht: verbaufich, nicht zu volumis 
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#2, konſiſtent und Hein zertheilt feyn, damit fie t baſſelbe 
jwar kauen muͤſſen, aber doch leicht und bald berichlliden 
br verbauen: koͤnnen und ber Magen nie überfünt werde. 
emnach werden die Koͤrner grob geſchrotten, Heu und 
Stroh zu Pr moͤglichſt Hein gefihaitten, die Wıkzeln 
und Knollen zerkteint oder-gebörrt oder gedämpft ode ges 
aden. Für; das Zedeihlichſte, verdaulichſte und ˖ kraͤſßigſte 
ferdefutter —8* ba Brod gehalten, das aus Mehl von 
Koͤrnern und Kartoffeln und aus Kleien gebaden| um 
urch Stoßen zerkleint verfüttert wird. Werden.nuf bie 
ohlfeilſten Kornerfruͤchte hiezu gewaͤhlt fd konimt dieſes 
utter zugleich auch ſehs wohlfeil zu fteben. 0 
' ‚., Die Mengung- der verſchiedenen Futterſtoffe wird fo 
orgenommen, Haß bie-Tonfiltenten mit den weichen, die 
aftigen mit den. trodnen und bie'nahrhaftern mit: den we⸗ 
tger naͤhrenden im entſprechenden Verhaͤltniß ſtehen, daß 
yiicht die beſſern von ben -geringern ausgeſucht vder die 
Ichthtern von den ſchwerern weggeblaſen werben: Tonnen, 
id. daß hauptſaͤchlich durch die Mengung auch bie möglich 
wohlfeilſte 3 Itterang- erzwedt werde. Bu; 


Ä | > Düapsität und Koſten des Butt 


I: Ned dir oben pegebenen Beſtimmuin Her Duahtitaͤt 
bes Zutters für die verſchiedenen andwirthfſhaftlichen Haus⸗ 
thiefe bracht, An mittelftarkes” Arbeitäpferd ‚mit yet les 
benken Gewicht von=si Ctr. zum Nahrungäbedctf 3115 

m Lag 30 ꝙ Heuwerth, alſo im Jahr 109,8 Cir. 
Dieſer Futterbedarf kann aus verſchiedenen Bet 
Daseralien wammmseſett werden und beycht. 
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ad 6.Zur pwecmaͤhigſten Pflege her Pferde gehört 

a) Reinhaltung bed Körperd,- worauf. mit 
beſonderer Sorgfalt gefehen wird, weil die Be ntiion 
der Haut bei den Pferden ungleich thätiger iſt, 
bei den übrigen Haustieren. Daher wird auch 
ein größerer Aufwand auf die Pflege der Pferde 
noͤthwendig. Vorzuͤgliche Beachtung verdient bie 
Gefunderhaftung der Hüfe. 


bb)! Zwedmaͤßige Stalteinrihtung in Hinficht 
auf Hoͤhe, Hellung, Raum⸗Inhalt, Abzug der 
Dünfte und Fluͤſſi gleiten und auf Xemperatur. AI 
befonder& ſchaͤdlich zeigen fich bie Ausbünftungen der 
Exkremente, vorzüglich bed Urin, in zu lange ver: 
ſchloſſenen Ställen und zu greler Lichteinfall, beide 
Uebelftände höchſt nachtheilig für das ohnehin fehr 
empfindliche Aug ded Pferded, dann zu hohe Tem; 
peratur, plöglicher ſtarker Wechſel derfeiben und Anı 
fammlung’von Staub, auf, der Haut, 
| Die Stände follen nach der Größe der Pferde 
eingerichtet ſeyn. Sind fie zu breit, ‚fo fielen fich 
bje Pferde gerne über. quer und reiben .fich, während 
in zu fhmalem Stand fie richt bequem liegen koͤn⸗ 
nen. - Für mittelgroße Pferde fey-der-Stand 8’ lang 
und 45 — 5° breit und für große Pferde 9—10' 
long und 54 — 6° breit. .. 

Der Boden ber Stände wird mit harten eichenen 
Bohlen der Auer nach entweder ganz,; oder nur für 
dle Votdetfüße und bie übrige Flaͤche mit dauerhaf 
tin Steinen belegt: In jebem Fall muß für ſchnel⸗ 
P. vollſtaͤndigen Abzug der Fluͤſſigkeiſen durch eine 

eigung des Bodens von bis 3" und durch Rin⸗ 
ren geforgt ſeyn. 205 

cc)! Bwedmäßige Beſchoff nhei ber Grraͤthe, nd 
entlich Yer Anfpänngefchiree, welche inicht nur be 
— dauerhaft um nicht zu koſtſpicig ſeyn, ſon⸗ 


— — — — — — — 


u 3 65, En, &, #0 Be 2426, 
ER fi den Geſammtheuwerth von 

a » ;#09,5 Etr, = — ,, v0 47 fl. —* 
3. auf Se Nach; ©. ‚554; (0,45% 
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bern durch Reinhältung und -zeitweifes „Einfchmieren 
zur Erhaltung der Weichheit. des Leders, zur Siche⸗ 
rung vor dem Ausſproͤden, Bruch und Angrauen 
deſſelben und, der Stride und Seile, wenn fie ‚nicht 
| ausgetrodnet an feuchten: Arten. aufbewahrt werden, 
dann durch ungefäumte Ausbefferung mangelhafter 


EStuͤcke im ſtets brauchbaren, und. kompletten Zuſtand 


erhalten werden ſollen. 


dd) Reinliches, weiches Lager durch hintelchende troclne 
Einſtreu, wozu am gewoͤhnlichſten und allgemein⸗ 
3ſten Roggenſtroh verwendet wird, daß man 2 bis 3 
mal abſchneiden laͤßt. Ein Arbeitspferd braurht bei 
der oben angegebenen Fütterung. zu. 30 Pfd. Heu⸗ 
werth im Tag und 109,5. Etr. im Jahr taͤglich 
3—5 Yſd., alſo im Jahr 11-18 en. 


. “ 
* XF + . ‘. . 


2) Jaͤhrliche Unterhaftungstoßen eines 


Arbeits: Pferd: ed: 


Zu "Auf Sutter: Haterislien nach S. 564 für 
‚48,25 Ctr. Körnergemenge mit einem Heuwerth von 
85,62 CEtr. à 30 kr. per Str. Heuwerth a2 fl. ash, 

für so Sr. Du: a 22T, Eee . A — 


MEN MM PB . 


. Ld 


09,5) RD. à Te A 23. 2 


3, auf Haͤcſſelbereitung für 3 Pd, im Tag, 


alſo im Jahs 29 Cie. A 3klr.. . - mi * w 

Ar auf Streuſtroh zn 4. PR. im, ‚ag, 111 

zu im Jahr: 1.4.6, Etre A 46 kr. wertet u * 55, " 

—— tgeffen,panden, Unferhaltung® en 
Roſten eines Knechts zu: a kxn per J— ST VI 
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| Tag nach S. 143 Br. 1. auf à Pfetbe 
in 75 Ruhetagen 29 fl. 22 Fr, alſo auf 


4 Herd . 2 oe. ® ti T fi. 20 kr. 
6. auf ben Hufbefälag tete 


Buy—un 

7. n Geraͤthe⸗ Unterhaltungskoſten. 20 „ — „ 

8. „Gebaͤude⸗ Untethaltungskoſten . 83—, 
9. Stallbeleuchtinnggg. —„30, 
410. u Stallbefen Per 00 6 lt m 12 n 
41. „Arzneimittel — „50, 


42%. u Bertskminberung durch Abubung 14 —, 
ur 208 fl. — kr. 
u Auf 265 Ycheitötage par —* | 

per Tag. 
Bei Anwendung der gewögnticen Fütterung. 2 
würbe ſich nach S. 56a ber Aufwand . . 
erhöhen m - 0 0 0 0. 19 u Ar 


alfo der Arbeitätag auf 28,8 Fr. | 


Werden die Arbeitöpferde vermiethet, ober. im. Ver⸗ 
ding, oder Auf Lohnfahrten verwendet,‘ fo entgeht dadurch 
ber Wirthfchaft ihre Arbeitdleiftung, alfo auch deren Ers 
folg. Fuͤr ſolche Faͤlle wird entweder der ortsübliche 
Prtis ber Pferdegefpannds Arbeiten ober’ der Marktpreis 
der an die Pferde‘ verwendeten Futter⸗ und Streumateria⸗ 
Ken, fo wie die Intereſſen dom Werth des Pferded und 
vom Aufwand auf’ die Unterhaltung derſelben angerechnet. 
(S. 216 Bd. J.) · Würden demnach für 709% Ctr. Heu⸗ 
Werth des gutters ä 44. 1095 fl. und für 14,6 
tr. Streuftroh a 50h = 7f.-18 kr., flatt! obiger 
Anfäse und die bemerkten Intereſſen Cvon 146 und 
427;,4fl.) mit 7 PC. => 18 fl.As Re; aufgerechnet, fo 
würde ſich ‚ver Geſammtaufwand bei der gewoͤhnlichen ſo⸗ 
‚genannten Haferfütterung ı von 127 fl. 24: Pi auf 192 fl, 
20 fr. ftellen, "alle um 64 fl. Sri: erhoͤhen und hei 
ver verwohlfelläkten: Fuͤtlerung um Bet: 20, Feigen, 
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kaigũih der Arbeitstag eines ade in belden dallen auf 
43,5 tr. fich berechnen. 


D. Der Erfi 0 ig aus der Haltung der wwaunſen· 


beſteht 5 

aa) in ber Arbeitsleiſtung, 

bb) im Dünger, | 

ec) in andertveltigen Abfällen und 

dd) in der Benuͤtzung des Pierdetörpert in feinem 
todten Zuſtande. 


ald aa. Ein Arbeitspferd von mittlerer Siaͤrke und 
Groͤße zieht uͤber Berg und Thal bei täglichen Fahrten 
von 9 bis 10 Poftfiunden eine Laſt von 10 Etr. und 
auf ebenen Wegen und guten Straßen oder in Fahrten 
von kurzer Dauer, in der Nähe des Wirthfchaftähofes ıc. 
gegen 15 Ctr., dagegen auf fehlechten Wegen ‚ auf ges 
pflügtem Boden, oder bergan 7 bis 8 Ctr. 
Das Pferd Tann ſeiner Dauerhaftigkeit wegen bei 
fhonender Behandlung im Tag durch 10 Stunden und, 
im Jahr durch 250 bis 290 Tage zur Arbeit verwendet 
werden und hält in berfelben bis zu einem Lebensalter 
von 16 bis 30 Jahren und nicht felten noch länger aus. 
— Werden aber zu den 68 Sonns und Feiertagen des 
Jahrs (S. 143 Bd, 1.) noch die Tage, 'an welchen wegen 
zu fchlechter Witterung nicht gearbeitet werden Fanıı und - 
jene vielen Wintertage gezählt, am beneni man wegen Kürze 
der Ragedzeit: die Arbeiten der Tagloͤhner moͤglichſt be⸗ 
ſchraͤnkt oder durch fruͤheres Einſpannen der Pferbe nur 
woͤglichſt lange halbe Tage zu den Geſpannsarbeiten zu 
benuͤtzen ſucht, fo wird ſich die Zahl ber Arbeitätage eines 
Pferdes nur auf 260 bis 270 im Jahr berechnen. 


Die Verwendung der Pferde zu landwirthſchaftlichen 


Zwecken tft uͤbrigens vielſeitig und wird mit der Bunahme I 


des Gebrauchs von Mafchinen und. der Drill⸗Kultur im⸗ 
IL, Baud. 24 





— — — — — — — 
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mer ausgedehnter, weil vorzuͤglich nur Pferde zur Bear⸗ 
beitung der Zwiſchenraͤume der Saatreihen und zur Fuͤh⸗ 
rung der Saͤe⸗-Maſchinen gebraucht werben können. Auch 
zu. Fahrten über Band, zu Fahrten und, Arbeiten auf ent» 
ſernten Gründen, zum Transport verſchiedener Laſten auf 
ſchlechten, namentlich im Winter auf gefrornen, rauhen 
ober mit Eis bedeckten Wegen werden mit Vortheil faſt 
ausſchließlich nur Pferde verwendet. Und bei großer 
Eile im Drange der Fruͤhjahrsbeſtellung und Erntearbeiten 
leiſten die Pferde durch ihre Schnelligkeit und Ausdauer 
die wichtigſten Dienſte, womit noch der beſondere Vortheil 
verbunden iſt, daß durch die größere Leiſtung der Pferds⸗ 
gefpanne auch bie damit arbeitenden Arbeitöleute mehr zu 
feiften gleichfam gezwungen find. 
ad hb. Die Gewichtömaffe an Gemenge⸗Koͤrnern, 


Heu und Stroh betraͤgt bei der wohlfeilern Fuͤtterung in 


runder Zahl 86.Ctr. und mit ber. Streu von 14,6 Etr.— 
100,6 Str, wovon auf die 100 Ruhetage 27,5 Ctr. treffen 
und daraus nach Seite 289 Bd. I. an Dünger 55,1 
Für die übrigen 265 ‚Arbeitötage bleiben 7 3,1Ctr. 
woraus an Dünger erzeugt werden . 46,2 „ 
Da aber des Verlurſtes wegen, der ſich 
während d. Arbeitszeit ergiebt, hievon Jmit1 — 
in Abzug kommt, ſo bleiben noch .. 975 u 


alfo im Sanzen eo „+ 9— 0 . ee. + 152,6 „ 
Hinſichtlich der Aufrechnung des Düngerd von dem 
Arbeitöpferden wird fih auf S. 351 bezogen. u 
ad co; Durch ˖das tägliche Striegeln entgehen den 
Pferden viele ‚Haare, bie, gefammelt, im Jahr eine nicht: 


unbedeutende Quantität betragen, zu mäncherlei Zweden, 


old zum Ausſtopfen der Sattel-Kummets. und. Ochfenjoch« _ 
Kiffen, zum Polftern der Stühle ıc; verwendet werden 
Eönnen und darum Beachtung verdienen, _ 

Die Hufſpaͤne, welche beim Befchlagen ber Diebe, ſich 


ergeben, ſammein ſich gewöhnlich ‚un: bei Schmidten in 


—32 
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denen viele Pferde befchlagen werben, zu einer beträchtlichern 
Quantität und werden am vorthälhafteften im Gemenge 
mit den Erkrementen, welche bie Pferde während dem Bes 
ſchlagen fallen laſſen, der faulen Bährung unterworfen, 
auch wird Blut beigefeßt und dann bie ganze Maffeim Waſſer 
aufgelöst, um damit Pflanzen zu: .begießen, an deren 
ſicherm, träftigem und ſchnellem Wachsthum viel gele⸗ 
gen iſt. | 


ad dd. Das allgemeine Grab der Pferde ſind die 
Abdeckereien, wohin ſie entweder gefuͤhrt werden, wenn ſie 
aus Alters Schwaͤche keinen andern Weg mehr machen 
koͤnnen, oder wenn ſie in lebensgefaͤhrlichen Krankheiten, 
ihrem Ende nahe, auf Leben und Tod gleichfalls dahin 
gefuͤhrt werden, um in der Regel nie wieder zuruͤckzukeh⸗ 
ren, oder wenn ſie endlich, in der Wirthſchaft gefallen, 
vom Abdecker ſelbſt abgeholt werden. | | 
In jedem Zall kommt bievon dem Cigenthümer 
nichts anderes mehr zu gut, als die Haut, ſehr haͤufig 
aber damit zugleich eine Rechnung, welche den Werth 
der Haut aufwiegt, und im beſten Fall nur die Lohnfor⸗ 
derung des Abdeckers. 


Der Werth der gruͤnen oder friſchen Pferdehaͤute 
wird ſelten nach dem Gewicht bemeſſen, ſondern meiſtens 
nur uͤberhaupt taxirt und mit 5 bie 8 f per Stüd 
bezahlt. Ä 
So wie es fein ehrüiches und umehrlichee Sewerb 
(nach der Benennung der Vorzeit) giebt, in welchem der 
Landwirth nicht genau unterrichtet feyn Toll, fo wäre es 
faft nothwendig, daß er auch in einer Abdeckerei die Prasid 
nehme, um zur Kenntniß zu gelangen, welch vielfeitiger 
Benuͤtzung und Verwendung alle Theile der todten Thiere 
unterliegen. Er würde ſich hiebei überzeugen, wie bad 
Zleifch gefunder Pfesde in einer Beize aus Salzwaffer und 
verſchiedenen Ingredienzien vorbereitet, im Kamin - zur 
ſchmackhaften Seife für Menſchen ausreift und wie das 

24° 
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Fleiſch krepirter Pferde, roh ober gekocht oder die Fleiſch⸗ 


trebern, nachdem das Fett zum Lichtermachen, Seifenfie⸗ 


den, Einſchmieren des Leders oder Wagenſchmierbereiten 
ausgeſotten worden, ein vortreffliches Schweinmaſt: Futter 
geben, die entfetteten Knochen zum Duͤngerpulver zerſto⸗ 
ßen, die Hufe an die Kammmacher, die Zaͤhne an die 
Buchbinder, die Flechſen und Sehnen von den Fuͤßen als 
ſogenannte Roßadern an die Sattler und Seiler und die 

aare an die Tapezirer oder Roßhaar⸗ Fabriken verwer⸗ 
thet werden. 

Wenn zufolge mehrerer Proben das Fleiſchgewicht 
eines todten Pferdes mit Rüdficht auf Alter, Krankheiten, 
Abmagerung rc. ohne Haut 400 Pfd. beträgt und wenn 
nach der allgemeinen, Annahme 4 Pfd. Fleiſch an Ernäh- 


-rungdfähigkeit. 3 Pfd. Körnern gleich iſt und nach der 


Pflanzen⸗Produktionskoſten⸗Ueberſicht 1 Pfd. Körner ı Fr. 
Toftet, fo würde 1 Pfd. Fleiſch den Körner : Produktionds 


Koſten von s fr. wenigſtens gleich zu ſetzen, alſo 


4 Ctr. Fleiſch mit 20 fl. anzurechnen ſeyn, wollte auch 
auf die vortheilhaftere Benuͤtzung einzelner Theile gar 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Mit Einrechnung des Werths der Haut duͤrfte dem⸗ 
nach der Geſammtwerth eines tobten Pferdes auf wenig: 
fiend 25 fl. geſett werden. ur 


PrFRV 


in mas zuge der erde 


Die Verde werben entweder zum ſchweren Zug als 
Fuhr⸗ Zuge: oder Ackerpferde oder zum ſchnellen und leichten 
Zug ald Chaifen sPferhe-oder zum Reiten für die leichte: 
oder ſchwere Cavallerie gezogen... In jedem Fall fucht. der 


Bandwirth ald Pferdezüchter-den möglich hoͤchſten Vortheil 


aus feiner Machzucht zu gewinnen, den er nur erwerben 


wird, wenn die Wirthfchaftd: und Ortöverhältniffe in dem 


Grad entfprechend ‚find, daß mit ‚dem geringften Aufwand 
an Kunſtmitteln die hoͤchſten Erfolge erzielt, oder Thiere 
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in dar größten Volttoninenhot für die beabſichteten Zwecke 
aufgezogen werben, zn bie hoͤchſten Preiße auf dem Markt 
sder.den: Höchften garautewerth für | die Wirthfchaft zu 
iaug.n | 

‚Im Betreff der 


)aarung 


| befindet fih der Landwirth ſelten in Verhaͤltniſſen, unter 
welchen er Stuten eigens der Nachzucht wegen ober eine 
Stuterei halten Tann; fondern am gewöhnlichften hält er 
fi Stuten als Arbeitpferde und Jäßt diefe von den Be- 
Ihäfhengften, welche von den k. Geſtuͤtte⸗ Anſtalten auf 
verfchiedenen Stationen im ganzen Lande vom Monat 
Man bis Juli aufgeſtellt werben, belegen. 
Die Regierung laͤßt es ſich angelegen ſeyn, ben 
htlichen Abgang an der großen Zahl des Bedarfs jener 
Hengſte mit immer edleren Thieren zu erſetzen, und wuͤrde 
auch der Landwirth auf allmäplige Anfchaffung eblerer 
Stuten Bedacht nehmen, fo würde die Veredlung der 
Dferde ungleich rafcher, als biöher, vorfchreiten, wenn fchon 
jügelanden werden muß, daß ſeit dem Ankauf des Pferde⸗ 

darfs fuͤr das Militaͤr im Inlande, die Fortſchritte in 
der Pferdezucht ſichtbar zugenommen haben. 

Bei ſchonender Behandlung der Stute in der letzten 
Zeit ihrer Traͤchtigkeit und in den erſten Wochen nach dem 
Wurf wird fie nur 40 bis 12 Moden, ſohin hoͤchſtens 
* Jahr der Arbeit entzogen, wofür alſo bie Unterhaltungs⸗ 
Bolten berfelben auf Rechnung des Fohlens kommen. 


bi Die Cinährung und Pflege des Foblens 
in der Entwidelungs- ‚Periode 


krgt nun ganz in der Hand des Landwirths ‚ ben hiebei 


Buri Rüdfichten leiten muͤſſen. Nach ber einen muß er 
bit Bedingungen des beften Gebeihens des Fohlens erfül- 
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Im und nach der. andern bie Mittel hiezu um moͤglich 
geringfien Aufwand beifhaffen. In der Mehrzahl der 
Zälle findet der Landwirth den rechten Mittelweg nicht, 
indem er entweder dad Fohlen zwar in ber entſprechendſten 
Vollkommenheit aufzieht, aber mit unverhältnißmäßig gro⸗ 
ßem Koſten⸗Aufwand, oder um geringe Koſten ein junges 
Pferd liefert, deſſen Gebrauchſswerth aber doch noch unter 
den Erzeugungskoſten ſteht. Es giebt Gegenden, nament⸗ 
lich im Iſar- und noch mehr im Unterdonau⸗Kreis, in 
welchen der übertriebene Aufwand auf die Pferde » Zucht 
und Haltung zu den vorzüglichlten Urfacyen ber Ertrags⸗ 
lofigkeit mancher Wirthſchaften des gemeinen Landmanns 
gehoͤrt. 

Als weſentlichſte Bedingungen des beſten Gedeihens 
der Fohlen und des geringſten Aufwands auf ihre Auf⸗ 
zucht werden anerkannt: freie, maͤßige Bewegung und 
ſchonende Behandlung bis zu ihrem vollendeten Wachs⸗ 
thum, trockene Weide mit hinreichender Nahrung und an⸗ 
gemeſſenes, wohlfeiles Winterfutter, das man aus den 
©. 284 und 285 verzeichneten und aus den oben 
©. 359-362 aufgefuͤhrten und für bie Pferde befonbers 
geeigneten dutuerpſlarzen leicht zu wihlen | im Stand ſeyn 
wird. 


= 


c) Berehnung des Aufwands für bie Nach⸗ 
zucht der Pferde. | 


In dem allgemeinften Fall ber landwirthſchaftlichen 
Pferdezucht, daß zur Arbeit Stuten gehalten und von dies 
fen Junge nachgezogen werben, ergeben fi) auf Rechnung 
ber legtern folgende Koſten: 

a) Trinkgeld für. bie Befchälwärter ber Hengfte auf den 
Beichäl: Stationen mit Einfchluß des Anſchlags ber 
Zeitverfäumnig und Zehrungskoſten des Begleiters 
ber Stute zum Bedecken..3fl. — ir 


M der vierte Theil. der jeher. Unterhal: 
tungskoften der Stute mit (=): 
y) die unterhaltungdkoſten bes. Bohlens . 


aa) in feinem Lebensalter vom 6ten bis 12ten Me. 
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27 r Hr 


‚nat und zwar vom 1ten October his Ende Min, 


alſo in 180 Zagen 


1. auf Sutter == 10 Yſd. Heuwerth i im Tag: = f 8 Str. 


1 


28 kr. nach. S. 364. .. 7.NVZ! age, 
5, n Hädfelbereitung für 23 pro, 


im Tag, alſo von a3 Et;a Ahr. 3— „4A. 


3. auf Biehfalz nah ©. 344 (0,58 
Pfd. X 18 Ctr. Butter) = — 10,8 


yet vr 
4“ 


Pſd à 1,7 2 0. > Lee, J 


4. auf Streuſtroh a 15 Po, im ug 
27 Cräsich ... .— u 45 " 

5. auf Pflege, die man felten neben. 
den erwachſenen Pferden beforgen 
laſſen kann, ſondern welche viel⸗ 
mehr große Achtſamkeit erfordert 
und alſo, wenn auch mit den mög... 
lich geringſten Anſaͤtzen, aber doch 
in Aufrechnung kommen muß und. 
zwar hier, auf 0 Stüde i Wörter, 
zu 23,5 fr. im Fagmit . » 2 y 20 " 
6. auf Geräthe,' Gebaͤube, Beleuch | 


„rt x 
s 


tung: und Medibamente  . . 1 26, 12. 40. 


bb) vom 1. big 8: Jahr 
1. Auf Ernährung \ m 
Heuwerth des Weidefutters ni: 


Tagen a 15 Pfd. im Rag = |... - 


26,8 Ctr. zu 8 kr. — pr 4 3 „ "Sa. m) 
Heuwerth des Wnterfutterd n1 80 
Tagen a 144 Pb. im Bag. | 


26,1. mach... .. . 41 An —80P 


— v 


ne 
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2. auf Hädfelbereitung für 3 Pfb. 


im Wintertag = 5,4 Etr. a se. —fl. 17,5, 
5 auf Vichfalz (0,58 Pfv. X 53 
Gtr, Zutter) = 30 Pfh a 1,7 ir. — , 54 FE 
4. auf Streuſtroh A 2 Op. im Tag j 
= 7,5 Er. a 16 kr. ..4,.,56, 
5. auf Pflege nach 25 Stüden fr 
1 Waͤrter 0: By AS, 
. 8. auf übrige ofen” 00.354 36 


cc) vom: 2. bis 3. Ser | 
4. Auf Ernährung, 
für Weidefutter in 185 Tagen a 
18 Pfd. Same) = 55,5.Ch. 
a sh. ‚eo + ® 4 „ 26 „ 
für Winterfutter in 180 Zagena 
18 Pfd. — 32,1 Er.a2ch. 1a, 2 u 
2. auf Hädfelbereitung für spfp.im 
gmsalräasie . — AZ 
5. auf Vichfalz (0,38 Pf. X 65 
Etr, Zutter) = 24Pfd. ä 41,7 — ns 
4, auf Streuſtroh à 3 Pfd. im Zug . 
zıu6ewiäsısch . . . 2u56 u 
5. auf Pflege nad) 20 Süden, für u 
ı Waͤrte... Tun. 
6. auf übrige Augen . 4, 40, 34. 2. 


co) vom 8. bis a. Jahr 
1. Auf Ernährung : : 
Meidefutter in 185 Tagen & 223 
Did. = 41,6 Etr. zus... 532,8, 
Winterfutter in 180 Kogena22f 
Pfd. = Aa0, 5 Ctr. zu 20 kr.. 17 „55;, 
2. auf Haͤckſelbereitung für a Pfd.in 
Bintertag— 7,2 Crasie ei; 23... 
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3. auf Wichfalz (0,58.Dfd. X 82 
Ctr. Zutter) = 54 Pf. & 1,7 iu. fl, sch, 
a, auf Streuſtroh fuͤr Pfd. im Tagag 
2424, 6 Ctr. à 160 kꝛr.. 3 [r “: 
5. auf Pflege nah 16 Stüden. für. W 
4 Waͤrter ee, 0— J 
6. auf übrige Auslagen . nn... 6 Mm, 18 LÜ 43; 28; 


Sefammtbetrag ber Unterhaltungsfoften " "417. 17. 
Hiezu die oben unter & und B aufgefuͤhrten 
| Koften mit ten 5 


dann noch der Verlurſt durch die Sterbe 
Ucchkeit der Sohlen mit 5 pc. voan. 
vorſtehenden 147.17 0 — ur . 7. 22. 
Zotal⸗ Summe 455, —. 
adiher winden dieſe Koſtfen | | 


durch eine reichliche Hafers ober andere Toftfpiefige 
Körnerfütterung, dagegen bebeutend gemindert 

durch fehonende Werwendung bed 3% jährigen Foh⸗ 
lens zu leichten Arbeiten, 

durch Minderung der Koften auf Pflege,  - 

durch wohlfeilered Weide und Winterfutrer und -: 

durch bie Werwendung ber Stute zur Arbeit auf 
längere Dauer, als berechnet ift, indem berfelben 
meiftens ohnehin nur eine Schonung von A Wo: 
hen vor dem Wurfund von A Wochen nach dem⸗ 
ſelben gegoͤnnt wird. 


Ye Erfolg aus ber —8R 


Durch die Nachzucht getoinnt .ı man. 


4. den Werth des Kohlen: und 
2. den Dünger. 
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ad 1. Dieſer Werth iſt ſechẽ verſchaeden und-ab: 
haͤngig von den Eigenſchaften des zur Paarung verwende⸗ 
ten Hengſtes und der Stute und von der Ernährung und 
Dfiege des Fohlend während feiner Entwidelungsperiode. 
Bei keiner der übrigen Hausthiergattungen liegt ein fo 
hoher Werth in der Raffe, als bei dem- Pferd und Fein 
Thier-ift Teichter vertäuflich und hatremen- größern Markt; 
ald ein fehlerfreiet "junges, Pferd non, ebler Abkunft ent 
weder für auſſerlandwirthſchaftli che Zwede als Luxus⸗Pferd 
zum Reiten und zu Chaiſen⸗Fahrten oder zum Cavallerie⸗ 
Dienft- ober für die Zwecke der Landwirthfchaft und uͤbri⸗ 
gen Gewerbe zum Zug, wobei jeboch, ber Werth weniger 
im Abel der Raffe, als vielmehr in der Kraft und Aus⸗ 
bauer beſteht. — Edle Pferde, wie ſie in großer Zahl 
im Ifar⸗, Unterdonau⸗ Regar and Kezatkreis gezogen 
werden, werden bc und daruͤber verkauft. Schon 
fuͤr die leichte Cavallerie kauft man Be um 150.fl. auf 
und für bie ſchwere werben über 200 fl Behabıt. Selbſi 
die Zugpferde vom mittleren Schlag "often über 140 fl. 
und für. den ſchweren Zug geeignete gleichfalls gegen 
200 fl. | 


ad 2. in Dünger erhält. man ſoigende Quan⸗ 


titaͤt: :. 


aa) von der Stute ‚Bon den 90 Tagen, welche 
auf Rechnung des Fohlens Fommen, müffen jene 24,6 
Rage abgezogen werben, bie unfer.den. 200. Ruheta= 
gen eines Arbeitspferdes ohnehin ſchon begriffen find. 
(365: 1400 = 90 : 24,6). In ‚den. bleibenden 
65,4 -- 100 = 164,4 Ruͤhetagen giebt die Stute 
87,7 Ctr. und in den 203 Arbeitötagen 72 Etr. 
zuſammen alfo 459,7: Etr. Duͤngerz 
hh vom Fohlen 


3. 


“von dem verwendeten 








. | aufan 
Beide⸗Winter⸗Streu⸗ * 
— Butter. Stroh. 
Etr. Str, | Ctr. | 


1. 3,7 | 20,7 
4 7,3 60,2; 












Bon z bi8.4 Jahr 


n:3 2 wer 


ee a 





m 2 Som. 41... 76,7". 

Ya 34a u. 44,6 | 96,7 
u Eu : 55,6 254,8 

. KampreP EEE Te) For 2* 


Duͤnger — | 
‚[Htevon # Verlurftaufder| 


1%  1508,6 


. 
.. 


.. on ao men ın..0 
, . 23. rt J. 440,6 
Hiezu ber Dünger, ber]. 

Stute mit . . - | 
Summa der gefammten 


Dünger-Quantität. 574 [600,3 
ö —————— —— —— 


Haͤtte nun das Fohlen am Ende des vierten Jahrs 


nur einen Werth von 140 fl, fo muͤßte der Paſſtoreſt von 
15 fl. — Er, um welchen die Ausgaben oder Aufzuchts- 
Koften  diefen Werth überfleigen;: dom "Dünger getragen 
werben, wovon. alfo der Zentner auf 1,5 Er. zu fichen 
kaͤme. Wuͤrde dagegen ber Werth des Kohlens 175fl, 
erreichen und ber Aufivand durch das bezeichnete Verfahren 
‚um wenigfiens 20 fl, gemindert werben, fo ergäbe"fich ein 


Ertragd » Ueberfihuß von 40 fl. — kr., der auf die ver 


wendete Zutterquantität von 218 Etr. zepartirt, jeden 
Zentner um 44 fr. über die Produktionskeſten ſiellen 
würde p . U oa “ 


PR ” r Dr " “ 
1 68,01 


— 14597 


350, 


Wird Hiebel ‚Pemogen, ; Ras mehr ang 
Dirthſchofter als in den Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſen liegt, 
ein wohlfeileres Winterfutter zu bauen, die Wartungsfos 
fen zu mindern, : Die, Stute während ihrer Traͤchtigkeit 
und das Fohlen im Laufe. des vierten Jahrs mehr, als 
angenommen iſt, zur Arbeit zu benügen und edlere Stu⸗ 
fen zu erhalten, fe überzeugt man ſich, wie leicht "bie 
berechneten Audgaben- in’ ber Wirklichkeit * noch: tiefer 
fi, ſtellen und Ber; Werth. bed - Fohlens‘ noch höher 
ſteigen Farin umd weich größe Wortheile alfo Aus einer gut 
eingerichteten und gefeiteten Pferdezucht gewonnen werden 
koͤnnen, auch ſelbſt dann, wenn ˖man ſich damit auch nun 
auf ſeinen eigenen Bedarf beſchraͤnken wil,- ſtatt dieſen 
aus fremden Staͤllen anzukaufen. Denn wer den Pferde⸗ 
Handel nicht verſteht, wird weder durch gerichtliche Proto⸗ 
kolle, noch durch Gewaͤhrſchaften, weder dirch die Kraft 
des Geſetzes, noch durch den Ramen eines Chriſten vor 
Betrug geſchuͤtzt, ſobald er fich oder ſeinem Stall einen 
Vferdehaͤndler abe Fommen Rt, 
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m. Dös Window eh 


— u . . .._.-—r 


Natu rell deſſelben. 


Das Rindoich bat nur im uUnterkicfer Echneidezaͤhne, 
im Dberliefer Feine; bewegen kann ed die kurzen Gräfer 
nicht fo nahe am Boden, wie das Pferd abheißen. Da⸗ 
gegen beſitzt es 4 Maͤgen, (die Haube, den Wanſt, ders 
Pſalter und den Labmagen) in welchen das Futter, na⸗ 
mentlich durch dab Wiederkauen der aus dem Wanſt wie⸗ 
der in die Maulhoͤhle zurüdgehrachten Futterballen ſtark 
zexmalmt und ſowohl burch- die reichliche Speichelabfoube: 
tung aus der Maulhoͤble und aus den Magen :MWandun: 
gen, alfo-aud durch bie Aufnahme ‚einer großen Menge 
Waſſers, waͤhrend dem Durchgang durch den Nahrungs: 
ſchlauch in jedem Zufland weich und breiartig ethalten wird, 
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daher auch ſelbſt den Shrementen —8 dieſe breiartige Be 
fchaffenheit zukommt. \ 


Die Zunktion des Wenſte zu Bildung und Fort⸗ 


- ſchaffung der Futterballen in die Maulhoͤhle kann aber nur 


ſtatt finden, wenn er hinreichend‘ gefuͤllt iſt, wozu alſo 
voluminoͤſe Futtermaterialien gewaͤhlt werden, deren voll⸗ 
kommene Durchweichung auch; mehr wäflerige Theile er⸗ 


fordert. Daraus erklaͤrt ſich die leichte Stoͤrung der na⸗ 


turgemaͤßen Funktion der Verbauungäwerkzeuge, wenn ent 
weder das Berhaͤltniß des Waſſers zur trocknen Futter⸗ 
Maſſe zu gering iſt, oder wenn Auſſenverhaͤltniſſe eine zu 
ſchnelle Abſorbtion der waͤſſerigen heile des Futters 
bewirken. Ä 

Die Empfindlichkeit ber Haut bed Rindes iſt ungleich 
geringer, als jene bed Pferdes, Auch ſchwit daſſelbe 
nicht, wie dad Pferd. 

Die Ausbildung der Nefpirationd:Organe ift bei dem 
Rind gleichfalls befchränkter, als beim Pferd, daher eine 
anhaltende angefirengte Thaͤtigkeit diefer Organe dem 
Rindvieh weit. gefährlicher ‚ft, als bem Pferd und daher 
die vielen, .bemfelben eigenthümlichen Lungenkrankheiten. = 


‚Zur Vermeidung dieſer Gefahren fcheint die Ratur ben 


Bewegungs: Organen auch jene Schnelligkeit verfagt zu 
haben, durch welche fich das Pferd auszeichnet. Das Rind 
ruhet demzufolge auch weit mehr, ald letzteres. 

In feiner größten Vollkommenheit findet man übris 
gend das Rindvieh in gradreichen, feuchtwarmen Berg: 
Thälern und Flußniederungen. Die Feuchtigkeit der Ats 
mosphaͤre, die Saftigkeit des Futterd und die gemäßigte 
Temperatur diefer milden Gegenden fcheinen auf die Exten⸗ 
fion des Koͤrpers fowohl, als aufdie Ausbildung der Milch 
Gefäße befonders vortheilhaft zu wirken, Daher kommt 
ed, daß alles Rindvieh beffer gedeiht, von trocknen Gegen⸗ 
den in feuchte überfegt, als umgekehrt und daß alles Saft- 
Futter demſelben ſehr putriglich iſt. 


Dos Rind wird 


a) gehalten im erwachfenen Bufenı 
4. jur Milchnutzung, 
9%. „ Arbeit ode 
5. „ Moftung und 
.b) nahgezogen 
4. zum Erſatz bes jährlichen Abgang ber erwachfenen 
Stüde in .den eigenen. Ställen oder | 
2. zum Verkauf. 
Die Erreihung ber Zwecke dieſer Nutzungdarten 
haͤngt theils von der 
a) Wahl der für die Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſe geeig⸗ 
netften Raffe, tbeild von der Erfüllung der Bedin⸗ 
gungen des Gebeihend ber Thiere durch eine fo vor⸗ 
theilhaft eingerichtete 
ß) Ernährung und Ditear ab, daß mit dem 
ggeringſten 
y) Aufwand bie hoͤchſten 
8) Erfolge erzielt werben innen. 
Das Rindvieh wird je nach feinen verfchiedenen Nus 
gungen in verfchiedenen Abtheilungen gehalten als 


I. Melkvieh, 

11. Zungvieb, _ 
III. Arbeitsvieh und 
IV. Maſtvieh. | 


I Die zune u 


1. Die Auswahl richtet fich nach dem Klima, 
nach der Ernährungdweile und nach den Ernaͤhrungsmit⸗ 
teln. Je mehr diefe dem oben bezeichneten Naturell des 
Rindviches zuſagen, deſto größere Kühe werden gewaͤhlt, 
weil das Meliorationsfutter zum Konfervationdfutter in 
einem um fo vortheilhaftern Verhaͤltniß ficht, je größer 
die Thiere find, Im troduen und Falten Klima, für 
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trockne und magere Weiden und hei: ſpaͤrlicher Winters 
Zutterung hält man dagegen kleinere Raffen , weil nun 
biefe auf jenen Beiden fi ſich nähren und in den Zeiten der 
Zutternoth, die in trocknen, futterarmen Gegenden oft 
wiederkehren, leichter burchwintert werden koͤnnen, al 
große Kühe, Uebrigens iſt Milchergiebigkeit ſtets die vor⸗ 
zuͤglichſte Eigenſchaft der Kuͤhe und da dieſe nicht von der 
Groͤße des Koͤrpers, mit welcher der Nahrungsbedarf, alſo 
der größte Theil des. Aufwands, im geraden Verhaͤltniß 
fieht, abhängt, fondern vielmehr von der Eigenthümlichkeit 
der Raſſe und demnach Fleinere Kühe von guter Art milchs 
reicher feyn koͤnnen, als größere, fo erkennt man leicht, 
wie wichtig es ſey, die rechte Wahl zu treffen. In der 
Regel ift aber die Mitchergiebigkeit das Nefultat der Zus 
fammenwirkung aller äufferer, ber volllommenften Ausbil: 
dung derMilchgefäße guͤnſtigen Einflüffe, ald des Klima’s, der 
Nahrung und Pflege Aus den unter ſolchen Einflüffen fies 
henden Gegenden werden Kühe für Gegenden, welche biefe 
günftigen Verhaͤltniſſe nicht befigen, um fo mehr angefauft, 
als fie gewöhnlich dort, bei ber reichen natürlichen Futter⸗ 
Produktion auch wohlfeilee aufgezogen werden, als die 
Aufzucht mit geringeren Nugungderfolgen unter weniger 
guͤnſtigen Verhältniffen zu flehen kommt. 

Als die milchreichften find die Allgäuer Kühe bekannt, 
deren Milchergiebigkeit zu ihrem mittelgroßen Körper in 
dem vortheilhafteften Verhaͤltniß fleht. Die meiften Molkerei⸗ 
Wirthfchaften der jenem Gebirgöland nahe liegenden Wirth⸗ 
ſchaften ſchafften ſich Stammheerden aus jener Raffe an und 
frifhen die Nachkommenſchaft von Zeit zu Zeit durch 
Driginal- Algäuer Stiere auf, Der berühmte Sonthofer 
Markt bietet: große Yuswahl für jeden Bedarf um bie 
Preiße von 50 bid..100fl. . 

Die Ansbacher und. Schweizer-Raffen find, als für 
bie .meiften Geganden und Wirthſchafts⸗ Verhaͤitniſſe zu 
groß, weniger gefucht. Auch die Tyroler Kühe werben 
weniger, als die Allgäuer, für das Zlachland gekauft, 
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weil fie diefen an Mitchergiebigkeit nachſtehen. Dafür har 
ben fie aber größere Maftfähigkeit. — Für befonderd vors 
theilbaft hält man aber die Wahl der Kühe für das Flach⸗ 
land aus jenen Gegenden, welde ben Hebergang vom Ge— 
bisgöland zum Flachland oder überhaupt von den der Melk: 
viehzucht vorzüglich günftigen Verhaͤltniſſen zu den derſelben 
weniger günftigen — bilden, weil hier einerfeit8 den Kü= 
ben die Miichergiebigkeit jener Länder noch zulommt und 
andrerfeits fie auch fchon an die Einflüffe des Flachlandes 
oder der — ber Melkviebzucht weniger zuſagenden Gegen» 
ben gewöhnt find. 


3. In der Auswahl wird man aber um fo unbe: 
ſchraͤnkter feyn koͤnnen, je mehr man für. | 
.. a) hinreichende gute Ernährung und. 

b) zweckmaͤßige Pflege forgt. 

Bon den Nahrungsmitteln find für das Melt. 
vieh am erfolgreichften die faftigen, daher am gewöhnlichz 
fen grünes Zutter im Sommer und die übrigen Saftfuts 
terarten im Winter gereicht werden. Nur gradteiche, nahe 
Weiden find den Kühen angemeffen. Auf trodnen, fut⸗ 
terarmen und entfernten Weideplägen verlaufen fie die 
Mich und den Dünger, alfo die zwei vorzuͤglichſten Nu⸗ 
gungserfolge, ohne daß durch die Wohlfeilheit des Weide 
Futterd die Nugungsminderung auögeglichen werben koͤnn⸗ 
. te — Bo die Preiße der Milch oder der Molkerei: Pro= 

dukte lohnend genug find, forget man auf möglichft lange 
Dauer für Grünfuttr. Das frühefte Grünfutter zum 
Schnitt giebt der Winterruͤben⸗Reps mit ober ohne Wins - 
terroggen, dann folgen ſich nach der Zeit des Schnitte 
der Winterroggen, die Luzerne, ber Rothklee, und das 
Zuttergemenge aus Erbſen, Biden und Hafer x... Zum 
Grünfutter im Herbſt dient der Rothklee im Saatjahr, 
ſpaͤt gefäeted Zuttergemenge, Spargel, die Blätter von Ruͤ⸗ 
ben, Kohl⸗ Topinambur: ic. 
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Das Hauptfätter-im Winter beſteht gewöhnlich in 
Haͤckerling oder Haͤckſel aus 6, 5- bis 4. Theilen Heu 
und A, 5 bis. a Theilen Stroh, ja nachdem der Vorrath 
nom jenem ober dieſem größer jfl.. Damit mengt. man 
Branntweinſchlempe „Biertraͤbern, Wurzeln und Knollen 
im feifchen, oder grünen Zuſtand oder - gekocht und ‚um Waſ⸗ 
ſer aufgelöst ober Koͤrnerſchrott. Nur. in-gradreichen Ge⸗ 
genben mit befchränftem Strohbau ‚befteht das Bintge 
Futter aus laufer Hm, Zee 
Die; vorzüglichfte. Fuͤckſi cht muß aber. anch hier auf 
bie Koften des Futters im Vergleich mit, der milcherzeu⸗ 
geuben Kraft deffelben genommen. ı werden. J 

Die Bereitung, Beſtimmung der Quantität und Zus 
theilung ber Futterſtoffe, fo wie bie Pflege richtet fich 
nach den hierüber weiter oben im Algememnen ſhon ge⸗ 
gebenen Grundſaͤtzen. 


3. Jaͤhrlicher Aufwand anf we umetalung ei⸗ 
ner Kuhe: ze 
9) Bel der Bömmer-@nattfütterung 
4. Zuttermateriälien EEE | 
a8). grünes Futter. vom 1ten Sun hid Ende Septem- 
per, alfo durch 120 Tage à 1ä Pfd. ‚Beumertg im in ” 
rg ag ==21,6°Er, Klee zu 23 ft. — 8 fl. 16H 
bb) Winterfutter road 245 Aoge be⸗ | 
ftehend täglich aus 
11085 Wiefenheisz2d,5C. —E 171,7 
6, Stwb: ai Ehe Sn. 
So KartoffelnSaa 5,215 Fe w. Tu 49,4 


- 
— 
ni) 
. 


or 
* 


“ 
F 


* 
vw... 


Tr 7 — — —e 
— — — 


Pr Viehſalz — 39 ib à 4, Ir. Ay 6m 
3. Futterbereitung und zwar fuͤr das Schnei⸗ | 
den von 39 Gtr. Hädfel a a 2,8 kr. — — 2 1 TR 49 1] 


11, Band 25 
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‚3. Streuſtroh a 4 Ib nes Zag == 14,6 CEtr. 


216 kr. .“ 0  .' 0 0 0 0 0 0 3fl. 


5. Pflege: auf je 18 Kühe 4 Waͤrter zu 
443 fl. ‘ ® 0 0 “ * 0 “ ‘ 7 14 
6. Geraͤthe⸗ Unterhaltung mit Stallbeſen —, 
7. SebäudesUnterhältunG -. x». 1, 
8. Stalbelundtung - - ey 
2 Arzneimittel . .» . — 
40. Werthsminderung durch Abnutung und 
Todfall. 4 
11. Bon den Koſten ber Unterhaltung eines 
Sprungftierd zu 70 fl. auf 30 Kühe 2 „ 
| | | 50 „ 
b) bei dem Weidegang 
4. $uttermaterialien 
aa) Sommerweibe vom 1. Mai bis Mitte 
Dftober, alfo durch 150 Tage a 18 . 
Hr. Heuwerth = 27 Ctr. à 8 kr. 3 " 
bb) Winterfutter für 215 Tage = 38,7 
Ctr. à 25,8 Er. nach dem Durchſchnitt 


obiger Binterfutterkoften . oe. Tun 


| 9. Zutterbereitung - oo 0 0. re Ar 


e 


3. Streuſtroh auf 
4 50Weibefagea2,71b—a Etr. 
21 5Bintertagea A Ibr-=8,6 "49, 66, ' 


a. Pflege: nach berhaltnißmaßiger Kinderung 
auf bie Weidedauer 20 . . .:6 [7] 
die übrigen Koflen wie oben . 9. 


My 


6 kr. 


67, 
39 „ 


16 


19 „ 
26 „ 


36 „ 


18, 


zich3 21, 


13 „, 
30 „ 


523 „ 
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4. Die Rugungserfoige:e einer aube 


beftchen in ber Gewinnung von .., \ 

.a): Milch,/ WBW 

b) einem Salbe, ©. 00 | 

0) Arbeit, on oo 
e) Dünger, 


da Die Milch iſt berſchieden a) nach Dualität 
en ). nach Quantität, 


"ad a, Die Beſchaffenheit der milc haͤngt vorzig⸗ 
lich von der Beſchaffenheit des Futters und diefes von den 
Einflüffen des Klima's, von den Beflandthellen des Bo⸗ 
dend und von der Belchaffenheit der natürlich wachfenden 
oder Fünftlich angebauten Pflanzengattungen ab, — Ob⸗ 
zieich die Gräfer, Kräuter und Atmosphäre ber Alpen 
durch’ feine Kunft auf das Flachland überfegt, alfo auch 
weder die Milch noch die Milchprodufte der Gebirgslaͤnder 
auf. Veßterem erzeugt werden Finnen, fo giebt ed doch 
eine Menge Sräfer und Kräuter, welche auf dem platten 
Band, im Feld angebaut, der Milch und ihren Produkten 
eing vorzügliche Qualität verfihaffen, wie Mais, Spergel, 
Reps, Miden und Erbſen, Pimpinelie, alle Klee und 
Getreidarten im gruͤnen Zuſtand, dann die Karotten, 
Runkelruͤben, gelben Stedrüben und Robl, fo wie von 
dert mehlhaltigen Körnerfrüchten: ale gemalgten Körner, 
Kaftanien, Mais, Bohnen cc. | 


80 B. Die Quantität der Mich richtet ſich nach 
ber, Qualitaͤt und Quantität des dutterb, nach der aſſe 
2 nach der Pflege. 
„Eine mittelgroße Kuhe von 7 bis a Str, lebenden 
Sewinte giebt im Jahr mindeſtens 900 Maas, im Mittel 
FE 
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4200 und hoͤchſtens 1500 Maas Milch. Man berechnet 
die Milchquantität auch nach ber verwendeten Futterquan⸗ 
tität in der Art, daß man von je 100. Pfd. Heumath 15 
bis 32 Maas oder im Durchſchnitt 18 Maas Milch ges 
winne. — Eine Kuhe mit einem lebenden Gewidht von 
720 Pfd. und einem täglichen Zutterbedarf von 18 Pfd. 
Heuwerth würde im Jahr 65,7 Etr. Heuwerth verzehren 
und alfo nah 18 Maas Milch auf je 100 Pfd. Heu⸗ 
Werth 1182,6 Maas oder in runder Baht 1200. Maas 
- Milch geben. 


‚Die jährlihe Milhquantität einer Kuh: wird durch 
die Repartition der vom ganzen Melkviehſtappel erhaltenere 
Milch unter. die. Zahl ‚der gehaltenen Kühe gefunden. Mit 
je größerer Sorgfalt. man alfo ausmerzt, ale. Stüde 
yon zu geringer Milchergiebigkeit gleich entfernt, deſto gtö« 
ger "wird .bei übrigens gleichen Verhaͤltniſſen die jährliche 
Repartitionsquote auf das Stuͤck ausfallen. — Bei be⸗ 
ſonders vortheilhaften Milchabſatz Gelegenbeiten, wie in der 
Naͤhe großer Staͤdte, behaͤlt man die Kuͤhe nur ſo lange, 
als fie entſprechend viel Milch geben. Sobald dieſe mer: 
lich ſich mindert, verkauft man ſie oder ſtellt ſie zur an⸗ 
derweitigen Benuͤtzung zuruͤck und kauft dafuͤr ſich wieder 
neumelke oder Kaͤlberkuͤhe. Auf dieſe Weiſe gewinnt man 
gegen die gewöhnliche Haltung, ſtatt 1200 Maas, 1800 
bis 2200 Maas Milch von dem jährlichen Butterbedanf 
einer ‚mittelgroßen Kube. 


Die Milchergiebigkeit ber Kühe wird gewöhnlich nad) 
ber Mildhquantität, die, man nach dem Kalben erhält und 
nach der längeren oder kürzeren Daugr biefer- Ergiebigfeit 
beurtheilt, 

| Mittelgroße Kuͤhe geben gleich nach dem Kalben 
mindeſtens 8 — 7 Maas, im Mittel 9— 11 Maas und 
böchftend 12 — 15 Maas. De unmerkliher die Abnahnie 
erfolgt und je länger noch während’ ber Dauer der Traͤch⸗ 
tigkeit bie Ergiebigfeit “anhält, mit defld‘ größerer: Sicher⸗ 
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Heit ſchließt man auf Tegtere. — Auf bie Größe bes jaͤhr⸗ 
lichen Durchſchnitts⸗ Ertrages der Milch hat indeß auch 
die Groͤße des Melkviehſtappels Einfluß; denn je größer 
diefer iſt, deſto geringer faͤllt bei gleicheri übrigen Ver⸗ 
bältniffen die jährliche Milchrepartitiond- Quote auf den 
Kopf. aus, weil hiebei die, individuellen Mängel der Kühe 
leichter entgehen und alſo auch dad Ausmerzen felten fo 
genail genommen wird, wie bei einem klejnen Stappel. 


"Das Hauptaugenmer? muß uͤbrigens ſtets auf das 
vortheilhafteſte Verhaͤltniß zwiſchen der Futterquantitaͤt und 
Milchquantitaͤt gerichtet ſeyn, um moͤglichſt viel Futter 
ials Meliorations⸗Futter zu verwenden. In jeder Molkerei⸗ 
Wirthſchaft liegt daher ungemein viel daran, die Grenze 
‚zu finden, bis wohin die Zutterzulage über bad Konſer⸗ 
vationdfutter geſteigert werden darf ,‚ um noch lohnenden 
‚Erfolg zu gewinnen.. | re 


Die Verſuche, die wir auf. m. Staatsgut Schleis⸗ 
heim an 5 mittelgroßen Tyroler Kuͤhen mit einem durch⸗ 
ſchnittlichen lebenden Gewicht von 730 Pfd. per Stuͤck 
gemacht hatten, lieferten durch 30 Rage folgenbe Res 
ſultate: 


i 
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| Obgleich diefe Werfuche exft durch mehrmalige Wie: 
derholung verläßliche Durchſchnitts = Ergebniffe liefern 
fönnten, zumal auch mit andern Raffen, als mit den 


Toroler Kühen, die ſehr ſchnell fett werden, fo geht och 
daraus die Ueberzeugung hervor, 


a) daß dad Meliorationdfutter auch bei dem niederften 
Preis der Milch zum lohnenben Ertrag gefteigert 
werben kann, 

b) daß bei den Kühen eine doppelte Nutzung, nämlich 
duch Mich und Maftung zugleich gewonnen wers 

den kann, bie fo bedeutend ift, daß kaum ein ande: 
red Hauöthier höheren Ertrag zu geben im Stand 

iſt, und 

©) daß die Steigerung der Quantität des Melivrations- 
Futters ihre Grenzen habe, die. man zur Erzielung 
des möglich hoͤchſten Ertrags genau kennen muß. 
Die Milch aus großen Wirthfchaften wird auf bem 

Lande felten £ 

1. friſch verkauft, fondern muß meiftens auf an: 
berweitige Produkte verarbeitet werben. und zwar am . 
gewöhnlichften entweder 


II. auf fette Käfe, ober 4 
III. auf ſuͤße Butter und balbſette oder magere 
Kaͤſe oder 


‚IV. auf ſaure Butter mit ber Verwendung der 
ſauren Milch fuͤr die Schweine. 
ads Die Milch wird in der Nähe von Staͤdten 

um 3 bi8 A fr. im Großen dahin verfauf. Wer aber 
glaubt, daß biefer Betrag rein in die Kaffe- fließe, täufcht 
ſich arg. WBetrügereien aller Art, Schwand, uneinbrings - 
bare Milchgeldreſte, Zransportkoften, Lohn fuͤr den Ver: 
kauf ꝛc. verkürzen die Einnahme bedeutend und man darf \ 
von 3 Tr. per Maas, ohne Aufrechnung der Verdruͤßlich⸗ 
teiten 5 Pfennige auf jene Verkuͤrzungen abrechnen, alſo 
25 pG., ſolglich bleiben io kr. 





392 


Die Mich wird in den Gebitgsgegenden bed Ober- 
bonaus und Iſarkreiſes fehr Häufig und zum Theil ſchon 
auf dem platten Land jener Kreife an Käfefabrilanterz 
verpachtet, welche in Dörfern oder in ber Nähe mehrerer 
Wirthſchaften die Milch auflaufen und Käfe. fabriziren. 
Im Durchſchnitt geben ſie auf dem Flachlande fuͤr die 
Maas 15 Er. und, im Gebirgslande bis 2 kr. Die Som⸗ 
mermilch wird gewoͤhnlich um & bis 1 kr. beſſer bezahlt 
‚old die Wintermilch. Dieſer Milchabſatz iſt der einfachſte 
und bequemſte. Nur iſt es hiebei gefaͤhrlich, den Milch⸗ 
paͤchter ſelbſt zugleich zum Viehwaͤrter und Melkmeiſter 
zu machen, weil dieſe Leute mehr Haͤnde haben, als der 
Landwirth Augen. 
aald II et III. In vielen großen Wirthſchaften wird 
die Milch zur Käfefabrikation verwendet. Um zu willen, 
wie hoch fich hiebei die Mitch vermwerthet, muß man den 

A. Aufwand und B. den Erfolg der Käfefabrikation 
genau ermitteln, 

ad A. Der Aufwand theilt fih in den auf die 
4. Zöbrilations: Materialien, 2. Arbeit, 3. Geräthe:Repas 
ration, 4 Gebaͤudbe⸗Reparation, 5. Beleuchtung und 
verfchiedene andere Pleinere Ausgaben. 

ad 1. Zu den Fabrikationd: Materialien gehören 
'a) die Mitch, h) das Lab, o) das Salz, d) dad Farbe: 
Material und e) dad Holz. 

“ad a. Das Hauptfabrilationd: Material ift die Milch, 
von beren Belchaffenheit -und Preis oder mwohlfeilen Er: 
‚werbung. oder Erzeugung ber Vortheil des Betriebs vor: 
zuͤglich abhaͤngt. 

Vom Conto be, Melkoiehſtappels uͤbernimmt der 
Kaͤſerei⸗ oder Molkerei-Conto die Milch um die Erzeu⸗ 
gungskoſten, - welche ſich, wenn von den Unterhaltungs⸗ 
„Koſten zeiner Kuhe: bei der Sommerſtallfütterung per 5ofl. 
26kr. der Werthdes Kalhes per Sefl. 24 kr. abgezogen 
‚wird, auf 45, fl. 2 kr. oder dieſe auf ‚den jährlichen 
Mi —* s Ertrag einer Kuhe: von 4200 Maas repariitt, 


— li Su 5 


————— ni — 


auf 2,25 kr. per Maas ober: bei. dem. Weldetrieb auf 
(s1fl 32%.) — (öfl. N) _ | ’ 
4200 Maad = ieh, berechnen. 


‘ad h. Zum trocknen Lab ilbemagen braucht 
man auf 700 bis 1000 Maas Mid ı Stuͤck und zum 
naſſen auf 4 bis 600 Maas 1 Stuͤck. Ein getrockneter 
Kaͤlbermagen koſtet 2 bis 3. An Salz find auf16 
Stuͤcke 7. bis 8 Loth erforderlich. Von den Koften der 
übrigen weniger weſentlichen Ingredienzien, verſchiedenen 
Gewürzen, als Safran, Pfeffer, Gewuͤrznelken ec. werden 
auf 10 Kaͤlbermaͤgen 2 bis 3 kr. treffen. Das Lab fir 
1200 Maas Milch kommt demnach auf 4 bis 6. kr. u 
feben. 

. ad c. Bum - Einfalzen aufzubewahrender „Butt 
braucht man auf 41 15 gegen 2 bis 5 Loth Kochlalz und 
zum Salzen der Kaͤſe uf 100 — 5 Mb. . 

ad d. Zum: Färben der halbfetten und mageen 
Säle wird gewöhnlich geftoßener: Safran verwenbet. und 
zwar für je 100 Maad auf Käfe zu: verarbeitender Milch 
um 1 bis air. 


ad e, Zur Bereitung von 2000 Ib: fetter, halle 
fetter und magerer Käfe wird 4 Klafter weiches Brennholz 
zu 5 bis 6 fl. — mit Einfchluß des. Holzbedarfs für die 
Erwärmung ded zur Reinigung der Gefchirre erforderiichen 
Waſſers und etwa auch der Milchkammer nothwendig. 


2. Arbeit. Zur Behandlung der Milch. und Ers 
zeugung der derfchiebenen Mitch: Produkte wird gewöhnlich 
ein eigener Käfefäbrifant oder Kaͤſemeiſter ohne oder mit 
einem Gehilfen angeftelt, je nachdem die Molkerei von . 
geringerer oder größerer Ausdehnung ifl. In ber Regel 
wird demſelben zugleich. auch ‘die Aufficht im Melkviehſtall 
und ein Theil der wichtigern Arbeiten Der Ernaͤbrung und 
Pier der Kühe. anvertraut. 

Ein Kaͤſemeiſter kann übrigens ohne Gehilfen 100000 
Maas Milch auf Kaͤſe verarbeiten, mit einem Gehilfen 
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450008 bis 260066 Maas und nebenbei noch einen 
Theil der Pflege des Melkviehes beforgen. Derſelbe er- 
haͤlt gewoͤhnlich einen Lohn von 100 bis 150 fl. und bie 
Koft und ein Gehilfe oder Käfefnecht einen Lohn von 40 
bis 60 fl. und bie Koſt. 

In manchen Käfereien wirb ber Details Verkauf oder 
Audſchnit bed Kaͤſes dem Käfer übertragen, wofür dieſem 
von jedem verkauften Pfund Kaͤs 4 bis 2 fr. bewilliget 
werben. 

-3. GerätbesReporationen. De Beth der 
Geräthe für die Mitchlammer, Käfeküche, Trockenkammer, 
den Kaſekeller und die Wohnung des Kaͤſemeiſters belauft 
ſich bei einem Melkviehſtappel von 50 Stuͤcken auf unge⸗ 
faͤhr 300 fl. Da bie koſtſpieligſten dieſer Geraͤthe aus 
Metall beſtehen und ſelbſt auch mehrere von Holz, wie 
bie Kaͤſepreſſe, dad Butterfaß, die Kaͤsgeſtelle ıc. durch 
eine lange ‚Reihe von Fahren im Gebrauche auddauern, 
fo rechnet man als jährlihe Reparationdkoften 8 pC. vom 
Geräthbes Werth, all . - 2afl. — ti. 

4. Die Gebaͤude⸗Reparationsko⸗ 
ften werden bei dem angeführten Mellvieh⸗ 
ftand gegen 12 fl. betragen. ’ 

5. Auf Beleuchtung, Waſchbuͤrſten, Be 


# 


nt 2 2 einen 
Bufammenftellung aller Koſten. 
a) auf die Fabrifationd:Materialien und zwar 
für Lab.und Farbematerial auf 8473 Pfd. 
Sie» een. Aflı ash. 
n Sal. « 2... 0.28 „144, | 
„Holz 5 Klafter à 6 fl. 80. Zegs, 2, 
b) auf Arbeit von den Unterhaltungskoſten eines 
Käfemeifters zu 250 fl., wovon bie Hälfte 
auf die Pflege des ‚Metviehet faͤlt Ay 
'c) auf Geraͤthe ren PR . DE -, 


” 


d) „ Schaue  . 2 0.6 + 10 — kr. 
9): 7) verſchiedene Auelagen eed0 . 4 AM. — 50 
228., 2, 

Fuͤr den ellgemeinfen gal, daß von ber gefammten Milch» 
Quantität. zu 60000 Maas zur Bereisung fetter: Käfe 
.. von Mitte Mai bis Mitte October - .» 30000 Maas 
verwendet und zur Rahmung die übrigen 50000. ". 

aufgeftellt werben, - gewinnt ‚man 
‚an fetten Käfen zu 6 Mars und ur 

Pfd. . +». 5 Ne tr. 8000 Pfund 
„ Rahm vor 30000M. mich an 8 Macs | 
v BLM NRahm 3837350 Maas 
„abgerahmter Milh2258550, 
e,Schwand nad: 3: pP. von der zur Habe 

mung aufgeftellten Milchquantitdt . - 900 „ 
„ Buttermilch. nach dem Verhaltniß des. 

RMahms zur Buttermilch wie 10:65 . AT ı „ 
„ magern Käfen von der abgerahmten und 
der Buttermilch zufammen aus 27.787,5 

Mans a 8 Maas auf 1 Pb. ss 35473 Pfund 
— Butter v 0 oe “ — “ » . « 41875 „ 


Da die Fabrikation der Käfe den bei weiten größten . 


Theil der Koften in Anfpruch nimmt und in ber Kegel nur 
deßwegen ein eigenes koſtſpieligeres Individuum gehalten 
werden muß, während die Butterbereitung leicht als Neben- 
arbeit oder doch mit einem ungleich geringeren Aufwand bes 
forgt werden kann, fo repartiren ſich die oben berechneten 
Koften auf Käfe und Butter nach dem Verhaͤltniß wie un: 
gefähr 6:1, fotgtich freffen hiebon auf 8473 B Käfe ã 

1,56%. .. ee te. 2230. 17 kr. 
und auf 1875 wz Butter ä 1 pf. circa Tu45 „ 





00.1: B $abrilationd:Erfolg,. 
. An den verfchiedenen Mitchprobuften gewinnt man in 
greßen Duchfchnitten folgende Quantitäten mit den beige⸗ 
fegten Preißen bei. Berfäufen im Großen: 
fette te aus “De eeboehetet Mid ı Pfund 
“0:0 .33 bis 15 kr. 
Harbfette. Käfe au8'7 Macs abgerahmter 
Milch, aus welcher der Rahm nur halb 
audgeichieben, AD. zu au ..: 79 PTR 
mager: Käfe aus 8 Maas abgerahuter, 
noch füßer MUch, aus welcher ver Rahnr : . 
moͤglichſt rein ausgeſchieden, 1 Pfd. u.5 — 7 „ 
Rahm bei der Hälfte der. Aufſtellungszeit 
von 9 M. Milch 1 M. ſuͤßen Rahm zu. 15 — 18 „- 
bei-der: vollen Zeit ber Aufſtellung bis nahe 
zur Säuerung ber Mil) von 5-7 Maas 
. Mikh 2 Maas Rahm u . .: .. 12 — 15, 
Butter von dem bis zur Saͤuerung der . 
Milch geſtandenen ziemlich Fanfiftenten - 
RKahm aud ı,6 bis 1,8 Maas ı Pfd. zu 14 — 16 „ 
‚von bimnem, noch mit viel Milch gemifch- 
tem Rahm aus 2 Maad 1 Pfd. zu 16 — 1B u 
Schmalz oder gefhmolzene Butteraud 4,2 
Pfr. Butter 1 Pd. zu . .. 46 — 20 u 
Buttermilch vom älteren, etwas ſaͤuerli⸗ 


en Rahm auf 10 M. Rahm 6 M. zu Em 
vom duͤnneren ſuͤßen Rahm aus 10 Maas 
7 Maas zu ‚+ « * 1. 9 


Bieger aus den Molken von 100 0 Maas zur Kaͤfung ver⸗ 
7 wendeter Milch 8 Pfd. im geodneim. Sůſtand. 
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ad b. Bei der gewöhnlichen Haltung ber Kühe 
auf mehrjährige Dauer gewinnt man von jedem Stüd 
jährlich ein Kalb, da die Tragezeit der Kühe gegen 44 
Wochen dauert umd fie in den übrigen 11 Wochen ge- 
woͤhnlich wieder aufnehmen. Doch gehen wegen Krank⸗ 
heit, Alter oder aus andern Urfachen manche Stüde durch 
längere Zeit gelte, ober verwerfen ober das Kalb krepirt 
in den erfien Wochen, wegen welden Unfällen von 100 
Kuͤhen kaum 80 Kälber verkauft oder zur Nachzucht ab⸗ 


geſetzt werden können; 


Die zum Verkauf beflimmten Kälber Iäßt man nur 
2 bis längftend 4 Wochen faugen. 

Bufolge zahlreicher Verſuche, die im Melkviehſtall des 
k. Staatsguts Schleisheim gemacht wurden, ergiebt ſich 
„während der Dauer der Saugezeit eines Kalbes folgender 


Milchaufwand und Fleiſchzuwachs und zwar 







ters im Durchſchnitt täglich . | 5,5 | 2 | 8 
in der 2ten Woche n 7 11,75) 


in der sten Woche ". 8 | 1sl12 |7,5 








in ber aten Woche u 9 11,25143,5[6,2 


Aufwand und Erfolg fiehen alfo nach der Dauer ber 
Haltung zu einander im umgelehrten Verhältnig. -Die 
zum Verkauf beflimmten Kälber muͤſſen demnach moͤglichſt 
vald abgegeben werben. 
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Bei der Schlachtung einer großen Bahl von Kälbern 
auf dem k. Staatögut Schleisheim in einem Alter von 
5 bis 4 Wochen und mit einem lebenden Gewicht von.’ 
88 bis 114 Pfd. hat man im Durſchnitt folgende Re⸗ 
ſultate gewonnen: 

Auf 100 Pfd. lebenden Seniäs baben im tobten 
Gewicht gegeben | 


Kopf...» . 6,3 

Schöfe - » » 50 

Fuͤße .. 4,25 
Haut8,68 
Sleiſch...60,00 


Leber, Lunge und Herz 5,2 ° 


‚Blut, Magen, Unratf 8,0 
: Abgang ee 2,75 | 
J | 100,0 
2 4 Der Kopf wird gewöhnlich ald fogenannte Zuwage 
mit den. beflern Fleiſchtheilen nach der Fleiſchtaxe 
verkauft und. wiegt im gereinigten Zuftand 5} bis 
as ſd., alfo im Durchſcait mit 4 Pfd. zu 7 kr. 
— fl, 280. 
2, Das Gelrös verkauft man nicht nach 
dem Gewicht, ſondern gewoͤhnlich mit 
> pm Preis von einem Pfund Fleiſh — „ 7 1 
5. Die Büße werben verfchieben, nämlich 
zu ⸗ bis 3 Pr, per Stuͤck verwerthet, 
alſo zu wenigſtens 2 . 0.0 un Bu 
4. Bür die Haut giebt man ıfl. ae. 
"dis af. 36 kr. im Durchſchnitt 124, 
B. Das Fleiſch berechnet fih nach dem 
Preis von 7 kr. per Puff...» Tun 
6. Die Leber und Lunge mit bem A 


ſteht im une des Fleiſches. 36 
oe zuſammen * „35 u 


a . „€ 
— uf x 
x 


26 * 


. 
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Auf. 100 Pſd. lebenden Gewichts treffen demnach 

wenigftend 9 umb ‚bödftens 10 fi. Erlös, alfo für das 
Hund 5,7 Tr. und. an Erlös. aus deu um die Taxe vera 
Taufbaren Fleiſchtheilen sub 4. 2.5 und 6 zu 704 PD. 
arte. — o fl. 11 kr. 
Dea aber ber Käufer oder Mezger feinen Unterhalt 
und Gewerböprofit noch in Anfchlag bringt. und rechnet, 
daß ihm Haut, Züße, Gekroͤs und Kopf ober überhaupt 
415 bis 20 pE. bleiben müflen, alfo circa 2fl. — kr., 
fo treffen auf 100 Pfb. Iebenden Gewichts nur mehr 7 fl. 
30 kr. und fl. 45 fr. auf 90 Pd, welches Gewicht 
die Kälber von mittelgroßen. Kühen gewoͤhnlich im Alter 
von 3 Wochen haben, in, welchem fie in der Regel ver⸗ 
kauft werden. 

Wird nun noch der Umftand‘i in Rechnung gebracht, 
daß von 100 Kühen nur 80 Kälber zur Verwerthung 
tommen, alfo von obigen 6 fl. 45 Er. noch weitere 20 pE. 
abgehen, fo: bleiben noch 5 fl. 24 fr. als verhaͤltnißmuͤßi⸗ 
ger jährficher Werth für das Kalb auf je eine Kuhe. 

ad oc. Die Kühe werden in Bayern nur in Wirth: 
fhaften zur Arbeit verwendet, die für bie . Haltung und 
Beſchaͤftigung eines eigenen Arbeitsgeſpanns zu klein find. 
Sn Oeſterreich werben fieraber auch ſchon in vielen großen 
Wirthſchaften mit dem beften Erfolg zur Arbeit benüst. 
Sie leiften nicht. viel weniger, als die Arbeitsochſen und 
im Betreff des Nilchverlurfte durch bie Anftrengung in 
der Arbeit ift derſelbe bei weitem nicht von.dem Belang, wie 
manche glauben und wenigſtens nicht, oder nicht viel geringer, 
als er ſich bei entfernten oder magern Weiden auch ohne Arbeit 
etgieht, wenn anders dabei die nothwendige Schonung und 
gute Ernährung. und Pflege flatt findet und insbeſondere 
ſie nur im Wechſelgeſpann und wo. md ich nur für bie 


3* leichtern Arbeiten verwendet werden. n jedem Bali if 


aber. der. Vortheil aus „ber Minderung beö eigenen Ars 
beitsviehed bei weitem ‚größer, als der Nachtheil durch den 
Mich und Dünger s Entgang. Der hoͤchſte Erfolg em 
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giebt. fich indeß hauptſaͤchlich dadurch, daß die von den 
zufälligen Witterungs » Einflüffen ganz abhängigen Saat⸗ 
ind Ernte: Momente, die ohnehin nur auf kurze Zeit 
Räume ſich befchränten, in ‚vorzüglihem Grabe. aber den 
Hroduktions⸗ Erfolg bedingen, mit der vollſten Kraft be⸗ 
nuͤtzt werden koͤnnen. 


"ad d. Die Kühe koͤnnen auf als Maſtvieh auf⸗ 
geſtellt werden, um entweder nur zu dieſem Zweck ver⸗ 
wendet oder zugjeih auch auf Milchgewinn benuͤtzt zu 
werden. Dieſe letztere Benuͤtzung verzoͤgert zwar die 
Fortſchritte der Maſtung , doch aber: zeigt ſich der Vor⸗ 
theil im Ganzen groͤßer, wenn beide Nutzungszwecke mit: 
einander gefördert: werden koͤnnen, aufler es -würben bie 
Berhältniffe für die Beſchleunigung der Maftung befons 
ders fprechen, oder, wie bii manchen Stüden der Fall 
ift, duch die Milchnusung die Zortſchritte der Maſtung 
allzuſehr beeintraͤchtiget werden. 

Die größte uns befanitte und mit ben günftigfien 
Erfolgen gefrönte Kühe -Maflung id Verbindung mit ber 
Milchnutzung betreibt der weiter oben ſchon angeführte ins 
duftriöfe Oekonom Shlier.in Würzburg. 

Uebrigens fi ad bie halb und ganz gemäfteten Kühe 
auf dem Lande weit leichter abzuſchen, als große, ſchwere 
Maſtochſen. 

Die Ergebniſſe aus ber Schlachtung der Kühe werden 
weiter unten bei dem Rindmaftvieh noch vorfommen und 
über die Benuͤtzung aller Thelle von’ den gefallenen Stüs 
den wurde ©, 352 dar Erorderich bereits vorgetragen. 


J 
20 
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ad e. An Dünger gewinnt man folgende Quantität: 





von verwendeten 


21,6 |24,5 |24,5 l12,25 44,7 14,6 


10,7 
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II. Die Rasyust bed Rindviehes 


wird in der Regel nur in Gegenden betrieben, in denen 
die der. vollfommenften Entwidelung der Nugungsorgane 
günfligen Auffenverhältniffe vorwalten ‚- alfo angemeflene 
und dabei wohlfeile Nahrung und Gelegenheit zur Bewe⸗ 
gung im Freien in einer Atmosphäre, die dem Naturell 
des Rindviched vorzüglich zufagt. Nur unter ſolchen Vers 
bältniffen kann fich die Nutungsfähigkeit ausbilden und 
die Ernährung woplfeil, alfo auch ber Rugungd-Ucherfänß 
moͤglichſt groß werden. 

| A. Die Auswahl ber Buchtthiere zur Paarung 
richtet fih nah den S. 298 gegebenen Grundſaͤtzen. 

B. ‚Bon ber Ernährung‘ und Pflege hängt 
Inöbefondere: die Ausbildung dei Nusungsfähigkeiten ab, 
namentlich aber von der Behandlung in jenem Moment 
ber Entwidelungöperipde, in weichem das Junge enfwöhnt 
pder abgefegt, nämlich der Uebergang von der Muttermilch 
zu den feftern Nahrungsmitteln gemacht wird. — Als 
erite Regel gilt, dem Jungen moͤglichſt lang die Mutter 
milch genieken zu laſſen. Kein,‘ auch noch fo hoch ge 
. priefened Surrogat erfegt die erftd natürfichfte und wire: 
amite Nahrung. "Beim Pferd, Schaaf und Schwein, de⸗ 
en Milch zu einer andern Nutzung, als zur Ernährung 
ber faugenden. Jungen beſtimmt iſt, läßt man diefe in der 

egel fo: Jange faugen, bis fie ferbft, an andere Futter 
ittel ſchon gewöhnt, freiwillig dabon abſtehen, ober man 
ellt fie mit einem After zurüd, In welchem ihnen die Mut: 
ermilch kein Beduͤrfniß mehr ift. i Aber beim Melkvieh, 
eſſen Haupfnutzung in der Milch beſieht, kommt nur zu 
fe’ der Geitz mit dem Saugkalb ih Streit und verdrängt 
hicht feltin vor der Bett mit: Gewalt das letztere 
om Euter dee Muster, Cauſendfältige Erfahrungen ber 
engen, daß man folche Micerfparungen. haufig 


em m halten Nutzen ber ganzen. Zutunft des va 


409 


bezahlt, ganz nad) dem fogenarmten Krämergeifl, mit dem 
Mancher um ein Paar Pfennige zu erſparen, den Ewerb 
von Hunderten hintan ſetzt. 

Das natuͤrlichſte Verfahren, die Kaͤlber abzugewoöͤh 
nen, beſteht im folgenden: Man laͤßt das Kalb durch 
4 Wochen die Muttermilch genießen und giebt in ber 
Sten bie Mil von andern Kühen. mit jener gemifcht, in 
der erften Hälfte der sten Woche bie letztere allein und 
in ber zweiten Hälfte'mit abgerahmter Milch, in der 7ten 
und sten Woche wird die Milch von andern Kühen ge: 
mindert, . bagegen die abgetahmte. vermehrt umd in der 
oten und: 10ten Woche reicht man neben ber abgerahmten 
Much Mehitränte, Gutes, feinftengliches Heu oder Srums 
met und klein geſchnittener Haͤckſel aus z Heu und J.Stroh 
wird ſchon von ber Gten Woche an, in kleinen Portionen 
vorgelegt, damit fie fi allmählig daran gewöhnen. In 
ber 14ten ober 12ten Woche laͤßt man auch bie abge 
rahmte Milch allmählig ganz weg. und reicht, nur mehr 
Mehltraͤnke, Körnerfchrott und, Haͤckſel. Mit dem beften 
Erfolg fegt man. die Zütterung mit Körnerfchrott in Ber: 
bindung mit Wurzel- und Knollengewächfen bis zum eins 
jährigen Alter fort, weil daſſelbe viel Nahrungskraft in 
einem Tleinen Volumen enthält und der Wanſt der jungen 
Thiere alfo nicht fo übermäßig auögebehnt wird, wie es 
durch lauter volumindfe Zuttermaffen gefchehen würde, 


Vorzuͤgliche Rüdficht muß auch auf bie Temperatur 
der Traͤnke ober rum gen Futtermittel überhaupt genommen 
werben, bamit biefelbe von ber Temperatur ber Mutters 
mil an, welche beiläufig bi8 zur 6ten oder Tten Woche 
beibehalten wird, in almähligen, unmerklichen Abftufungen 
bis ungefähr zur 10 oder 12ten Woche auf die Tempe⸗ 

ratur des gewöhnlichen Brunnenwaſſers gemindert werde. 


Gleich nach der Geburt „Begt man am’ gewoͤhnlichſten 
in: größern - Wirthſchaſten die, Kälber an einen geſonderten 
für fie eigens eingerichteten Plag zurüd und laͤßt fie ent: 
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.. weber mehrmal im Tag an der Mutter faugen, oder man 
traͤnkt fie auf. Jenes Verfahren bat den Vorzug, daß 
ed weniger Mühe macht und durch dad Saugen die Milch: 
abfonderingögefäße mehr aufgefchloffen werden, baher man 
in jedem Fall den Srfllingd» Kälbern die Milch felbft neh⸗ 
men laßt. Bei dem Auftränfen ber. Kälber kann man 
das Maas bed täglichen Nahrungsbebarfs Leichter beftims 
men und früher zu andern Futtermitteln übergehen, aber 
ed nimmt größere Mühe. und Sorgfalt in Anfpruch, die 
felten ein Wärter hat. Ueber die Wahl des einen ober 
bed andern Berfahrene werden die Eigenthümlichkeiten 
der. Wirthſchafts⸗ Verhaͤltniſſe entſcheiden. — Bid zum Abs 
fegen ber Kälber. beobachtet man übrigens noch folgende 
Regeln bei ihrer Ernaͤhrung und Pflege: 

a) Man laͤßt ihnen ihren taͤglichen Nahrungsbedarf in 
kurzen Zwiſchenraͤumen nehmen, weil ſie bei zu lan⸗ 
gen Zwiſchenraͤumen mit zu großer Begierde ſaufen 
und alſo Leicht ſich uͤberfuͤllen; denn die leicht ver⸗ 
dauliche Milch aſſimilirt ſich bei der raſchen Lebens⸗ 
thaͤtigkeit des Jungen ſchnell, während die Wer: 
dauungs⸗Organe zur Aufnahme groͤßerer Maſſen noch 
nicht ausgedehnt genug find. 

b) mit größer Sorgfalt muß die Ordnung in der Zut- 
terung nach Zeit und Maas eingehalten werben. 

c) Biel Ruhe und ungeftörter Schlaf gehört zu den 
wefentlichften WBeförberungd: Mitteln des Gedeihens 
der Kälber, was nur durch reinliches Hager, durch 
abgefonderten, trocknen Standort, angemeſſene Tem⸗ 
peratur des Stalls und Sättigung erzweckt wird. 


dh Geſunde Kaͤlber laufen und ſpringen gerne frei um: 
ber und ruhen darauf wieder um -fo beffer. 

In vielen Wirthfchaften werben fie baber nicht 

an den Barren gebunden, fondern: bloß’ in einem ge: 

- meinfchaftlichen Staledum wirt Schaalhurden ‚eins 


gefäloffen, 


4 


e) Der Uebergang. von ber Muttermilch zu andern Zub 


terftoffen fol nur aUmählig.gefchehen und zwar nach - 


der Qualität und Verdaulichkeit der Zutterfioffe, nach 
der Quantität und bem Volumen derſelben, nach der 
Temperatur der Traͤnke und: nach den Futterungs⸗ 


‚ Zeiten. 


Sind die Kaͤlber nun vom der Milch abgewöhnt, 
ſo werden ſie bis zum Eintritt in die Nutzungsperiode auf 
folgende Weiſe gepflegt: 


1. Man wählt zum Winterfutter mehr trockne, konſi⸗ 
ſtente und leicht verdauliche, kraͤftige Futtermateria⸗ 
lien, als ſaftige, fluͤſſige, zu voluminoͤſe und zu 
warme, weil jene auf die Ausbildung der weichen 
und feſten Koͤrpertheile ungleich vortheilhafter wir⸗ 
ken als die letztern. 

2. Der taͤgliche Nahrungsbedarf wird wenigftenb bis 
zum einjaͤhrigen Alter in 3 Mahlzeiten vorgelegt, 
zumal, wenn volumindfere Zutterfloffe gegeben werben. 

5. Die Weide fey gradreich, ber Boden fefl, damit die 
Klauen, befonders beim kuͤnftigen Arbeitsvieh nicht 


zu weich werben, und bie Lage ber Weide vom Stall 


nicht zu weit entfernt. 


4. Freie Bewegung gehoͤrt zu den vorzuͤglichſten Mit⸗ 
teln, alle Organe des Thierkoͤrpers zur kraͤftigſten 
Entwickelung zu bringen, daher dad Jungvieh auch 
im Winter täglich wenigftens einmal, wenn auch 
auf kurze Zeit, ind Freie gelafien werden fol. 

5. Bei der Reinhaltung bed Körperd, beim weichen, 
reinlichen Lager, bei mäßiger Bewegung. im Freien 
und Sättigung ohne Ueberfüllung ruhen und wie 
berfauen die jungen Xhiere mit Behagen und gelan: 
gen dadurch um fo früher zur volllommenften Aus⸗ 
bildung ihres Körpers, 


6. Alle Weförderungsmittel zur Träftigften Körper-Ent: 


» 
. 
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wickelung in der Fürzeften Beit tragen aber mittelbar 
au .bei, die Aufzucht. wohlfeiler zu machen, als 
jene zu ſtehen kommt, wobei bie. Nugungderfolge von 
- einem verkrüppelten oder verfümmerten Körper felbft 
bie geringften . Unterhaltungsßoflen nicht Bu decken 
vermoͤgen. 
7. Zur Begattung ſollen uͤbrigens weder die Stiere 
noch die Kalbinnen vor der. vollfommenen Ausbil 
bung der Fortpflanzungs: Organe gelaflen werben, 
. weil, fonft nicht, nur bie Nachkommen ſchwaͤchlich, 
ſondern auch die Eltern in ihrer vollkommenen Ent⸗ 
wickelung weſentlich zurüdgehalten, vor der Zeit zur 
‚ Fortpflanzung untauglich werden und auch in den 
uͤbrigen Nutzungen nicht entſprechen. 
Große Thiere laͤßt man in Ländern, wo pie Vieh⸗ 
zucht im vorzuͤglichen Ruf ſteht, in der Regel nicht vor 
dem dritten Lebensjahr ſich begatten. Bei mittelgroßen 
Schlaͤgen laͤßt man, beſonders bei der Sommerftallfutte 
rung die Begattung gewöhnlich fehon mit dem 14 bis 2 
jährigen Alter der Kalbin zu. 


C, Aufzuchtskoſten einer Kuhe. 
1. Auf Nahrung, Salz und Streu 
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Zufammenftellung der Kofen der Sutter 


Mittel, 


489 Maas nnabgerahmte Mil 5 & F kr. 
301 „ abgerahmte a ıl.. . . 
451 Pfd Mehl und: Koͤrnerſchrott i im Heu 
wertb = 302 Pfb. à 40 fr. yer Ctr.. 
aus 8016 Pfd, Heu a 


4523 fo. Häzfer! seh.pe Ctr... 
| a 46 kr. per Ctr.. 


aus 2203Pfd. Wieſen⸗ 
Huazel. - . 


7711 DM. Hu aus 5508 Pfd. Haus 
| werth d. Weibefutterd 


à gtr..... 


2524 Pfd. Runkelruͤben im Heuwerth —. 


341 Pd. à 26 kr. per Etr... 


30,6 ————— 


bar „ Streuſtroh a 16 kꝛr.. 
2. auf Bereitung von 45253 Pfd. Sieh & 

Sir per Ctr... . . 
3. auf Wartung. im Item Jahr nach 50 Sti 

den auf einen Waͤrter zu 143 fl.. 


im 2ten Jahr nach 40 Stuͤcken auf ee 


nen Wärter u 145 fl... - «- 
im 3ten Jahr nad 30 Stüden auf de 
nen Waͤrter zu 145 fl «© 
4. auf Geräthes und Gebäude Reparatioren 
6. „ Beleuchtung und Medilantente i . 
6. „ Rifito nad 556. von ben gelammten 
Aufzuchtskoſten... . F 
7. Werth des Kalbe. bei der Uebernahme auf 
den Rachzuchtz Gone . 


1, u . . a" t 
“ B ‘ 

b 

* ‘ 1 


4 fl. askr. 


5, 1 


2 u — 


4m 8 
aus 1507 Pfd. Stroh 


Au 1 


u — 


5 „24 
80 „19 


2 
“ 
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D. Der Rutungserforg Bene 


a) im. Werth ber Kalbin und 
b) im Dünger, 


ad a. Ueber ben Werth einer Katbin entfcheidet 
vorzüglich ber Ruf, in welchem bie Milchergiebigkeit der 
Kaffe irgend einer Gegend oder Wirthfchaft flieht. Eine 
23 bis 3 jährige trächtige Kalbin aus den beſſern Gegen⸗ 
den des Allgaͤu's, der Schweiz, des Rezatkreiſes, des 
bayeriſch Tyrols ꝛc. werden mit 90 bis 140 fl. bezahlt, 
waͤhrend junge Kuͤhe auf dem platten Land aufgezogen, 
in Gegenden und Wirthſchaften ohne vortheilhaften Ruf, 


kaum die Haͤlfte koſten oder nur nach ihrem Fleiſchwerth | 


gefhägt werben, um nichtö zu verlieren, wenn auch ihre 
Milchergiebigkeit nicht entſpricht. 

Unter den meiſten Verhaͤltniſſen wird man aber. ſelbſt 
ſchon um 80 fl. eine Kalbin von den milchreichſten Raſſen 
der Viehwirthſchaftsgegenden leichter faufen, als folche mit 
gleihen Nutungsfähigkeiten in Wirthſchaften aufziehen, 
die nicht unter den der Aufzucht guͤnſtigen Einflüffen jener 
Gegenden ftehen. Dabei muß aber noch ber wichtige Um⸗ 
fland erwogen werben, daß, wenn die Aufzuchtöfoften dem 
Werth der Kalbin bloß gleich fommen oder diefen gar 
überfchreiten, dad hierauf verwendete Futter von 424 Ctr. 
Heuwerth einer vortheilhafteren Nugung entgeht. Würden 
z. B. die Schaafe den Etr. Heu mit 15 fr. Ueberſchuß 
über die Heuproduktionskoſten vergüten, fo müßte der Ents 
gang von (424 Etr. Hu. X 15. ==) a1 fl noch auf 
Rechnung ber Kalbin gefet werben, weil die für fis vers 
wendeten 124 Etr. Heu, an die Schaafe verwendet, um 
341 fl. mehr-eingetragen hätten, Bliebe aber der Werth 
der Kalbin felbft noch hinter- den. Aufzuchtstoflen um 
45 fl. zuräd, fo fliege jener Entgang auf a6 fi. 
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ad b. Der Dünger berechnet ſich 
aus 490 Maas Mil, 
u. 134 Md. Mehl und Schrott, 
„ 5219  „, Heu, | 
„ 5508 „ Heuvwerth des Beidefutters, 
0m 41507 u Futterſtroh im Hädfel, 
m 2544 Streuſtroh, 
16266 Mn. Xx2= 32520 15 Dünger, 
nach Abzug des dritten Theils de 
Duͤngers vom Weidefutter als 
Veurſauf der Weide mit 1836 „ 


Reſt = 30634Pfd. 


Sinfiäti der Behandlung deſſelben im Kalkuf 
wird ſich auf S. 351 bezogen. Die Aufzuchtskoſten eis 
nes Arbeitsochfen erhöhen ſich gegen jene- einer Kalbin und 
zwar burch bie Vermehrung des Futterbedarfs hiefür um 


er, 
den aten Theil, alfo IC EL: — )um 15fl. 32fr. 


und durch die um wenigfens 6 Monate verlängerte Hal: 
tung bis zum Eintritt in die Nugungöperiode um beiläu: 
fig 18 fl., zuſammen alfo um 31 fl. 32 Er., folglich kaͤmen 
‚bie Aufzuchtskoſten eines 33 Jahr alten Xrbeitßodfen auf 
111 fl. 51 ir. zu ſtehen, waͤhrend man um 90 bis 100 fl. 
Ansbacher Ochſen vom groͤßten Schlag kauft. 

Ein Sprungſtier hat zwar auch, wie ein Arbeits⸗ 
Ochs, mehr Futter nothwendig, allein ein in ſeiner Ent⸗ 
wickelungsperiode in der Ernaͤhrung und Pflege gut ges 
baltener Stier Tann in der.Regel ſchon mit Anfang feis 
nes dritten Lebensjahr& zum Sprung verwendet werben, 
wodurd fi) alfo die Aufzuchtöperiode um 4 Jahr ver: 
fürzt und der Aufwand am beiläufig 20 fl; -fich mindert, 
auf Rechnung. der Aufzucht demnach noch 60 fl. 49 Er. 
bleiben, um welden Betrag. man zweijährige: Stiere von 
edler Raſſe gleichfalls aus den befien Viehwirthſchaftsge⸗ 
genden, wenigſtens aus Allgaͤu, ſich anſchaffen kann. 


4° 


| 
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Zu den bedeutenden Aufzuchtökoften bed Rindolehes 
in. Gegenden, bie weder die wohlfeilften Gelegenheiten zur 
Ernaͤhrung und. Pflege darbieten, noch unter den — dem 
Naturell des Rindviehes zuſagendſten aͤuſſern Einflüffen 
ſtehen, kommt noch der Umſtand, daß auch die Nutzungs⸗ 
Faͤhigkeiten nie: fo’ vollkommen ſich qusbilden koͤnnen, als 


Lan den eigentlichen ViehwirthſchaftsGegenden. Wo aber 


der Aufwand groß und die Nugung gegen denfelben gering 
il, muß, ber Ötonomifche Vortheil untergehen. 


m. Verwendung des Rindolehes sur 
3 Arbeit. 


Dan benüßt. zur Leiſtung der. anhalten | 
Setpansarbien 
A die Ochſen, B. Kühe und c. Stiere, . . 


A. Die Arbeitäochfemw werden zum WBetrieb 
* Aderbaues am algemeinften gebraucht. . Ihre zweck⸗ 
mäßige Haltung ift aber abhängig 1. von ber entſprechend⸗ 
ſten Auswahl, 2. Ernährung, Pflege und Anfpannungss 
weiſe, 3. wohlfeilſten Unterhaltung und A; hoͤchſten Leiſtung. 
x. 2.ad: 4. Die Auswahl richtet ſich a) nach, der Bes 
ſWaffendeit des Bodens und der oͤrtlichen Lage, b) nach 
threr Maſtfaͤhigkeit und: 0) nach ber Beſchaffenheit des 
aber... un 
em rad a. Man wählt bie Abeiteochſen vor Aulem aus 
Gegenden, bie nach Klima, Boden und Lage mit der Ge 
gend.der Wirthſchaft möglichft. gleichartig find. Kür ſtei⸗ 
nigen ; kieſigen Migberi; oder folche Wege und Straſſen 
poffen nur Ochfen mit feften, abgehärtsten Klauen aus 
Gegenden mit demfelben Boden. Fuͤr ſandigen, Iofen 
Boden. und ebene Lage befriediget ein ‚Feiner Schlag, wäh 
rend fuͤr firengen, Lehmboden und, Hügelland große und 
ſtarke Arbeitsochfen gewählt werben müflen, Ä 
ad h. Wenn wan fuͤr die Arbeitögchfen im Winter 
keine oder zu ihrer vartheilhafteſten Hauunn nicht hinrei⸗ 

II Band 
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chende Beſchaͤftigung hat, zum vortbeilhaften Abſatz bed 
Moftviehes und leichten Ankauf des ArbeitiwichBebarfs: im 
Srühiahe Gelegenheiten hat, fo behält. man bie Arbeits⸗ 
Ochſen nur auf wenige Jahre im Arbeitödienft und ſtellt 
ſie dann im Winter zur Maſtung auf. .. In ſolchem Fall 
fieht man bei der Wahl der Arbeitäthiere mehr auf Mafl- 
Fähigkeit und bei der möglichft langen Benuͤtzung derſelben 
zur Arbeit, mehr auf Kraft und Ausdauer, Beide Ru: 
tzungsarten flehen fich einander. in foferne entgegen, als 
die Maſtungsfaͤhigkeit der Ochfen um fo mehr abnimmt, 
je länger fie zur Arheit verwendet werben ; dagegen mäften 
fie ſich um fo fchneller,.. auf je kuͤrzere Dauer fie in ber 
Arbeit geflanden und je fchonender fie bei berfelben behan⸗ 
belt wurden, welch beide Umftände aber gerade die hoͤch⸗ 
ſten Erfolge ihrer Arbeitsleiſtung bedeutend beſchraͤnken. 

Ob alſo mehr auf die eine oder andere Benuͤtzungs⸗ 
Weiſe oder auf die Verbindung beider geſehen werden 
muͤſſe, haͤngt von den Wirthſchafttz⸗ und Marltwerhalt⸗ 
niſſen ab. .: 

adc. Kann man ben Yrbeitäochfen nur Futter 
von geringer Qualitaͤt zukoymmen laſſen, fo darf man fie 
nicht. auß Gegenden‘ und. Wirthfchaften: ankaufen; wo fie 
von Jugend auf gut genährt wurden. Beſonderß. Macs 
theilig wirkt ber Wechſel oder der zu ſchnelle Uebergang von 
der biöherigen Ernährung mit faftigen, weichen und: mar 
men Futtermaterlalien zu trocknen, konfiſtenten und: Falten. 
Leichter gehen die Thiere ohne Nachtbeil‘:von dieſen auf 
jene über. . In jedem Fall wird :aber..bei ber Nothwen⸗ 
digkeit eines ſolchen Wechſels die — Brit: ein 
Webergang erforderlich. 

Zur Auswahl bieten fich dem Landwirth venutud 
drei Gattungen von Arbeitsochſen dar, naͤmlich bie Kehl⸗ 
heimer, Ansbacher und Waͤldler Raſſe, die ieber. Sarder 
gung genügen. a 

Es waͤre Verſchwendung, went. man für die leich 
tern keitungen auf leichtem Boden und ebenen n Bug 
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fhwere und große Arbeitsochſen halten wollte. Hiefür 
wählt man Arbeitdochfen vom gewoͤhnlichen Landſchlag 
und für einen großen heil Bayerns Kehlheimer- mit eie 
nem lebenden. Gewicht:von 83 - bis hoͤchſtens 10 Er. und 
ihr. Preis zu 55 bis 70 fl : Ste haben ieinen- ſchnellen 
- Gang, harte, dauerhafte Klauen; :mäften-fi ch ſchnell und 


find: bei rauher Koft aufgezogen, finden alſo leicht in 
jeder fremden Wirthſchaft beſſere Nahrung · 


.... Die große Ansbacher Rafle:in-der nahen Umgegend 
non Anabacı aufgefauft,. mit einem. lebenden Gewicht von 
44 bis 15 CEtr. zeichnet fih durch, große, Leiſtungen im 
- Bug aus. Man wählt fie daher. fehr ‚häufig für Wirth⸗ 
Schaften ‚mit: Thonboden und für. huͤgelige Lagen ber 
Gründe, hat fih aber. dabei zu huͤten, : fie: aus Gegenden 
gu kaufen, wo ſie zu weiche Klauen: baben, die auf ram 
ben Wegen, zumal, wenn beim Uebergang in den Winter 
und beim Austritt aus demſelben am-Nachmittag der Bo⸗ 
den offen und .am Vormittag ganz. oder halb gefroren’ 
if, um fo leichter, wund werden, ie ſchwerer die Ochſen 
find. Zudem find. fie, in vielen. Gegenden an befferes 
Zutter gewöhnt, als man ihnen anderswo reichen kann, 
und, einmal vom Fleiſch gefallen, wie man ſagt, kaum 
mehr auszufuͤllen. In den von Ansbach. etwas weiter 
entfernten Sraaden findet man. den, ‚mittelgroßen. Schlag 
jener. Raffe, Zu, beu allervortheilhafteſten Raſſen von 
Arbeitsochſen sehen 'aber bie fogenannten Waͤldler Och⸗ 

fen aus ben Gegenden bed Unterdonguz und Regenkreiſes 
gegen Boͤhmen und das Innviertel. ‚Sie haben ein le— 
bendes Gewicht von 93 bis 42 Ctr., Turze, ſtarke Züße, 
breite Bruft, ſtarken, breiten Hintertheil des Körpers, find 
lang geſtreckt, nieder geſtellt, vom gedraͤngten Baͤu, in der 
Arbeit auf jedem Boden und bir jeder "Witterung. aus⸗ 
dauernd, maͤſten ſich ſchnell und zeichnen ſich, eben ih- 
ter niedern Stellung wegen, auch im Bug, bergan befon: 
ders auß, fi ind alſo wahre Ideale von Arbeitsochſen, 
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deren außgebreitetere Sortpflanzung im Baterfand alle 
Beruͤckſichtigung verdient. 

Bayern beſitzt in vielen landwirthſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden dad Vollkommenſte ſchon innerhalb feiner Grenzen, 
das man auſſerhalb derſelben ſucht, weil man das In⸗ 
dand mit ſeinem Inhalt nicht kennt und einen weit groͤßern 
Ruhm in die Kenntniß der Statiſtik der entfernteſten Laͤn⸗ 
der, ald in jene feined eigenen Vaterlandes ſetzt. 


"3 ad 2. Bufolge des in der Arbeitsleiſtung beſtehen⸗ 
den Nugungszwedes: entfprechen vorzüglich nur Tonfiftente, 
meht trockne, als zu wäflerige, faftige und meiche Sutter 
mittel, weil durch die Anſtrengung der Arbeitöthiere in 
der Arbeit auch die Verdauungswerkzeuge in 'größere 
Thaͤtigkeit gefegt werden, wodurch bie leicht auflödlichen, 
ſchnell affimilirbaren nicht nachhaltenden Butterftoffe zu 
ſchnell ſich aufzehren und alfo auch bie Ausdauer in der 
Arbeit verkuͤrzt wird. 


Das angemeſſenſte Hauptfutter Fa Hinter it Sen, 
theils ungefchnitten, theils mit gutem Stroh zu Hädfel 
gefchnitten, Als Beilage werden Wurzel» und Knollen 
Gewaͤchſe, Branntweinſchlempe, Koͤrner:Schrott ıc. gereicht. 
Gicht man von faftigen Futtermaterialien größere Quan⸗ 
titaͤten, fo ſoli nicht unterlaſſen werden, nach jeder Mahl⸗ 
geit- zur Nachſpeiſe für jedes‘ Stüd ein’ Paar Dfund Lange 
heu aufzuſtecken. Datauf faufen fie Lieber und. ficherer 
in zureichender enge, was befonberd zur warmen Zeit 
und bei angeftrengten Arbeiten überhaupt unumgänglich 
nothwendig iſt und ſo leicht vernachlaͤſſiget wird. 


Im Sommer bildet zwar das Gruͤnfutter gewoͤhnlich 
das Hauptfutter. Für ſich allein iſt es aber nicht anhal⸗ 
tend genug. In jedem Fall ſchneidet man es auf der 
Haͤdſellade und: mengt entweder damit Haͤckſel aus Heu 
und Stroh, oder giebt nach jeder Mahlzeit 2 bis 3 Pfd. 
Zangheu per Kopf in den Barren. Auch muß ſtets Fuͤr⸗ 
ſorge getroffen werden, daß man fuͤr die ohnehin nur 
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tunzen Perioden des groͤßten Arbeitöbranges eine Zulage 
‚von Körnerfchrott reichen kann. 

Wo es den Wirthſchafts⸗Verhaͤltniffen zuſagt, nicht 
allein fuͤr die Pflege der Hausthiere, ſondern auch fuͤr die 
Feldarbeiten Dienſtboten zu halten, theilt man jedem 
Knecht eine beſtimmte Zahl von Ochſen zur Pflege’ zu, 

mit denen fie. auch arbeiten. Die: Erfahräng hat ge⸗ 
lehrt, daß auf’ diefe Weife die Arbeitsochſen mit größerer 
Aufmerkſamkeit gepflegt werben, als es durch einen Waͤr⸗ 
ter fuͤr die ſaͤmmtlichen Arbeitsochſen geſchieht. 
Mit befonderer Sorgfalt muͤſſen die Klauen behan⸗ 
delt, geſchont und tagtaͤglich beachtet werden, weil bei der 
mindeften Beſchaͤdigung derfelben ihre Arbeitdleiftung uns 
terbrochen wird, - Friſch bekieſste Straſſen, unebene Land» 
wege, ſchlecht unterhaltene oder wenig befahrene Vicinal⸗ 
Straſſen, immer naſſe, weiche, unter Waſſer ſtehende Fahr⸗ 
wege ıc. verderben: die Klauen ſchnell. Zur Vermeidung: 
der Beſchaͤdigung berfelben werben daher entweder: nur 
die Mauen der Vorderfuͤße, oder auch jene der Hinterfüße 
und awar entweder nur für die Dauer der Wintermonate 
oder für immer befchlagen, 

Der Arbeitdochs ift gegen den Wedhſel der Witterung 
und Temperatur empfindlicher, als das Pferd, ertraͤgt 
große Hitze und große Kaͤlte, Trockne und Naͤſſe nicht ſo 
leicht, wie dieſes und muß daher mit Schonung zur Ar⸗ 
beit verwendet werden. Beſonders ſchaͤdlich iſt den Ar⸗ 
beitsochſen zu große Abmattung an heißen Tagen, ſo wie 
zu ſtarkes Jagen und Antreiben auf weiten Bahrten ober 
bei der Heimkehr von ber Arbeit. | 

Zu dem größten Hinderniß der zwed maͤßigſten ar: 
tung der Arbeitöochfen gehört aber offenbar die allgemeine 
Geringſchaͤtzung, welche: die Arbeitöleute gegen dieſelben 
hegen, In manchen Gegenden Bayern? halten die Dienſt⸗ 
boten dad Arbeiten mit Ochſen für die verächtlichfte Dienſt⸗ 
Yeiftung und. man bekommt daher leichter 400 Pferdes 
Knete, als einen Ochfenwärter. Diefe Geringfchäsung 
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theilt ſich auch dem niebern und nicht felten felbfl dem 
böhern Direktions⸗ und Auffichtöperfonale mit. : Daber 
kommt ed, daß man ben Arbeitägchfen fo häufig nur das 
Sutter. von der, geringften Qualität zutheilt, kaum Die 
zum Aufzebren des nothwendigſten Futterbedarfs erforder⸗ 
liche Zeit laͤßt, ſehr oft die unerlaͤßlich nothwendige Traͤnke 
nicht ober nur halb. gewährt und, die unverzeihlichſten Qua⸗—⸗ 
lereien an ihnen. durch die Arbeitöleute ungeahndet aus» : 
üben läßt, wo der Dirigent weber Ordnung zu machen 
verfleht, noch Ordnung zu halten verngg. . 

Einen bedeutenden Einfluß auf die Arheitdleiftung . 
der Ochfen. gewährt die Art ihres Anfpannung, wobei die 
Zugkraft entweder .a) auf den Kopf, oder b)..auf den 
Widerrift oder. c) auf die Brufk gelegt wird. | 

ad a. Zu diefem Zweck ‚bedient man ſich entweber 
des Stirnbundes „Stirnbrettes, Stirnriemens oder des 
Kopfjochs am Nacken befeſtiget als Halbjoch oder als 
ganzes Joch. Mit dem Stirnbund und dem Halbioch iſt 
zwar die Bewegung der Arbeitsochſen freier als mit dem 
ganzen Joch, aber in allen 3 Faͤllen durch die Anſtrengung 
des Halſes, auf den fi ch die Zugkraft beſchraͤnkt, die volle 
Entwidelung der ‚legtern gehemmt. : 

- Dad ganze. Soc hat zwar. ben, Vortheil, daß die 
Zugkraft von: 2 Ochſen ſich vereinigt und beſſer vertheilt, 
der Zug großer Laſten gleichmaͤßiger bewirkt wird, bergan 
und bergab die Fahrten ſicherer gemacht, die Thiere zum 
Zug leichter abgerichtet werden, dieſe Anſpannungsart am 
wohlfeilſten zu ſtehen kommt und das Verfahren des Ein⸗ 
und Ausſpannens am bequemſten und leichteſten iſt. Al⸗ 
lein die freie Bewegung der Arbeitsthiere iſt hiebei am 
meiſten gehemmt, durch ungleichheitlichen Bug der einzels 
nen Ochſen find dieſe auch bei unbedeutenden Laſten 
ſchmerzhaft angeſtrengt und beſonders auf Huͤgelland, an 
Berghaͤngen veranlaßt das Doppeljoch beim Zug nad 
der Quer der Hängen ben Arbeitzechen die ße, Yabır 
auemlichkeit. — a ad . 
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ad b. Die Anſpannung am Widerriſt mittels ei . 

ned Halbjochs, deſſen Lage durch ein Paar Riemen um 
ven Hals haltbar gemacht wird, gewährt. zwar ben Vor⸗ 
theil, daß die Bewegung bed Kopfed frei ift, bat aber , 
den Nachtheil, daß die Zugkraft auf einen Theil des Körs 
pers gelegt iſt, von dem aus ſie ſich gleichfalls. nicht im 
vollen Maas zu entwideln im Stand iſt. | 
. ad c. Durch dad Kummet vereiniget fih die Zugs . 
kraft auf der Bruft, alfo auf einem Theil, der in dieſer 
Hinfiht das Meifte zu leiften vermag und wobei dem 
ganzen Körper zugleich bie freiefte Bewegung geſtat⸗ 
tet if. 


3. Der jährliche Aufwand auf die Unterhal— 
tung eines Arbeitsochſen 


faßt in fh en 
a) die Futtermaterialien 
aa) bei der Sommerfutterung vom. sten Juni bis Ende 
September in 120 Tagen 
gruͤnes Kleefutter im Heuwerth täglich a 48 Pfd. 


2160 Pfb, a 23 kr. per Er, — 8fl. 16 kr. 
langes Wieſenheu à 5 PB 6009." 
a 22. ZZ.» . . 2 12 u 


„ Römerfehrott 3 1 Dr. * 20 po, im . 
Heuwerth 240 Pfd. a ao. = .1., 36 u 

. bb) bei der Binterfutterung durch 245 Tage 
Heu per — 14 PM. = == 3450 Pf. 


en ä 232 fr. + . Er. 12 " 34 „ 
Zutterſtroh per. 25 8 m. ==.1960 . 
Pfd. à 16 ir. en s " 15 


Kartoffeln per Tag 14 , DD; 8450. 
. 9fb. im Heuwerth — 1715 Pf; & 


30 kr. . ee Br —W 8 u 3A.n 
em 
Mir 91,28 Ctr Heuwerth im Gannn 


zen Abs; α 38. 1 Er / 
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b) Biehfel, == 54,75 Pf. a 1,7. . . .ıR. 35 
c) für das Schneiden von 44,1 Etr, Hädfel Ä 
aus Heu u. Stroh a 2,8. == 2fl, 3 kr. 
für dad Schneiden v. 24,6 Etr. 
Heumwerth des Grünfutterd &. 
Ah... 20% In26w 5 20 


d) Streuſtroh a A Pfd. per %g = = 14,6 
Gr. aıch .. 5,53 „ 
e) Pflege nach 24 Stücen auf N Märter | 
zu 143 fl.. 6 
f) für das Befclagen ber Klauen ungefähr 3 „ 
g) Geräthes Reparationen mit Stalbefen 14 
h) Gebäudes Reparationen . 0. « 
1) Stalbeludbtung . . «ve. 
k) Arzneimittel . . . 
1) Werthöminderung durch ritang 


or > 


testell 


" "43 4 


Auf 240. moeitiage Bari = = 208. per Rap. 


D. Ber Nugungb: erfols eines Arbeitsochſen 


beſteht a) in der acheitlelſluns— bi im Dünger und c) 
im Fleiſch. 

ad a. Durch eine je größere Babl von Tagen im 
Jahr ein Arbeitsochs zur Arbeit verwendet wird, deſto 
wohlfeiler werben die Koften eines. Arbeitätaged bei bems 
felben Aufwand, Da die Arbeitäochfen. gegen: die. nach 
theiligen Witterungd » Einflüffe empfindlicher find, als bie 
Hferde, auf fchlehten Wegen. und für weite Fahrten auch 
weniger brauchbar ‚find und meniger Kraft und Ausdauer 
baben, fo können fie auch felbft bei immerwährenden Ge 
legenheiten zur Beſchaͤftigung doch nicht durch ſoviele Tage 
im Jahr, als die Pferde, verwendet werben und zwar 
> nur durch 230 bis 250 Arbeitötage, Nicht zu läugnen 
J daß die (on oben. bemerkte Geringfchägung der de⸗ 
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“fen viel Schuld trägt, daß fie nicht mehr, ja oft fogar 
viel weniger leiften, weil man ihnen In fehr vielen Wirth 
ſchaften den Winter, über nur bad allerfchlechtefte Zutter 
in fparfamen Gaben zuwendet, um. fie. bis zum Fruͤhjahr 
gerade nur beim Leben zu erhalten. Wo man dagegen 
ihrer nugbarften Haltung bie erforderliche Aufmerkfamkeit 
ſchenkt und angemeffene Arbeiten für fie flets in Bereits 

Schaft hält, leiſten fie nicht viel weniger, als bie Arbeits⸗ 
Pferde. Auch ift befannt, daß fie, wenn ungewöhnlich 

fchwere Laften von ber Stelle geſchafft werden follen, durch 

ihren allmäpligen anhaltenden Zug mehr leiflen, als die 

Arbeitöpferbe, bie hiebei gewoͤhnlich zu raſch den Zug bes 

ginnen, aber beim Widerſtand eben fo ploͤtzlich wieder 

zurüd weichen. Aus bemfelben Grund ziehen die Ar. 
beitöochfen ſchwere Laſten ſicherer und leichter bergan, ala 
bie Pferde. Uebrigens rührt bie geringe. Zahl von Ars 
peitötagen ber Arbeitsochſen hauptfächlich auch von dem 

Umftand her, daß man fie an den kurzen Wintertagen 

gewöhnlich nur halbtagweis befchäftiget, um wie bei den 

Pferden durch frühered Einſpannen wenigftens eine laͤn⸗ 

gere Nachmittagdarbeit zu gewinnen. — In der gewähns 

lihften landwirthſchaftlichen Arbeit mit dem Pflug bes 
fhaffen fie unter den die Pflugarbeit erfchwerenden Ver⸗ 
haͤlmiſſer Im Tag %: bi 3.-Morgen und :unter erleichtere 

ten Umftänden 44 M. (S. 174 Bd. I.) 


ad b, Der jährliche Futterbedarf eines Arbeits 
Ochſen an Heu, Heuwerth des Grünfutterd und der Kars 
toffeln, an Koͤrnerſchrott und’ Futterſtroh befteht in 96,85 
. Er. und der Streubedarf in 14,6 Etr, zufammen alfo 
dad Düngerfabrifations-Material. in 414,45 Er; wovon 
ber Antheil auf. 425 Ruhelage 39,19 Cr, und der Duͤn⸗ 
ger Daraus 2 2 00 0.0 000 e 78,58 Cr 
beträgt. Aus ben übrigen 75,26 Ctr.win .. -.. 
‚ den fih 450,52 Str. Dünger erzeugen, 

De aber während ber Arbeit ungefähr ber 
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dritte Theil mit: 50,17 Etr. verloren geht, 
fo bleiben nur noch - © 2 2x + 100,55 Etr. 
zufammen 178,75 „ 
oder 9 - zwanzig Zentner fchwere Fuder. 
ad c. Nachdem bie Arbeitsochſen als ſolche aus⸗ 
gedient haben, werden fie in ber Regel noch zur Ma⸗ 
ftung aufgeſtellt und verkauft oder zur eigenen Konſum⸗ 
tion geſchlachtet. In jedem Fall gereicht ed zum großen 
Nachtheil, wern die Ochfen wegen uͤbermaͤßiger Anſtren⸗ 
gung oder vernachlaͤſſigter Haltung in einem zu weit her⸗ 
abgekommenen, abgemagerten Zuſtand aus dem Arbeits⸗— 
viehſtall fuͤr eine andere Benuͤtzung übernömmen werben. 
Der Arbeitsvieh⸗Conto erhält einen zu geringen Werths⸗ 
betrag als Vergütung und ber Maftungs » Conto fteht auch 
bei dem niederſten Werthöanfag doch noch im Nachtheil 
wegen zu langer Maſtungszeit, in welcher folche Ochfen in der 
beften Futterung gehalten werben muͤſſen. Daher die 
unerlaͤßliche Regel, die Arbeitsochſen in der Ernaͤhrung, 
Pflege und Arbeit fo zu behandeln, daß fie während der 
Verwendung zur Arbeit vom normalen, gut gehaltenen 
Zuftand nicht herabfommen, 
Die Vortheile aus 
B, der Verwendung der Meittäße sur 
_ Arbeit, . oo 
wurden ſchon oben ©. 204 bezeichnet, 


— 


oO) Verwendung der Sprungfiiere dur 
Arbeit. 


Die Sprungftiere werben durch abechand nehmeide | 
Fettigkeit gewöhnlich ſchon in einem Alter von 4 bis 6 
Jahren, ald zu ſchwer oder zu träge, zum Sprung um: 
‚brauchbar, daher entweder in dieſem ſchon gemaͤſteten Zu⸗ 
ſtand gleich verkauft oder kaſtrirt, durch rütge Jahre m 
Arbeit benügt und’ dann + gemmäftet ‘ | 
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Ihre Kraft und Ausdauer in ber: Arbeit iſt groß 
und übertrifft bei gleich großem lebenden Gewicht. die Des 
Ochſen um.30 bis 40 PC. Zum gemeinſchaftlichen Zug 
wählt man daher fuͤr die Stiere ſchwerere Ochſen oder 
man verwendet jene nur zum Zug einſpanniger Karren. 


IV BindmaßıBieh 


De Landwirth haͤlt Maſtvieh, um 


4 den Düngerbebarf ganz ober zum Theil zu er⸗ 
zeugen, 

2. Abfälle von Nebengewerben zur möglich höchften 
Verwerthung zu bringen, 
3. die auögemerzten Stüde ber übrigen Ställe noch vor⸗ 

theilhaft zu benuͤtzen, und endlich 
4. das Futter boͤher du verwerthen als die Markt⸗ 
Fruͤchte. 

Jedem dieſer Zwecke liegt die Tendenz zu Grund, 
durch Erzeugung von moͤglichſt viel Fleiſch und Fett in 
beſter Beſchaffenheit, in der kuͤrzeſten Zeit und um ben 
geringſten Aufwand, den moͤglich hoͤchſten Nugungserfolg 
zu erzielen, 


Den der Maftviehhaltung eigenthimlichen Vortheilen 
der Gewinnung eines beſſern Duͤngets, eines ſchneileren 
Kapital: Umfages, der groͤßern Sicherung der Nutzung, 
die nicht, wie bei andern Nutzviehgattungen ſo vielſeitigen 
Verkuͤrzungen ausgeſetzt iſt und endlich der groͤßern Menge 
Meliorationsfutters, das man dem Maſtvieh beizubringen 
im Stand iſt, ſtehen' die wohl zit beruͤckfichtigenden Nach⸗ 
theile gegenuͤber, daß gerade die wirkſamſten, geeignetſten 
Maſtfutterarten die theuerſten ſind und das Riſiko und die 
Umſtaͤndlichkeit durch den haͤufigen Wechſel des Viehes 
und die dadurch nothwendig werdenden Ein⸗ und Ver⸗ 
kaͤufe groß ſind, zumal, wenn dieſe der Eigenthuͤmer nicht 
felpft übernehmen kann, ſondern durch Adminiſtratoren 
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beforgen laſſen muß und diefe die Erfahrung und Klug⸗ 
heit nicht befigen, welche ber Viehhandel voransfegt, bei 
dem man ‚Leuten gegenüber fleht, die beim erſten Wort 
ihren Gegner durchſchauen unb feine ſchwache Seite ex⸗ 
kennen. 

Der Maſtviehhaltung muß demnach genaue Wuͤrdẽ⸗ 
gung der Wirthſchafts- und Markt⸗Verhaͤltniſſe und dar⸗ 
auf ſich ſtuͤtzende moͤglichſt verlaͤßliche Kalkulation voraus⸗ 
gehen, um nicht etwa erſt nach jahrelanger, gleihlanz 

blindlings gemachter Verwendung bed Zutterd zur Ein⸗ 
‚ fiht zu gelangen, daß man baflelbe ber nuglofeften Nutz⸗ 
viehgattung zugewendet habe. 

Damit man alfo unter jebem gegehenen Verbältnig 
zu beurtheilen wifle, in wieferne bie Rindmaftvieb: Haltung 
entfpreche, muß man alle auf ben Aufwand und Erfolg 

derſelben Bezug habenden Gegenftände einer genauen Pruͤ⸗ 
fung und Beachtung unterwerfen, alfo bie | 
A, Wahl der zur Maftung tauglichen. Xhiere, 
B. Wahl der Jahreszeit zur Maſtun 
C. Ernaͤhrung, 
D. Pflege, 
E. Dauer der Maſtzeit, 
F. Unterhaltungskoſten und 
G. Nutzungserfolge. 
A ad A, Bei der Auswahl ber zur Maſtung taug⸗ 
lichen Thiere hat man 
a) auf bie Raſſe und. das Geſchlecht, b) auf bie 

Größe, c) auf das Alter, d) auf die Geſundheit 

und ben mehr ober weniger magern Zuſtand und 

e) ben Preid ber. durch Ankauf oder uebernahrie 

zu erwerbenden Stüde - .. - 
zu ſehen. | 

ad a. Es giebt allen Erfahrungen zafoige Raſſen, 
die zur Maſtung mehr, als andere geeignet-find, naͤmlich 
ſchneller fich maͤſten, beſſeres Fleiſch und ein fehr vortheil- 
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haftes Verhaͤltniß der Anochen zn ben Fleifchtheilen ‚Kar 
ben, — Kühe geben, wenn fie nicht zu alt find, ein 
ſehr ſchmackhaftes, feinfaſeriges Fleiſch und nehmen ſchnell 
zu, wenn ihre Milch -verflegt iſt, weßwegen manche Vieh⸗ 
wäfter zur. Zerſtoͤrung der Milcherzeugungs Faͤhigkeit den 
Kuͤhen Eſſig eingießen. Das allerſchmackhafteſte end⸗ | 
liefern aber bie verfchnittenen Kühe, 

Das Fleiſch von früh kaſtrirten Ochfen in ihrem sten 
bis 7ten Lebensjahr gehört gleichfalls zu dem beflen. .., 
Das Zileiſch von nicht kaſtrirten Stieren iſt giöh⸗ 
faferig, ; zaͤhe und daher im geringern Werth, als” daB 
* Dchſenfleiſch. Auch dad’ Fleifch von ſpaͤter, erſt in einem 
Alter von 1 bis 2 Jahren verſchnittenen Stieren ift yo. 
geringeter Qualität und alſo auch. fm‘ geringern Weith..- 


ad b Bi ‚Außgemäfteten großen Thieren ;R. Das: | 
Verhaͤltniß des Fleiſches und Fettes zu den Knochen nor. 
theilhafter, als bei Heinen, Es kann daher für: jene auch 
mehr Meliorationdfutter verwendet werben. . Dagegen 
werben große Maftthiere nur für große Städte geſucht und 
verlieren auf weiten Transporten I bis 4 +6. ihres lebens 
. ben Gewichtd im Tag. _ 

Kleinere Ochfen maͤſten Ki, aber. verhͤlmigmaͤtig 
ſchneller und ſind auf dem Lande leichter anzubringen, 


„ad . Bei jungen, nach nicht autgewachſenen Thie⸗ 
ren, wird ein großer Theil des Zusters zur Ausbildung ihr 
res/ —* verwendet, welcher der Fleiſch⸗ und Fettbil⸗ 
dung entgeht, daher auch das Fleiſch der jungen Thiere 
die gehörige Konſiſtenz noch nicht hat: und auch nicht mit. 
Fett burchwachfen if. — Um von dem Zutter die größte 
Menge animalifirbareg Theile zum Anſatz von Fleiſch und. 
Fett zu verwenden, :muß ber Koͤryer feine Ausbildung 
fhon erlangt haben, und die Funktisn der Organe in der: 
kraftvollſten Thaͤtigkeit vor ſich gehen, was nur in ber 
Periode vom sten bis Bten Lebensjahr. der Ochfen erwars 
tet werben. fann, .. Ze älter dieſelben werben, deſto mehr. 


! 
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wird: die Lebendthaͤtigkeit der "Organe beichränkt, befto 
ſchwieriger wird die Auswahl angemeflener Futterſtoffe, 
sum fo langfamer fest Zleifh und. Fett an und um fo 

geringer wird die Qualität derſelben. Das Fleif wird 
Fahe, faſerig, alfe--weichen Theile: zu ſtarr, folglich auch 
‚ We: Minderung der Nutzung nach Qualitat und Quan⸗ 
tinit bedeutend. | 


ad d. Voll⸗ Geſundheit gehört. zu. den erſten Bes 
bingungen der Maſtung „weil nur. bei gefunden Zhieren 
die Vervauungsorgane in der kraftvollſten Thaͤtigkeit fih 
erhalten, dadurch alfo auch von. den Zutterfloffen am mei 
fien ſich aſſi miliren.. kann und. nur das Fleiſch von ges 
unden Thieren bankmaͤßig iſt. Die geringſte Krankheits⸗ 
anlage entwickelt fich leicht bei der Mafiung, wo bie 
Zbaͤtigkeit der Getretions + Organe aumaͤblig geſchwaͤcht 
wird. - 
‚© 2» Große — *8* — ber Thiere, fie: inag- son: einem 
—8 Zuſtande oder von der: Eigenthuͤmlichkeit der 
Kaffe oder von vorausgegangener uͤbermaͤßiger Anſtren⸗ 
gung, von unzulaͤnglicher Fuͤtterung ober vernachlaͤßigter 
Wartung herruͤhren, bilden meiſtens das 5 größte Hinderniß 
euer Töhnenben: Mäftung. 


"ale. Die zur Maſtung beftimmien Thiere wer: 
den entweder. aus dei: eigenen Arbeits,/ And Dünger 
Viehſtaͤllen übernonimen- oder. aus fremben Staͤllen an: 
gekauft. In beiden Fällen Liegt fuͤr⸗ die Maſtungs⸗Re⸗ 
fultate viel daran, wie ſich der Preis’ derſelben zu ihrem 
wahren. Werth für die Maſtung verhalte. — Gewoͤhnlich 
werden die im Winter entbehrlichen Arbeitsochſen und 
die auögemerzten Kuͤhe zu Anfang bes’ Winters zur Mas 
fung. aufgeſtellt. Der Werth, mit- welchem fe uͤbernom⸗ 
men werden, richtet ſich im Allgemeinen nach: der Größe 
ihres: lebenden Gewichts: mit Ruͤckſicht auf-dad: Verhaͤlt⸗ 
niß dieſes Gewichts zum todten. Je genauer baſſelbe 
I und der hiernach ſich berechnende Werth ausgemint 
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wird; deſto ſicherer koͤnnen auch bie Maftungs-Refultate 
berechnet werben.“ Die’ Art der: Weflimmung bes. lebens 
den Gewichts und. Worths der here wird Weile: unten 
angegeben werden, 

Kauft man dab: Vieh zur Meſtung auf Micten 
fo muß ı man. zum: Beurteilung: des. Werths zu: dieſam 
Zweck! denſelben. Maasſtab zu Grund legen. * 

Uebrigens ſtehen bie Preiße defſelben am niederſten 
auf den Maͤrkten im Herbſt nach der Weidezeit und 


verlſaateſelune⸗ a. dagegen a wann i im druͤhiahr. 


Rut 


| 8. Baht der "Zaprögeit zus man 


Wenn fi die Maftung pouprlůchlich nur auf die 
aus dem Arbeitsviehſtall übernommenen Ochſen beſchraͤnkt, 
fa. it hiefuͤr nur ber. Winter geeignet... Wird die Mas 
ſtung vorzuͤglich in der Abſicht betrieben, um die Abfaͤlle 
von Nebengewerben zu benuͤtzen, ſo richtet fich: die Zeit 


der Aufſtellung nach. der Gewinnung, jener Abfaͤlle, die 


gleihfals in die Wintermonate faͤllt. Selbft die Wur: 


zel⸗ und Knollen» Sewächfe, falls fie zum Hauptmaftfut- 
ter dienen follten, müflen im Winter perfuͤttert werben, 
.. Demzufolge. werben. unter; dert, meiſten Wirthſchafts⸗ 


Berhältniffen zur Maftung die Wintermonate benutzt, in 


denen auch ſorgfaͤltigere Pflege gegeben und die: Tem⸗ 
peratue leichten regulirt werdfn kann, während in ben 
waͤrmern Sommergwnaten bie Maſtung einem. groͤßern 


Riſiko unterliegt, die Thiere mehr. heunruhigt werden, 


durch die Höhere Semperatur die. Secretionsorgane thaͤti⸗ 


ger: find und angemeſſene Futtermittel, Gruͤnfutter aus⸗ 


genommen, nicht; ſo leicht und in ſo guter Quglitaͤt, 
mie: im Winter, aufbenahtt nnd :: verwendet. werden 
koͤnnen. #0 % 

Gerade . wegen dieſer erleichterten Maftviehhaltäng 


im Winter iſt aber: auch der Moftwich + Abfag während - 
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umb am Ende befielben am allgemeinften,, folglich der: 
Preis auch am nieberflenz; im Laufe des Sommers iſt 
dagegen biefer wegen. bex geringer Konkurrenz der Ber: 
kaͤufer in ber Regel ungleich höher, daher für Wirths 
ſchaften, welche mit angemeſſenem Butter. bie Maſtung 
auch ‚un. Sommer fertfegen koͤnnen, dieſe Sommer⸗Ma⸗ 
ſtung ſelbſt hei etwnd.. höheren Betserungttoßen beſſen | 

als. bie inter ätafung lohnen ann. 


c. Die Ernährung. 


Bei der Ernährung hängt ber er ab von der 
a) Wahl:der Futtermittee 
b) Quantität und 
..2) Zubereitung und: Butheilung derſelben. 
ad a. Man maͤſtet mit 
1. Weidegrat; -Die Weidemafl Ann: mit Erfolg 
me ſtatt finden in grasreichen Niederungen, auf 
natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Fettweiden und in feucht⸗ 
warmen, grasreichen Gebirgsgegenden. Solche pro⸗ 
duktive Weiden erzeugen das wohlfeilſte Futter und 
daadurch alfo aͤuch Leicht den hoͤchſten Nugungds 
Ueberſchuß, wenn die Weidegräfer und Kräuter Nahe 
rungskraft genug beſiben, um die Fettigkeit der Thiere 
du bewirken. 
2. Gruͤnfutter: namlich Fee, Gias, Jutterge⸗ 
menge ꝛc. Zwar freſſen ſich mit dieſen Gruͤnfutter⸗ 
. Arten die Wiere fett, allein bie Metzger Magen über 
Mangel: an Konſiſtenz und Ergiebigkeit des Fettes, 
daher man zur Sicherung des Erfolges’ jeder Mahl⸗ 
zeit, wenigſtens in der legten Maſtungbperiode noch 
Koͤrnerſchrott oder andere nahrhafte Futtermateria⸗ 
..lien zulegt. Uebrigens wurde “bereite nachgewieſen, 
daß dad Gruͤnfutter beſſer naͤhre als gedoͤrrtes. 
3. Heu aller Art. Gutes Wieſen⸗und Klee⸗Heu 
wird ſehr allgemein als Hauptriaſtfutter, wenigſtens 
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in der erſten un zweiten Maftungsperiode und zwar 
mit oder ohne Saftfutter gewaͤhlt, und nur in der 
dritten bei gewoͤhnlich ſchon geminderter Verdauungs⸗ 
Thaͤtigkeit auch dieſes voluininoͤſe Futter gemindert 
und dafuͤr weniger volunimoͤſes, nahrungsreiches 
und leicht verdauliches in angemeſſener Quantität 
beigegeben. Da die Produktion der Wiefen- und 
Kleefelder im genen: und trocknen Bufland die 
„ moblfeilfie fl, (S. 307) fo ſucht man hievon ſtets 
" foviel möglich ‚dem Maſtieh noch mit Vortheil bei⸗ 
zubringen. 


4. Knollen: und Wurzelgewägfen. Diefe 


4 
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werden gleichfalls in ſehr vielen Wirthſchaften als 
Hauptmaſtfutter verwendet, weil ihr Volumen ge⸗ 
ring iſt, alle uͤbrigen Futterſioffe leicht damit gemengt 
werden koͤnnen, das angemeſſenſte Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen der Nahrungskraft und dem Volumen, zwi⸗ 
ſchen den waͤſſerigen und trocknen Theilen ſo leicht 
regulirt werden kann und Staͤrkemehl und Zucker⸗ 
ſtoff, als. die zwei wirkſamſten Beſtandtheile eines 
entſprechenden Maſtfutters, darin in großer Quan⸗ 
„tität und im leicht aufloͤslichen „Buftand vorhan: 
‚ben find. : 

Das Maſtvieh kann hievon 3 bis 4 : des taͤglichen 
Nahrungsbedarfs im Heumerth. zu fi nehmen, 


83. Körnern. Dieſe wirken am vortheilhafteſten auf 


Erzeugung von Fleiſch -und- Fett in größter Quan- 
tirät und in beſter Befchaffenheit und find daher 
- infoferne auch das vorzüglidfte Maftfutter, 
Ihr Volumen iſt aber- zu gering, um den Wanſt 
gehörig zu füllen, fie. muͤſſen deßwegen mit volumi⸗ 


enoͤſern Futterſtoffen gemengt werden. 


⸗ 
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Bon befönderer-Wirkfamkeit zeigt fich das dem 

Brodteig aͤhnlich gefaͤuerte Koͤrnerſchrott, welches zu 

dieſem Behuf ſelbſt mit geſptten m Kartoffeln ge⸗ 
II. Band 
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"I; engt, zu einem dichten Zeig wird, der nach un= 
gefaͤhr 34 Stunden in feinem gährenden ober ge= 
gohrenen Zufland in lauwarmem Waller aufge» 
rührt, theild als Trank, theild mit Hädfel gemengt, 
gereicht wird, Der Wechſel mit gefäuerten und une 
geſaͤuerten füßen Zusterftoffen erhöhet ben Erfolg. 

Unter allen Futtermitteln gewähren aber ben 
größten Effekt die gemalztem und. ‚au Brod gebacke⸗ 
nen Koͤrner: Fruͤchte. 

Man giebt uͤbrigens an Koͤrnerfruͤchten + bis 
böchftend 3 3 des Zutterbedarfd im Heuwerth, bie 
geringere Quantität anfangs und die größere gegen 
dad Ende der Maſtung. 

In Skonomifcher Hinfiht gehören aber die Koͤr⸗ 
nee zu den theuerfien Zuttermaterialien, wenn ihr 

Anbau nicht vorzuͤglich entſpricht, um ſie naͤmlich 
mit geringeren Koſten zu produciren 

Ihrer Koſtſpieligkeit wegen werden daher die Koͤr⸗ 
ner moͤglichſt ſparſam verwendet und zwar theils, um 
zugleich die uͤbrigen Futtermaterialien ſchmackhafter zu 
machen, theils, um das Volumens⸗Verhaͤltniß auszu⸗ 
gleichen. 

Wer alfo'von ben Koͤrnern größere Quantitaͤten 
zur Mafltung verwenden will, muß vor Allem auf 
moͤglichſt wohlfeile Erzeugung berfeiben ven Bedacht 

nehmen, um nicht ein Fleiſch zu erzeugen, deſſen 
Produktiondkoften vieleicht nur der Londoner Fleifchs 
‚ Markt bezahlen könnte. 

6. Von ben Strobgattungen wählt man nur 
gutes, nicht ausgereifte Stroh von Hafer Gerfte, 
Einfen, Widen und Erbfen, we man zufolge der 
Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſe davon große Quantitäten 
erzeugt und zwar -meiftend nur in der Abſicht, um 
in der erſten Maſtungsperiode den Wanſt zu füllen, 
auszubehnen und. gleichfam "zur Aufnahme großer 
Futtermaſſen vorzubereiten. oa 
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1. Abfällen.von Nebengewerben, | 
Dahin. gehören vorzuͤglich 
aa) bie Traͤbern aus Bierbräuereien, - 
bb) die Schlempe oder daß Spiplict aus Brannt- 
“ weinbrennereien und 


cc) die Abfälle aus Delmühlen, Mahlmuͤhlen Staͤr⸗ 
kefabriken, Molkereien ıc. 


| ad aa, Nur wo die Bierträbern nicht vertaufbar 


ſind, werden ſie zur Maſtung verwendet. Gekauft kom⸗ 


men ſie gewoͤhnlich zu hoch zu ſtehen, um noch lohnende 
Maſtung damit betreiben zu koͤnnen. (S. 257 Bd. J. 


ad bb. Weit haͤufiger wird in Wirthſchaften mit 
Branntwein⸗Schlempe gemaͤſtet, weil die meiſten Brannt⸗ 


weinbrennereien vorzuͤglich des Schlempe:Zutterd wegen be⸗ 


trieben werden, indem der geſammte Bedarf an Fabrika⸗ 
tionsmaterial in der Wirthſchaft ſelbſt erzeugt werden 
kann. Und es wurden ſeit 10 Jahren namentlich ſoviele 
Kartoffelbrennereien errichtet, daß man bald auf jedem 
großen und ſelbſt mittelgroßen Gut eine treffen wird. 
So tief auch die Branntweinpreiße ſinken moͤgen, ſo 
giebt doch kein Brennereibeſitzer dieſen Betrieb auf, der 
den hohen Werth des Schlempe⸗ Futters kennen gelernt 
bat. (©. 257 Bd. T.) 


ad cc. Oelkuchen von Reps und Lein, Kieien, 
Schwarzmehl, Malzkeim, Traͤbern ber Stärke und. 
Runfelruben : Zuderfabriten, Molken, faure Milch, Roßs 


kaſtanien, Eicheln, kurz alle Suttermaterialien, die im ges 


ringen Volumen große Nahrungskraft befißen, die Körner. 
erfegen und wohlfeiler, als dieſe erworben werben koͤnnen, 


ſind fhägbare Maſtungsbehelfe. 


Das Salz gehört zu den vorzuͤglichſten Reitzmit⸗ 
teln, die Verdauungswerkzeuge in größerer Tätigkeit zu 
erhalten, den Settanfag zu fleigern, insbeſondere aber die 
Qualität bed Fleiſches und Zetted zu erhöhen. Daſſelbe 
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wird daher in größerer Quantität: vorzüglich gegen ba 
Ende der Maflzeit gereicht, 

Nur bei gefäuertem Zutter wird weniger Salz gegı 
ben. Zu den wirffamften Beförderungsmitteln Der Wer 
dauung rechnet man auch bie geftoffenen Enzian-Wurzeln 
Wachholderbeere und Roßkaflanien. Man mengt fie mit 
Salz, Kleien und Malzteimen und legt diefes Gemenge 
3 Stunde vor ber Morgen » Zutterung in ber erſten Ma 
ſtungsperiode wochentlich 2 mal, in der zweiten 4 mal 
und in ber legten täglich vor. Beſonders vortheilhaften 
Einfluß Bat diefes Reibmittel auf kraͤnkliche und magere 


Thiere. 


h) Beflimmung der Quantität des Futter 8. 


Eine Hauptfrage bei der Futterung des Maſtviehes 
iſt, wieviel Futter mit Vortheil verwendet werden koͤnne. 
Alle Erfahrungen ſtimmen darin uͤberein, daß nur ſchnelle 
Maſtung die hoͤchſten Erfolge gebe. Je mehr Futter man 
alſo dem Maſtvieh in beſtimmter Zeit beibringt, deſto mehr 
betraͤgt hievon das Meliorationsfutter und deſto fruͤher 
wird die Maſtung vollendet. Die Quantitaͤt an Futter, 
foweit es von den Verdauungs⸗Werkzeugen nor voll⸗ 
kommen verarbeitet werden kann und ſich aſſimilirt, hat 
aber ihre Grenzen. (S. 327.) Denn ein Uebermaas 
fuͤhrt einerſeits die Beſchraͤnkung der Verdauungsthaͤtigkeit 
herbei und andrerſeits zur Futterverſchwendung, waͤhrend 
bei zu geringer Futterquantitaͤt die Maſtung allzuſehr in 
die Laͤnge sezogen und dadurch gleichfalls zu koſtſpielig 
wird. 

Zum Anhaltdpunkt dient die allgemeine Erfahrung, 
daß ein Och in feiner legten Maftungsperiode das Dops 
pelte feines Konfervationsfutterd (1,85. Pfd. Heuwerth 
auf 100 Pfd. lebenden Gewichts) erhalten müfle, alfo 
3,7 bid 4 Pfb. Heuwerth auf je 100 Pfd. feines lebenden 
"Gewicht. Zwar ift in der Kegel in der letzten Naſtungs⸗ 


am 
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Veriode die Verdauungs⸗Thaͤtigkeit der Maflthiere fon” 


merklich beſchraͤnkt. Da aber gerade in dieſer Periode 
die nahrungsreichſten und verbaulichften Zutterfloffe ges 


reicht werden, fo vermögen fie hievon doch noch mehr, - 


als in den früheren Perioden von den volumindfern Nah: 
rungsmitteln aufzunehmen, 

Man beſtimmt alfo für die erſte Maftungsperiobe 
gegen 23 Pfd., für die zweite 3 bis 34 Pfd. und für 
die dritte 3% bis 4 Pfund auf 100 Hund lebenden 
Gewichts. 


c) Sutterbereitung und Butbeilung. 


Da es hier Aufgabe ift, dem Maſtvieh möglichfi viel 
Kutter beizubringen, fo muß bie Verdauung unterflüht 
werben, die um fo ſchwaͤcher wird, je weiter die Fettigkeit 
der Thiere vorfchreitet. Je auflößficher num das Futter 
ift, um fo fchneller affimilirt ed fih und um fo mehr kann 
bievon gegeben werden. Die oben &. 317 angegebenen 
Zutterbereitungd- Arten finden baher vorzüglich 
bier ihre Anwendung, 


Ganz befondere Aufmerkfamteit nimmt die Feſtſtel⸗ 


lung und genauefte Einhaltung der zweckmaͤßigſten Fut⸗ 
terodnung in Anſpruch. Am aligemelnſten wird der 
taͤgliche Futterbedarf in 3 Mahlzeiten vorgelegt. Bei A 

Mahlzeiten im Tag bleibt den Thieren zu wenig Zeit 


und Ruhe zum Wiederkauen. Auf zwei Mahlzeiten wird 
das Tagesfutter in folhen Wirthſchaften vorgelegt, in bes 


nen volumindfed Rauhfutter das Hauptmaftfutter aus⸗ 
macht und daher auch die langfame Maftung als zufagend 
gewählt wird, Hiebei genießen bie Thiere Tange unge: 
flörte Ruhe, als das wohlfeilfte Beförderungsmittel ber 
Raftung und nuͤtzen bie Nahrungsſtoffe volllommen aus. 


Zu den mefentlichften Bedingungen ded Gebeihens 
gehört auch die Ordnung, in welcher die Futtermaterialien 


\ 
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bei jeder Mahlzeit vorgelegt werben follen unh ber Wech⸗ 
ſel mit verfchiebenartigen Zutterftoffen. 

Man giebt anfangs die volumindfern Nahrungsmit⸗ 
tel, Hädfel aus Heu und Stroh mit Saftfutter, Bier⸗ 
Traͤbern, Branntweinfchlempe, Wurzeln und Knollen zc., 
in ber zweiten Maftungdperiode weniger von ben volumi⸗ 
noͤſern oder ſchwerer verbaulichen und mehr von dem leich⸗ 
ter verbaulichen, Eräftigern in gröfferer Abwechfelung und 
in gefteigerteer Quantität und in ber legten Periode die 
auflöslichften, nahrhafteften, auf Fettbildung wirkfamften, 
und die Freßluſt reizenden. In viefer legten Periode 
erfordert bie Maſtung die größte Aufmerffamleit, um bei 
der ‚fchon herabgeſtimmten Verdauungs⸗Thaͤtigkeit durch 
immer neue Reizung der fintenden Zreßluft noch ſoviel 
Futter beizubringen und die Funktionen der Affimilationss 
Organe noch in fo kräftiger Wirkfamkeit zu erhalten, daß 
entweber die Gewichtözunahme der Thiere oder die Wer: 
edlung ber Fleiſch⸗ und Fett⸗Maſſen den wachfenden Aufs 
wand noch binreihend lohne. 


D. Pflege 


Da der Erfolg der Maftviehhaltung vorzüglich von 
ber progreffiven Gewichtözunahme abhängt, die mit dem 
Aufwand im vortheishafteften Verhaͤltniß ſtehen fol, ein 
Stillſtand und noch mehr eine Abnahme auch nur von der 
Fürzeften Dauer fchon die empfindlichften und nie mehr 
einzubeffernden Nachtbeile berbeiführt, ſo erkennt man leicht 

die Wichtigkeit aller Beförderungdmittel der Maflung, un: 
ter denen die zweckmaͤßigſte Pflege -einen vorzuͤgli⸗ 
hen Play einnimmt. — In diefir Hinficht beruft man 
fih auf die hierüber weiter oben ©, 352 hereits vorges 
tragenen Regeln. Beſondere Beachtung verdient die 
- Reinhaltung der Haut, reinliched Lager, ungeſtoͤrte Nuke, 
Abhaltung des zu ſtarken Lichteinfalls ‚und angemeſent 
Temperatur des Stalls. 
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Su den vielerlei Borurtheilen des gemeinen Lands 
wirths gehören auch bie, baß er glaubt, das Gedeihen 
des Maftviches werde befördert, wenn der Unrath die 
Haut mit -einer Krufte überzieht und wenn vor dem Auf⸗ 
ſtellen deſſelben zur Maflung eine Aderläffe angewendet 
wird. Diefe Meinung flößt fo hart an die ſchon gege 
benen Gefunderhaltungs.Regeln, daß man eine Begegnung 
nie überflüffig hält. 


E. Dauer der Maftungszeit. 


Die Maftungszeit wird gewöhnlich in 5 Perioben 
getheilt. In der erften fucht man dem Maftvich die vo» 
luminoͤſern Yuttermaterialien in größter Quantität beizu⸗ 
bringen, um den Wanſt auözubehnen, zur Aufnahme der 
möglich größten Zuttermaflen vorzubereiten und die ſoge⸗ 
nannte Ausfutterung zu bewirken. 

In der zweiten mindert man die voluminoͤſern und 
vermehrt die nahrungskraͤftigern und in der dritten werden 
die zur Fett⸗ und Fleiſch⸗Erzeugung geeignetſten und wirk⸗ 
ſamſten Futterſtoffe gereicht. Diefe.3 Perioden theilt man 
gewöhnlich fo ein, daß immerhin die letzte, zur kuͤrzeſten 
werde, weil fie die koſtſpieligſte iſt, in berfelben die ges 
ringſte Gewichtözunahme ftatt findet und nicht felten ohne 
Zuwachs nur die Fleiſch⸗ und Fettmaſſe fich veredelt. Be: 
finden fich die Ochſen zur Zeit der Aufftellung in einem 
gut gehaltenen, nicht abgemagerten und ‚gefunden Zufland, 


Ä fo kann man fie, und zwar kleinere 83 bis 93 Ctr. ſchwere 


in 2 Monaten und 40 bis 14 Ctr. fehwere in 53 Monas 
ten ausmäften. Am gemwöhnlichften braucht man aber hiezu, 
für jene 3 und für diefe 5 Monate und bei der langſa⸗ 
men Maſtung, wobei mehr voluminoͤſes Rauhfutter, als 
nahrhaftes Kraftfutter gegeben wird, verlaͤngert ſich die 
Maſtungszeit bis 6 und 8 Monate. In der erſten und 
zweiten Maſtungsperiode ſetzt bad Maflvieh das meiſte 
Kleifch zu und in der britten bad meifte Bett und verbeflert 
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zugleich das Fleiſch. Sehr fette Thiere koͤnnen daher, un- 
geachtet fie gegen das Ende diefer Periode auf der Wage 
feine Gewichtözunahme mehr zeigen, aber doch mit voller 
Freßluſt dad Zutter verzehren, durch Verbeſſerung der Qua⸗ 
litaͤt der Fett⸗ und Fleiſch⸗Produktion noch im lohnenden 
Zunehmen ſtehen. 

Ob die halbe (bis Mitte und Ende der zweiten Ma⸗ 
ſtungs periode oder die ganze Maſt am vortheilhafteſten ſey, 
haͤngt vorzuͤglich von den Abſatzgelegenheiten und von der 
Beſchaffenheit und Groͤße der Futtervorraͤthe ab. Bei 
der vollen oder ganzen Maſt muß der ſchleunige Abſatz 
gefichert ſeyn, ſobald die Thiere ausgemaͤſtet find, um den 
großen Nachtheil des Stillſtandes oder des Ruͤckganges 
zu vermeiden. — In der dritten Periode wird die groͤßte 
Aufmerkſamkeit und das befte und Eoftfpieligftie Futter er⸗ 
fordert, und ift auch dad Mifilo am größten, zumal, wo 
man bed augenblidlichen Abfages nicht verfichert ift oder 
der Markt für ausgemaͤſtetes Vieh weit entfernt ift, das 
dann durch den Xrieb dahin zuviel am Gewicht verliert. 
Gute halbe Maft iſt demnach in vielen namentlich in jenen 
Fällen vorzuziehen, wo bad für bie letzte Periode ange: 
imeffenfte Maftfutter zu theuer zu flehen kommt und Ges 
legenheit zum Abſatz des halbgemäfteten Viehes an foldhe 
Gewerbe fich darbietet, mit deren Abfällen daſſelbe leicht 
ausgemaͤſtet werden kann. | 


P. Aufwand auf die Maftvicehhaltung. 


In den Wirthfchaften der folgenden Randgüter wurben . 


an dad Maftvich Die ‚beigefegten wutter Rayantiläten vers 
wendet. 
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Die Koften der Futterung und übrigen Unterhaltung betragen: —— 





IJI. II. III. 1V. | V. 
auf on beiSchleis⸗ bei Weis“ | bei Eberös | bei Merz bei Hatd 
beim. | benftephan | berg. genthau. d. 


SU 2 000. | I 3% J 
Futterſtroh... 
Komet oo... 
- . Saftfutter . 4 J 
Soſten bes Butter Q " " 4. 
Hädfelfhneidiobn . | 
Streuftrod . - - . | 2 I —I ln 
5. Bartung.. . - | 2. an 2 2 
6. Geräthes und Gebäude unierhal⸗ 


tung, Beleuchtung und Medika⸗ 
mitt oo 0 0 0 ö.6 


often der übrigen Unterhaltung - zı] »0 
SGefammti:Koften . - » | 
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Juttermateriallen al: | ”..0 fl. F 
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Hiezu wirb bemerkt, daß 


a) die vorfichenden Refultate theild auf Rechnungsaug⸗ 
züge der bezeichneten Wirthfchaften (III. und IV.), 
ſich fügen, theils vom Verfaſſer ſelbſt während der 

‚ Maftungs » Dauer genau . erhoben wurden, (I, H, 
und V., 

b) auf Mergenthau der jährliche Bedarf an Dchfen 
von 60 bis 80 Stüden im Herbſt gekauft wird 
und auf den übrigen 4 Gitern nur bie auögedienten 
Arbeitdochfen zur Maſtung aufgeftellt werden, 

) alle Maſtochſen von der großen Ansbacher Rafle in 
ber Nähe von Ansbach angekauft waren mit Aus⸗ 
nahme weniger Kehlheimer Stüde, bie "unter jenen 
in Schleisheim und Hard ſich befanden, . 

' d) in Hard unter den 13 Maftochfen 2 kraͤnklich und 
auffallend mager waren und kaum merkbar zuge: 
nommen hatten, und eben fo unter den in Schleid 
heim und Weihenftephan aufgeftellten mehrere ganz 
abgemagerte Stüde fich befanden, wovon eines m 
Schleisheim fogar an Gewicht verlor und eines über 
hand genommenen Lungen » Webeld wegen gefchlachtet 
werden mußte, und daher überhaupt 

e) dad Riſiko bereitd in dem geringeren Erfolg ber 

Maſtung liegt. 

Unter Berudfihtigung ber voraudgeſchicten Da: 

_ ſtungs⸗ Reſultate wird ſich nun der Aufwand auf die 

Unterhaltung eines Maſtochſen auf folgende Koſten berech⸗ 

nen, wenn er lebend 10 Etr. wiegt, TO'f. koſtet, durch 

5 Monate in der Maflung fieht und. um 3 Etr. ſchwerer 

wird. 

1. Futter: gutes Heu im Durchſchnitt dev Maflungs- 

Dauer per Tag 16 PP. x. 150 == 24 Ctr. à 
225 =. "tt —kx. 
Zutterſtroh im Tag 8 DD. 150= | 

42 Etr. aıcın = . .- 34125 | 


“ m . 
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‚bone 24 9A. Of Houtwerth x a 

7.450 == 9 Be ju⸗ a6 kr. Ti — kr. 
 .: Saftfütter 14 Pfd. Heuwerth 160 

ꝛi Gn. ã 2b kr. . 9,8 „ 


2. ai 54 Pfb. 
3. " Hädfetfäpneiden für 
ana. 

. Stfefrog A 0-Pp. Mr 
KA s Ctt. I6 kr.. 29a, 
8. Hflege: auf 2 4Stucke Waͤr⸗ 
A alſo nach 148 fl. jahrücher 
ntemaltungetoſten beffelben 
hoethattaigmaßig ZEN 
6;; Unterhaltungsfoften‘ dir Geta⸗ : Br 
the und Gebäude, Beteuhtung, : iu 
dann Medllamenti N 20 zn 















der Verbeſſerung der Fleiſch⸗ 


hd ge 1 ige Mezger ſchließt mit Recht 
aüg de ' etbarrens auf" den Inhalt ber, 
Ochſeni Ina ut Ruͤcſicht nehmen auf daß 


dem Maftvieh zufagendfte Futter, ſo koͤnnte der Landwirth 

das areiſte· und beſte Wieifh und: Fett. in. der kuͤrzeſten 

Zeit fosleicht erzeugen; al& der. Maftvieh -Prelöträger ver 

Landwirchſchaftsfeſte. Allein die Schiebögerichte, vor wel⸗ 
U, Bant, 29 
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chen beide über die Mafungbffrfolge ſich aubzumweilen ha- 
ben, find voneinander himmelweit verſchieden. Der Preid- 
Berber genuͤgt durch das größte Gewicht feines Prunk⸗ 
Thiers auf der Wage. Der Delonom muß aber über 
die Größe der Unterhaltungskoſten und der Gewichtszu⸗ 
nahme als die zwei entſcheidenden Faktoren der Rehnung 
vor dem frengen Richterſiuhl des Kalkuls Rechenſchaft ab— 
legen. Die Tendenzen beider ſtehen ſich alſo einander 
entgegen. Jener wählt das beſte Zutter aus, was etz 
auch koſte, in der Hoffnung, der Preis hilft zahlen, Dies 
ſer dagegen das wohtfeilfte, wenn ed quch weniger wirkſam 
iſt, wenn es nur in der Wagſchale der Billance gut wiegt. 
Wie hart das koſtſpielige Körner » Maſtfutter den Kalkul 
brüdt, beweifen auf S. 444 die Wirthfchaften J. und,IT, 
und wie vortheilhaft bagegen moͤglichſt wohlfeiles Futter 
auf denſelben einwirkt, zeigen die Guͤter III. und, IV. 
daſelbſt, die theils gar keine, theils nur wenige Koͤrner 
verwenden. 

In der Vereinigung ber in der Futterung des Maſt⸗ 
viehed beftchenden Gegenfäge, nämlich der böchften Er⸗ 
folge mit den wohlfeilſten Futtermitteln, liegt die Kunſt 
der Maſtung. Kunſt iſt ſie, weil der Erfolg nicht, wie 
bei faſt allen übrigen landwirthſchaftlichen Produktionen, 
in ſo hohem Grade von der Beſchaffenheit aͤuſſerer Ein⸗ 
fluͤſſe, ſondern zum. bei weitem größten Theil; yanıdem. 
gelhidten Anordnungen des Wirthſchafters 


abhängt, nach welchen durch bie 3 der ‚wohls 
feilften Mittel’ der Erfolg bedeutei verben kann, 
nämlich durch die Berbefferun; ermaterialien 
von geringerer Qualität mittels 3 durch zweck· 
mäßige Mengung und Zutheilung id durch die 





forgfättigfte Pflege des Viehes. J 
Der Maſtungs · + Erfolg eigicht ib. übrigens‘ aus vn 

Größe der Gewichtözunahme bed; Maftviches während de, 
Maftungsdauer.. Je größer und je beffer dieſer Zuwachs 
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während derfelben von der verwendeten Futter⸗Quantitaͤt 


wird, deſto größer 'wirb ber Erfolg, Man muß daher 


ſtets die genauefte Senntniß von der Gewichtämehrung has 


ben, die zum lebenden Gewicht der Thiere und zur ver⸗ 
endeten Zutterquantität im Verhaͤltniß ſteht. Auf Geite 
327 ift dad WVerhältniß angegeben,. in welchem bie täg- 


Jiche Zutterquantität zum lebenden Gewicht der Thiere 


ſteht, die fi in das Lebens: Erhaltungd: oder Konfer 
vations⸗Futter und in dad Verbeſſerungs⸗ oder Meliorationds 
Futter theilt. Nur dad Iegtere bewirkt. die Nugung. Se 
mehr man alfo hievon dem Vieh beibringen kann, defto 
größer der Erfolg, wovon auf ©. 446 bad Gut ul, 
bie auffallendſten Beweife liefert. . | 


Angenommen, daß ein Maftochs Iebend. 12 Chr, 
wiege, würben fich die folgenden Reſultate der Gewichts 
Bunahme ergeben : : 


— 
20 


I 
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Allen Erfahrungen nach erfolgt aus den angegebenen 
Zutter: Quantitäten die beigefegte Gewihtömehrung und 
biernah 

4. ſteht die tägliche Gewichtözunahme bei dem voraus: 
gelegten beildufigen Gewicht eines Maftochfen zwi: 
fen 0,75 bis 5 Pfo,, 

2. treffen auf je 100. Pfd. Gefammtfutter (Konſerva⸗ 
tiond« und Meliorations »Futter) 2,3 bie 10 Pd. 
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Gewichtsmehrung und auf 100 Pfd. Meliorations⸗ 
Futter dagegen 9 bis 20 Pfd., 

3. ſteigt mit der Mehrung des Meliorations⸗Futters 
dad Gewicht der Thiere und der Geldbetrag des 
Zuwachſes in fo vortheilhaften Werhältniffen, daß 
felbft die theuerften Zuttermittel, als Meliorationds 
‚Butter, fih um fo lohnender zeigen, als gerade die 
nahrungsreichſten auch am fehnellfien und mit einem 
ungleich größeren Theil ihres „Ratürlichen Gewichts, 
als die übrigen volumindfern. Suttermaterialien, fich 
animalifiren ‚und alfo. in bie unmittelbare Nutung 

3 ‚übergeben, un un. EN 


Als Mafungserfo ig. 


wird nun von dem Waffen, wofür oben ber. Aufmanı 
auf deffen Anlauf u . . Tr — kr. . 
„ 60 Ete. Sutter . BB un. 

die übrgenlnferbatungsfoten Pre 7: GE 


| 
” 
zufammen mit . . . 0... 407]. säh, 
berechnet wurde, bei deffen Verkauf im leben⸗ ln 
| ‚ ben Gewicht zu 13, eh. ein Erlös von . 436, mu 
‚erzielt werden... - 06 
"Der Ueherſchuß des Eitöfes über ben An⸗ un 
kauf betraͤgt alſo.60 —4 
Werden hievon nur die Wartungskoſten mit 9, 25, 
abgezogen, fü bleiben al$ Zuttergeld . . Dr 3Tu 
Demnach treffen als u 
1. Futtergeld für den Zentner Heuwerth 56,6 hr. 
2. Zutterproduktionskoſten per ei... 28 
"3. teiner Ueberſchuß detto 28,6, 
4. tägliche Gewichtözunahme 2 Pfo, 
7.5. Verkaufspreis eines runde. vom lebenden * 
6,2 dr. 





— 
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. 6. täglicher Futterbedarf iin Durchſchnitt 40 Pfd. Heu⸗ 
Werth beſtehend aus 
7. Konfervationd:futtr .— » . 21,27 Yſd. 
8. Meliorations.futter . 0. 4875 „ 
9. Gewichtszuwachs 16,7 Pfd. auf 100 Pfd. Meliora» 
tions⸗Futter, folglich 
40. Gelbbetrag der Gewichtsmehrung vom Zentner Melios 
rationd s Futter nach 6,3 Er. per Pf. lebenden Ges 
wihts — 4 fl. 23,5 Pr. 

Zur Beflimmung des lebenden Gewichts ber Thiere 
bedient man fich der Viehwagen, bei deren Mangel man 
aufler der freien Schätung nach dem Augenmaas, bie aber 
einen fehr geübten Blick erfordert, dad Gewicht nad) dem 
Maas in folgender Art ausmittelt. Man mißt mitteld des 
Bandmaafes Die, &änge des Viehes vom oberften Schulters 
knochen oder vom Widerrift an bis zum Mittel⸗Punkt zwifchen 
den beiden bei mageren Thieren zur Seite des Afters ſtark herz 
vorftehenden Schenkelfnochen und den Umfang um den Leib 
über den Wibderrift oder Schulterpunft,(von dem aus die Länge 
gemeflen wurde) unmittelbar hinter den Borderfüßen durch, 
bis Man auf ber entgegengeſetzten Seite in der Höhe des 
Miderrifted dad Bandmaas berührt. Man multiplicirt 
nun dad Quabrat des Diameterd von bem gefundenen 

Umfang mit der Länge und dividirt bad Produft mit der 
Zabl 58. Der Quotient giebt: bad lebende Gewicht des 
ausgemeſſenen Thiers. 


Es betrage z. B. der Umfang eines Maſtochſen 
74 88 
und deſſen inte . . 0... But 61" 


Nun verhält fi d der Umfang eines Kreiſes zum Durch⸗ 
meſſer wie 22: 7, folglich 22 : 7 = 8";r = 


7, 
ie IX N ge, 


28 x 28 — 734 als Qual 0 
784 X 61 = 417824. 0 


. #55 


47824 __ 





== 4258 pP. lebenbes Gewicht. u . 


An der" bekannten Formel bed Stiahwik änderten 
wir nur die Art der Beflimmung der Länge und ben Di. 
vifor, ‘weil bei unferem Laͤngenmaas bie geringfte Differenz 
fi ergab, wenn’ die Thiere, befonders mit den Hinder⸗ 
füßen ‚ 'eben nicht ganz gerade ſtanden, wie es ſeyn ſoll 
und weil in einer fehr großen Zahl von Fällen die Re 
fultate der Berechnung mit dem Divifor 38 den wirklis 
hen ber Wage inımerhin am naͤchſten kamen. 

Das lebende Gewicht ſteht uͤbrigens zum todten in 
folgenden Verhaͤltniſſ⸗ en: Auf, 100 Pfd.l lebenden Gewichte 
treffen naͤmlich — 


| Fleiſch. * uUnſchlitt sufammen| 


von magern ‚Stücken 





Und 400 pn. Fleiſch geben uUnſchlitt 

bei magern Thieren 4 — 7 Pb. 

„halbfetten. . 9—12 „ 

„  auögemäfteten = 420 ". 

Die Fleiſchtheile vom geringeren Werth, ls Einge 

weide, Kopf, Süße, verhalten ffch zum Fleiſch der & Bier 

. tel und zwar \ 
beim magern Vieh wie 18-22, u . Bu 
om balbfetten wie : "as, 
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beim ausgemäfteten wie s—12 
zu 100 Pf. Heil, " 

Das Gewicht der Haut beträgt auf 100 Pfd. Fleifch 
9—18Pfd., bei Heineren Stüden. bad größere und bei 
größeren das geringere Gewicht ober überhaupt von klei⸗ 
neren Stüden bei einem lebenden Gewicht von 6—8 Ctr., 
40 bis 50 Pfo,, bei mittelgroßen von 9 — 40 Cr, 
55—70 pfd. und bei großen. Stüden. ‚mit einem leben» 
ben Gewicht von 11—16 Etr., 80— 100. Pfb. 
| Der Preis des gemaͤſteten Ochſenfleiſches ſteht im 
Durchſchnitt vieler Jahre zwiſchen s — 1Ikr. Das Fleiſch 
von gemaͤſteten Kuͤhen wird um 43. bi ‘2 kr. wohlfeiler, 
als jenes verkauft. Der "Preis "ded Unfchlitts ift weit . 
ſchwankender, ald jener des Fleifches und fteht zum letztern 
in feinem beſtimmten Verhaͤltniß, doch finkt derfelbe nie 
pder felten bis zur $leifchtare herab und ſteht gewöhnlich 
um 2 bis 3-und- felbft-Biß's Er, über den Fleiſchpreis. 
Die Haut, wird in der Regel nad dem Gewicht 
verkauft zu 912 kr. per Pfund, wenn fie unter 60 tB 
koiegt und zu 12 — 18 k., wenn fie das Gewicht von 60 IB 
überfteigt.. Im Allgemeinen fleht der Preis des Gewichts 
ben Haut zwiſchen jenen des Fleiſches und des Unfchlitts. 
i Dad Maftvieh'wird entweder aa) nach dem todten 
Gewicht oder bb). nach dem Febenden’oder cc) nach dem 
freien Augenmaas geſchaͤttt, verkauft, oder endlich dd) vom 
"Bandiwieth-gegen- eine beftimmte tägliche Gebühr als foge: 
nanntes Futtergeld gleichſam iM, bie Koft genommen. 

ad aa. Hiernah wird vom Mezger dem Berfänfer 
das Fleifch der 4 Viertel nach der Taxe und das Unfchlitt 
nach) dem eben beflehenden Marktpreis bezahlt... Haut, 
Eingeweide, Kopf, ‚Buße % werden. hiebei dem Mezger 
aberlaſſen. un 

" ad bb. Der Kreis —* lebenbe Bewicht richtet ſi 6 
nad dem Zuftand der Fettigkeit rer -Xhiere und nach dem 
Stand der Fleiſchtare.· Von den halbfetten bis zu den 
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autgemäfeten odhen bezahlt der Mezger 5 did 7 Bu. Io 
benden Gewichts, wenn die Fleiſchtare nicht unter: 8.te 
ſteht. Kür einen Maftochfen mit einem lebenden Gewicht 
von 1000 Pd... würden ſich hiernach lorgende Preiße 
berechnen : 





bei bei —* pfd. kr. | fi. ir. * nn 


d. lebenden Gewichts — 

zum todten a 
wie 100 1.55 ssoll‘, 2 De 85 
u holten | 2, [6 

HIER 
mi 70. z00||*, 10. Fr 0 


Hiemit ſtimmen nicht nur die Verkaufs⸗Reſultate unter 
Nro. 42 der tabellariſchen Audzeige auf S. 445, ſondern 
auch jene der Schleisheimer 28 Maſtochſen, genauuͤber 
ein, wovon der nieberfte Preis per Pfd. lebenden Gewichts 
auf 5 Er, and der. höchfte auf. 7 kr. fich berechnete und zwar 
dieſer letztere von einem fchon nah 4 Monaten gang aus 
gemäfteten Kehlheimer Ochſen aud dem Grund, weil ‘er, 
obwohl beim Verkauf nur 1067 Pfd;- gewogen, am Fut⸗ 
terbarren benfelben Raum einnahm, wie die größten, 13 
bis 46 Ctt, ſchweren Ansbacher Ochſen und alfo, feiner 
auffallend großen Freßluſt zukelge, eben ſopiel Futter, als 
dieſe fc) aneignete, demnach offenbar bie moͤglich größte 
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Quantität: Meliorations⸗Futters aufnahm, . ein. wiederholter 
Beweis, weld’. guͤnſtige Erfolge ſchnelle Mafung. zu be 
yirden vermag. 
34:06, Der Verlauf ohne andern. Anhalt, als bie 
Schaͤtung nach dem Augenmaas ſetzt große Uebung vor⸗ 
aus, inwelcher des Mezger dem Landwirth gewöhnlich 
uͤberlegen iſt. Der weniger Erfahrne uͤberbietet entweder 
das Vieh, wodurch er die Kaͤufer abſchreckt, oder er ver⸗ 
kauft es unter dem wirklichen Werth. Unerlaͤßlich noth⸗ 
wendig iſt daher eine Viehwage, deren Koſten durch beſſere 
Regulirung der Ein⸗ und Verkaͤufe ſchon in einem Jahr 
ſich decken koͤnnen. 
Wird nun das lebende Gewicht eines Maſtochſen von 
10 Ctr. bei der Aufſtellung und von 13 Ctr. bei dem Ver⸗ 
kauf nach 5 Monaten, wie zur Berechnung des Aufwands, 
nun duch zur Berechnung ded Erfolg angenommen, 
fo ergiebt fih nah 6 Fr. per Pfund des verkauften le» 
benden Gewichts ein Erlöd von 1530 fl., alfo über 
den Ankaufspreis ‘von 70 fl. noch ein Weberfchuß von 
so fl. Nach Abzug des Aufwands von Hfl, 23 fr. auf 
die Unterhaltung, ohne Koften des Zutters, bleiten 80fl. 
37 kr., welche, auf die verwendete gefammte Futterquantität 
von 6ö Str. Heuwerth repartirt, aufben Etr. 50,37 Fr. Roh⸗ 
einnahme legen, wornac dad Zuttergeld in der Woche auf 
af 258. und im Tag auf 20,2 Er; ſich ſtellt. 

ad..dd. Als Zuttergeld werben für die Haltung eis 
ne Maſtochſen von. 10 bis 16 Etr. lebenden Gewichts 
täglich mindeſtens 12 und hoͤchſtens 1 8— 2okr., am gewoͤhn⸗ 
lichſten 1 5:r. bezahlt, für. welchen legten Betrag Herr 
Samm auf Mergenthau in früheren Sahten viele Maſt⸗ 
pchſen von den Augdburger- Mezgern zur Yutterung und 
Pflege :übernommen hatte. Derfelbe fand aber beffere 
Rechnung in der Haltung eigener Maftochfen und laͤßt fich 
nur noch sin Futtergeld von 15 bis 18 8r, für-dad Stüd 
bezahlen, ‚wen biefelben vom Tag des Berkaufs-Abfehlufe 
fes an auf. Rechnung des Kaͤufers noch länger in der Fut⸗ 


terung gehalten werben follen. Die Befultate bee Kal⸗ 
kulation auf Seite 446 zeigen, daß Herr Samım ganz 
richtig gerechnet hatte, denn unter Nro. 28 daſelbſt betraͤgt 
bei der Haltung eigenen Viehes der Geſammtaufwand fuͤr 
das Stud im Tag zu Mergenthau 10,9 Ir. und ©. 445 
unter Nro. 11 der Erloͤs, aufden Tag berechnet, 23,35, 
folglich der reine Ertrags⸗Ueberſchuß 12,45 kr., waͤhrend 
bei der Haltung fremden Maſtoiehes gegen ein tägliches 
Futtergeld von 15 fr. (womit auch. die übrigen Unterhals 
tungöfoften, nämlich auf Salz, Zutterbeteitung, Pflege ıc. 
beftritten werben follen): nur 4,4 Ir. auf ben Tag als 
Reinertrag ober 12,3 tr. für den Zentner Henwerth übrig 
bleiben. 

b.. Der- Dünger vom Maſtvieh berechnet ſich aus 
den verwendeten Düngerfabrilationd = Materialien und 
zwae .. zu 
aus 24 Etr. Heu, 

m 42 „ Sutterfiroh, 
„ 5,6 m Kömer, 
u 21 u Heuwerth ded Saftfattens und 
nn 9 u Stufe, - 
69,6 Ctr. X 2 auf 139,2 Eir., deſſen vors 
zuͤgliche Qualitaͤt bekannt iſt. 

Zu den — auch bei der geringſten Gewichtsmehrung 
doch noch ſich ergebenden lohnenden Geldertrags⸗Reſultaten 
kommt alſo noch ein. Dünger, ber an Quantität und Qua⸗ 
Ltät jede andere Dingergattung übertrifft. Werden nun 
erft durch Kunſtmittel die Ergebniſſe auch nur zum Mits 
.telertrag gefteigert, fo ift ber Vortheil um fo größer, ie 
wohlfeiler zugleich das Futter erzeugt wird. 

Das größte Beiſpiel von einem Tunftmäßigen Ma⸗ | 
flungsbetrieb mit den eimfachften Futterungs » Mitteln giebt 
die MWirthichaft des Herrn Samm auf Mergenthau, 
Die dortige Maftungsweife ift um fo merkwuͤrdiger, ald 
fie im größten Komtraft mit den Hauptgrundſaͤtzen aller, 
felbft gefrönter. Maſtungs⸗Anweiſungen fleht, nach. welchen 
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die hoͤchſten :Erfälge von der Verſchiedenartigkeit der Fut⸗ 
terſtoffe, von einer xreichlichen Zulage der Kraftfutterarten 
und von ber Zutheilung bed töglishen Futterbebarfs ir 
moͤglichſt vielen Mahlzeiten abhängig. gemacht werben, waͤh⸗ 
send in. Mergenthau die einfachften und volumindfekers 
Nahrungsmittel ohne. Körnerfutter gereicht‘ werben, yon 
den dreierlei dafelbft gewählten. Sutteriaaterialien dad Ha⸗ 
ferfirob im Uebergewicht fteht, welches .alfo bie Zutterung 
zu einer Strohmaflung macht und gubden noch die große 
Maſſe von Rauhfutter nur in zwei Mahlzeiten vorgelegt 
wird. — Zur Loͤſung dieſer Widerſpruͤche diene folgenbe 
Edläuterung: 

Der Hafer wird in Mergenthau vor dem Eintritt 
der Gelb⸗ oder Todtreife gemaͤhet, das Stroh iſt alſo 
in dieſem Zuſtand ungleich nahrhafter, als ausgereift. 
Der Haͤckſel aus dieſem Stroh und Kleeheu wird nun 
48 Stunden vor ber Verfutterung mit der heißen Kar⸗ 
toffeieranntwein: Schlempe übergoflen. und mehrmal umge: 
fiohen bis die ganze Zuttermaffe eine gleichartige Be⸗ 
fchaffenheit erlangt hat. Bis zur Werwendung. erreicht fie 
durch die inzwifchen begonnene. Sährung ihre Gahre, naͤm⸗ 
lich einen Zuſtand, in welchem fid) die nahrhaften Stoffe 
der verwendeten Materialien aufgelöst. und ohne allen 
Zweifel neue gebildet ober doch wenigſtens bie‘ vorhande⸗ 
nen: fich wefentlich verbeſſert haben, : was nicht nur der 
eigenthümliche, gewuͤrzhafte, angenehme Geruch berfeiben, 
fondern auch der: Umſtand beurfunbef, daß die Thiere 
biefeö Futter mit einer: auffallenden Seh: Begierde zu fich 
nehmen, feit: 2 :Sahren ſchon nach 5 Monaten vollfommen 
audgemäftet ſind, und vor Mitte März 41837 fihon 41 
Stüde, die in Mitte Oktober des Vorjahrs angekauft und 
aufgeftelt. wurden, .alfo ſchun mit :ay Monaten um 155 fl. 
das Stüd verkauft: waren. — Bufolge ber. entfchleben 
größeren Wahrhaftigkeit. des auf jene. Weiſe bereiteten 
He unb Stroh: Hädfels: beträgt.:amık. ber” Heumerth 
deſſelben weit mehr, als auf & 46%. berechnet wurbe. 
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Vebrigend verfihert Herr Samm, baß bei der Vorlage 
des täglichen Futterdedarfs in nur, @ von einander gleich 
weit enrfernten Mahlzeiten, das Maſtvieh, nachdem es ſi ch 
volikommen gefättiget’habe, in ben langen Zwiſchenzeiten 
ſo behaglich ruhe, daß or gerade auch in dieſer Ruhe und 
in der befferen Ausnuͤtzung der Futterftoffe Durch das vabei 
ſtatt habende ungeſtoͤrte Wiederkaͤuen ein weſentliches und 
zwar koftenlofes Beförberungsmittel ber Maftung finde, 
auch abgefehen von der größeren Einfachheit des Betriebs 
bei’ 2 gegen 3-oder gar mehrere Zutterzeiten, indem’ hiebei 
für die Zutterung und Pflege von 60 bis 75 Maſtochſen 
2 Wörter genügen. Auſſer diefer Bintermaftung betreibt 
Hirt Samm feit: 2 Jahren aͤuch die Sommermaftung 
mit grüneni Klee, "und zwar felbſt noch mit guͤnſtigerem 
Erfolg als jene; ; ‚weil eine gleich große Düantität- Deus 
werth von Gruͤnfutter beffer naͤhre, ald vom Doͤtrfurter, 
dabei die geſammte Futterung wohlfeiler zu ſtehen one 
und: theild bewegen, theild aus den höhern Verkaufsprei⸗ 
ſen des Sommermaſtviehes, ungeachtet des theuern Ankauft 
im $tühjahr ſich doch hoͤhere Ertrags⸗Ueberſchuͤſſe ergeben, 
Zur ununterbrocdhenen Sortfegung des -Betriebs:der Mal 
ſtung im Winter und Sommer in der möglich größten Aus⸗ 
dehnung und "mit: den wohlfeilften Futtermitteln find in 
Mergenthau über ‚200 Morgen ſtets mit Luzerne und 
Rothklee beſtellt. 

Die forehenbften Beweife von den uͤberwiegendſten 
Vortheilen einer ſchnellen Maſtung liefern uͤbrigens die 
Refultate der Turnips⸗ Maſtung auf: dem Sreiherrlich von 
Eidthalſchen Landgut in Ebersberg, wo die Turnips 
nach ©. 152 im Großen mit dent günſtigſten Erfoig und 


vers. 


wohlfeil gebaut werden. Jene auffallend günffigen Er⸗ 


zur "Erzielung der hoͤchſten Zurnipsmaft: Refultate auth ab» 
fihtlih die maftfähigften ArbeitBochfen gewaͤhlt wurden, 
fein Unfall die Maftungs » Fortfchritte flörte, alfo auch 
kein Verlurſt fich ergab, wie bei den übrigen 4 Beifpielen, 
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kann ferbft noch groͤßere Erfolge gewaͤhren, als die Och⸗ 
ſen⸗Maſtung, wo naͤmlich die gemaͤſteten Stuͤcke, wie mei⸗ 
ſtens auf dem Lande der Fall iſt, leichter abgeſetzt werden, 
und die Gewichtszunahme durch bie fortgelegte Milchnu⸗ 
kung nicht au fehr beeinträchtiget wird, Es giebt Kühe, 
bei denen das Meliorations-Zutter mehr auf bie Milcher⸗ 
zeugung, als auf den Fleiſchzuwachs wirft, während bafs 
felbe bei andern mehr Fleiſch als Milch erzeugt. Da nach 
©. 388 — 100 Pfd. Heuwerth des Futters 18 Maas 
Milch a ı3 kr. — 27 kr. und nach S. 446 — Nro.25 
5,57 Pfd. Gawichtömehrung ä ach, 53,&4 fr. produ⸗ 
ciren, folglich die letztere Nutzung größer iſt, als jene, 
wenn nicht die Mil vortheilhaft abgefegt werben Tann, 
fo, ‚muß vor ber Wahl der einen oder andern Nugungd« 
Weile die Produktions s Fähigkeit ber zur Maſtung aufge 
ſtellten Kühe genau unterfucht werben, . Uebrigens fleht 
des Preid des Kuhefleiſches gewöhnlich um 1 bis 2 ir. un 

ter jenem des HOohſenſleiſches. 


J Die Wafung der Stiere. 


Die Stiere nehmen bei der gewoͤhnlich ihnen zukom⸗ 
menden beſſern oder doch reichlichern Futterung ſchon in 
ihrem Aten bis Sten Lebensalter und noch während ihrer 
Verwendung zum Sprung ſo ſchnell und ſtark zu, daß fie 
in der Regel, ihres Gewichted wegen, zu jenem Zwed nicht 
länger mehr gebraucht werden koͤnnen. Man ſtellt fie 

daher zur Maftung auf und Tann fie gewöhnlich ſchon 
nach s bis 10 Wochen als ausgemaͤſtet, beſonders in ber 
Naͤhe großer Staͤdte vortheilhaft verkaufen. Der Preis 
ihres Fleiſches na dem bed > Kuhfleifhet gleich, 
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Tann nur da ohnen, wo vorzüglich gutes Kalbhſeiſch ſehr 
theuer bezahlt wird und die Milch verhaͤltnißmaͤßig geringern 
Werth hat. Auf S. 402 ünerzeugt man fi von dem 
verbaͤltnißmaͤßig großen Aufwand der Milchnahrung eines 
Saugkalbes von der dritten und vierten Woche ſeines 
kebensalters an, ’ . 

- Bu Biwede ber Maſtung muͤßte der tägliche Nah: 
xungöbebarf an Milch erhöhet werden, ohne daß in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß bei dem gewoͤhnlichen Preis des Kalb⸗ 
fleiſches mit Vortheil die Gewichtszunahme fi ch ſteigerte. 
Man maͤſtet uͤhrigens die Kälber mit reiner Milch 
ober mit Milch⸗ Surrogaten. Das ſchmadhafteſte Fleiſch 
wird nur von unabgerahmter Milch erzeugt, welcher man 
fogar noch Eyer zulegt. 

Zum Zwecke der Maſtung werden die Kaͤlber an ei⸗ 
nen dunkeln engen Ort zuruͤckgeſtellt und mit Striden ſo 
angebunden, daß ſie ſich nicht viel bewegen koͤnnen und 
taͤglich A — 5 mel mit guter Milch getraͤnkt, von der 
man ihnen um dem Aten bis Zten Theil mehr reicht, als 
Sie bei der Aufzucht erhalten. -Naäch- ber. 6ten us 10ten 
Woche find fie gewöhnlich gemäfte; ' 

Durch die Mild ⸗Surrogate kommt zwar öte Mas 
ſtung wohlfeiler zu ſtehen, abit der Ertrag iſt auch weit 
geringer. | 

Statt Auter Milch giebt: man⸗ von dei sten Mode 
an auch abgerahmte und ſaure Milch, Molken, in Milch 
und terbft i in Gelbrüben ‚Saft‘ eingeweichtes Brod ꝛ. 


D a 8 ch a af. 
Aus dem Naturet 5 befleben leiten ſi ih folgende 
Eigenthuͤnilichkeiten ab: 


1. 1. Das Schaaf hat, wie bas Rind, im Oberkicfer feine 
Zähne, aber a Schneidzaͤhe im’ Anterfiefer und 24 
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Badenzähne im Ober: und Unterlicher. Die Schneid« 
Zahne ſind am aͤuſſern Rand ſchaͤrfer, als beim 
"Rind, baher die Schaafe die kurzen Graͤſer und Kraͤu⸗ 
ter feichter faffen und näher am Boden abzunehmen 

x im Stand find, als das Rind. 
: Der Darmkanal iſt im Schaaf: 28 mal fo lang; 
e: Eye -der ganze Körper, während er beim Rind 22, 
beim ‚Pferd 11 und beim Schwein 15 mal bie 
" Körperlänge betraͤgt. Won biefer verhältnigmäßig 
"größeren Länge ber Verdauungswege, den ſchaͤrfern 
Kauwerkzeugen und der getingern Menge von Traͤnke 
mag es herruͤhren, daß die Exrkremente ber Schaafe 
“ie Futter⸗-Reſte amt feinſten zertheilt enthalten, am 
kompackteſten, mit ˖ dem meiſten thietifchen-Schleim 
fi adurchdrungen ’und für bie Pflanzen am nehrhafte- 

ſten ſi Mi nd. 


u: 8. ‚Dagegen ſcheint das ganze. e.Soßem. des Blutum⸗ 
2. [aufeß,: insbeſondere bee Reſpirations⸗ Organe beim 
. ig. Schaaf beſchraͤnkter zu feyn, ala bei den übrigen 
„penetbisren, Denn fie konnen keine „heftigen Be 
wegungen, ‚welche: die. Lungen in. große baͤtigkeit 
ſeben wie durch Kaufen, ‚Sagen, Anfttengungen, 
ef, 2 2 Een Ku. auphalten, - Auch .alle jene. — bie Res 
; ‚fpirationdorgang. abſpannenden aͤuſſeren Kinfluͤſſe, wie 
Feuchtigkeit der Atmosphaͤre, zu waͤfferiges Futter, 
GSt duͤnſte cx. wirxken quf die Lungen und ben Kreis⸗ 
lauf der ‚Säfte überhaupt hoͤchſt nachtheilig. Daraus 
erklaͤren ſich die vielen: Schaafkrankheiten aſtheniſcher 
Natur, als: Lungenfaͤule, Waſſerſucht, Laͤhme, Egel, 
Lungen » Würmer sc. ‚und das weniger häufige Vor⸗ 
kommen ber fpenifchen Krankheiten. 


3. Auch ſoͤll das Schaaf in der Ausbilbung des Ner⸗ 
ven⸗Syſtems den übrigen Hausthieren merklich nach⸗ 
ſtehen und darin dor Grund der. uugallend geringen 
Ber deſſelben Hiegeti --> ° +" 


den» 
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4. Statt des Eqhweiſet, der bei andern Thieren waſ⸗ 
ſerig iſt, ſetzt ſich an der Oberflaͤche der Haut und. 
an einzelnen Haars Röhrchen. der Wolle ein bem 
Aug, Gefühl und Geruch bemerkbares eigenthuͤm⸗ 
liches Fett ab, Fettfchweis genannt, welcher viel bei⸗ 
trägt, die fehädlichen aͤuſſern Einflüffe, namentlich 
bie Näffe abzuhalten, gegen weldhe sbie Schaafe weit 
empfindlicher find, als bie übrigen Hausthiere. 

5. Den Sinochen, befonderd den Roͤhrenknochen kommt 
eine beinahe jenem. des Federviehes .gleiche Dichtig- 

: Zeit ber Mafle zu und fie find dabei mit dem "feine 
fin Mark gefüllt, Dagegen iſt ihre, Haut fehr 

- , bäun und aus ihrem Zleifch feheidet ſich Durch. dad 
Kochen eine. verhältnißmäßig weit größere Menge 
von Zett ab, als aus jenem der übrigen Haus⸗ 
Thiere. 


6. Die aͤuſſere umhuͤllung der Schaafe haͤlt die Waͤrme 
zuruͤck, daher fie, gegen die Kaͤlte. wehr, als andere 
Hausthiere geſchuͤtzt ſind, welcher Umſtand zur Et⸗ 
leichterung ‘der Kenſtruktion und Verwohlfeilenung 
der Staͤlle viel beitraͤgt. | 

7. Die Schaafe. leben zufolge ihres, Inßinkts in Heer⸗ 

den und können” daher. von ‚allen "Haußthieten am 
"  Jeichteften und woylfellſten auf Weiden Seführt! und 
\ ‚ geleitet werben, - 
"8% feinem Natıttzuftand Hart fich das Sqhaaf am 
liebſten in Gegenden mit gemaͤßigtem Klima und auf 
trockenen Bergweiden auf, wo es mit "Begierde ſcharfe, 
ſalzhaltige und gewuͤrzhafte Kraͤuter und die duͤtrſten und 
trockenſten Grasarten aufſucht. | 

Daraus erklärt ed fich, daß das Schaaf in trodenen 
Gegenden, auf Bergweiden, auf waſſerfreien Ebenen, 
befonderd mit wafferburchlaffenden Kalkkied = Unterlagen 
vorzüglich gebeiht und ald Winterfutter gutes, aromatis 
ſches, auf trodenen Wiefen, Bergabhaͤngen und Kalk: 

Il, Band N 50 
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Bründen erzeugte Heu, Stroh von Hülfenfrüchten und 
aus Salz; und gewürzhaften Kräutern und Wurzeln bes 
reitete fogenannte Salzlecken beſonders liebt, 
Man hält entweder 
a) 3uch tſcha afe 
oder 
) Maſtfchaafe. 
Die Gewinnung ber hoͤchſten Nuhung aus ber Shadf- 
haltung hängt übrigens ab | 
1 von der Auswahl ber lohnenbſten Gattungen, 
I. von ber. bem Zweck entfprechenbften Paarung und 
Zucht, | 
2III. von der angemeffenften Emäßrung und Plege , 
IV. von dem geringſten Aufwand und 
V. von den hoͤchſten Erfolgen. 


a. Buchtfhaafe 
J. Auswapl: unter ben verſchiedenen Gattun— 
gen von Schaafen. 


Fuͤr die verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecke bie⸗ 
ten fich zur Haltung die folgenden don einander wefentlich 
verſchiedenen Raſſen dar: 


. A. bie lang und grobwolligen großen deutſchen Schaafe, 
B. die Merinos mit Krempelwolle, 
4, das Infantado⸗ Schaaf, 
2%, „Escurial⸗ pr 
5 „ Eletordls 
‚c Kammmols Schaafe, 
4. Merinos, 
2, Leiceſter. 


v 
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A. Das deutſche Saar 


mit langer. grober und ſchlichter Wolle, ‚aber großem 
und flarlem Körperbau wird in Bayern und nament 


ih in Schwaben noch bäufig gehalten und findet fih 


in feiner größten Vollkommenheit in. Würtemberg auf der 
fogenannten rauhen Alp, von wo aus bafjelbe in Bayern 


verbreitet wurde. Diefed Schaaf -hält ohne Nachtbeil den 


nächtlichen Pferh im Freien aus, gewöhnt fich leicht an 
jedes Zutter, Tann ohne Gefahr ſelbſt auf feuchten Niede⸗ 
rungsweiden gehalten und auch im Winter mit ſaftigen 
Futtermitteln ernaͤhrt werden, ertraͤgt jeden Mangel leichter 
und widerſteht den unguͤnſtigen aͤuſſern Einfluͤſſen kraͤftiger, 
als dad Merinos, daher auch mit feiner Haltung ein 


ungleich geringeres Riſico verbunden ifl. -Bwar haben 


dieſe Schaafe ihrer Körpergröße wegen’ mehr Futter, als 
die. -Merinod nothwendig, allein fie begnügen fih auch 
mit einer geringern Qualität deſſelben, während fich bie 
letztern nur bie beften Sutterarten bedingen. 

- Ueberdem mäften fie ſich ſchnell und find die Ham: 


mel- ihred fchmadhaften Sleifches wegen fehr geſucht. Jene 


Lieferanten, welche ben ganzen Sommer über. von 8 zu 
8 Tagen große Hammelheerden aus Deutſchland nach Pas 
ris liefern, - ziehen die Hammel von diefer beutfchen Raſſe 
allen andern vor und bezahlen dad Stud zu 9 bid 11 fl. 
und noch Höher, Biele Schaafzüchter Bayernd und ind 
befondere Schwaben fuchen daher diefe Kaffe nicht nur 
zu erhalten, fondern in Hinſicht auf Wollreichthum und 
Körpergröße noch möglichft zu vervollkommnen. Ein auds 
gewachfened Mutterfchaaf wiegt lebend 90 bis 120 Pfd., 


alfo von dem gewöhnlichen Mittelfhlag 100 Pf. und. 


gieht mindeſtens 3, hoͤchſtens 5 und im Durchſchnitt A 

Did. Wolle zu 60 biß 70 fl. per Ctr. — Aus Würtems 

berg. felbft angelauft kommt ein. 2 bis A Jahr altes Muts 

terſchaaf auf 8 bis 10 fl. zu ſtehen. Uebrigens ‚geht 
30 * 


' 
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dieſes Schaaf auf Bayerns Flachland nachgezogen, in fei- 
ner Körpergröße und Wollausbeute zurüd und erhält fich 
in feiner urfprünglihen Vollkommenheit nur in den Ges 
birgögegenden oder in deren Nähe, wo baflelbe das feuch⸗ 
tere Clima feiner Heimath wieber findet. ' 


B. Das Merinos, 


Die Hauptſtaͤmme der Merinos unterfcheiden fih von 
einander welentlich durch folgende Eigenthümtichleiten und 
zwar J 
a) bad Infantado⸗Schaaf (früher Negretti ge 

nannt), on 
1. nach feiner Wolle auf dem Körper. 

Der Stappel zeigt ſich fo flumpf und: gleichmäßig, 
wie abgefchnitten und fo dicht gefchloffen, daß fich 
‚bie einzelnen. Wolbüfchel auch bei der Bewegung 
ber Thiere nicht trennen, fondern einer feſt zufams 
men gebrängten. Maffe gleichen. Faßt man an 
Wolle zufammen, wad man mit der offenen Hand 
ergreiffen Tann, fo fühlt man ein ftarked Widerſtre⸗ 
ben und kann wegen ber Dichtigkeit, ber Wollmaffe 
kaum auf den Körper felbft durchgreifen. Und trennt 
man, diefelbe mit der flachen Hand, fo hat man 
Mühe, fie fo weit zu fcheiden, um auf. die Haut des 
Thiers fehen zu Eönnen. Der Fettſchweiß des Ins 
fantado-Schafes ift Elebrig und pechartig, daher der 
Staub an der äufferfien Stappelendung fih damit 
zu einer ſchwaͤrzlich grauen Krufte verbindet, welche 
durch die kalte Wafche ſchwer ſich loͤst. 
2. nach dem Bließ auf dem Sortirtiſch. 
An dem ausgebreiteten Vließ zeigen fich die Woll⸗ 
büfchel in größeren Maffen vereinigt oder doch ſtaͤrker 
zufammenhängend, als bei allen: übrigen Schaaf - 
Raçen, daher. ein ſolches Vließ auch am leichteften 
und mit dem minbeften Abfall abgefchoren und wie 
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eine Haut hin und ber gelegt werben kann. Die 
einzelnen Stappel find fefl, derb und enthalten nicht 
die mindeſte Spur von jenen in der Escurial:Wolle 
fihtbaren- Strängen, vielmehr fieht die Infantabos 
Wolle filzartig aud und läßt fich eben deßmwegen auf 
der Krempel ungleich beffer, als jene bearbeiten. 
Zum befondern Nachtheil gereicht diefer Wolle nur 
der Mangel an Sanftheit, die den übrigen Woligat⸗ 
tungen bei gleicher Feinheit zukommt. Ein ganzes 
Vließ von einem ausgewachſenen Mutterſchaaf wiegt 
übrigens 2 bis 3,5 Pfd. 

3 nad dem Körperbau. 

Der Körperbau ift groß, breit, robuft, die Knochen 
mehr abgerundet, Kopf und Füße ſtark bewollt, der 
Hald verhältnigmäßig etwas kurz und entweder mit 
berabhängenden SHautfalten (Kober) verfehen oder 
fonft fehr flark, der ganze Wuchs gedrängt und kraͤf⸗ 
tig, die Beine kurz und die Haut ftärker, als bei 
den übrigen Racen. Das Infantadp s Schaaf. if 
demnach gegen die ungünfligen aͤuſſern Einflüffe . 
auch weit weniger empfindlich, ald die übrigen Me: 
rinos⸗ Arten, mäftet fich leicht und gut und wiegt 
lebend 75 bis 90 Pfd. 


b) das Escurial-Schaaf. 
1. nach feiner Wolle auf dem Körper 
Die Wollfäden vereinigen fih in Heinen Strängen, 
in welchen die etwas gebehnten Bögen parallel mits 
einander fort und oben ſpitz zulaufen, ohne jedoch 
fehlerhafte Spigen zu bilden. Wegen bed langen _ 
Wuchſes, der hohen Stappelung und ber bid an 
Schwäche gretizenden Weichheit der Haare können fih 
die Stäppelchen nicht aufrecht erhalten, fondern hängen 
bald mehr, bald weniger abwärts, find nicht gefchloffen 
und geftatten den nachtheiligen aͤuſſern Einflüffen, 
namentlich der Zeuchtigfeit und dem Staub nit 
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felten bis auf die Haut der Shiere zu bringen. Der 
offene, hohe Stappel und dünne Wuchs der Wolle 
erzeugen aber häufig jenen -Zufland derſelben, den 
man mit Flattrigkeit bezeichnet. Zür eine befondere 
Eigenheit der EscurialsSchaafe halt man auch ihren 
feinen, fanften, gelben Fettfchweiß. 


3, nach dem Vließ auf dem Sortirtifc. 


Das Vließ ift Schwer im Zufammenhang abzufchee. 


ten, weil die einzelnen Stränge und Wollbuͤſchelchen 
nur ſchwach miteinander verbunden find und alfo 
leicht fi trennen, Der Stappel bleibt auch nach 


der Wafch noch hoch und fpik. An fehr vielen. 


Vließen erhält fich die in ben Strängen ſtark mar- 
kirte und fichtbare Kräußelung in ihrer Forni auch 
nach der Waſch. Werliert fie ſich aber durch diefe, 
fo ift dieß gewöhnlich fchon ein Zeichen des Webers 
gangd zum Achten Eleftoral: Karakter. Ausgezeich⸗ 


net ift übrigens dieſe Wolle durch ihre Sanftheit, 


Gefchmeibigkeit, Zeinheit und ihren Seidenglanz, we- 
gen welchen eminenten Eigenfchaften fie ihren frühe: 
ren guten Ruf erworben hatte. Allein durch die zu 
weit getriebene Steigerung berfelben artete fehr haufig 
die Sanftheit in Schwaͤche, bie Kräußelung in 
Zwirnung, der gebehnte Wuchs in fehlerhafte Spi— 
gen und der dünne Wolftand in Wollarmuth — 
aus, wodurch der Werth biefer Wolle fowohl für 
den. Zabrifanten ald auch für den Probuzenten ſich 
bedeutend minderte, Dad Schurgawicht eines Vlie: 
Bes ſteht zwifchen 1,5 bis 1,8. Pfd. 


3. nach dem Körperbau 
Der Körper ift in aͤllen feinen heilen ſchwach, bie 
Knochen und insbeſondere der Kopf fpigig, der Hals 
dünne, die Haut auffallend fein, der ganze Wuchs 
ſchmal, die Beine etwad hoch, diefe und der Kopf 
wenig bewollt und haͤufig kahl. Das Escurial⸗Schaaf 


— 
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iſt daher gegen die aͤuſſern Cimſſe ſehr empfindlich, 
einem groſſen Rifico ausgeſetzt und verlangt beſſere 
Fuͤtterung und Haltung, als die uͤbrigen Raſſen. Ein 
Mutterſchaaf wiegt 55 bis 685 MR. 


c) das Eleftoral:Schaaf. | 

1. nach der Wolle auf dem Körper. 
‚Der Stappelbau ift flumpf, gedrängt, nieder und 
die Oberfläche gefchloffen. Beim Audeinanderfpreis 
gen zeigt fih die Wolle in fo dichtem Wuchs, daß 
nur die aͤuſſerſte Stappelendung mit einer dünnen 
Borke von Schmug überzogen ift, bie ganze übrige 
unter derfelben liegende Wollmaſſe aber, durch den 
Schluß gegen die aufl eren Einflüffe gefchügt, in eis 
nem unbefchreiblich reinen und durchaus gleichartigen 
Gebilde dem Aug ſich darftelt, ohne daß die ber | 

Escurial⸗Wolle eigenthuͤmliche Strangbildung (Kon⸗ 
klomeration) auch nur im mindeſten wahrnehmbar 
waͤre. Vielmehr gehört gerade die infantado⸗ artige 
Kräußelung oder Verbindung der Wolfäden mitein⸗ 
ander, vermöge welcher ſich die Elektoral: Mole uns 
gleich vollkommener Tartätfchen läßt, als die. Esku⸗ 
trial: Wolle, zu den beſonders ſchaͤtzbaren Vorzuͤgen 
der letztern. 


2. nach dem Vließ auf dem Sortirtifg. 
Hier audgebreitet — zeigt ſich daffelbe in lauter 
Beinen, zilinderfürmigen, gebrängten Stäppelchen, 

die miteinander nur an der untern Flaͤche mit einem 

fpinnengewebartigen Nee verbunden find. Die ein⸗ 
zelnen Haare ber Stappel find fo dicht aneinander 
geſchloſſen, daß fie, gleich der Infantado-Wolle, ſchon 
für fi) eine homogene baumwollartige Maſſe bilden, 
die aber beim Audeinanderziehen gut fi) abfpinnt, 
was gerabe bei ber ſtark geflrängten oder konklome⸗ 
rirten Eökurial: Wolle nicht der Fall if. An Kein: 
- beit fommt fie der Eskurial⸗Wolle gleich. Beim 
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Zuſammendruͤcken einer groͤßern Mafle fühlt man bie 
höchfte, ganz eigenthümliche Sanftheit ohne die au 
Schwäche grenzende Weichheit der Eskurial⸗ Wolle, 
fo wie zugleich Kraft und Elaſtizitaͤt ohne die Starr 
heit der Infantado⸗Wolle. Diefer gute Griff, wie 
man ihn nennt, gehört gleichfalld zu den vorzuͤglich⸗ 
fien Wahrzeichen einer ächten Elektoral: Wolle. Die 
zufammengelögten ‚ gut gewafchenen Vließe fehen 
übrigens, wie neu gefallener, in loderen Zloden auf: 
liegender Schnee auß. 
Gewicht eines Vließes — 1,6 bis 1,9 pn. 


3. nad bem Körperbau, 

Das Elektoral-Schaaf fleht, wie in allen feinen 
Eigenfchaften, au im Körperbau, in Mitte zwifchen 
bem Infantado und Eskurial, hat einen etwas flärs 
fern und volllommneren Körper, ald dad Escurial, 
ift an Kopf und Beinen zwar nicht fo flark, wie das 
Infantado, aber doch beffer, ald das Escurial be: 

‚ wollt, ift beinahe fo nieder, wie jenes, geflellt und 
dauerhafter gegen die Auffern Einflüffe, ald das 
Eskurial. 

Das lebende Gewicht eines Mutterſchaafes betraͤgt 

60 bis 75 Pfd. 

Dieſe 3 Hauptragen bilden fo vielſeitige Ueber⸗ 
gänge ineinander, daß ed in vielen Fällen ſchwer wird, 
zu entſcheiden, welcher der karakteriſirten Raſſen ein Schaaf 
oder eine Heerde angehoͤre. Nimmt man als das hoͤchſte 
Veredlungsziel das aͤchte Elektoral an, ſo werden die An⸗ 
naͤherungen dadurch bezeichnet, daß man ſagt, die In⸗ 
fantado⸗ oder Eskurial⸗-Wolle ſey elektoralartig oder es 
ſey eine infantadoartige oder eskurialartige Elektoralwolle, 
je nachdem der Wollkaralter der einen oder andern Raſſe 
vorherrſcht. 

Vor dem bekannten Leipziger Wollkonvent im Jahr 

4823 galten als Muſterthiere die ſaͤchſiſchen Elektoral's 
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mit einer Wolle von ber audgezeichnetftien Sanftbeit und 
Zeinheit, hoher und etwas fpiger, doch nicht fehlerhaften. 


| Stappelung und ſtarken Konklomerationen. Obgleich die 


in einzelnen Straͤngen ſichtbare Kraͤußelung in konſtanten, 
edlen Heerden durch die Waſche ſich verliert, und alſo 
dieſer Karakter fuͤr ſich keinen Tadel verdient, ſo liegt 
die Schwelle zum Uebergang in die Zwirnung doch zu nahe, 
als daß man nicht die Strangbildung vermeiden ſollte, 
zumal nur ein geuͤbter Blick an der ungewaſchenen Wolle 


zu unterſcheiden vermag, ob ſich die Konklomerationen nach 


der Waſch verlieren oder nicht. 

Bor 10 bis 15 Jahren wurden aus febr berühms 
ten Schäfereien Sachſens viele Widder unter der Firma 
„wahre Elettorald” mit dem eben bezeichneten Woll⸗ 
karakter nach Bayern geführt, von welchen mehrere wahre 
Zwirner waren, bie ald ſolche natürlich großes Unheil 
füifteten, flatt die Heerden zu veredeln. 

Das häufige Vorkommen der Ausartung der ſtark 
gefträngten Wolle in Zwirnung, in fehlerhafte fpige Stap⸗ 
pelung und in Schwäche und Wollarmuth veranlaßte bie ins 


telligenteften Schaafzüchter Sachſens und Preußens fchon vor 
4823 auf den oben bezeichneten Achten Elektoral⸗Karakter 


binzuarbeiten,, welches Streben nun erſt auf dem ges 
nannten Wollfonvent von Seite der Schaafzüchter und 
Zuchfabrifanten allgemein als ber wahre Weg zum höchs 
ſten Ziel erklärt wurde, 5 

Auch in Bayern fuchten die Beſi iter von Eskurial⸗ 
Schaafen oder eskurialartigen Elektorals die Nachtheile 
aus ihrer Empfindlichkeit gegen die aͤuſſern Einfluͤſſe und 
aus ihrer Schwaͤchlichkeit und Wollarmuth durch die Paa⸗ 
zung derſelben mit veihwosligen kraͤftigern Widdern 
zu beſeitigen. 

Die Feinheit der Wolle minderte ſich zwar dadurch, 
dafuͤr entſchaͤdigte aber die groͤßere Wollausbeute um ſo 
mehr, als fuͤr kleinere Parthien hochfeiner Wollen in 
Bayern noch Fein Markt iſt, dieſe alſo entweder weit. 
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Zuſammendruͤcken einer größeren Maſſe fuͤhlt man bie 
hoͤchſte, ganz eigenthuͤmliche Sanftheit ohne die an 
Schwaͤche grenzende Weichheit der Eskurial⸗Wolle, 
ſo wie zugleich Kraft und Elaſtizitaͤt ohne die Starr⸗ 
heit der Infantado⸗Wolle. Dieſer gute Griff, wie 
man ihn nennt, gehoͤrt gleichfalls zu den vorzuͤglich⸗ 
ſten Wahrzeichen einer aͤchten Elektoral⸗Wolle. Die 
zuſammengelegten, gut gewaſchenen Vließe ſehen 
übrigens, wie nen gefallener, in lockeren Flocken auf⸗ 
liegender Schnee aus. 
Gewicht eines Vließes — 1,6 bis 1,9 Pfd. 
3. nach dem Körperbau. 

Das Elektoral⸗Schaaf ſteht, wie in allen feinen 
Eigenfchaften, auch im Körperbau, in Mitte zwifchen 
bem Infantado und Eskurial, bat einen etwas flärs 
fern und volllommneren Körper, ald dad Escurial, 
ift an Kopf und Beinen zwar nicht fo ſtark, wie daß 
Infantado, aber doch beffer, ald dad Escurial be: 
wollt, ift beinahe fo nieber, wie jenes, geftelt und 
dauerhafter gegen die Auffern Einflüffe, als dad 
Eskurial. 

Das lebende Gewicht eines Mutterſchaafes betraͤgt 

60 bis 75 Pfd. 

Dieſe 3 Hauptracen bilden fo vielſeitige Ueber⸗ 

. gänge ineinander, baß ed in vielen Fällen ſchwer wird, 
zu enticheiden, welcher der farakterifirten Raſſen ein Schaaf 
oder eine Heerbe angehöre, Nimmt man ald das höchfte 
Veredlungsziel dad Achte Elektoral an, fo werden die An⸗ 
näherungen dadurch bezeichnet, daß man fagt, die In: 
fantado= oder Edfurial Wolle fey eleftoralartig oder es 
fey eine infantadoartige oder esfurialartige Elektoralwolle, 
je nachdem der Wollkarakter der einen ober andern Kaffe . 
vorberrfcht. 

Bor dem befannten Leipziger Wollkonvent im Jahr 
48253 galten ald Mufterthiere die fächfifchen Elektoral's 
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mit einer Wolle von ber audgezeichnetftien Sanftheit und 
Zeinheit, hoher und etwas fpiger, doch nicht fehlerhaften 
Stappelung und ſtarken Konklomerationen. Obgleich die 
in einzelnen Strängen fichtbare Kräußelung in Eonftanten, 
edlen Heerben durch die Wafche fich verliert, und alfo 
dieſer Karakter für ſich keinen Tadel verdient, fo liegt 
die Schwelle zum Webergang in die Zwirnung doch zu nahe, 
als daß man nicht die Strangbildung vermeiden follte, 
zumal. nur ein geübter Blick am der ungewafchenen Wolle 


"zu unterfcheiden vermag, ob fich die Konklomerationen nach 


der Wafch verlieren ober nicht. 

Bor 10 bid 45 Jahren wurden aus fehr berühms 
ten Schäfereien Sachfens viele Widder unter der Firma 
„wahre Elettorals” mit bem eben bezeichneten Woll⸗ 
karakter nah Bayern geführt, von welchen mehrere wahre 
Zwirner waren, bie ald ſolche natürlich großes Unheil 
füifteten, flatt die Heerden zu veredeln, 

Das häufige Vorkommen dee Ausdartung ber flarf 
gefträngten Wolle in Zwirnung, in fehlerhafte fpige Staps 
pelung und in Schwäche und Wollarmuth veranlaßte die ins 


telligenteften Schaafzüchter Sachſens und Preußens ſchon vor 
4823 auf den oben bezeichneten Achten Elektoral-Karakter 


binzuarbeiten,, welched Streben nun erſt auf dem ges 
nannten Wollfonvent von Seite der Schaafzüchter und 
Zucdfabrifanten allgemein ald der wahre Weg zum höchs 
flen Ziel erklaͤrt wurbe, ' 

Auch in Bayern fuchten die Beſi iter von Eskurial⸗ 
Schaafen oder eskurialartigen Elektorals die Nachtheile 
aus ihrer Empfindlichkeit gegen die aͤuſſern Einfluͤſſe und 
aus ihrer Schwaͤchlichkeit und Wollarmuth durch die Paa⸗ 
zung derſelben mit veichwosligen Eräftigern Widdern 
zu beſeitigen. 

Die Feinheit der Wolle minderte ſich zwar dadurch, 
dafuͤr entſchaͤdigte aber die groͤßere Wollausbeute um ſo 
mehr, als fuͤr kleinere Parthien hochfeiner Wollen in 


Bayern noch Fein Markt iſt, dieſe alfo entweder weit 
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unter bem wahren Werth abgegeben ober ins Ausland 
geſendet werben müflen, in welchem Fall aber Kommiſſions⸗ 
Handlungen gewöhnlich Spefens Rechnungen ſchicken, wels 
che wahrlih nur goldne Vließe ohne Nachtheil bezahlen 
Tönnten. — Daher kommt es, daß die Nachfrage nach 
reihmwolligen, wenn auch weniger feinen Widdern in 
ben Schäfereien von Waldbrun, Scleisheim, Weihenſte⸗ 
phan, Weyhern ıc. fo groß ift, daß fie nicht mehr be= 
friediget werben kann. Dadurch bildeten ſich theils Es⸗ 
Furial: Elektoral’s, theild Infantado⸗Elektorals, zum bei 
weiten größeren Theil aber mittelfeine reihwollige Infan: 
tado's. Die gröfferen Heerden Bayerns find demnach ge 
woͤhnlich getheilt in reichwollige Merinos mit vor: 
herrfchendem Infantados Karakter und in Elektoral:Schaafe, 
die aber meiftend nur eökurialartige, oder infantabdartige, 
-felten aber fhon Vollbluts⸗-Elektorals find, wie fie auf 
dem oben bemerkten Leipziger Wollkonvent bezeichnet wurden. 

Zu Achten Elektoral: Heerden könnte man in ber 
fürzeften Zeit nur gelangen, wenn bie k. Regierung ober 
die Iandwirthfchaftlichen Vereine dad zum Anlauf einer 
aäaͤchten Elettorals Heerde von Widdern und Muͤt— 
tern aus Sachſen oder Preußen erforderliche Kapital auf: 
wenden ober vorfchießgen würden, um bann hievon etwa 
je einen Widder mit 2 Müttern an befannte, verläßliche 
Schaafzüchter des Vaterlandes zu vertheilen, welche leben: 
digen Sinn für dieſen bochwichtigen Betriebszweig und 
ſchon hochfeine Dlutterfchaafe mit elektoralartigen Wolke: 
rakter befigen. Die Nusniefer diefer Stammheerde wür 
den fihb ganz gewiß auffer der Uebernahme der Unter: 
haltung derfelben zu einer jährlichen fo großen Leiſtung 
theil in Geld, theils in natura durch Ueberlaffung eines 
Antheilg der Nachzucht verftehen, daß nicht nur die Zinfen 
des Anſchaffungskapitals gedeckt, fondern auch jährlich, ein 
Theil des Kapitald ſelbſt abgetragen würde 

Das allgemeinfte Ziel, nach weldhem die Mehrzahl 
bee Schäferel » Beliger Bayerns ſtrebt, iſt das reich⸗ 
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wollige Jufan tado⸗Schaaf mit Rartem Rörperban, 
das man zu ganzen Heerben auf 3 Veredlungſtufen | 
trifft, nämlich mit vortrefflicher Prima -Bolle zu 150 
bis 160 fl., mit Secunda zu 100 bis 130 fl. und mit 
Tertia zu 85 bis 100 fl. — per Etr. — Den reich 
wolligen Raflen wird ber Vorzug vor den hochfeinen aus 
dem Grund gegeben, weil 
3. fuͤr die hochfeine Wolle, wie ſchon bemerkt, auf den 
Maͤrkten Bayerns noch keine Concurrenz von Kaͤu⸗ 
fen flatt findet, Ä 
3, durch die Wollzubereitungd » Methoden auch ber raus 
becren Wolle eine größere Geſchmeidigkeit, als fonft, 
mitgetheilt werden Tann, bie größte Zahl der inlän- 
difhen Käufer nur nach mittelfeiner Wolle fragt, die _ 
alſo auch verhältnigmäßig beffer, als bie hochfeine 
bezahlt wird, 

3. durch die nächtliche Pferchung die Schaafhaltung i im 
Sommer ſehr verwohlfeilert wird, hiezu aber nur 
robuſte Raſſen ohne Nachtheil fuͤr ihre Geſundheit 
verwendet werben koͤnnen und 

A. nach Merzvieh von großem Schlag immerhin ſtarke 
Nachfrage ſich zeigt, daſſelbe alſo auch ungleich hoͤher, 
als hochfeines bezahlt wird. 


In Franken beſtehen bereits ausgezeichnete, reich⸗ 
wollige Heerden — durch Waldbrunner Widder veredelt — 
in großer Zahl. Der lebendigſte Sinn fuͤr die Schaaf⸗ 
zucht giebt ſich auch im Oberdonau⸗Kreis kund. Die 
mit jedem Jahr ſteigenden Preiße der Schaafweiden, die 
raſche allſeitige Vermehrung der Heerden und ſichtbare 
Veredlung derſelben geben hievon die ſprechendſten Be⸗ 
weiſe. Auf dem ſeit 2 Jahren in Augsburg beſtehenden 
Wollmarkt haben wir und überzeugt, daß bie Infantado⸗ 
Wolle vorherrſche. Im fehr vielen, zum Xheil zahlreichen 
Heerden ift dad Infantado: Schaaf hinfichtlich feines Koͤr⸗ 
perbaued, Wollreichthums und Wollkarakters in fehr groffer 
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Vollkommenbeit ausqebildet und viele Parthien von ſolcher 
Wolle wurden im Jahr 1836 zu 115 bis 430 fl. für 
ben Ctr. verlauft, wovon bad Schaaf: durchſchnittlich 2,6 
bis. 3 PD. getragen hatte 


c. Die Kammwoll. Sqaafe 
theilen ſich 


. a) in die Merinos mit hochfeiner Kammsolle und 
b) in die Leicefters Schaafe mit grober Kammwolle. 


ad a. Die Erzeugung hochfeiner Merinod- Kamm⸗ 
wolle ſichert unter allen Wollgattungen die hoͤchſten Vor⸗ 
theile, wenn die Bedingungen der Haltung der Kamm⸗ 
woll⸗Merinos ohne zu große Opfer erfuͤllt werden koͤn⸗ 
nen, weil dieſe Wolle zu den hoͤchſten Preiſen bezahlt 
wird oder doch der hohe Preis derſelben und das groͤ⸗ 
Bere Schurgewicht zuſammen ſtets eine größere Einnahme 
‚ bewirken, als das edelfte kurzwollige Schaaf. Allein bie 
langwolligen Schaafe verlangen ein feuchtes Clima, gras⸗ 
reiche Weiden und ſaftiges Winterfutter, wie ſie Eng⸗ 
land, Mecklenburg, einige Gegenden Frankreichs ꝛc. bieten 
koͤnnen. 

Bayerns Flachland ſcheint fuͤr ſie zu hoch und zu 
trocken zu liegen. Nur in den feuchten Gebirgsgegenden 
koͤnnten ſie mit lohnendem Erfolg gehalten werden, wo 
namentlich in den ſuͤdlichen Gebirgen des Iſar⸗ und Ober⸗ 
Donaukreiſes das große Bergſchaaf mit ſeiner ungewoͤhn⸗ 
lich langen Zaupelwolle ſo vorzuͤglich gedeiht und alſo 
die Natur dem Landwirth gleichſam ſchon den dingerzeig | 
giebt. 

al b. Das Leicefter-Schanf trägt eine lange ſhucchte 
und aͤufſerſt geſchmeidige aber etwas grobe Wolle mit ei⸗ 
nem eigenthuͤmlichen Glanz. Da bie Wolle des großen 
flaͤmmiſchen Marſch⸗Schaafes mit der Leiceſter-Wolle große 
Aehnlichkeit hat, ſo wurden auf den Guͤtern der Freiherrn 


PY7 ; 


v. Lotzbeck, v. @ichthaf: und v. Sternburg die 
verdienſtlichen Verſuche gemacht, nicht "nur Original⸗ Bei 


ceſter⸗ Heerden zu halten, ſondern auch verſchiedene Kreu⸗ 


zungen, namentlich Paarungen ber Leiceſter⸗Widder mit 
jenen Marſchſchaafen veranlaßt. Alkein:hie Erfolge ſchei⸗ 
nen nicht zu entſprechen, weil die Leiceſter⸗Schaafe auf 
dem für. ihr. Naturell zu trodnen Flachland Bayerns das 
feuchte Klima Englands zu hart vermiffen, alfo auf ihre 
Haltung zu koſtfpielige Kunſtmittel aufgewendet werben 


muͤſſen, und der aufmerkfamflen Ernährung. und Pflege 


ungeachtet in: den Nachkommen' die: Wolle doch an Ge⸗ 
fehmeidigfeit, Glanz und Quantität und der Körper an 
Größe fichtbar verliert. Uebrigens ;bürfte die Leiceſter 
Zucht felbft noch ſicherer, ald jene: der ‚lIangiwolligen Me⸗ 
rinos im. Bapeınd feuchten Gebirgesegenden geiingen: nt 


1 vaßrung und Bügf. 


Abgefehen davon, daß Mancher. gewifle Shaaf⸗ 


Raſſen nur aus Liebhaberei Haft, ſondern bie Schaafhal⸗ 


tung in oͤkonomiſcher Beziehung betrachtet, giebt es nut 


ein Biel, nad dem jeder Sthaafzüchter firebt, . namlich 
die vortheilhaftefte Kechnungs «Bilanz; :. Und. felbft nie 
Wege dahin haben nur eine. zweifache Richtung, : um 


namlich das höchfte Ziel durch. die Büchtung entweder vet 


Elektoral's oder der reihiwolligen Ratte zu 
erlangen. DT 

Aus den weiter. oben ſchon angegebenen Sroͤnden 
verbreitet ſich Die letztere weit ſchneller, als jenes. Hiezu 
trägt die Leichtigkeit, womit man fich:. reichwollige Widder 
anzufchaffen Gelegenheit hat, ſehr viel bei. Namentlich 
zeichnet fi die k. Stammfchäferei .zu Waldbrunn unter 
ber vortrefflihen Leitung bed Herrn Inſpektors Ensslin 
in ber Zucht großer und reichwolliger Widder und Müts 
ter ganz beſonders aus und giebt hievon jährlich um die 


biligften Preife am die inlaͤndiſchen Schaafzuͤchter ſoviele 
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ab, daß die Waldbrunnes Schaafe bald in allen Gegen⸗ 
den bed Waterlandes ben Stamm zu ben reidhwolligen 
Merinos⸗Heerden bilden. 

Ungleich ſchwieriger und koſtſpieliger iſt ed, aͤchte 
Giektoral »Bibber zu erhalten und werden biefe nicht auf 
dem oben bezeichneten Weg im größerer Zahl acquirirt, fo 
wird Bayern noch ‚ange Beine aͤchte Elektoral⸗Heerden 
zaͤhlen. 
Uebrigens Hab in feinem gZweig der Viehzucht und 
Birhhaltung die Erfolge in dem Grab von der Intelli⸗ 
genz des Viehzuüchters abhängig, als es bie Nugungen der 
Schaafzuht find, weil nirgend von demfelben Aufwand 
on Futter und unter gleichen übrigen Verhältniffen größere 
Werfchiedenheiten der Erfolge wahrgenommen werben, als 
fie in ben verſchiedenen Graden des Wollreichthums und 
der Wollqualitaͤt ſich zeigen, welche faſt allein nur die Re⸗ 
ſultate einer verſtaͤndigen Leitung der Paarung find, 

Am gewöhnlihften wirb die Paarung in den Monas 
ten Juni und Juli veranlaßt, bamit die Lämmer gleich 
nad der Einwinterung ber Heerbe, in ben Monaten Ro: 
vernber und Dezember fallen. Bon dem kraͤftigſten Herbſt⸗ 
weidefutter kommen bie. Mütter gut genährt in ben Win 
‚tee. Die. Lammung. ſteht unter fortmährender  Aufficht, 
die Stalltemperatur und Ernährung kann gleichmäßig er» 
halten werben und. die Laͤmmer gewinnen bis zur nächften 
Weidezeit ſoviel Kraft, daß weder ber. Wechſel der Ernähs 
rungsweiſe, noch die rauhen Witterungs-Einfluͤſſe der erſten 
Fruͤbjahrszeit nachtheilig einwirken. : Dabei muß aber 
vorzuͤgliche Ruͤckſicht darauf genommen, daß die Laͤmmer 
in moͤglichſt kurzem Zeitraum fallen, was nur geſchehen 
wird, wenn: zum. Mitt eine hinreichende Zahl von Wid⸗ 
bern verwendet. wird. | 


- 
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IL. Die Bedingungen bed Gedeihens der 
Schanfe liegen in ihrer | 


a) Ernährung und 
b) Pflege. Ä 
a). Ernährung 4. im ‚Sommer, 
2. im Winter. 


1. Gewoͤhnlichſte Emaͤhrung im Sommer auf der 
Weide. Nicht als waͤre ſie abſolute Bedingung der Ge⸗ 
ſunderhaltung der Schaafe, ſondern weil nur durch die 
Weide die Ernährung der Schaafe wohlfeil genug’ wird, 
um fie mit Iohnendem Erfolg halfen zu können und wei 
viele Futterplaͤtze nur durch die Beweidung derſelben mit 
Schaafen nützbar werben, werben allgemein bie Schaafe 
im Sommer auf Weiden ernährt. 

Keined der übrigen Yanbwirthfchaftlichen Hausthiere 
paßt fo gut für die Weide, ald das Schaaf. Kein Raum 
ift zu Bein, Tein Grad und Kraut zu kurz, Fein Boden zu 
arm, Feine Weide zu entfernt, Sein Hügel zu feil, Fein 
Feldrain zu fhmal, wo, worauf und womit nicht das 
Schaaf feinen täglichen Nahrungsbedarf nehmen und holen 
koͤnnte. Vom erften Erwachen ber Vegetation bid zum 
Eintritt des Winterfroftes ernährt ſich das Schaaf auffer dem 
Stall. Man berechnet daher die Weidezeit vom 1. April 
bi8 Ende Oktober, alfo buch 7 Monate oder in runber 
Sahl auf 215 Rage und bleiben demnach für bie Winter⸗ 
Periode nur 150 Tage, während umgekehrt bie Weidezeit 
fürs Rindvieh nur 150 und die Dauer ber MWinterfuttes 
rung 245 Tage beträgt, Dabei darf nicht auffer Acht 
gelaflen werden, daß auf desfelben Weidefläche die Schaafe 
mehr Nahrung abzunehmen im Stand find, als die uͤbri⸗ 
gen Haudthiere und. wenn 5:9, bei der Stallfutterung 
10 Schaafe ſoviel Butter, als eine Kuhe, nothwendig har 
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haben, fo werben auf natürlihen Weiden 12 und auf 
Brachweiden 14 Scaafe fo gut fi nähren, ald eine 
Kuhe. Eben fo ift bekannt, daß auf allen trodenen, mas 
gern Gründen, auf denen ‚die Senfe faum 3 — 4 Ctr. 
Heumwerth abzunehmen vermag, bie Schaafe 5 bis 6 Etr. 
dur die Beweidung gewinnen. Und auf Feine andere 
Weiſe können die Brachäder und Stoppel: Kelder beffer 
ald durch Beweidung mit Schaafen benüst werben. Ueber 
bie verfchiedenen Weiden wurde übrigens das Ausführlichere 
von ©, 36 bis AA behanbelt. 

Daß im Sommer auch bie Stallfutterung der Schaafe 
flatt. finden koͤnne, ift auſſer Zweifel gelegt. Nur fragt es 
fih,. ob ‚damit nicht. auch aller Vortheil aufgezehrt werde, 
ber insbeſondere darin befleht, oder dadurch wenigftend be= 
wirkt wird, daß das Schaaf dur 7 volle Monate auf der 
Beide mit bem wohlfeilften Zutter ernährt werben kann. 

Den ungleich gröffern Aufwand auf das Stallfutter 
vermögen entweber nur Heerden von Ruf zu tragen, deren 
Nachzucht zu hohen Preißen abgefegt werden Tann, oder 
wollreiche Thiere mit eminentem Elektoral⸗Karakter bei 
wohlfeilem Sommerftallfutter, 

2. Seinem Naturel gemäß fagt dem Merinos alles 
trockne Winterfutter beſonders zu. Es wird daher in ber 
Regel dem Schaafſtall das beſte Wieſen⸗ und Kleeheu zu⸗ 


gefuͤhrt, vorzuͤglich aber jenes von trocken gelegenen Wieſen. 


Dazu erhalten fie auch gewoͤhnlich noch dad beſte Stroh 
von Hülfens-und Sommergetreid> Früchten. Würden bie 
übrigen Nutzvieh⸗ Gattungen über Verkürzung und Par⸗ 
teilichkeit in der Sutter: Audtheilung Elagen, echt von 
Gott und Rechtswegen müßte ihnen zugelprochen werben, 

Auch die Zuträglichkeit der faftigen Yuttermaterias 
lien ift anerfannt. Der Landwirth hat nur für die möge 
lichſt wohlfeile Produktion derfelben ‚zu forgen. Den 
trächtigen und gelammten Wutterfchanfen ſollen angemefs 
fene Quantitäten hievon in jedem Zal -zugetheilt werden. 
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Die Körner kommen alt regelmäßiges Beifuttet zu 


coh zu ſtehen. ‚Nur‘ die Laͤmmer erhalten bei der Ent 
wöhnung ‘von der Muttermilch gewoͤhnlich eine täglihe 
Sillage” von’ Hafer, Bohnen: Schrott x. 

In fufterreichen Zahlen unb Wirthſchaften, und wo 
Feine Haͤckſelmaſchinen find, ‚legt man dad Raubfutter uns 
gefänitten vor. Wo aber: "die Sutternoth, det größte 


Schteden des Lanbwitths, "eihtehtt; 'öder Haͤckfelmafchinen 


beſtehen wird alles Futtet geſchnitten.“ 


| Der Futterbebarf wird nach vem lebenden Ge⸗ 
wicht der Schaafe beimneſſen,“ (©. 327) und zwar zur + 


Afo. täglichen Heuwerthsbedarf auf je.106 Pfd, lebenden 


Gewichts, um bie Thiete im nut darek Buftand zu er 


alten.“ 


vHDiernach ideen A —— een 


bert werben * 
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ren, jo felbft der Ruin ganzer Heerhen fließen kann, wenn 
man fein qualifizirtes Yerfoml biefür bat, wie dieſes im. 
Bayern noch felten zu finden if. Usb fin ind dieſe Klippen 
fetbft bei der Gegenwart. des Eigenthümerd auf dem Gut 
kaum zu vermeibden,, fo werben fie noch) ungleich gefährlis 
er bei dem Aufenthalt. deffelden in ber Ferne, zumal 
dann, wenn die Adminiftratoren weber. Sachkenntniß noch | 
befonderes Intereſſe für diefen Betriebszweig haben, ohne 
welches man fi weder Blid noch Tackt darin erwirbt, : 
Fremdling im Schaafſtall bleibt und. alſo dem Schaͤfer un⸗ J 
beſchroͤnkte Herrſchaft einraͤumen muß. 
Zu den Glanzrollen eines Schaͤfers geboͤrt die Ges ' 
funderhaltung der. Schaafe auf ber. Sommerweide in naſ⸗ | 
fen Jahren. oder auf feuchten, nicht ganz paflenden Bel. 
ben, „die zweckmaͤßigſte "Behandlung der Heerde während 
der Lammzeit und bis zum Abfegen ber Zimmer, bie | 
——— — bei Futternoth und der Uebergang aus 
zur Sonmerweide- In den mit te 
nar⸗ueberfiuß :gefegneten Schäfereien fallen viele Beforge . 
Inife weg, aber wo 0 In der Welt hat fich dieſer Veberfluß - 
iober auch Nur ber ‚gerade audreichende Bedarf zur firen . 
‚Größe erhoben?_ __. BEER 
DB Kein Hausthier kann den plöglichen Uebergang vom ; 
Futter⸗Ueberfluß zum Futter⸗Mangel, von der Trockne zur 
‚Näffe, von ber Wärnie zur Kälte, von. ber Ruhe zu hef⸗ 
‚tigen Bewegungen bdurch Laufen: ober Yagen ıc. wenigen ' 
joßrie Befaht erträgen, als das. Schaaf, Wenn nun fhon . 
die Srwachfenen biefen Befahren fo Häufig unterliegen, 
juhe: wiediel meht. wird dieß bei ben Fangen ber Sal 
Rome 
b zu Die reſte angelegentlichſte Sorpft. muß demuah 
darauf gerichtet ſeyn, daß die Laͤmmer geſund fal⸗ 
len, was nur bei guter Ernaͤhrung und Pflege ber Muͤt⸗ 
ter während. ibmer: Traͤchtigkeit ‚erwartet werben_fanın, 
.. Bon. ber Achunt am Hangt.. tie Gefundechaikuie 
des Lommets faſt ganz: non · der Plegt⸗ des Mihafers ab. Nur 
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im Schoalſtall. ſelbſt während der: ‚Lommzeit: kann man ſich 


von dieſer Abhängigkeit und. von, den großen Rerlurften , 


überzeugen. bie ſich ergeben, - wann, der Schaͤfer die Bes 


handlung der Laͤnmer nicht perficht ‚oder Nachläffigkeiten | 


fih zu Schulden fommen läßt. Viel liegt biebei aber auch 
an dem Dirigenten. Kennt biefer. das große Deiail der 
pfleglichen Behaudlung der Laͤmmer und iſt er hon bey 
Wichtigkeit und Nothwendigleit der ſtrengſten Beaqufſichti⸗ 
gung bed. Stqllss in: der erſten Gnfwidelungöperiobe ber 
Lämmer durchdeungen. fa wird ſeinem wachſamen Aug 
kein Gebrechen entgehen. Syieli er. aber aux ben Mieth⸗ 
ling und iſt er mur der Schreiber des Schaͤfers, um nach 
deſſen Angabe. big: kreyirten Stüde:und;übrigen Aenderun⸗ 
gen bed Beſtandes der Heerde einzuregifkiren,, dann wird 
man auch nur ia des Saäfe. Kammer die alu 


Bleße finden; «- 


Kur —Se — Vflege. ber Shaafe gehört gam 
—*8* auch die Sufunderhaltung ihres . Klauen, die in 


naſſen Jahren, oder auf feuchten Weiden und fstofl.. ‚bei 


| mangelhafter. Einſtren im Stall ſehr baiden und immervab⸗ 


— — 


une Nahfiht-des Schaͤfers in Anſpruch ‚nehmen. re- : , 

Bus ‚Ginfiven, wählt man: aar in der Regel. kurz 
gefinittenes Stroh und ſorgt für immer. trockenes dager 
Ar Schaafe, damit ihre Klauen nicht Schaden, nehmen, 
Bißt, man aber. den Dünger halbjahrweis im Stall hegen, 
fo- wird der Dunſt und die ‚Schädlichfeit deſſelben für die 
Klauen vermehrt. Dazu geſellt ſich noch der Uebelſtand, 


voaß der Duͤnger in feſter Raſſe aufliegt, beſchwerlich ab⸗ 


zunehren iſt und immerhin in feſten Zelten aufs Geb ge 
inasht wird, die ſich nicht fein und gleichheitlich genug bet 


theilen laſſen. — Da bie MWirthſchaften ſelten Stroke 


Ueberfluß haben, zumal nicht bei dem anhaltenden Stand. 


der niederſten Getreibpteiße, fo: greift! man nad) jedem 


Streus Surrogat, wovon die wohlfeilften die erdigen Fink, 
befonbesiäierf,, :Mopr, Mooden: m ichn tr oche gen Bus 


/ 


fand. Man verwendet fie entweder⸗ ahwechſelpngsweiſe 
| 31* 
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uach je einer Stueuſtrohlagẽ im Sta'yur' Alien; oder 
man bringt den Duͤnger von 12 m: A Tagen aus dem 
Brall auf die Allgemeine oder auf eine befondere Dimger⸗ 
Rätte und meng!: im ‚Ser mit erbigem' nd ändern paffen- 
dem’ Mäterialien.. 

Große: Aufmerffainkeit muß ber angeinffenen. Stat 
Wenterafir zugewendet werden. Faule, nachlaͤſſige oder 
nicht unterrichtete und nicht beaufſichtete: Schaͤfer verſchlie⸗ 
hen im Winter nach der Abend Futterung alle Fenſter, 
Zugoͤffnungen und Dunſtkamine, if welchem Fall natuͤr⸗ 
lich im Morgen ber Dunſt ſich ˖in dem Grad anhaͤuft, 
daß nian beim Eintritt in den Stall kaum zu alhmen im 
Stand iſt. Border Morgenfutterung lafſen fie nun ploͤtz⸗ 
nich die Thiere aus diefem Dampf: ünb Sthweißbad von 


einer Wärme zu 202 Grad aus dem Staltin die Fre 


Atmosphäre mit einer Kälte von 20 Grab’ zur Bninke, 
Baer: allein oft Allgemein‘ überhanb nehmende Lungen: 
Defekte der Erwathfeneii und Lammerkrankheiten ruͤhren: 
Eineſtots gleiche angemeſſene Skallkemperatur kann am 
fſicherſten durch’ Die: Anlage von Erbwoͤnden {a8 geſtampft 
ter Erde, durch dert PIE: Bau) heiten werden. Im 
Sommer find folche StAUE kuͤhl und: im Winter Halten fie 
die’ Kälte in dent Graid %b, daß au: Belider tiefften Tem⸗ 
Peratut Befkindig einge Fenfter offen !bfeiden Aönnen> I 
jeden Fall muß der Dirigent dur fletzigſte Nachſicht den 
Schäfer in imiterwährenber Baqhlamteit J— ethaiten 
een; Br — 
„Bei Bienen und Schaaf, leg vich * u 
TH: vemnach ein grundfalfches Sprichwort, weil die Mplafeny 
ven Schäfer und Dirigenten ger oftiſchon beinf Etwachen 
ihre Heewen vtrloren daten’ EL “A 


ee Progetın WX en vr. a BR N | 
NIREPTRR ZEN “Wii; Der Auftgandn elmain 332 
—* 3 bon. ναs 


Ca) in ble Anichaffumge vde rbernahmin open.·der 
rss ſihenden nn, naͤmlich Ali ae ar 







e 1% 

. by} in die jährl 
- ad a. In jed a ee der 
ber vom Vorjahr — als gleichſat dem⸗ 





ſelben abgekauft in Ausgabe uad der Beith Der auf das 
Nochjahr übergebfnen::Stüde,". dB :glechfam: an dſſelbe 
verkquft in Einnahme geſteliec ESée Thiere, wellbe in 
ihren erwachſenen Zuſtand zur Benichung als Albeits⸗ 
Pa Dünger: ‚Biel gehalten wezden, agindern Eh imRaufe 
bes jJahrs in ihrem Gebraußswertt..: De aber dieſer 

3 h wegen best Ständigkeit "ber Größe, in welchet jene 
Mutz hiere fortan krhalten, werden müffen, un Durchſchnitt 

ber Sapre ſtets gläch bleibt, indem die ‚Abgänge immer wie⸗ 
der erſetzt werden, (S._111 DD. I)ı und überhau t zur 
Schdeung deb’ Errhachfenen Sroßpichep Teichter ein Anhalt 
gefunden’ wide unterffegt deren Verthserhebung feinen 
——— Anders verhat Ta fich bei Schaafheerden, 
elhen. b ie eihzelnen Stuͤcke in vfn Deich \edenarfigften 

8. —e— ſteheũã. Beßnde ſich sine Heerfe im 
Beh wungbzuſia dhelchem dieſelben oder vielmoehr die 
verſchiedenen Ab eilungen nach, dem Alter, nach dem Ge⸗ 
ſchleht unk nach ber Woliqualitti im gkeichmaͤßigen Stand 
eihalteii Wetbeit, Jo werden die von einem Jahr gegep das 
audeke ſich augen den Werthsdifferengen ebenfalls undedeu⸗ 
tend ſeyn. hen im Hoͤerden, die Als“ noch Richt. v llzaͤh⸗ 
KR und ..biä:sgumd vorgeftedten. "Ziel. noc- Richt vefebelt, 
jährich-an ——— als in · der Veredlung 
gunehmen, folglich in Duantüdt und Qualitaͤtibidelitenden 
Zugang gewinnen, liegt viel MAdran und iſt⸗ einbivichtige 
Aetzabe⸗ den wahnn aa a befinken.t.:: 
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BB TE Ay, map m apopfarnig Tag hat Ynnz uom 


kauft... Mom ächten- iektoral: werben monerfb nur Binde 


zur Veredlung ber übrigen hochfeinen Raflen angefchaft. 
ad 2. Auch der Werth der Geräthe wird, wie bad 
Biehkapital behandelt. Der durch Abnügung geminderte 
Werth wird durch neue Nachfchaffungen wieder erſetzt. 
Nur in noch nicht vollgähligen Schäfereien wird ber Werth der 
Nachſchaffungen den Abgang durch Abnügung überwiegen. 
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. , uf je,500. Schaafe verſchicpenen Merk sub ige . 
ſchlechts find ohne Eur er Bine m ee | 
weibvoendig welche aufamın ay-Kopn mit. Ejnſchlyß des 
gewöhnlichen Laͤmpigelds 410 ſſ. und, dif Koſt jm Anſchlag 
quſa domnl, bann für die Unterhaltung, der. 3.-Schaaffugpe 
Ra Te ae Bun te ie Diva lan 32i,fl 
15 Te, beziehen, wovon auf das Stuß,5m9.fs tzeifar, 

Befinden fich "über die Sthaͤufe auf einer gehachteten 
Beide, nd die Schaͤfer mit den Hunbenverkoſtiget werden 
und uͤberdem noch ein Pferchgeld- nei’ Fri-"anp'fe 250 
Siuͤcke yer Nacht bezahlt wird;'f#:tommen’vor'den bes 
kechneten Uniterhäftingstoften dep Schafer Tür 245 Meides 
Lage 135 Mund “vom "Lohn Dis" Perhgerv'rift: 65 fl. 
30%, um footl Ho tr in Abzug. Dagegen 
hetraͤgt dad Welbepachtgeld fuͤr 806 Schaaf WPH, — 
ðSoo fi Merden! Weiden gepeichteh;ahf weichenenht ges 
Pfercht to ;2 ſondern die "SaeRsEn an ·Veryxid mäh- 
Ten’ ver Mcht Ar Siale: gehalten‘ wecben stufe?" wobei 
giſo auch bie Schaäſte meht Wenföftigen;- FönberHtult gech- 
nung des Paͤchters verpflegt werden, ſd Werben nd Wei⸗ 
depachtgeld am gewoͤhnlichſten fuͤs Kir Arwochſeuthe Sqhaaf 
33 bis 40 Er. und für ein WAmnbEs ud EOHSBezahlt. 
In ſolche ni the Ak RÄT ehe! Schäfers 
Inte gen RE RER ER Lohn zu 
8 bis 9 fr. im Tag auf beiläufig 30 fr: a in 215 
Meid Ste Yadrtgeib für 
300 Schgafe(dadanan hiebei gewoͤhnlich mehr 


) Schäfer sage. ta 37 ir. mit 185 
h 







gezählt, ſo berechnet ch der Aufwand auf Pfle 
Ernährung: jente 300 Wlüde, Tür den DEitgaume 
Tagen auE.392 fl, 50 Fr, AMo per Konfnauf air. 


Mech räungptoffer der ef 
auch bann, wehn bei dir eigenen Verpflegung beffelben 
bie Ehaafe im siele Meine eerden verihei en muͤſ⸗ 
fen, was ber Fall iſt auf Meiden, die nur 150 bis 200 
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BGtuͤcke emähren öber wenn Waͤhtend ‚dem | Britt me Ab- 


theilungen gemacht‘ werben muͤſſen. 

e. auf Geraͤthe⸗Reparationen pet Kopf 1-2 W. 
1 "Genäudertepäarationen | wi ah; 
v. we Medifamente 4,5-2° 


"9:7, Bafdhs; Schur⸗ und  Bolksenberi.fin u. got j 


bi a) anf die Walde, > °-° 
Das Schwemmen zeisd gewöhnlich: yon. den es 
ſem VORgEnAmER» Bei. den Bei in aber Aus 
« chilfe nothwendig. 
2 Adel der Gturwäfdge seiniget ine PVirſon in einer 
3 Bunde. 5. bii 6 esgacfene Meines und 6 bis 7 
ir ee Deutfäg alſo Im Tag von 9 Stunden 
von jenen. — äh. und ‚non. biefen-54 bis 63 
he. Me dem häberen- Kaglabn. für -Diefe, he 
‚Adprogalichese « Krbeie.,.gu. 30 kr. mit... Ginfhluß.. bed 
“ .. Bars. ober —* bie diehen gewöhnlich. ats 
— ‚weh, werben. treffen. bemnach Auf;ben, Kopf yon hen 
2.7 Mpiinob 0,566 and Hon dan Deutſchen 
* O7 bit o, er: un 
—XXX die, Sausloken :. u ER Se J 
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V. Ats Nugungs: Erfolg 


gewinnt man von den Schaafen Dr 


41. die Wolle, 2. bie Sterblingäfelle, 3. bie ji 
auszumerzenden Gtüde und 4. ben Dinger... 


ad 1. Zur Berechnung des wuf 1 Schaaf tref⸗ 
fenden Schurgewichtö dividirt man mit der Zahl der ge⸗ 
ſchorenen Schaafe und zwar ber: Jaͤhrſinge, Zeitſchaafe 
und erwachſenen Mütter, Widder und Hammel in die 
gewonnene Wollquantität und erhält dann im Quotien⸗ 
ten das Schurgewicht eines Schaafers. —* 


Aulein der Beſtand einer Hecrbe zur Schurzeit U 
immer bebeutenb geringer, als der FJahrebdurchſchnitts⸗ 
Stand derfelben, weil in jenem bie frepirten Stüde ſchon 
abgeſchlagen find, in diefem aber wit dem · geitraum in 
welchem ſie in der Fuͤtterung geſtanden, in Aufrehnung 
foınmen, ohne daß ihre Nugung: zum Aufwand in dem⸗ 
felden Verhaͤltniß ſteht, wie der NugungeErfeih ber zur 
Schur gelommenen Stüde, indem ein größerer Theil ber 
Sterblingdfelle wegen Kürze ber; Wolle gar. nicht gefchös 
ren werben Tann und ſelbſt die ganz ausgewachſene Mole 
ber krepirten Stüde nie den Werth des. Wolle von :g6s 
funden Xhieren hat. Zu dem iam Sälufe des Jahrs 
ſich zeigenden Beſtand einer Heerde kommt daher noch 
die Haͤlfte der Sterblinge, um den in der- Fütterung: ge⸗ 
ſtandenen Jahres⸗ Durchſchnittsbfſtand zu bilden, uater 
den ſich die verwendete Futterquantitaͤt theilt. Var: 


Die Limmerwolle wird ik ben- Schurregiſtern: ia 
der Regel befonders vorgetragen. Da aber. die. für. die 
Lämmer verwendete Sutterquantltät nicht wohl beſonderd 
aufgezeichnet werden Tann und pie Schlußfrage doch da 
bin gerichtet iſt, welche Geſammntnutzung "aus dem ver: 
brauchten Geſammtfutter hervorgegangen‘ {eg, jo muß doch 


-_u.: 
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auch das Laͤmmerfutter auf ben verhaltuißmaßigen Bedarf u 


für Erwacfene reducirt werben. Vorausgeſetzt, daß die 
Laͤmmer in den Monaten Novembet und Dezember fallen, 
kommen ſie mit einem Alter von ungefähr 6 Monaten zur 
Schur und ‘ed wird alfo bis dahin das Stuͤck Eleftorals 
Lamm durch etwa 3 Monate 0,75 Pfd. Heuwerth im 
Tag. alfo im Eanzen 67,5 Pfd. verzehrt haben, . 400 


Stuͤcke brauchen demnach 67,5 Etr. Heuwerth und wären. 


nah dem Verhaͤltniß der Futterung bei 602 Pfd. Jah⸗ 


veßbebarf für ein Elenoraſhack (SZ DR. _ 


‚ 44 Erwachſenen gleich, während 100 Elektoral⸗Laͤmmer 


X .0,65 Pfd. = 65 Pb. Wolle ‚geben, alfo faft volle 
6 Pd. vom Erwachsenen] nach der Reduktion, Diefes 
Mebergewicht der Produktion‘ gleicht ben Abgang bei ben 
- GSterblingen aus und beweist, wie gut die Laͤmmer das 
Sutter bezahlen, 


 :gd 2. :Einen großen Einſluß auf den Ertrag einer 


Schaͤferei hat der Erloͤs aus dem Ausmerzoieh. Voraus⸗ 
geſetzt, daß eine Heerde vollzaͤhlig ſey, kann jaͤhrlich eine 
beſtimmte, ziemlich gleich bleibende Zahl der Stuͤcke aus⸗ 
gemerzt und verkauft werden, naͤmlich ſoviele, als von 


nachgezogenen Schaafen in die Nutzung treten. Gewoͤhn⸗ 


lich wird bei ber Schur, alſo ungefähr am Aten Junl aus⸗ 
gepradt oder doch die Zahl der abzugebenden Stüde bes 
fiimmt. Zu dieſer Zeit ifl dad Zeitvieh 24 Jahre alt 
und find hievon die Mütter entweder ſchon belegt oper 
kommen im Laufe des Sommers zum Ritt, alfo im fols 
genden Winter in bie Nugung, Mach dem Stand des 
Zeitviehes richtet fi ich alſo die Zahl der autzumerzenden 
Stuͤcke. 


Im Allgemeinen iſt bie Nachfrage nad) Schaafen Im: 
Frühjahr am größten, nachdem bie Winterfutterungszeit. 
vorüber und ber Weidetrieb beginnt, Dad Zleiſch⸗ oder, 


Mezgervieh wird bis Jakobi zu „guten Peeien abgeſetzt. | 


11. Band, ‚6 


Die geringfien Erlöfe werben zur Herbfizeit gemacht, wo 
viele Weide» Schaafe losgeſchlagen ‚werben. Nur wenige 
bereits im vortheilhaften Rufe ſtehende Schaͤfereien koͤnnen 
auf hohe Preiſe ihres Zuchtviehes rechnen. Im Allge⸗ 
meinen darf man nur auf bi die Drei zählen, die der Meg 
ger giebt. 


ad 3. Der Hreis der Sterblingefele hängt von ber- 
Größe derfelben, dann von des Qualität und Quantität 
der Wolle ab. In der Regel nimmt ˖ man von den Kellen 
alle Wolle ab, foweit fie die Scheer noch wohl faſſen 
kann, weil fie am Bel felten fo gut bezahlt wird, als 
abgef&oren. Die theild geihornen, theils kurzwoligen 
Felle werden gewoͤhnlich von allen Gattungen der Schaafe 
zu gleichen Preifen bezahlt, weil ‘der höhere Werth der 
feinern Wole an den Kleinen Sellen mit dem höheren 
Werth der gröffern Felle vom Schaafen mit gröberer Wolle 
geringeren Werths fi ausgleicht. 

Die genauern Refultate der Nutzungen einer Schaͤ⸗ 
ferei gehen uͤbrigens nur aus dem 


Gtat 


uͤber den Beſtand der Schaafe und uͤber die daraus fließen⸗ 
den Nutzungs s Erfolge hervor, 

Geſetzt, es fol. der Beſtand einer Giektorals Heerde 
nachgewiefen werden, fo wirb berfelbe auf folgende Sen 
der verſchiedenen Alterd-Klaffen fich ſiellen. 


Bon 100 in den Monaten Juni und Jull zum 

Ritt gelommenen Müttern werden in den Monaten Nos 
vernber und Dezember 95 Lämmer fallen, wovon bis zur 
Schur am iten Juni nah 40 pC. Verlurft im- Lahr 
4,6 Stüde ſterben und alfo nur mehr 88,4 Stude zur 
Schur kommen werden. Wird die Hälfte: des. Abgangs 
von. 2,3 Stuͤcken zu der geſchorenen Zahl, gefchlagen, fo 
berechnet ſich der in: ber. Fütterung gehaltene Beſtand auf 


400 


90;7 Stüde, welche vurch 3 - Monate loder 90 Rage 
- &:0,75 Pfd. Heumwerth im X per Kopf im Ganzen 
61,3 Etr. verzehren, 

Von 88,4 balbiährigen Simmern” werden bis‘ zur 
naͤchſten Schur nah 10 PC. 8,84 Stüde au Grunde ges 
ben und alfo nur mehr 79,56 Stuͤcke mit 44 Jahr bie 
Scur erreichen, in der Fütterung 83,98 Stüde geſtan⸗ 
den ſeyn und & 1,3 Pfb. Heumwerth im Tag per Kopf 
im Ganzen 445,9 Str. Heumerth erhalten haben, 


Mit einem Alter von 23 Yahren kommen 74 Shide 
zur Schur von dem vorjährigen Beſtand zu 79,56 Stüs 
den nach Abzug des nach 7 pE. auf 5,56 Stüde fich bes 
rechnenden Abgangs. In ber Fuͤtterung ſtanden 76,7 8 
Stuͤcke zu 1,65 Pre. Heuwerth im Tag per Keyf * 
a62,4 CEtr. 

Als Beſtand der Erwachſenen wird der doppelte Stand 
ber 2% jährigen angenommen, alſo 74 X 2 = 148, 
wovon nach Abzug bed Verlurſtes von 5 pC. mit 7,4 
Stüden noch 140,6 Stüde gefchoren werden können, : In 
ber Fütterung wurden hievon 144,3 Stüde gehalten, 
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Am Jahr 1836 hatten wir in Hard 33-- Stud 
Schaafe mit grünem Klee und etwas Roggen⸗ Schrott 
gemäflet. Darunter befanden ſich 20 geſunde Hammel 
zu 80 Pfd. lebenden Gewichts im Durchſchnitt und 43 
theils kraͤnkliche, theils alte Mutterſchaafe zu 60 Yo; 
lebenden Gewichts, Sie erhielten. im Tag 75 Pfd. Heu⸗ 
werth im grünen Klee und 5 Pfd. Heuwerth im Körner 

Schrott, zufammen allo 80 Pfd. Heuwerth⸗ à 24 ktr. 


per Tag.. . 0,2 kr. 
Die uͤbrigen Auslagen beifen fi ii im Tag auf 7 
26,2 fr. 


Nah 48 Tagen wurben verkauft 
bie 20 Hammel a7 flum .-. 470fl 
und 42 Mutterfchaafe, nachdem eines 

frepict, m 2 0 0 0. -36, 


:alfo zufammen um 00. Arc 


Bor der Aufftelung bätten fie ver⸗ | 
kauft werden können und zwar 
im Sanzen m . 0. 0. .:456f.. 
alfo Uebeſchuß.. 40 fl. 
wovon auf den Tag. 0 se "7. 50,0%. 
und zum Reinertrag alſo ne 2380 
treffen. ' 
Als Futtergeld berechnen ſich hiemach 
fuͤr den Zentner Heuwerth.. ·. 28 


und als Reinertrag hievon een 19 m 


IV. Das Shwein 
Naturell deffelben. | 


. Das Schwein gehört zu den Ale fröfenden Thies 
ren, bat hintere Badenzähne mit flachen Kronen und an 
beiden Seiten der beiden Kinnladen auch vorbere Baden: 
zaͤhne. Sein Magen ift haͤutig⸗muskelig, gleich jenen 


der Zleifchfrefler. Der Darmlanal iſt an den Pflanzen 


sie wen 


stk 
Freſſern ſehr lang, an den: Auiichfreffern ſehr ta; und 
die Alleöfreffer fichen in Mitte von Weiden, 
' Die Verdauungsthaͤtigkeit der Schweine iſt die größte von 
allen landwirthſchaftlichen Hausthieren. Gie nehmen bie 
Nahrung ſchnell auf, aber in ungkeich Fleinerem Volumen, als 
die Pflanzenfrefler, verbauen ſchnell und brauchen ihrer 
befannten Gefräßigkeit zufolge im BVerhältniß zum lebenden 
Gewicht weit mehr Nahrung, als die übrigen Hausthiere. 
Und weil gerade die Nahrungöftoffe mit geringerem Volu⸗ 
men aud die Eoftfpieligern. find und die Echweine als 
Allesfreſſer zuweilen auch animalifche Futtermittel erhalten 
follen, die felbft noch theuerer find, als die vegetabilifchen, 
fo kommt ihre Unterhaltung immerhin buch zu ſtehen. — 
Eben fo raſch, als das Ernäprungsgefchäft, gehen auch die 
Kreislaufs⸗Funktionen vor fih. . Daher mag ed fommen, 
daß fie ganz vorzüglich zu entzündlichen Krankheiten ges 
neigt find und viele Traͤnke ihnen beſonders zutraͤglich 
iſt. — Ihr Geruchsſinn fcheint vorzüglich ausgebildet zu 
feyn, daher fie auf Feldern, in deren Krumenoh Wurs 
zeln, Knollen oder andere Nahrungöftoffe verborgen lies 
gen, um fo vortheilhäfter geweibet werden koͤnnen, als fie 
duch dad Wuͤhlen zugleih die Ackerkrume lodern und 
keines der übrigen Hausthiere die unter bee Oberfläche ver» 
borgenen Zutterftoffe aufzunehmen im Stand if. — Auch 
ihr Gehör iſt vorzüglich, ‚daher die Nothwendigkeit der 
Anlage der Ställe an etwas abgelegenen und zugleich dun⸗ 
keln Orten, wo fie weniger beunruhiget werben, zumal fie 
eben fo gut fehen, als fie hören. . 

Bei keinem Thier geht die Animalifirung der Nah⸗ 
rungsmittel ſo ſchnell und ſo vortheilhaft vor ſich, als 
beim Schwein. Auch bildet ſich ihr Koͤrper ſehr fruͤh aus. 
Mit 8 Monaten iſt die Sau zur Begattung ſchon reif, 
geht nicht vole 4 Monate, nämlich gegen 115 Tage 
oder 163, Wochen traͤchtig und kann alfo auf mehrjährige : 
Daugr im Jahr 23 mal, werfen, — Ausgemadijen in en 
Schwein mit 16 bie 20 Monaten, 


.: 


? 
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"Die Shhweine erreichen ein Alter von 12 bis 16 
und noch mehr Jahren, Doc laͤßt man fie felten über 
6 — 7 Jahre alt werben, weil fie, wenn fie zur Zucht 


äußgebraucht find, noch gemäftet werden. Die Sau ober. 


8008 wirft mindeſtens A bis 0, hoͤchſtens 11 bis 24 und 
im Mittel 7 — 10 Ferkeln. 


.  Bwar lieben fie feuchte Nahrung, feuchte Weiden in 
Niederungen und vieles Schwenmen, verlangen aber boch ' 


trodened Lager und warme Haltung im Stall, 
Die Schweine werben gehalten entweder 
N) 
Die vortheilhaftefte Haltung jeder Gattung hängt ab 
: I von der beſten Auswahl, 
 Hyn zweckmaͤßigſten Ernaͤhrung und Pflege, 
UI., dem geringſten Aufwand und 
WV.n „hoͤchſten Nutzungs-Erfolg. 


I. Auswahl und Paatung. CS haben ſich 
in fehr vielen Gegenden Bayerns unter dem Tonftantın 


Einfluß beftimmter Ortöverhältniffe eigene Raſſen gebildet. 


Auffer dem Iſar⸗ Regens und Unterdonau⸗Kreis trifft 
man auch in vielen Landgerichtöbezirten des Oberdonau⸗ 
Kreiſes Raſſen, die in Hinficht auf Körperbau, Fruchtbar⸗ 


keit und Maftfähigkeit nichtd zu wuͤnſchen übrig laſſen. 


Dabei zeichnen fich einige Ortfchaften vor andern burch die 
Borliebe für die Schweinezucht befonderd aus, und da es 
gerade dieſe ſind, welche die ausgezeichnetſten Zuchtſchweine 
haben, ohne gerade durch klimatiſche oder oͤrtliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe beguͤnſtiget zu ſeyn, ſo iſt es klar, daß das beſon⸗ 


dere Gedeihen der Schweine in ganz vorzuͤglichem Grad“ 


von der Aufmerkſamkeit für ihre Ernaͤhrung und Pflege: 
abhange. dt 


yt 


"Man Fakt fi zaroͤbalich junge Kuchtſchweine, nach⸗ 
Bei: fie: abgewoͤhnt, in xinem Aller ven 7 bis s Wochen 
von: einer Buchtfan, deren Frochtbarkeit man bennt. 
rt Wir haben zur’ Blldung eines" ſtuchtbaren Stanmed 
in rd von einem Bauern -aus::vent: Tandgeigrgbezint | 
Söggirigen Ferkein gekauft, deren Mutter: in: Jahren 
auf 4 Bürfe "5% volllommen -gefwnde Zunge gebrächt.. 

EB guter‘ Zütterung laͤßt Iran fie im Jahr˖ 2 mal 
biz, hält. fie dbet, wiil ſich vurch bie Erſchoͤpfuttg all⸗ 
—R doch bie’ Ftuchtbarkeit mindert, nur ungefähr s—A 
Jahre in der Zucht Andiftelt fie bänfitn die Maftung zurück 
Rüur ausgezeichnet fruchtbare Looſtic werben fo lange als 
mehlich zur Bucht‘ benüßt.’— I Ein Eder beſpringt 20 bie 30 
Sau. Dan mut atel ſchon einen bat wenn mir auch 
für 40 “ober noch“ weniger Saut ir J daher von ſeinen 
Untechaltungskoſteni“ eine Iudr fo groͤßere Quote auf em 
Mutterfchwein faͤllt, je en die Zuht der letztern iſt. 
Selten giebt es — heit, WERE „Mähe, quch nur fuͤr 
wenige Looſen einen Ri Schrosinshären bes 


yügen zu eönnen: und. i ini ve —* von famben abs = 


pingih zu ſeyn. ir, fon erhaupt unangeichn "Die Zuch cht 
Am un {ohırend‘ zu a" — — In. ühgeheffe fr 
Ku nung betrieb © werben, Ta — 
WA ‚Die Paarung. eihfer x mat "arg Fi Zeit, ige 
ie Zerkeln am voͤrthellhafteſten perkauft werben, ; Die, 
fogenannten ken werden ‚am, ‚allgemeinffen, Fi 
Weihnachten und Bern geilachfet, und alfp, ſowoh bi nam, 
biefen: Zeiten ’ als auch i um Herbſt nad), Be Karte eier ie 


unge Schweine, zur ‚wieder el Arfiih 
ice 


werden vom Fruhiahr bſo Juli 4 be 7. Manag olte 
linge,, ober Eäuflinge sum. Rich nad, Wirtumbeig und. 


| Sragfreich leicht abgeſetzt. hin ne. 


9— an der aten die sten Woche üre, al ice . 
Muxrrfhwein geladen, nebenbei an. arhreBuug 96 
11. Vaud. 





BE ® 
514 ' 


wohnt, dann verkauft: Ole wich liegt daran, : daß bie 
gureln, bevor fie verkauft: werden, von der Wuttermilch 
ſchon abgewöhnt -finb, damit ‚Ihnen ein zu plößlicher Ueber⸗ 
geng zu andern Futtermitteln in fremden Staͤllen nicht 
gu. enwpſindlich falle oder gar toͤdtlich werde, was ſo haͤufig 
geſchieht und den Ruf der Wirthſchaft breinträchtigek.:.. ..- ; 
.Beſondere Aufmerkſamkeit hat man ‚auch ‚dberanf:zm 
gipten, daß die Ferkeln zu gleicher Zeit fallen, um nicht 
nur ben beften Zeitpunkt zum Werkauf. berfelben bemügen, 
zu kdunen, ſondern auch größere Gleichfoͤrwigkeit Ta ‚Dex 
Ernährung, ‚Pflege, gab, Paazung zu gewinnen. 
;1. „.Gobalb baber, bie, Ferkeln abgeleut find, ober. ühen- 
 Raupk., bes Begattungstrieb an den ‚Müttern . fich, zeigt, 
Waßt man biefe. täglich, in ‚einem. gekhioflenen „Raum, ji 

Freien mit dem. Eher, aufagımen, und „giebt, hart, ehma& 
Zufter,  befonbere ‚aber dem Eheh open. Bären halkt, 
Geis oder Aitengefreib,. che 300 RE WEI Dt 
 Einähruhh Äup'ßftege. 
wenn 


. ‚.. * R 


nährung inöhefondere, weiche die warzuglichfte Ruͤdſicht in 
Anfpilg 


Menge Sabrungöffe, ‚die andere Häuöthlere nicht ſtaben 
odlr verſchmaͤhen. Daß fie fi in, Buchen: und Eichen⸗ 
wäldern am beſſen ernähren, iſt befannt. Auch‘ auf 
Aeckern, die Kartoffeln und Rüben getragen, finden fie 
noch reichliche Nachlefe im Herbft und im folgenden Frühe 
joht: Mit dent allerbeſten Erfolg wird ihnen aber ein 
Topinambur= Feld eingeräumt, zu welchem Zweck man für 
fie eigend einen Huͤgel, Abhang, entfernt gelegenen Ader, 


. — 7 — DEE 
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überhaupt ein Grundſtuͤck, welches .nicht wohl unter dem 
Pflug gehalten werben kann, mit Zopinambur bepflangt, 


(S. 1490-143.) 


. Auch die. Paſtinacken Halten über Winter gewöhnlich 


im Boben aus und ‚werben unter Getreid oder als Nach⸗ 


feucht gebaut. Wo die Schweine auch nur einmal eine derlei 
geichliche Ausbeute gefunden haben, laufen fie dem Ader ohne 
Hirten zu, find aber um fo ſchwieriger davon abzutreiben, 
was doch im Tag Öfter gefhehen muß, um nicht vom 
Ueberfluß in Mangel zu fallen,. fondern wohl berechnete, 
moͤglichſt gleichmäßige . Ernaͤhrung zu haben. Hiebei er⸗ 
haͤlt man ſie leicht: bis zut Ernte, wo fie auf den Stop⸗ 

pelfeldern, namentlich, wo Erbſen, Bohnen und Wirken 
geſtanden, reichliche Nahrung finden. Zu Hauſe giebt man 
ihnen die Garten» und Kuͤchen⸗Abfaͤlle, ſaure Milch und 
Motten, Nuͤben⸗ und d Kehlblatter und rn grünen 
Ale. ELDER Er tz Ze 


eh “g, Sn Winter beſteht die Bauplnahrung der 


Schweine in Küchen, und Molkerei » Abfällen, Kleien un 
Echwarzinehl, Wurzeln und Knollen, Bränntwein: Schlempe, 


| Biertraͤbern, Koͤrner⸗Schrott, Eicheln und Buͤcheln ꝛc. 


alfo, faſt aud lauter ‚Materialien, die in ‚Einem Meinen 
Bolumen eine "größe Nahrungskraft enthalten, aber un⸗ 
ter allen Futterſtoffen nah S. 256— 259 auch am koſt 
wpieligſten fi find. _ So“ leicht, ein. oder. auch einige Haudr 
ſchweine gehalten werden, welche fich. zum größten Theil, 
bon Abfaͤllen ernähren, die ſonſt uͤnbenuͤtzt bleiben wuͤr⸗ 
kan, fo theuer fonimt die Schweinehaktung zu ftehen, wo 
der ‚größte. Theil des Futterbedarfs eigens gebaut oder an⸗ 
derem Vieh entzogen werden muß. Die Erwerbung des 
groffen in ber ‚größten Reproduktionsfaͤhigkeit liegenden 


Vortheils, welche die Schweine vor allen uͤbrigen Haus⸗ 


thieren haben, iſt daher vorzuͤglich nur durch die Wahl von 

Nahrungsmitteln bedingt,- bie ben Schweinen auträglich, 

babei, aber auch moͤgligh wohlfeil find, a 
35° 


⸗ 
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Da die Scheine zu "ben Meiſreſen (Ommisoren) 
—8* fo ſcheint es ihnen, obgleich nicht nothwendig. 
doch ſehr zutraͤglich zu ſeyn, wenn denfelben vor Zeit zju 
Beit. auch animaliſthe Rahrungsmittel gereicht werben koͤn⸗ 
nen. Neben den Küchen: und MolkereiAbfaͤllen beſtimmt 
man' daher für ſie auch das Fleiſch /der wicht an einer bör 
artigen Seuche gefallenen Haudthiere nath⸗ &, 383: 44 
weiches ſie mit. ſichtharem Behagen und. vem beſten Er 
folg; verzehren, Man hat hiebei hauptfächlich auf: moͤg⸗ 
lichſt lange Aufbewahrung beffelben: im. genießbaren Zus 
fiande und regelmäßige Butheilung - in "Heinen Portinnen 
zu ſehen, damit nicht‘ ein’gräßerer Werrath: etwa ploͤtzlich 
verwendet werde, und ‚die Schweine‘ dann nem, Ueberfluß 
auch eben fo plöglich wieder zum Mangel daran übergeben 
müllen. 

Hinſichtlich der Duontität. besgutters, brand 
ein. Schwein nah ©. 329 auf je 100 Pfd. lebenden Ans 
wichts 3 Pfd. Heuwerth zum Lebensunterhalt als Konfers 
väfionäfutter, alfo 3,7. bid 4,5 Pd. jur Gewinhuitg ent⸗ 
ſprechender Nugungserfolge und verarbeitef noch 8 "Ns 
7 dDfd. mit. Profit. 

Wegen ber Rafchheit, mie bei bie Sqhweine "ale 
Nahrung zu fich nehmen,‘ ‚muß diefe Jo zübereitet foon, 


dasß ſie ihnen leicht verdanlich wird. ‚Ihrem Naturel nach, 


iſt den Schweinen viel Traͤnke Beduͤrfniß. (S. 310) 
Allez: gekochte, gegohrene, geſaͤuerte, geſchrottene oder ‚auf 
andere Weiſe zerkleinte Futter wird ihnen am gewöhnlich: 
ſten im Waſſer aufgelöst als Traͤnke gereicht, deren Thu 
peratur nur lauwarm, nie aber heiß ſeyn darf, wei f 
zu entzuͤndlichen Krankheiten ohnehin ſehr geneigt f ind, ' 
u) Aufmerkſame Pflege iſt keinem Thier ein “geht 
feres Beduͤrfniß, als dem. Schwein." "Die großen Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Erfolge der Schweinehaltung in verſchie⸗ 
denen Wirthſchaften. bien meiftens in den verſchiedenẽn 
Graden der Aufmerkſamkeit ihren Grund, die man’ dee 
Pflege der Schweine zuwendet. Stat diefe nicht ae 


5) un 


sr 


ber. geficherten Obhut ber Houtinr, ſondern niuß fie Dienl⸗ 


koten anvertraut: werden, fo haͤngt es ganz vom Zufall 
ob, eine Perſon zu befommen, ‚die, eben die für.-die War⸗ 
tung diefer Viehgattung erforberlige Geſchictichkeit und 
Aufmerkſamkeit beſitzt. * 
In der Pflege liegt uͤbrigens die Sorge fuͤr die ge⸗ 
wiſſenhafteſte Einhaltung der Futterordnung, Reinhaltung 
ber. Heut ber. Thierekund bes Futterbarrens, trocknes Las 
ger, ungeſtoͤrte Ruhe und gleichmäßige, namentlich nicht 
zu tiefe Temperatur des Stalls. 
Das Schwein erwartet genau in der gewoͤhnten Zut 
terzeit ſeine Nahrung, und erinnert daran: durch, fein wildes. 
Geſchrei auch bei ber geringften. Verfpätung. , Wird feine; 
Freßbegierde öfter zur ‚rechten Zeit. nicht geftilit, alfo - die; 
Zutterorbnung nicht eingehalten, fo mindern ſich durch 
ihre Unrube auch bei dem beſten Futter die Nugungser: 
fölge. Insbeſondere muß aber ihre Haut rein gehalten 
werben, weil: Unreinigkeiten auf derſelben fie ſtets beutiet 
mbigen, ‚während. ungeſtoͤrte Ruhe zu den vorzuͤglichſten 
Mitteln ihres Gedeihens gehoͤrt. Weil ſie ſich aber auch 
feibft bei. reiner ‚Haltung doch manchmal gerne: reiben, ſo 
fliget: men hiezu in: der Mitte eines jeden Kaftenftandes- 
eine aufrecht firhenke-Staüge, damit fie Die Wände weni⸗ 
ger⸗beſchaͤdigen. Auch ihr" Lagen fol immer troden fun! 
Ihr Stand wird. daher zum: leichtern Abzug: der Fluͤffigkei⸗ 
ten in einer Höhe non wenigſtens d Zoll vom Boden mit 
Prügeln, belegt. Des vielen. Urinitens wegen brauchen 
die Schweine mehr Einflreu, als die übrigen ‚Hausthieue, 
Fa Ärohe eder ſtreurtichen Wirthſchaften wird der Schweis 
memift gleich, ‚auf: die ‚allgemeine Duͤngerſtaͤtte gebracht; 
in. ſtroharmen wird er dagegen enfipeper unmittelbar aus 
dem. Schweinſtall noch dem Melfvich, untergeſtreut, oder 
er wird auf Wieſen ‚geführt und nachdem er vom Schnees 
und Regenwaſſer ausgelaugt yrden, getzecknet, wieder 
. Einſtrou für, die Schweine oder dad’ Rindvjeh henuͤtzt. 
as zur Einſtreu verwendete Stroh veranlaßt die Schweine 


— 


zum Herunwuͤhlen in demſelben, wodurch fie von ihrer 
Ruhe abgehalten werben. Manche Belegen daher den 
Stand mit trodnen Sand ober mit Sägfpänen ‚oder 
Waldſtreu c. 

Die Zuchtfchweine brauchen verhättnißmäßig groſſen 
Stallraum und entwickeln ſchon fuͤr ſich weniger Waͤrme, 
als die übrigen Hausthiere. Im Winter wird demnach 
ihr Stall Teiche zu kalt, daher bieferntwebeg neben dem 
Rindviehftall angelegt ober mit guten Bänben gegen die 
Kälte. gefhügt wird, wozu ſich bie Erdwaͤnde (aus ge⸗ 
flampfter Erde) am: allervorgüglichfien eignen, bie wir 
ſtets ald bie entſprechendſten und zugleich wohlfeilſten ge⸗ 
funden haben und zu ihrer nachdruckſamſten knpfchiung 
daher jede Gelegenheit benuͤtzen werden. 


III. Aufwand. 


: Wir halten im Hard 16 Eoofen u und nen Eher und 
zwar in. der ‚Abficht, um die abgerahmte faure Milch. aus 
der Molkerei Wirtbfchaft.an die Schweine zu verwenden 


“ . umd die Ferkeln, gleich nachdem fie entwöhnt ‚oder abges. 


ſetzt find, zu verkaufen: und auf dieſe Weiſe bie Mich. der: 
Kühe. beffer zu verwerthen, ‚ als wir: fie ‚Früher durch Dig 
Kifefabrilation zu bemigen im Stand waren. Em Mut- 
terſchwein oder Loos wiegt 175 bis "180 Pfd. lebend 
und bat alſo im Tag nad. 4: bis 8. Pfd. Heuwerth auf: 
400 Pfd. lebenden Gewichts einen  Buiterbenarf von.6 bis 
o Pfd. Heuwerth nothwendig. 


1. dutter a. u 


a) im Winter von PN PER bis Mitte Apin 
dirch 180 Tage Branntwein ⸗Schleinpe per Siuͤck 
| 0 Mans = 1806 Nab 190 —R Heuwerth 


an nn fe sa 


ſaure Milch 8 Maas ber‘ tie bee Zu: 
900 Maas zu 909 Pr: Hemer ti 
J ů av. per Man’ Kae „3 9 7 so % 


el.tin 24.. 


..: „teukuben a 1 wir. Koſten iin Tag gg 


‚ 319 


gefotteng Martuffeln: a.2. Pb: SU 
560 PM. = 4180 Pb. — 
a sofe.- A /ERIE, DER FE . oe ih sk. 
Kleien # ‚Di. = 90 PR 130 2: 
Po. Gamer, à ao kr. Pa 
. SS N! — 7] 
neben den Kochen, und —— 

b) im Sommer von Mitte April did Mitte 
Dktober durch 185. Tage A Maas ſaure 
Milch = 740 M. à 2 pf. = of 10%. 
Meidefutter a a Pd. Heuwerth erg 

Bu kt Ash. 59, 9” q y ig „ 
BEE 4a un DE 
| BAHRERS #7: W. 45, e' 

2 Wichfalz, 15.0, Tb... ), =: .4 3 2% — u: 25 n 

Be Streummed im Winter töglihs I . u TR 

N re BO es 

‚fon Sommer tiglich 2 w⸗ 370 Sof 


in ” s 


mit wenigfiend JAbzug als. aufn A 





Pa 


8 


a dere Veiſe nach verwendbat 300: nd 


LEN. tina th —F — ——— 


4. Pflege im Sonimer durch 18 Tage 


Lohn und Koſt fuͤr einen Huͤ⸗ F 


im Winter wird die Pflege vorn ssiiutr:.: — | 
;, Meltpiehftes Derteınnte beforgt 
danke, allen m Sag, 6. ä m. 16 „ 


5. Gebänbt-Meparatkeinie nit Veleachtunz — "W200 uw 


6. Gerät ERBEN. 27 a ah TR 6.2 


„5m 


* 
re nach 5 Proc. vom Barth einer 
Zuchtſchwein zu 20fl. 0 0 . + ® 4 —_— nn 
9. Von den Unterhaltungskoften bed Ebers 
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u ungefäge so. der ——— 
An apa 


ee 2 
> gufammen = "26 „a6 „ 
nu. Hiezn —* ber Werth des von BerBelt 
der Abgewoͤhnung bie zum Verkauf bergen 
‚ Hein ‚erforderlichen Milchbebarfs zu 200 M. + 
theils beflerer;::$eilB "geringeuen —X 13 
durch beilaͤufig 14 ‚Züge —— 1 
3pf. oe eure ie. eg rk; 2 „:50 „ 





. IV. De Seufungbefotg betcht 
8) in ben Junigen und h) in Maut Dinar 
‚ ada. Eine Zuchtſau bringt 7 bis 14 Jun⸗ 
ge, wovon im Durchfchnitt von jedem Wurf 6 
bis 7 bleiben, alſo i im Jahr wenigſtins 1) 
Verkauf kommen a 2 fi su. mi 5 Ba, 
bievon ber Sufwand mit, + 29,16, 
2.0 Veberfeug AT 4 wi 0 „ 
ad h. Der Dünger berechnet. ©; 
vom n Winterfutta aus 1260 —— — ‚der: ‚Schlenpe, 
NEE Tyunttern Milch und Fastoffen und 
| | LT Sale 
‚2850, Se . 
vond ·geſammten treu ur 64n., 1090: Xig 210008 
bom Sommerfutter aus: a0 Maab Milch 
Ä 740 PHEMbehe d. Wodeſutters 
Am̃o Kalle 
hievon x 7 Berlurg auf ber Beihe: inet —ã .. 


| au 200 Maad Maqh für die detein Ka g== 100, 


3 . 
8 > . ‘ 
- 


. 9 


nass 
u sa in rd ac... B Püngen 
"nn s . . o,0 .j "2 —* et." wi 
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u Bean man 1 Schtweine Daſng treiben will, fd 
kauft mon fh ſchon Abgewoͤhnte 8. «his 12 Wothen alte 
Ferkeln ( Irifchlinge), in welchem Mier fie ſchon al "and 
deres Futter gewöhnt find und alſo auch bie" Verlurſto 
Gefahr ungleich ‚geringer iſt, ald wenn fie noch. ſaugend 
abgenommen wirden. In jenem ter haben bie vaſc 
ünge ein lebendes Gewicht von ungefähr 40 a und 


nen Pra vn” * bis fl; * J : 


martin Juf4095- —*— fi bi 
mie der. Lanbwwirtbäaftlichen Lehranſtalt in: Schleishei 
aẽ griſchlinge wm zo fl. und baber ige Reſultat 
gewonnen: an 
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An Klein, N 


im Heuwertb 200 


| Pd. 
das Stud 6, 9 Pd nb-aufge 40 Pfd. lebenden Sem 


( 190 + u +3) 


Da Sefammt 


4. für Zutter 2doo Pft. Heuwerth im Preis, um 
welchen die ve 


abgeſetzt werben Töngen, nämlich As 
2. für a52 Sr Sxueuſtcob à- 40 k. 


J 


4. für Viehſalz5 
5. „ Geraͤthe und Gebaͤude 
6. „Medikame 
7. „Riſiko na 

Preis zu 20 fl 
8. Ankaufs preis 


per Ctr. 


3. für Pflege n 


“ 


Derlon . 


et. 
ds po. vom Anlaufe- 


wurben 
‚nerisindet, alſo im Tag auf 


und andern.‘ 


= 


: 851:200.Pfb, =6 Dr, Ä 
Aufwand betrug-übrigens 


endeten Materialien hätten an Zremde 


fr. per Ct — 
I6fl. ui 


4 
bo Etzaen af a. 


“ ® “ 
m ern Teen ” 
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gegen 
zuſammen 40 „25 „ 
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Der Nutzungs olg veſteht ad Ense und b) im 


- Dinger. AR, 
ade Ban Guss Dei sof,d vie autg en 
mit 40 fl. 35 fr. abgezogen, fo bleibenzatß. reiner Webers 
ſchuß Pe ee Er 6 za * * 2 -9fl. 55, 
Die Koften ohne ter eträgei nö äsTr. 2% 
alfo berechnet ſich das Gute „. £ * 
geld nf. I... .n&, is nz = 
und ber Zentner Heuwerth bie 2 5. A 8 
von auf. I... Ku 18 ””. ne 


oder Beinetrog Mi 18 kr. — 
50%) = I. 
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ET ER gen. . 


ad b. An Düngee geben f fich aus ungefähr 14 Etr. 


< var 
5» 


| 983 
ng > 
Kleien Nachmehl unb Hewerth ſaftiger Futier Bfhtes 


len nee EEE Er 

danu aus 452 Pfb. Streuſttroh une. 8B,6 
u 122234 "zufammen 36,66tr. 
3 ©Bufolge Ber’ Bei- den’ ESchUNRHUR Schleidhem ges 
machten · Verſüche nahmen 28 zur: Maflung dufgeltete 
Friſchlinge:“ mit einem Tebehdeh Durchſchnittsgewicht von 
68: Pfo. perStuͤck ĩm Tag 0,4fd per Kopf: zu von 
einer Futteriing. ats“ Kartoffelt‘, NRunkelruͤben und After⸗ 
Koͤrnern ·inl Heuwerih zu 3,8 Pb. im Tag auf das Stuͤck 
Demnach würde if je 100Hfvr lebenden Gerichts im 
Tag die Gevichtöniehtung 0,86 Pfo!’iind der Bewer 

des Zutterd 5:8 Mfbi- betrageii; wahlelib nad ven ih 
Preifen belohnten Schweine: Maftungd: Refultaten S. 607 
des Zentralblatts des landwirthſchaftlichen Vereins in 
Bayern pro Oktober 1836 die taͤgliche Gewichtszunahme 
zwar auf 1 bis 2 Pfd. ſich ſtellte, auf je 100 ehe 
ben, Gawichts aber; zyenn had Mittelgayisht Dex —2 
—*8* nn 7533 mi, bo“ an Dar 
0,3 bis 0,8 Dfo;fich Herechnele Adeht; wie die oben Außs 
gezeigten Nefultate nachweilen, bie tägliche Gewichtömeh: 
rung vom Stüd ſchon nah 72 Tagen von 1,18-Pfd, 
auf: 0,6 Pfd,,.:alfo faſt um: 50: PC. ſank, "Alforgie Mas 
ſtungsdauer im umgekehrten Verhaͤltniß flieht; ;.: n.""sta 
Nach dem Durchſchnitt mehrerer Reſultate ber Schei⸗ 
nemaftung auf dem k. Staatsgut Schleisheim Milk auf 
£00:Pfo. Aebenben -Gewihts init Sablätsinehruing don 
0,48 Pfd. imsRag'pon.a,7 Dib,ı Hedlwerth des iverwen⸗ 
deien Futters zur 55. kr. par-Rte: Mroduktionstaſten· ua 
ein Erloͤs von 7.kr. auf ein Adru lebenden: Eamicht& 
Die. Koſten auf Pllege, Streu, Salziac betragen 21 1 Er. 
anf je einen; Bräter. Heuwerkh..Auf 100 Md. Hen« 
werth treffen Aentiach el in wi nt 
an: Gewihtsmehtung x: 8. Pfvra TR. sei? 
„ Koften des Fatters „si Sa 


53% 
‚8 übrigen Koßen . : au . 


I Futtergeld 45 


Ar .. 


la IE Biegen | 

9 Ben ben verfäichenen Gattungen von. Ziegen bat 
fich bisher nach Feine fo vortheilhaft ‚gezeigt, um Urſache 
zu haben, fie der - einen ober andern Hattung der übris 
gen. landwirthſchaftlichen Hausthiere vorzuziehen. Und 
da wir zudem auch keinen Anhalt haben, um. dev Aufs 
wand. und Erfolg. ihrer, Haltung berechnen md. alfo ‚Ihre 
vergleichen zu koͤnnen, fo glauben wir von ber Ziegen: 
ee und deltzus Trans ven, u dirſen. 


0. ⸗ 4 f} , nr ‘ HN , _ Ba 
IR Cal ..', 
.. „»* “ ® . „= t % ‘ . 8 * % —. 
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va 71 ‘ ’ j x 8 .. 


ou An vörgleidiente Detsnomie Ser, 
F —* ‚ saimalifchen, Wrobakiin,. 
mi, — Be 
ara Bi: RT Klar LT TE 
TA Nor HteifarigeSrößen van n % iitinanbe 9 ven 
gleichen, dahen une 
*. I. Besleichg der, — Balungen miteinander 


WE, 

et ar Derpleihungser Dingersie«Gattungen, miteinanbet, 
ut, ad IL 6 Arbeitsvieh bieten ſich nur die Arbeit 

8 und "bie. Atbeitsochſen zur Wahlfuͤr die Ränbige 
Gakunz. und alſo zur Vergleichung dar 

Die Eiyenſchaften / ſowohl der Arbeitäpferbe als ai 
de: Arbeitbocfen wourden. weiter: oben’ bereits angegehen 
und die Koſten des Arbeitstages eines Pferdes (S. 568) 
auf 24,45 kr. und guf28,a kr, dann jene eines Arbeitte 
Ochſen (S. 424) quf 20 kr. berechuet. 


DR 


"7 
: GR man die Bor zund Machtheile beider. Mattuns 
gen. einander Gegeben, 2} eu! "s folgende Unter: 
fhiede. ;. een {: 
a) Bortbei ser: Heide: — 22 
I. die: Merde Teiften um F' wicht Arbeit im: — als 
die Ochſen (S. 369) und können im Drang der Ars 
„beiten. und unten, zungünfligen —— Verhaͤlt⸗ 
Ken .nitfen weit ſicherg ohne —2* er die gewöhnliche 
Leiftung angeftrengt werden, als bie. ‚Arbeitsochfen, 
nz w a8. hoch anzurechnen iſt, weil ur Beit der Fruͤh⸗ 
a ‚Saatbeftellung und der‘ Ehe von’ der Bes 
‚,(hleunigung . der Geſpanngarbtiten ee giten ein 
großer Theil bed Erfolgeß ahhaugt. 
* Ihrer Kraft. und. Auspauer. wegen hnnen bie Dferbe 
auch: durch⸗ eine, größere Zahl von Jahren und von 
22 —** AR: GAR; zur Arheit Beni ‚were als bie 
Arbeitsochſen. era Yin 1a 
.;8.- Sie. laflen, fih auf ‚füfehten F fen Beinigen, 
unebenen. — u yalatı ſtiger nafſe et itterung, 
F bei großer. Si I Seat er. und zir weiten und 
„Konellen, abr en ver nern, "205 u bie Ochſen gar 
nicht oder nicht mit jörtheil —* werden koͤn⸗ 


sel 


— Po ne. Ze 
u ‚Die ' Pferbr koͤnnen —— Aditnr des 


kuͤnſtlichen "Dlanyenbaurd, AR Führung ber Saͤe⸗ 


mafhihen," Sthaͤufel⸗ “und HäufelPflüge, zum Aus 


‚v treten ober Autreiten cchen.u KÄgner verſchiedener 


Fruͤchte se: benugt. werden. wopn. bie, Dafen nicht 
verwenbder. find: .:: 

5, Hat man Gelegenheit, ſich den Bedai an: Pferden 
nachzuzichen aber erfoht mn den Abgang immer 
nur mls:jungen kraͤftigen Stucken, fo halten, fie durch 


528 , 
ınzı ‚nertange Bäfe.. von: Bahoen 4 ker. msce aus, 
..wodurch bit Verlurſts⸗Gefabren vermieden ober. doch 
bedeutend gemindert werden, welche der oͤftere — 
fel des Geſpann ⸗Viches herbriführt. 
XR gsthein der Afade hatung reden ‚folgen 
umſtande an: 1... 
ig —— — — it Sebentinb, faſt 
um die Halft proen als ener der Arbeitt- 





















biaucht ht und deſere Zut · 
Arbeitsochs melde Erhöhung ber 
hb Qualitaͤt unter Übrigens gleichen 
Unmitaͤnden vem Futterwerth des’beitten Theils der 

Währing Eites"Schfen wenlzſtend gleich · kontent, 

Awrlcher fi“ im Nothfal mit Zunermaterialien 
Con ir geringſten und: viifalederanigeh Be 





ei af Ans 


h ee Untösbärng ei 
; —— Bene, Dflege, 
aratufeh "se. "find in 


J fir die Aibeitte 






nd a5 





a vi ne 
in mn Das Pferd dor, won: es. mur-Achet ich mehr 
wu \s henutzt; werden kaan, leinen Stebrauhäwerth mehr, 

daher dad Anſchaffungskanital quf die Zahl det 
Aw gene vi werden muß, während der 
"Che Mh noch mit 

Hann. 










6. —— — — die Hieme, 

A bei Vernachlaͤſſigungen in der Pflege vielen 

entzuͤndlichen Krankpeiten unterworben. Das Ri 

: fieo ift alſo Hiebei drin fo gubßeg, als ſie nach ihrem 

Tcod werthlos fünf Dagegen: ſind ie Ochſen weni⸗ 
gern Krankheiteu und meifbend:pamfihenifcher Art 








—nmit laugſamern Verlauf altrgeſetr wode Re wenn 
Gefahr droht, noch geſchlachtet werben koͤnnen. 


6. Giebt dad Arbeitspferd ſeines gröffern zuiter· 


Bedarfs ungeachtet doch weniger Dinger, a. ber. 
Arbeitdochs. 

Hieraus ergeben ſich aiz 

„delge Au e.n J 5* u 

die Regeln an 

a) daß in Wirthſchaften, wo die Kühe zu den geb pn. 


— - Tihflen landwirthſchaftlichen Geſpannsarbeiten benügt 


“ werden, keine oder tur wenige Odhfen gehalten 
 werken, Dagegen “mehr Pferde und namentlich; ‚für 
alle jene Axktiten, welche weber von den Kühen noch 
Dehſen mit gleichem Vortheil zeleiſtet werden koͤnnen ʒ | 

» daß man in Gegenden, wo Pferde mit Vortheil nach 
gezogen werben koͤnnen, viele und weite Fahrten uͤber 
Land zu machen find, viele Bründe vom Wirth⸗ 
ſchaftͤhof weit, entfernt liegen, die Wege und 
Straffen von ſchlechter Beſchaffenheit ind ꝛc., mehn 
Pferde, als. Ochſen haͤlz 

C) daß dagegen uͤberall, wo Maflfutter‘ leicht erzeugt 
ober fouft erworben und Maftoieh vorkpeifhaft abge 
fegr wird, vder wo das für die Ochſen angemeffene 
Futter leichter; als Pferbefugter Sgebagt wird, meh 
Ochſen ald Pferde, und von diefen nur ſoviel ui 
ten werden, als jene Arbeilen exforbern; welche dur 
andere Arbeitgoübgattungen Eu „gebifte werben 
Eönnen... 2. | ! 

ad II, Aus-der Haltung der verfichenen Dünger 

Biehgettangen werden folgende Ra gewonnen: 
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.:4.:Die Art der. Berechnung iſt auf ©. 508 erfichtlich. 

7, Um:bad Buttergeld: zu berechnen, zieht man die Un: 

terhaltungbkoſten exolusive :der' Probuktionsfoflen 

"75 deh Futters vom Geſammtaufwand und den. bleiben- 

pen Reſt vom Nuhungs⸗Erfolg :ab, mit dem Ueber: 
ſchuß wird dann : in. die Fentner⸗Zahl des verwen⸗ 
deten Futters dividirt und der fiß etgetende O Quotient 

repraͤſentirt das Futtergeld·.. 

* 8. Das geringfte Futtergeld gewinnt man unter uͤbri⸗ 

* dens gleichen Verhaͤltniſſen von der Sommerfall: 
und Winter : Fütterung, größeres von der Sommers 
"Wöhe und Winters Zütterung und das größte von 
"er Winter sFüttetung, weil: im’ erfien- dal die Ko: 

J „Ken, ber ‚Fütterung am gtößteh fi ind, im zweiten “ 
der wohlfeilern Eomimerweide wegen jene Koſten | 
ſich bedeutend mindern und auch im dritten bie ges 
ringeren Koflen des Weidefutters/ welche mit dem 
„übrigen Aufwand’ exclusive der Binterfutterkoſten 
“von dem Nugungserfolg abgezogen werden, einen . 
verhaͤltnißmaͤßig groͤßern Ertrags » Ueberſchuß als 
Futtergeld für das Winterfũtter allein uͤbrig laſſen. 

F 4. Einige Nutzviehgattungen eignen ſich vorzugsweiſe 

nur für die Weide, wie bie Schaafe, und alled Zucht: 

Vieh, andere "Dagegen nur für die Stallfuͤtterung, 

u . "wie altes Maftvieh; mit‘ dem’ 'ülfe‘ ‘bie übrigen auch 

‚nur nach ihrer Haltung bei bpe $ fätizen Srefirte: 

"zung verglichen‘ werden ſolttcn. 

:5. Bei ber Berechnung, des Grtra neh ber Melkviehhal⸗ 

y:: „fung muß ‚zur Milhnugung ( 897 — 401) noch J 

der Erloͤs aus dein Kalb S. —2 geſchlagen wer⸗ | 
den. Hiebei wurden bie drei gemöhnlichflei‘ Fälle 
Angenommen, daß dig Milch jn der Nähe von Städten 
um 3 ir. per Wads verfäuft‘ ober von benfelben ent⸗ 

_ ; ‚ferne um, 4.4 In. gernachtet werben Jann ober. auf 
u Moltsgeinrobnfte hexarbeitet werhen muß. 
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2 :8,:Die fans MU: an die Schweine verwendet. wirb 
durch diefe Nutzugaͤweiſe beſſer bezoblt, als die noch 
fuße abgerahmte Mid auf Butter: und magere Kaͤſe 

verarbeitet und kann auf. einen um ſo höheren Er⸗ 
trag geſteigert werben, je wahlfeiler bie übeigen Fut⸗ 
termaterialien zu ſtehen Tamm. - 

7. Bei der. Vergleichung deß Rindumeflviches mit den 
übrigen Nutviehgattungen. anf beruckfichtiget were 
; den, daß demſelben dad toftfpieligere: Stallfutter zur 

Laſt liegt, während den meiften übrigen das ungleich 

wohlfeilere Weidefutter zu gut konimt. Die Nu⸗ 
‚tungderfolge ber S. ad unter. I. II, IV u. V aufs 

. geführten. Beifpiele wurden durch ‚Kranfpeiten der 

. in ber Maſtung gehaltenen Stuͤcke und ſelbſt durch 
einige Todfaͤlle, mie. weiter ohen ſchon bemerkt, in 
dem Grab. verkuͤrzt, daß pieſe Verkuͤrzungen einen 
"bedeutenden Betrag: für Riſich ſchon enthalten, da⸗ 
her bei der Bergleichung,,, der. Rutungserfolge der 
verſchiedenen Haugßthiere auch RUE der Durchfchnitt 
jenes 4 Wirthſchaften angenommen werden fol. 

Rs Der, Anfwonp,..quf das Sutter wurde nach bem 
...Durcfchnitt, ber Produktionskoſten jener Futterma⸗ 
terialien "berechnet, weiche am gewöhnlichften an bie 
„aufgeführten Haudthiert verwendet werden. 

Die Bahlıynigr. den verſchiedenen Nutzviehgattun⸗ 

‚gen. zu⸗ Haltung 1 . größerer. Ausdehnung beſchraͤnkt ſich 

meiſtens nur auf a) dot Welkoieh, 6) die Schaafe, c) 

das Rindmaſtoieh und „d), die Schweine. 

ZJeder Gattung kommen Eigenthuͤmlichkeiten in’ der 

auögedehntern Yaltung iv vr vor“ ber — beachtet 

werden af. ER ö u 


- 


— 5 or ig“ . 
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4. Der —* * die Milch von den Kuͤhen tag⸗ 
lich genommen werden nz," eahle ‚weit mebr 
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Mühe, Aufficht und Berluflögefahr, als bei der &e: 
winnung: ber Rukungen ber. übrigen. 
2. Wird die Müſch nicht frifch verkauft, fo muß fie 
zur: Rahmung „aufgeftellt werden, wobei gleichfalls 
die größte. Achtfamkeit. erlerdert wird, um durch Er⸗ 

; + ‚haltung, beufelben in ‚ber angemeſſenſten Zemperatur 

m moͤglichſt viel Rahm zu erzeugen... Diele Achtſam⸗ 

Zeit findet man aber ſeſten, alſo auch eben ſo ſelten 

bie vartheilhafteſte Rahmhildung. 

3. Den meiſten Umſtaͤndlichkeiten und Verlurſisgefahren 

.; if aber die. Kaͤſefabridation ausgeſetzt. Wie ſchwer 
ein qualifizirter, naͤmlich ein redlicher und geſchickter 
Kaͤſefabrikant auf die Daner- zu erhalten ift, weiß 

>... wohl jeber Molferei: Wirth, Der größte Uebelftand 

..:, liegt aber darin, daß man von. ber Beſchaffenheit 

des Kaͤſes erſt Ueberzeugung gewinnen kann, wenn 
; nicht mehr au helfen iſt, falls der KAs zufolge man; 

... ‚gelhafter Bereitung nicht. preiswuͤrdig wird. | 
4. Der Berſchleppung und Verkürzung ber Nutzungen 

von feinem andern Hausthier ift ein fo weites Feld 

offen, als der Entwendung von Mil, Rahm und 

Butter, deren unverlürzte Gewinnung und Ver⸗ 

“wendung ſchwer ‚sw kontrolliren A. 

5 Da beim Melkvirh jedem einzelnen Stud flets bes 
ſondere Achtſamkeit zugewendet werben muß, fo min: 
dert ſich mit der Ausdehnung des Stappels bie 

ET Rugungdqudte für dor Stuͤck und erhoͤhet fidy mit 

: ber Minderung ber FKuͤhezahl, weil im letzteren Fall 
ungleich mehr,! alsrin jenem ber Bufland der Nu⸗ 
. ‚gungöfähigleitem Der eisgelnen, Stade want wers 
ben kann. -: 

“ Zudem finden ſich felten Gelegenheiten Aue woblfei⸗ 
len Emaͤhrung der Kuͤhe auf einer: augemeſſenen 
Sommerweide, well nur nahe: gelegene und gras⸗ 
zeiche Breiten fin fie Paſſend find, auf entfernten, 


[4 
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trockenen, magern, naffen.wnb beſchatteten Weiden 

"dagegen ihre Rugung nicht entſpricht, fo wohlfeil 

auch die Ernährung: zu ſtehen kommen mag. 

7. Weſentlich geändert: finb aber dĩe Verhaͤltniſſe bei 
ber Haltung weniger Stuͤcke und in den Viehwirth⸗ 
ſchaftsgegenden. Im jenem Fali beſorgt der Eigen⸗ 
thuͤmer mit feiner Familie oder mit Beihilfe weni⸗ 
ger Dienftboten die Mofkerei und benuͤtzt ben größten 
Tpeil der Mich, und Butter zur Ernährung feiner 
 Bamilie und: Dienfibuten. Dadurd wird bie Unter 
haltung der Kühe wohlfeil und die Rutzung groß. 

No vortheilhafter, als in den kleinern Bauern 
Wirthſchaften des platten Landes iſt der Molkerei⸗Betrieb 
in den Biehwirthfchafts + Gegenden geſtaltet. In dieſen 
gewinnt man gegen dad Flachland um den vierten. Theil 
mehr Milch und diefe in befferer ‘Qualität. * Dabei ift 
auch zufolge der dem natürlichen "Graswuchs günftigen 
mat Berhättuiile bie « Genäbrung wohiſeller und 


et . ee Die: Sginfe TueE 


4 Kein anderes Sausthier:emährt,fich fo lange, nam: 

lich durch 215 Zage, auf ber Weide, als dad Schaaf, 
daber vorzüglich, auch feint mäprung am wohl 
feilſten iſt. un 

2. Durch fein. anders: Hausthir tönnen magere, tro⸗ 
‚dene und entfernt gelegene Weidegruͤnde vortheilhaf⸗ 

ter, als durch das Schaaf: benuͤtzt werben. 

5. Auch die Pftege ver Schaafe bommt am wohlfeilſten 
zu ſtehen, weil ſie in Heerden leicht gehalten und 
geleitet werden können: DR rggößgr, bie. Hemden 
. And, deſto geringer. die Mioge:men ubrigen Unter: 
haltungskoſten · vhne: Futten wird«:- | 

6. Da die Schaafe diurch ihee Wonr gegen. die Kälte 


„* 


— 


uhr, als bie uͤbrigen Haubchiete, geſchutt And und 


2 ung genuͤtgt; fo find die Koſten der Schaafftall⸗ 
SGebaͤude zum Aufbau und zur: jaͤhrlichen. Anterhal⸗ 

. ‚sung. weit, geringer, als die gwaude Roſten für die 

nen Housthiere. Er 

Keim: anderes fanbesinihfähaftiißeh guuttpie fann 

*8 leicht, ſo weit und ſo wohlſtil ohne Nachtheil 

BR anbperurt merben, ald dal. Schaaſ. Daher aud für 
v2... den Verkauf ber weitefte. WintfE-benitgt: werden kann. 
is, Die Gewinnung and: Verwerthung ber Nutzung iſt 


4 


m 


für ihre Haltung! auch Line einſtchere Stalleinrich⸗ 


einfach. Die Schur der größten Heerde iſt in we⸗ 


der Verkauf des ganzen Jahres⸗ Ernte auft irgend 
einem der vielen enwace aneine m "Sing rea⸗ 
ee A Endilch · 
7. giebt. es mnche BAUR waſh ar durch vie? Pfer⸗ 
chung am ſerſten und womautetueen verbeſſert 


zes" werden fünnen. voor bee hok wm 
ze 1, , a zur 7 3% ,. “ are 3. En m 
" “0 Das Rin durn f led en, 


a Befi muß: ver Eigenihärgichteit feiner, Nuhung 
uſelge— bei ‚noller Futtenng im Stall gehalten wer⸗ 


den,..dabes mis, feiner „Haltung bie. Gramigeng der 


oe Maſſe: von Duͤngen agrhanben. ts... 

. Man: bi eatweder durch das »ganze Sahr eine 
u ”" ikgmäßige Baht der Mofithiere ‚oder. beſchruͤnkt die 
Moflung'nur auf die Dauer ded ‚Winter; Der 


: ig Bingen abgenommen und geſichert und chen fo . 


rn. letztere Falt: iſt der igewoͤhnlichere, weil ur im Wins 


12 er he Tarot alien Mebengewerbe;': weiche 
2: vorzüů glech ba. Gaftfultde zwe:WRafltıng - Tiefen, be⸗ 

trieben werben . ober "bie: als Maſtfutter gebauten 
ei haftigen: Mungel» nun Kuchen- Bewöchfe:-guch, nur 


RE a Dir Dauer des Wintera fish halten ‚nahm Win⸗ 
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„1 5.48 bethaupt am irichteflen.. die: volle angetheilte 
vu... Aucfmerkſamkeit der. Pflege bed Mafvicheb zugewendet 
melden: Sana, waͤhrend man den Sommer über 
1. ‚een.fd: ungötheilt bem Jelbbau ſich hingeben kann. 
3 5 Die Pflege db Maſtoiehes iſt weit eiifacher und 
weniger Eoftfpielig, ald jene der Kühe Mechaniſch 
::: abrichlete. Birhwärten. genuͤgen, während die Er: 
"u. SOlge.des Melkerei⸗ Detriebs fafl ganz von Der Red⸗ 
zit Frei und Deſchicklichkeit Des Kaͤſchabrikanten ober 
u | —J— Ehecbizerd abhängen, der in ber Regel 
hohen, Sohn. qanießt :und deßungeachtet nd häufig 
‚ac n3 ſchlechte Fahrikate liefert. 0 
6; Bei keiner andern Hanstpiergestung. ‚an, die Zu⸗ 
-: nahme der :Ruyaunig, :: bie. Groͤßt und ber Werth der- 
F at ſo genau beſtimmt werden, als :beim Maſt⸗ 
vieh, weil dad Fleiſch der polizeylichen Zarirung uns 
.lertiegt und Dad lebende Bericht des. Ichiere zum 
2, .sobtep in befkimuten Verhaͤltniſſen Richt. ,  " 

5. Aud Tann bei keinem andern Hausthier die Nutzung 
in dem Grad unverkuͤrzt und vor Entwenbungen fo 
gefichert erhalten werben, als beim Maftvich. 

6. Selbſt der Transport auf entfernte Märkte iſt leicht 
= außführbar, Ein großer Theil des Bedarfs an Rind 
maſtoieh fuͤr "Mänthen wird von der boͤhmiſchen 
—— und ſelbſt aus Deſterreich belgefuͤhrt. Wahr⸗ 
lich! es giebtkeĩn wohlfeileres · Transportmittel für 

3 da Getreid, al es an Maſtpich, qua‘ Neliora⸗ 
2 2:tiondfutter zu, verwenden und dieſes dann auf vor⸗ 


5 2 theilhafte, wann auch entfernte Märkte: zu: führen. 


2: ct Hoͤchſt merkwuͤrdig iſt die Natfache, daß der in 
©: ;7.: Bayern: an. Maſthermnel im Minterverwendete Ha⸗ 
1: 4er ig folgenden :Bsi:nbet. Yunl' af, des Fleiß: 
1. Markt in Paris bezahlt wird. =. 2. ueaic 

ITEM an das Maſtich orrwendar Futter * uͤbri⸗ 
ld eh in weit Alrgeran: Bit der Mirſ ſchaſt werguͤtet, 
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als bei-bar übrigen Rutzeiehgaktungen. Die Käferei 
is und Schaale erſttzen ben Anfwand vicht vor Um⸗ 
...finß eines ganzen Jahres, waͤhrend ‚bat Maftvich bei 
8 * Bafımg. ſae⸗ nach und 5 —— Erſatz 
ee) em mi ‘ E a oc ıhm ’ 


. ? 
u .* 1 de !, Mr 


u oo 
‘ 


9 Sir — en 


vaben vo nie tn fo größer Zahl gebätten; alb ‚verhält, 
Nißmaͤßig die übrigen Hausthiere, aber doch hiedon unter 
Den ihrer . Haltung zur Bucht ober: Maik: gaͤnſtigen Wer: 
Yaltmiffen ſooiele, daß andere Nugvichgisttungen beſchraͤnkt 
werden koͤnnen, wenn dieſe i in der Rutung jenen nach⸗ 
ſtehen. 

Den Shrocnen kommen im Beleich mit den uͤbri⸗ 
gen Hausthieren ſolgende Eigenthuͤmlichkeiten zu. 


Da bie Schweine mit ‚Bütterniaterialien “ernährt. 
werben koͤnnen, die theils gar nicht, theils nicht fo 
vortheilhaft an andete Hausthiere verwendet werden 
- Binnen, Te: kommt ihre Haltung um fo wohlfeiler 
zu fiehen, einen je gidßern Antheil die ſonſt werth⸗ 
loſen Abfaͤlle In dem Yuttesbenasf: auſsmachen. In 
je Meinerer Bahlı die Schweine gehalten.:werben, 
deſto SKeichten koͤnnen ſie mit den Abfällen: ernährt 
werden. "Mit der: Ausdehnuug der Schweine⸗Zucht 
oder Maſtung nimmt auch dad Varhaͤltniß eigens zu 
bauender oder beizuſchaffender Futterſtoffe zu den 
bloßen Abfällen von, Gewerben, Kuͤchen, Garten, 
. Molkercien ic. ‚ji und, wird alſo auch die Ernaͤhrung 
. koſtſpieliger, denn | 
2. die den Schweinen angemeifenften Fuitenmpteriatien, 
namlich, die „Kunden, Burzelg,; Koͤrner und Milk 
- find auch die theuerfien. Man fucht daher diefe mit 
andern wohlfeilern zu mengen, damit das Geſammt⸗ 
Zutter billiger zu fliehen komme. 
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"31. "5 Die Ehadinr“ -fiaben auf der Weide vice Mab- 
wet —5 wilche andere Hausthiere aicht aufnneh⸗ 
nu 2. nien koͤnnen, weit Re "auch Die in der Ackerkrume 
* u —— Materialien vegesabiifyer und anima⸗ 
liſcher Art zu Tag bringen und ſich andanen, fo 
wie auh allen Kömer, Blätter, Wurzel: und 
Knollen s Abfall aufzehren, daher fi auf Adern, 
welche mit Rüben, Kohl, Kartoffeln, Topinambur, 
sn Haͤlſen⸗ und Getreib: Fechten bebaut waren, nach 
nr: Der Ernte mit dem beſten ‚Erfolg. gemeibet werben. 
:. A : Bei Brinem undern Hadtbier animalifirt ſich vom 
* FJutter fouiel., als beine Schwein. Daher kenmt 
cn 2; daß ſelbſt die theuerfien Futtermatsrielien au Die 
Schweine verwendet noch lohnen. Und kann fir 
wohlfeiles Futter geſorgt und durch die aufmerk⸗ 
ſamſte Pflege die ſouſt große Verlurſtsgefahr gemin⸗ 
dert werden vu fo. wird. das ‚Schwein. jmmexhin den 
hoͤchſten Ertrags Acherſchuß geben. 
* Cowohl. ‚die. Bude alb. big, Maſtſchweine brauchen 
im Verhältniß- zur. Groͤtze ihres· lebenden Gewichts 
:: ben. größten. Etallraum und bie, meiſte Streu, 
L —— ift:. krined ven: übrigen Haustheere mit feinen 
— * dein Grad von der aufmerk⸗ 
Aamnten Behanbiiusg .in der Grnaheung. und Pflege 
abhängig, wi6 Hei: Schwein. Urkeigend 
i 9 konnen ‘auch die Schweine, indbeſondere bie jungen 
* BL, FZuſchliuge lricht ſehr weitctrandporlirt werden, — 
“ Um nun’ augh die, Größe der Nutzungen der ver- 
—— Hausthiere bei zreichen Futter⸗ Produktions⸗ 
Kogen kennen zu lernen, werben "die Ertrags Ueberſchuͤſſe 
ber Abhaͤnge ie Verwenbung der gewoͤhnlichſten 
Beinen in der folgenden neda ge berechnet. | 
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SR. 
Bei der Vergleichung der in der vorſltehenden ueber⸗ 
fit aufgefichrten. Exrträgnifle ber veufchlebenen Futterpflan⸗ 
zen miteinander muß die Groͤſſe derProduktiens loſten, 
der Ernten‘, ber: Ertrags⸗Ueberfchüͤffe oder Abgänge und 
der Bobenkröftx Erihöpfung oder Mehrung berfeiben bes 
achtet werben und zwar nach beniis. Hawptklaſſen der Fut⸗ 
terpflanzen, nämlich 1. ber ausdanernden ‚Kusterfsäuter, 
3. der Bunela. und Knollen. wid 8 der Konus und 

te: 30 .. 4 al 3 
37 Wenn bie atterprobuttiem aeſten ont Fathergeld 

* abgezogen werben; fo ergiebt ſich der Reinerirat. 
UZe geringer alſo bei gleich großem Buttergei | jene 

hfind, deſto ‘größer wird der Reinetträag. 
+. Um: He’geringften' Produktionskoften Ticker aber 
Me aus dauernden Furterkraͤuter dad! Fut⸗ 
ter, welche zugleich auch die größte Bodenktaftmeh⸗ 
=" rung'oder den groͤßten Duͤmgerkraft⸗ Ueberſchuß über 
den Düngerbebarf: geben und ulfo doppelt, naͤmlich 
dich bie igeringfte Duͤnger⸗ Konſumtion und durch 
den getingſten Koſten⸗ Aufwanb zur Mindermig der 
 Drodiktiönämittel beitragen.” 7 

"sn Kommt nun noch Dazu, daß durch die Wahl des 
5 geeignetſten Bodens und durch "Die zwedmaͤßigſte Zu⸗ 
bereitung veffelben auch die doͤchſten Ernten“ gewon⸗ 
nen werden, "fo Abertreffen ſie in ie in ihren ‚geiffingen 

ae älie übrlgeh Bitterpflangeit” a2 i 


ge 2 Die, Woneln und Knollen geben "zwar | um. Aigemei—⸗ 

uni via: unter den. ‚Zutterpflangen, bie größte. Ernte, er⸗ 
:;forbepn;. aber. uch : verbältnifmdßig. mehr. Koſten⸗ 

— Aufwand, ‚918, bie auöbgugzahen. Futterkraͤuter und 
konſumiten fonigl. Dünger, Rab, nur „unter günftigen 

1: Myoukiiond; Verhälmiffen ihne Grnten dafuͤt ‚Exfag 

F mit Aaherſchußz gewaͤhren, .„Y unter. nicht ganz gütfpres 
ee Auen Einküfen; ahen;Diefen Efab nicht 
zu leiſten vermoͤgen. 
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2.7 NRSeegtekher man: die Cutagd. Neſttatse det Wur⸗ 
nz Feb: und Rnolbie: Sewächle: ahit. jenen; ber Buzerze,, 
ſo erglebt fh; Daß nach. der abelle zus ©. sas; 
er Dis: Ertvags Ucherſchffe der. erfläm se ber. ichtern: 
1 1@berteeffen, werin da6 Fattergeld Bam Zentuer Her⸗ 
A werth von se fr. an aufwärts ſteigt, begegen: bite, 
1.1 felben.. nit. errrichen, wenn Naß::uttergeib: pon 
a Bir an fin, "is welchem Yall: das ‚Bifferenz :ber- 
Ertrags⸗Ueberſchuͤſſe zum Vortheil der Luzerne um fe. 
Araifer ßh aa. ie geringex. dat Auttergeld wird, 
a. bei, einem peingen Futteygeld die geringern 
Myoduktjonskoſten einer kleineren Ernte ungeachtet, 
oh größere ‚ Ertrogs⸗ Ueberſchuͤſe ‚bewirken, af grös 
102: Dee; Genion... hei Höheren Wrobultiondfoften, bie 
1:2 leicht das Futtergeld „erreichen, oder gax uͤberſchrei⸗ 
sen. und. dann aber, auch durch auffallend, raſches 
u Sinlen ſo hepertende Ertzage a Abgänge, veranjaffen, 
a die Groͤße der Ernten beim machfenden lieber: 
er:sgewicht „bei. Futtergelda uͤber bie ‚MrohuetinnBfoften 
die Artraga· Heherfchüfte auffallend sReigert., 
Uebrigens gewinnt man ghon den ureb und 
„4 „Kelle: Gpwichfen „einen. ungleig ‚grringern Dün- 
—* Be eh ‚über, ihren Düngerfraft » Medarf, 
de vonden ausdquernden FZutterkraͤugern, wovon 
„bie, ‚Eugsrage auf den ‚Morgen um 74 Etr. und bie 
"gewöhnlichen Kleearten im Durchfchnitt,. um 58 Gtr. 
mehr Dünger, als die Wurzeln und Kuolen tepros 
UT eich, 7 Vagegen geben: die letterw einen Weit 
Ybdern Eritagd⸗ Ueherſchuß/ alb ie: Nleeucten im 
Durchſchnite weit Bee: ‚Yrobiiftionähäfken vom Zent⸗ 
one —*8* gegen" die Luzetne? nur · uin⸗ SR höher 
: ftehen; die Einti aber‘ faſt· um die Hatfer: groͤßer iſt. 
* RE in Kalten, wo WIE Propuktloiskoften der Wur⸗ 
gjeln und Kildilen bas; Futiergeld Wick · erreicheniſinken 
de Ertragb Abzange berferben geghH die Webenfüfe 
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und Abgänge der Kleearten in auffallend groffen 


Bu — — ewgſen mehr, ‚aß i 
N i iſſe beweiſen mehr, als irgeyb ai 
20 end Ginde "bad Gabe: mn decke? 


theuer, dio Brei ehrt Nich entaum deſhraͤnkt 
und der Abſatz oder das Futtergeld groß iſt, alſo vor⸗ 
zuͤglich daran liegt, auf dem Meinen Beſitz moͤglichſt 
3: Biel zu ;prphuciten, ..bie--eititräglirhern, obgleidh koſt⸗ 
„.x Spieligeen Systerpflangen gewählt: werben; wo dagegen 
u Die MBupnbfomplese. große der Boben mohlfeil, din 
‚Arbeit tbeuer, und das geld geringer it,, die, 
wohlleilein eupauerben, Antleepflangen den Bong, 
verdienen. ri 
Rus. auf Vorabatigem., } erne «Boden. erden, 
. einanber entgegen geſetzten XRilgaben· 
woͤch ſte Eutterernte um t— °" 
fen Aufigand, zu ermerben, geldäf: we 
. Das Koͤrner · und. Stroh · fuitet gew⸗ 
vorſtchendetg Tabelle nur in, han. günitig 
2 Werpaendiing, Eintrags — 
ara aber, Getsage. —— ihre 
Koſten hie, größten, ‚ihre B.bie 
und. hie, Abe : FUN 
geben, Um fo merkwuͤrdiger iſt / daher 
daß biefer ‚nach eiligen Eigenfhaften 
Zutterd ungeachtet, das Rindmaſtvieh, 
Schaafe und die Zucht: und Maftichweine, davon 
doch einen Ertrags⸗ Ueberſchuß bewirken, der weit 
über jenen fteht, welcher durch den Verkauf jener Köre 
nerfrüchte auf dem Markt erworben werden könnte. 
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Die Ertrags » Ueberſchuͤſſe der Märktfrchte finb auf 
©. 356 — 287 aufgeführt.” Damit koͤnnen aber bie 
Rugungs» Erfolge ver Hausthiere nur verglichen werben, 
wenn aud die EittagdsDeberfchüffe der Zütterpflanzen, 
welche jene Erfolge bewirken, zuſammengeſtellt werden. 

Zur Bereinfahung der Weberficht werben le Pros 
dnftiongeöften der bit’ verſchiedenen Viehtzattungen anges 
meſſenſten und an fie wirklich verwendeten‘ Futtermaͤteria⸗ 
He‘ und der Durcfihnitt ber Ernten verfelben zit Grund 
gältgt, welcher ih den meiſten Faͤllen auf 30 — 40 Ctr. 

euwetth vom Borgen ſich ſtellen wird, wenn das Mutel 
et Ernien der Wutzeln und Knollen deb Wiefen⸗ und 

Kleeheues und der Körner fuͤt die Pf erbe ud Melk 
und Müftvich, dann des Wieſen unb Kleeheues und 
Br Wurzein und Knollen für die Séa afe, ‘endlich ber 
Baurzels und Knollengewaͤchſe und der Körneeflüchte für die 
ewiine angenortnren; id · wuz | 


„; gerauß ergiebt ſich ſolzende Ueber it: u 


. nr. F 
une ® % yı.. . —4 ⸗ 
et, win pr .. 2 a * 3: 214 ls ’ wer ‘ 





* . .. tr v > « . 
te Fa R 3 .i2 vr Dr PER = Hy v3 I; “ 
. —2 . De 1.52 ... . 5 ” 
D .i —8 jr: 3 ee ” » F 3 243 t . : 


Babe my DOT NEID hip 


















—]| 21 | 08 . J Par TTT AA—— 5— 

au ou) or „4 | ” \ “ auajpoh aaopheng "2 

Az! os i . Do Ei “. 

— 51 ov } 3.| 08 | 9 AnATITI * ng 

i . - - - 1 

— v7) 08 | 

or er | or ) ss ws | 9 a 

ls] osdl, 3 

Pe } ıjw|w 

os] © 08 7 

Ye te EB 

el le| m | 

ig ! i 

oo I | er | og 9 

all la | 
&] sea] ao |, — 
F zog 3 
B ag] 2Hn8 | zngoıc ä 
| gang mayaqmamıan | * 
71829 dua⸗ung ud 00T JR 











546 





uabaozc wmoa 
gnpyaagan 
. od 





u uaB202 


usa 2302320) 


ö 


ang au 199) 


ö— — ⸗ 


bvarao 
uj28 








29 
ang 








677 

K) 

u) 
oeuoa 
ngoa 


gaaJıny- MaJ2quaanaa 
1934 2 aınads *954 001 JR 

















eo. Yanebin. st. 2 
zupapg Br 


er 





dun⸗a rg 





au 3loghng '6 











817. 


Aus dieſer Darfiellung: uͤberzeugt man ſich⸗ baß iber 
Ertrag der Futterpflanzea jenen der gewoͤhnlichſten Narkt⸗ 
Fruͤchte bei den ſchon ſeit vielen Jahren beſtehenden Prei⸗ 
fen derſelben, theilz gleich kommt, theils uͤhertrifft und 
ſelbſt noch einigen Handels⸗Gewaͤchſen vorgeht· Und 
wird hiebei noch exwogen, daß wenigſtens die ausdauern⸗ 
den Futterpflanzen die Bodenktaft bedeutend erhöhen und 
auch die Wurzel⸗und: Kollen⸗ Gewaͤchſe einen: Duͤnger⸗ 
Kraft Ueberſchuß. gewaͤhren, währenb:bie Marktfrichte und 
namentlich die: Handelspflanzen :meit: mehr’ Duͤnger kon⸗ 
fumiren, al& burdr.ihre Sttoh⸗ und Wurzel⸗Maſſen er: 
zeugt. werben. kaun und baß bie ausdauernden. Futterkraͤu⸗ 
ter ficherer und wohlfeiler producirt werben, 218 die Markt⸗ 
Suächte,. fo wish man! unter den::meiften Berhältnäffen dınd 
wenigftend bei den, niederen Preifen: der. gewöhnlichften Markt⸗ 
früchte dem Futterbau und der darauf geflüßten Nutzvieh⸗ 
haltung den Vorzug einräumen. 

Seit ungefähr 10 Jahren haben viele und bekannte 
rehnende Landwirthe ihrer ganzen Wirthichaft bereits 
die Einrichtung auf die Viehwirthſchaft gegeben und unter 
den verfchiedenen Nusviehgattungen felbfl wieder die ein 
träglichften gewählt, fo, daß ſchon Landgüter in großer 
Zahl den Hauptertrag entweder aus hochfeinen oder reich 
wolligen mittelfeinen Merinod, ober aus dem Rindmafl: 
Vieh, oder aus der Schweine Zucht und Maſtung ermers 
ben und bamit bed daraus fich ergebenden Dünger 
Ueberfluffes wegen auch von ben Marktfrüchten die eins 
träglichften in Verbindung bringen, auf welche Weife alfo 


der Kraftüberfchuß der Viehwirtbichaft zur Erzeugung br . 


böchften Erfolge in der Feldwirthſchaft verwendet wird, 

Faßt man demnach die Hauptmomente aus ber 
Delonomie der vegetabilifchen und animalifchen Produktion 
zuſammen, ſo folgt von ſelbſt die Wahl der Gegenſtaͤnde 
in der natuͤrlichſten Folge⸗Orbnung, indem nämlich die 
hoͤchſten Probuktions⸗Erfolge fih nur ergeben tonnen, 
wenn man 
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